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G. A. Dlivier’g 
Reaeiſee 
durch das J 


Tuͤrkiſche Reich, 


Aegypten und Perſit Il, 


während 
der erſten ſechs Jahre der Frangöfifchen — 
oder 
E. . von 1792 bid 1798. 


“us dem Franzoſiſchen. 





Herausgegeben 
von 
T. F. Ehrmann. 


Dritter Theil 


welcher die ste und dte Abiheilung, oder die Reife nad) Perfien und 
zuruͤck durch die aflatiihe Türkei, Eypern, Klein=Afien und Gries 
chenland enthält, Mit einer Einleitung, 


N —— — — —— 


Weimar, 
im Verlage des F. S. privil. Landes⸗-Induſtrie-Comptoirs. 
1808. 


Bibliothek 
der 


neueften und wichtigſten 


Reiſebeſchreibungen 


sur 


Erweiterung der Erdfunde 
nad einem 
ſyſtematiſchen Plane bearbeitet, | 
und ın Verbindung 
mit einigen anderen Gelehrten gefommelt 

‚und 


\ berausgegänen 
| "yon 


M. Sprenger, 


fortegefe 68. 
von 


%. 8: Ebrmaı m 


Sechs und dreißigſter Band. 





® eima rt, . 
im Xerloge des 5, ©. privil, Landes⸗Induſtrie-Comptoirs. 
1808. 
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Borberig t. 





Hier übergeben wir. nun dem teutſchen Publikum 
die Ueberſetzung des dritten und letzten Bandes, oder 
(nad) der franzoͤſiſchen Original- Ausgabe in groß 8.), 
die 5te und ote Abtheilung von’ des gelehrten franzoͤſi— 
Shen Arztes und Naturforfchers Dlivier in mehr 
“ als einer: Hinficht hoͤchſt intereffanten und wichtigen 
Reifebefchreibung, welche hauptſaͤchlich den neuern 
Zuſtand des otmaniſchen und perſiſchen Reichs ſehr 
treffend und meiſterhaft ſchildert. 


Mancherlei Urſachen haben die Herausgabe des 
Originals verzögert, und darum auch die Weber: 
ſetzung, deren erſter Band bereits vor ſechs, und der 
zweite vor drei Jahren erſchienen iſt. *) Den erſten 


. *) Der erfie Banb bon Olivier's Reiſen madt den VI. und 
ber zweite ven XXI. Band ber von Sprengel angefangenen,, 
und von Ehrmannfeit dem IX. Bde. fortgefegten Biblio: 
thek der-neueften und wichtigften Reifebefchreibungen u. ſ. 
w. aus, 

* 2 


ıv Borberigt. 


Band hat be feL Prof. Sprengel, deſſen Ver⸗ 
dienſte um die Geographie hier keiner Lobpreiſung be— 
duͤrfen, noch ſelbſt beſorgt, und herausgegeben, und 
in der Vorrede zu demſelben geaͤußert, daß man uͤber 
den Werth des Werkes in Hinſicht deſſen, was es fuͤr 
die Geographie leiſtet, nicht eher, als nach deſſen 
Vollendung ein Urtheil ſprechen, und beſtimmen 
koͤnne, was fein Verfaſſer darin für die Erweiterung 
der. Länder = und Völkerkunde gethan hat. Diefer 
erſte Band enthält die Befchreibung der Reife unfers 
Verfaſſers und ſeines auf der Ruͤckreiſe (wie in dem 
gegenwaͤrtigen Bande zu Ende erzaͤhlt wird) verſtor⸗ 
benen Kollegen und Reiſegefaͤhrten Bruguidre’s 
nach Konſtantinopel und durch einen Theil des 
gürfifchen Reichs, zu deſſen ausführlicher Schilderung 
bier ſehr ſchaͤtzbare und zum Theil ganz neue Bei⸗— 
träge in einem gefälligen Gewande mitgetheilt werden, 


Der zweite Band’ erfihien: von einer anderen 
Hand, an welder man den ſachkundigen Mann nicht 
verkennen wird, uͤberſetzt, und von des zu frühe vers 
ftorbenen Sprengels Nachfolger in diefem Ge: 
fchäfte, herausgegeben, - Er enthält bauptfächlich 
Slivier’ö Beſchreibung ſeiner Reife nah) Aegyp— 
ten und Syrien — Ob nun gleich unfers Vers 
faſſers Nachrichten und Bemerkungen über Aegyp— 


Zi . Borberiät. a 


ken durch die überreichen Früchte der nachmaligen 
franzoͤſiſchen Expedition (von welcher jedoch das Publi. 
| tum nur erfi den Borfchmad erhalten hat) überflüffig 
gemacht zu ſeyn ſcheinen moͤchten; ſo wird doch der 
Kenner dieſer Meinung nicht feyn, und dasjenige zu 
ſchaͤtzen wiflen, was auch unfer Reifebefchreibet für 
die Erweiterung der Kunde eines "Landes gethan hat, 
das für den Korfcher eine beinahe unerfchöpfliche Fund— 
grube ift, und. das in Betracht der Vielſeitigkeit fei⸗ 
ner Anſichten, von ſcharfſinnigen Beobachtern und ge: 
Ichrten Forfchern nie zu viel und zu —— ge⸗ 
ga werben kann 7). - 
Endlich enthaͤlt bieſer dritte und letzte Band die 
Befchreibung der -Reife unfers Verfaſſers und feines 
Kollegen nach und duch Perfien, die während fei- 
ned Aufenthalts in diefem Lande gemachten Bemer- 
tungen und eingefanmelten Nachrichten, und dann 
die KRüdreife durh Syrien, über Eypern und 
Ä Klein- Afien nad) Konffantinopel, und von 


) Was Dlivier für die Bereicherung ber Kenntniß von 
Aegypten geleiſtet hat, iſt zum Theile in dem Verſuche 
über die Kunde von Acanpten im XXIV. Bde, der allg 
geograpb. Ephemeriden, S. vı u fü angedeutet 
werben, ORTE 


yx Vorbericht. 
da nach Griechenland, auf die Inſel Korfu und 
uͤber das adriatiſche Ren nad) J talien. 


s Unftreitig, if biefes, fo wenig es aud) den bei⸗ , 


den, früheren Bänden an vielfachen und hohem Inter 
effe fehlt, doch der .intereflantefte Theil des Ganzen ; 
denn er betrifft Perfien, ein Land, das feit den 
| heftigen Zerrüttungen und gewaltfamen Erſchuͤtterun⸗ 
gen, die es nach Nadir-Schach's Tode erlitten 
hat, welche alle Fremde aus dem von blutigen Bär: 
gerkriegen zerriffenen Keiche vertrieben, und beinahe 
alle feine Verbindungen mit anderen Staaten zerfchnits 
ten haben, fehr wenig mehr von Eur opdern, und 
von forfchenden Gelehrten eigentlih gar nicht mehr, 
befucht wurde, und von welchem wir daher nur noch 


unfichere, ſchwankende, widerſprechende und fehr uns 


befriedigende Nachrichten. in den neuelten Zeiten er= 
hielten. » | 


Um fo intereflanter find. Deswegen Die ziemlich 
ausführlichen, ſehr ſchaͤtzbaren und manches Dunkel 


in unfrer neueften Länderkunde aufflärenden Berichte 


*) Mie fchon Aus den Nachrichten über den neueften Zuftand von 
Perfien im XIV. Bot. der allg. geograph. Ep he— 
meriden, ©, 291 u, f, erhellet. 


Vorbericht. —— 
| ! Ä = 


eines Gelehrten, der fich als wohlunterrichteten und | 

ſcharfblickenden Korfcher und Beobachter enmwobt hat. 

Einen. nody höhern Grad von. Wichtigkeit erhalten 
diefe reichhaltigen Reifebemerkungen durch den Um⸗ 
fand, daß Dlivier’s und feines: Gefährten Sen: . 
dung dahin abzweckte, den eriten Grund zur Wieder⸗ 
herſtellung eines freundſchaftlichen Einverſtaͤndniſſes 
zwiſchen Frankreich und Perſien zu legen, 
deſſen Folgen vielleicht jetzt fuͤr das brittiſche 
Reid. am Ganges furdtbar werden bürften, . 


‚Da nun Perfien, nach langer ſchrecklicher 
Daufe, wieder eine Rolle.auf dem großen Weltthea— 
ter zu fpielen beginnt, fo wird auch in diefer Hin: 
ficht jeder Beitrag zur nähern Kenntniß dieſes neu⸗ 
aufblühenden Reiches in dem gegenwärtigen Zeit: 
punkte dem denfenden Zufchauer auf der großen Schaus 
bühne, und insbefondere dem Politiker, Geographen 

und Statiftifer wichtig, der in Dlivier’ 6 Werke 
hierüber eine ziemlich hinreichende Befriedigung 
erhält. 


Einen befondern Werth geben diefen gut darge 
ſtellten Nachrichten die unverkennbaren Beweiſe, wels 
he Dlivier von feinem richtigen Beobachtungs⸗ 
talente, von ſeinen ausgebreiteten Kenntniſſen und 


VIIL. Vorbericht. 

Einſi ichten, von ſeiner Unbefangenheit und Wahrheits 
llebe ſehr häufig darlegt; alle feine Bemerkungen, 
felbjt die über befanntere Völkerfchaften und Gegen: 
ben, werben dadurch um fo ſchaͤtzbarer; aud wußte 
er viel Intereffe in diefelben zu legen. | 


Bei diefem dritten Bande, der in der Ueber: 
feßung etwas abgekürzt ift — doch ohne der Brauch— 
barkeit des Werkes zu ſchaden, indem die Abkuͤrzung 
hauptſaͤchlich nur die rein hiſtoriſchen Abſchnitte be— 
trifft, werden jene Vorzüge den Leſern gewiß noch 
deutlicher in die Augen fallen, da in demfelben auch 

mehr Neues geſagt werden konnte. 


Die von dem Herausgeber vorangeſchickte Ein: 
leitung wird, wie man hoffen zu duͤrfen glaubt, den 
Leſern nicht unwillkommen ſeyn. 


Der bereregehen 


Sn m: 
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Ei nlei tung. 





Ar Gihleitung zu diefem dritten Bande von. Olivier’ 8° 
Reifen, welcher bauptfächlich Perf ien betrifft, wird 
bier den teutſchen Lefern eine ffizzirte Meberfäht dieſes Lanz 
deö, der Literatur und Geſchichte feiner Kunde und feiner 
politiihen Veränderungen feit Nadir Schach's Tode, 
nebft den neueften Nachrichten über ben heutigen Zuſtand 
befjelben, und einigen Bemerkungen über dad, was un: 
_ fer Berfaffer hierin geleiftet hat, mitgetheilt, um ihmen als 
Leitfaden’ bei ber Lektur diefer interefjanten Reifebefchrei- 
bung, und zu befierem. Verfländniffe berfelben. zu. bienen: * 


Ausfuührlichere Schilderungen konnten hier nicht, 
Kaum fi nden. - Eine ſtizzirte Ueberficht mit Nachweiſung 
auf die Quellen, welche vollſtaͤndigere Befriedigung geben 
koͤnnen, mußte hier fuͤr dieſen Zweck hinreichen. 

u | | 3. 8. Ehrma nn. 





Ueberfidt 





ber 
Kunde und GefhihtW 
— — i ν 
P er ſ 1:8 Bin: ed 
6 
An EL FE REAL 1. 
6. — | I.) M 


Literatur ber Runde von Perfien. 3— 


s * 8 — 
J. rt 





Perf ten war ſchon in frühen Zeiten den gebildeteren 
Europaͤern, namentlich den Griechen, bekannt, wie 
Herodot' 8 hiſtoriſche Nachrichten beweiſen; noch be⸗ 
kannter wurde es ihnen durch Alexanders des Gꝛohen 


) Nicht ale und jede Schriften über Perfien, fondern 
nur bie bemerfenswertheften und audgezeichnetften unter 
den älteren, und die beften unter den neueren, fo wie 
die neueften, koͤnnen bier aufgeführt werden, Ä 


f 
I 


— Einleitung. a XIX 
Heeredzug (im I d W. 3650)) wie wir aus ben al- 
ten Geographen und Hiſtorikern, vorzüglich aus Stra— 
bo, erſehen. — Im Mittelalter. exweiterten beſonders 
die Araber die Kenntniß der inneren Laͤnder Afiens, 
| und fomit auch Perſiens, wie man aus ben noch vor: 
handenen Werken arabiſcher Gefchicht = = .und Erdbeſchrei⸗ 
ber erſieht. Der damals uͤbliche Waarenzug aus In— 
dien durch Perſien trug ebenfalls Vieles zur naͤheren 
Bekanntſchaft mit" dieſem Lande bei. — Nachmals zo⸗ 
gen auch Abendlaͤnder, als Kaufleute, Glaubenspre: 
biger ober Abentheurer nad fi ien, und befonders auch 
nah. Perfien.. Dahin gehören vorzüglich: der Moͤnch 
Dberich von Pertenau, der englifhe Ritter Man: 
deville, der Spanier Ruy Gonzalez de Clavijo, 
der Teütſche Johann Schildberger aus München, 
der Italiener Barbaro, und Andere, von welchen noch 
Berichte vorhanden" find; die jedody nur für die Ge— 
ſchichte der Kunde von Perſien Busen Werth beibe⸗ 
halten haben. *) | 


Bir zaͤhlen jetzt nur bie bemerfenswertheften Schrif⸗ 
ten über Perfien aus dem 17ten und 18ten Jahrhun— 
derte bis zu dem gegenwärtigen Zeitpunfte auf. 


5 Weitere Angaben über die ältere Runde von Perſien 
findet man in Sprengel's dir wichtigſten str 
graph: Entdeckungen. | \ 


xx Cinleiten g.. 
, a) Reiſebeſchreibungen. ; 

Valle (Pietro della) Viaggi in Turchia, Persia 
ed India, dall’anno ‘1614 al ‚un: — 1650 
1663. 4 Voll. in 4. 


Franzdſiſche Ueberfegung: a Paris, 4 Voll. in 4 
(1664, 16655 & Rouen, 1745; & Amsterd. „1766. 
8 Voll. in 8.) — Ne | 

Holländifihe : von Shipanius, Amſterd. 
6 Thle. in + 
i Teutſche: Senf, 1674. 4 Thle. in Fol. m. K. 

SDer Verfaſſet, ein ebler Italiener, deſſen Andenken 

noch jetzt in ſeinem Voterlande in Ehren gehalten wird, 

reiſete aus Liebhaberei, und ſeine Reiſeberichte behaupten 
auch jeat noch ihren unverfennbaren Werth, ob fie gleich 
mit mehr ald Quelle zur neuern Länderkunde dienen können; 

. Diearius (Adam) Muſcowitiſche oft begehrte Be: 
ſchreibung der newen orientaliſchen Reiſe, u. ſ 0 
Schleswig, 1647. Fol. m. 8. — , Die drifte und, leiste 
Driginals Auflage hat den Zitel: Adam Olearii Auß⸗ 
fuͤhrliche Beſchreibung der kundbaren Neyſe nach Muſcow 
und Perſien ꝛc. Scheßmig, 1673. Sl, mit’ Eharten 
und Kupfern. in 

Eine andere, mit — Reiſeberichten und nähe 
vermehrte, teutfche Ausgabe ift zu Vamburg in im J. 1696 


in Fol. m. K. erſchienen. Re 


Franzoͤſiſche ——— a — — * — 
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1639... & Leide, 1719; 2° Voll. in "Pol, & Amst. 
1757; @ Voll. in Folio, av. Fig." J 
Engliſche: London;:2662, Fol. :w. Cuts. 
u Der gelehrte Berfaffer begleitete bie hollſteiniſche Ge⸗ 
andtſchaft nah Rußland und Perſien; feine Reifebemerkuns 
u gen fi nd noch immer ſchaͤbbar, odoleid jegt veraltet. | 
Tavernier (Jean Bapt. ) Six voyages en Tur- 
quie, en Perse et aux ER etc. à Paris, 1676— 79. 
3 Vol: in 4 ( Es folgten nun noch mehrere Auflagen 
nach, die neueſte — bie: à Paris, 1724, 6 Voll. in 
12. avec Fe) 


Zeutſche Ueberfegung von 3. 9. Wiederhold. 
Genf, 1681. 3 Thle in Fol. m. K. Cine andre. vom 
J. Menubier, Nürnberg, 1681: Fol. m. K 

Hollaͤndiſche: Amſterd. — — 

Engiliſche: London. Fol. 

Diefer Franzoſe, der. 40 Jahre auf Keifen zugebradt 
| bat, fammelte auf denfelben nicht nur, Kenntniffe, fondern 
auch Reihthümer, fo daß er ſich bie Xatonie Aubonne 
| kaufen konnte. Seine Nachrichten find glaubwuͤrdig, und 
auch jett noch ſchaͤtbar ob fie gleich von — neueren Rei⸗ 
ſeberichten verdunkelt werben. 

‚Chardin (Jean, Chevalier), Journal du Voyage 
en Perse et aux Indes orientales etc, (Erfte Auf: - 
lage.) Londres, 1686, Fol. (Es folgten noch mehrere 
nah. Die nenefte und vollftändigfte iſt.) Voyager du 
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— Char. en: Perse «et; autres — de 
P’Orient. etc. Amsterd. 1735. 4. Voll. in 4. av. Fig. 


Teutſche Ueberfetzung: Leipzig, wi in 4. m. K. 
Gſt nicht vollſtaͤndigh. 


— Teutſcher Xuszüg im v und Viten 8. der Berli⸗ 
ner Saumlung von Reiſebeſchreibungen. (M. f. auch 
| unten: Reifen nach ‚Perfien.) | ee 


R Soll andiſche ucberſetung, von G. van Brochpui 
zen,,, Imſterd. 1687. 4. m. K. 


Engliſche: London, 1720. II. Voll. — 341 
| Ritter, ‚Chardin war ein franzoͤſiſcher reformirter 
Kaufmann, und machte dieſe Reifen in ben Jahren 1664 
pis 1677, weil er, wie er ſelbſt berichtet, wegen feiner 
Religion‘ in Frankreich keine Stelle erhalten’ konnte. Seine 
Reiſebeſchreibung enthält treffliche Nachrichten, und iſt noch 
jetzt das ausfuͤhrlichſte und beſte Werk über. Perfient, abs 
| gerechnet, daß es nit mehr neu ift, und auch unfer Oli: 
* vier läßt ihm bei verſchiedenen Gelegenheiten volle Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren. Es war che unfere Hauptquelle 
der Kunde dieſes eanbes. 
Seruys (Jan Janlsen) Gedeakwaerdige Reizen 
door Italie, Griekenland, Livland, _Moscovien, 
Tartayye, Persien, Turkyen, Japan en Oost-In- 


dien. Amsterd. 1667. 4. m. 8. 


IAWTeutſche BER von A. Müller, SUR. 
AB2B. Fol, K. 54* 
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: $ranzöftfche, von Glan iu s, Amſterd. 2681. in 4. 
(Neiefte Aufl.) Amsti 1730.!IH, Vol. in 8. av. Fis. 
Der Berfaffer (wenn et anders däs Buch felbft ges 
ſchrieben Hat)“ war ein Abentheuerer, der 26 Jahre lang 
Nin der. Welt herumzog, und micht nur« wenig Kenntniffe 
verraͤth, ſondern auch ſo abentheuerliche Dinge erzaͤhlt, daß 
„fein Bud) ‚vigt für eine geographiſche Queile gelten koͤnnte, 
" wenn es au nicht don veraltet wäre, Det merkwuͤrdi ig⸗ 

keit wegen verdiente es jedoch hier einer Srwähnung. 

" Thevenot (N M. de) Voyage en Perse etc. 


* 


& Paris, 1674. in 4 ayec Fig. (Neuefte Auflage.) 
| Voyages tant en Europe qu’ en Asie et Afrique etc. 
A Amfterd. 1727. v. Voll. 8. avec Fig. . 


Hollaͤndiſche ueberſetzung Annsterd. 1681. 4 
Zeutiche: Frankfurt, 1693. III.Zhle. 4. m. K. 
Teutſcher Aus zug im III. Bde. det nn — | 
fung don Reifebefchreibungen. ni 
Diefer gelehrte Reiſende, der‘ auf: eine Sammlung 
von Reifebefgreibüngen herauspegeben hat) burchreiſete die 
Morgenländer ini den Jahren 1652 bis -1667. ı Geing Bes 
richte find, ietzt veraltet, und die uͤber P erſien auch nicht 
ſehr bedeutend. 
Gemellı: Careri (Gio. Fr.) Giro del mondo. In 
"Venezia, 1719. IX. Voll. in 8. — In Napoli ı7ar, 
1X. Voll. 8. c. Fig., KEITEN 


Franzöfifche Ueberfegung — nur der 6 aſten 
Theile): & Paris 1719 — 1727. VI. Voll. 12. av. Fig. 


2; 
.’. 


XIV Einleitung : 

.: Die Reiſe gefhah in den Jahren 1693 bis 1697, Der 
2te Theil enthaͤlt die Neife nach Perfien, die jedoch nit 
von befonberm ‚Werthe iſt. 

Sanson,. Voyage ou relation de, létat présent 
du royaume de Perse etc. a — 1695: a 12. 


"avec ‚Fig. 


Zeutfche Ueberfegung von Chr. Junker. Dresden 
und Leipzig, 1695. 12. m, 8. 
Der geographiſche Werth, dieſes beinahe ganz. ver⸗ i 
geſſenen Werkchens, iſt nicht bedeutend. 
| Schillinger' s Kranz, Caſpar) perſi aniſche und 
oftindianifche Reife. Nürnberg, 1707. 8. Geeue Aufl. 
Nuͤrnb. 1709 und 1716. 8.) m. 8. | 
Die Reife wurde in den Zahren 1699 bis 1702 ges 
than, und ihre Beſchreibung enthält nicht viel mehr, als 
SGandwerkshurſchen⸗ Gefchwaͤtze, das der Geograph nicht be⸗ 
nuͤtzen darf. — 
Lucas (Paul). Voyage au..Levant.. & Paris, 
2704. UI. Voll. in 12. “ la nn. 1705. II. Voll. 
8.) avec fig. 
Teutfche Heberfegung, ' von 2. 3. Viſcher, Ham: 
Burg, 1707 und 1708. II: Abth. 8. m. K. | . 
Diefe erfte Reife bes gelehrten paul Lucas gieng in: 
ben Jahren 1699 bis 1703 nad Aegypten, Aemehien, Ders 
fien u. f. w. Die Bemerkungen über Perfien find ziein⸗ 
lich edertent. 
J Bruya (Corneille de) Voyages par la Mosco 
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vie en Perse et aux Indes orientales etc AhAmst. 
1700. II. Voll: in Fol. —' * Amst: 1718. II. Voll. 
Fol, max. "avec 320 Fig. —  (Neuefte: Auflage ‘aller, 
Seifen von Bruyn: ä la Haye, 1730. V. Voll. 5 * 
aver ſig.) — 

Heli, j “aber unvolſtandig efgien dieſes Bät 
au Deift, 1609, 30 m. Keusn 
Ein: Kupferiwerk, deffen geograppifger Werth jetzt 
wenig mehr geachtet wir dcc.. Ran und 
Turnefort (Jean Pitton de) Relation d’um 


voyage-&u-Levant-etc. etc. à Paris, 1712 IE Voll 


in, (85 folgten mehrere Auflagen nach; die neueſte 
iſt: A. Angst. 1728.18. Voll. gr. 4 avec Fig.) ...; 
Teutſche Ueberfeßung: - Rurobers⸗ — und 77. 
111: Bde. gr. 8. | 

Dieſer Gelehrte ,„ ber fi um. die — be⸗ 
ſonders verdient gemacht hat, reiſete in ben Jahren 1700 
bis 7702. Er beruͤhrte nur die Graͤnzen von Perſien, zu 
deſſen Kunde dieſe ſonſt — Reiſebeſchreibung demnach 

— als Quelle. gelten kann. * — 
Bel’s‘ (John) Travels“ —* St. Petetsburg in 
Russia to diverse een in Alia etc. Ada el, 1783. 

In, Voll.“ in + | an 
Feanpöfi ifche Ueberfegung mit Zuſaͤtzen: Paris, 
1766. ILL, Voll. in ı2. .. 
« Der VBerfaffer, Belld’ ne: — von et. 
Peteröburg aus in den Jahren 1214 bie 1738 nah Eibie 


— 
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J — Sina, Verfien; Konſtantinopel u. h-m.Tunb feine 
Reiſebemerkungen ſind ‚nit unintereſſant⸗ nur die uͤber 
Pexſien find beſonders jetzt nicht mehr bedeutend. , 7 


+. Basım!s (Joh. „Gpttl.)- zehnjaͤßtige ofinbianifche 
und perfianifche Reifen, ans Licht geftellt duch Chr. 
Werfen. . Dresden und ‚Leipzig, 1737. Bm. K. 
| Ein für bie Geographie ſehr unbedeutendes ‚Becken 
‚bloß als teutihes Predutt merkwürdig. 


Bon: 
Otter (Joan) Voyage en Turgaie st.en Perse, 
avec une: relation ‚des: ‚expeditioms de ‚Tkamas- 
Kuli- Khan ‚etc. . a, Paris, -1748.,11..V OU. ‚@F. 12., - , 
Teütſche Ueberfegung, von Gi Fr.) — 
a. und Halle, 1981 und 1589 11. BR g; 
Ibhanm' Ottet zu Chriſt ianftadt in Schweden, am 
23ſten October 1707 geboren, ſtudirte zu- eund, halte vie: 
Nen umgang mit Katholiken, und, wurde ‘dand insgeheim zu 
7Stockholm katholiſch, worauf ihn ber framzoͤſiſche Gefandte 
“am ſchwediſchen Hofe nach Frankreich ſchickte, im welchem 
Lande et auch wegen ſeiner vertrauten Bekanntſchaft mit 
mehreren europaͤiſchen Sprachen angeſtellt wurde. Im J. 
1234 wurde er; von dem franzoͤſiſchen Minifterium nad) 
a Perfien gefgidts.ym ‚meug „Hanbelsuerbindungen mit die 
fem Lande anzufnüpfen. Im J. 1737 kam er ‚ah 3epas 
han. Sm J. 1739 zog er nach Basra, wo er vier Jahre 
als Franzöfifiher Agent "ubrahte. Sn ih! Seit’ machte er 
ſich ſo vertraut mit der arabiſchen Sprache va! man ihn 
nachher für einen gebotnen Araber hielt. Im I. 1744 kam 
er nach Frankreicht zütück wo er als Dollmetſcher der 
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‚notspientalifpen Sprachen ibei der -Eönigt; Blbliothet zu pAF 
sis angeftelt und im; S; 1746 zum: Pröfeffor. ber · arabiſchen 
‚sr u Bpradhe, ernannt. ‚wurde... Gr-flarb--zu Paris amzaöften 
Sept. 1749. Seine Nachrichten uͤber Pexrſi ien, befondeng 
auch die tefflichen Beitraͤge zur neueren Geſchichte dieſes 
anbesvorzaͤich unter LZahmas eKulie Khan oder 
Shah Nadir, beffen Zug nad Ind ien hier ausführlich 
12.2 befchriehen "Wird, find” ſeht Thäsbar, ur nicht ſo voll⸗ 
12er, als man ſie wünſchte. ee. 
Hanuay's (Jonas) historical Account ot tlie 
Britifh Trade over the. CaſpianSea withia-Jour- 
‚halio£;travels; fromi Londanuthrough Rufsta iriio 
‚Bersia,, ete. eie.;; Landen ,: 1753: Mublin, 1754. 
II. Voll. gr. 8): ‚wich Cuts. :; Zeh ed rd 
‚ni, ‚Zeusfpe ueberſetzung; „Damb.. und, Neipze, 1754- II. 
Bde. 80 Ar „CReips. 1769. I. Bde, gr, 4 m Sram 
u Auszug im I. und II. Be. ber Berliner Samm: 
lung. von Reifebefehreißungen. sus ee 
— Von dem Verſuche der Beitten, einen Handel durch 
— Rusland nad perfien zu eröffnen, heißt auch Olivier 
8. 268. diefed III. "88. der ueberſ) Die‘ ki biefem Ende 
in den Jahren’ 1742 dis’ 1750 unternommene ’ Hieiſe welcht | 
MDa aw a beſchrieben ‚Hat, iſt ſehr inkereffant;, auch" find 
die Nachrichten über Perfien, ob ſie gleich meift,nur der 
. nördlichen Theil diefes Landes betreffen, und großen Theils 
hiſtoxiſch find, ſehr ſchaͤrbartt. are se 
Aves (Edward); Voyage from: England: to, Andia, 
in'tbe,'yean 1754 ’etc. '-Also a journey from: Persia 


x 


xxvue Einhbeinung 
to England..by an "unusual route etc. en 
"773 gr; 4. with ‚cuts and maps. Pal 
Teutſche Meberfegung" mit — ww Odhm. 
Leipz. 1774 75- I. Bde. * m. Ch. — 
Auszug im xvi. uud. 'XVIn, E73 der. Berliner 
— von Reiſebeſchreibungen. — 
Dieſes Werk beſchaͤftigt ſich zwar meiſtens mit Ins 
dien, doch find aud die etwas ‚flüchtigen Bemerlungen 
ur, ‚ Über Perfien.nict, unintereſſant. wi‘ 
— Gmelin’5 (Sam. Gottl.) Reiſen durch Rußland tt. 
©: Petersburg 1770 und 1774. II Bde. gra8 iS. 
Bu gleicher Zeit:.ift' dieſe intereſſante Reiſebeſchrel⸗ 


| bung auch in ruffifcher Sprache erſchienen. 


Ein teutſcher Auszug ſteht im XII. und XVIII. 
Bde. der Berliner Sammlung von Reiſebeſchreibungen. 


Ein franzoͤſiſcher in: Histoire des découvertes 


faites par divers savans voyageurs, dans plusieurs 
Ä contrdes de la Russie et de la Perse, etc. Aa Berne, 


1779-81. I. Voll. in 4° oder IV. Voll. in 8.-avec 


"Fig. Daſſelbe Werk iſt ebendaſelbſt und in denſelben 
Jahren, in V. Boͤn gras. m. — — — | 


Heraudgeber war Wyttenbath.) -: 
Was in: dieſem Frefflichen Werke uͤber Perfien ange: 


merkt wird, macht zwar den kleinſten Theil des Ganzen 


- qus, und ’beteifft nur den noͤrdlich ſten Theil diefes Bandes, 
iſt aber dennoch lehr intereſſant. Die Reiſe nah Perfien 


—* 


€. iönztte it un) ge ‚IXER 
.r ‚wurbe in ben Sahren 1770 bis 1772 gemacht, und ihre Be ⸗ 
ſchreibung ſteht im III. Bde. des Werks. ur. 

Hablizl's (R.) Bemerkungen in der. Cperfifchen ) 
Landſchaft Gilan und in den gilanifhen „Gebirgen. im 
ben. Sahren 1773 und 74.  ©t. Petersb..1783- 4. | 

Diefe ſchaͤtbaren Bemerkungen uber eine merkwuͤrdige 
perſiſche Provinz ſtehen auch ſchon im III. Bbe. der Dörgee 
nannten Reifen von Gmelim, 

Forster’s (George) A Journey from Bengal to 
England, through ıhe northern part of India, Kalh- 
mire, Afghanistan and Persia, and into Russia ‚by 
the Caspian Sea. Calcutta, 1790 und London 1798. 
II. Voll, ing. Mit ı Reifecharte. 

Teutſch von Meiners, Zürich, 1796 und 1800. 
ll. Bde. gr. 8 

Diefe fehr intereffante, in 14 — ubgefaßte Keife, 
ift in. den Jahren 1782, 83 und 84 gemacht worden, und 
enthält ſehr jhägbare, aber leider meiſt nur fluͤchtig hinge⸗ 

worfene und nicht gang befriedigende Nachrichten uͤber Per⸗ 
ſien, beſonders uͤber das jest fo wenig bekannte Oft: Pers 
fien, worüber hier einige erwuͤnſchte Auffchläffe gegeben 
werben, bie jedoch nur nad Mehrerem begierig machen, 
. Ferrieres Sauveboeuf (Comte de) Memoires 
‘ historiques, politiques et gdographiques des Voyages 
(du C. de F. 8.) faitt en Turquie, en Perse et 
en Arabie depuis 1782. jusqu’en 1789 ete. & Paris 
1790. IL Voll. 8. | 
Dliviers Meife, IL. nr 


— 
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Eine: andere teutfche Ueberſetzung: Leipzig, 1790. g. 
etwas abgekuͤrzter hat J. R. Forſter (Berlin, 1791. 


8.) herausgegeben, welche auch im. IV.’ Bde. feines Da: — 


gazins von Reiſebeſchreibungen ſteht. 
Die Rachrichten ‚ welche dieſe etwad roh Und. fluͤchtig 
zhingeworfene, auch (nah I. R. Forſter s Urtheile) nicht 
durchgehends zuverlaͤſſige Reiſebeſchreibung über Perfien 
enthaͤlt, find zwar zu kurz, um befriedigend zu ſeyn, aden⸗ 
noch aber für die Kenntniß. des damaligen Zuſtandes von 
Perſien ſchaͤtbar. | 
Franklin’s (William) Observations made on u 
tour from Bengal to Perlia in the years 1786 and 
1787. London, 1790, 8. 
Zeutfche Ueberfegung i in Forſters Magezin, J. 8, 
»Sranzöfifche in Langles, Collection PORANE de 
Voyages, etc. T. III. 
Diefe geiſebeſchreibung enthätt zwar meiſt kurze und 
etwas flüuͤchtige, dennoch aber wahrhaft ſchaͤtzbare Nachrich⸗ 
ten zur neueren Kunde und Geſchichte von Perfie n 
= Beauchamp (de) Relation d’un Voyage en Per- 
se, fait en 1787. (Steht im Journal des Savans 
und im Esprit des, Journaux, Sahrg. 1790.). :- ; 
Zeutfche Ueberfeßung mit Einleitung und. Anmerz 
kungen, im 2ten Bochen. von Ehrmann’s- Bibliothek 
der Länder; und. Voͤlkerkunde. — Eine andere; in Ars 
chenholz Minerva, Jahrg. 1792. de 
Englifhe, im — Magazine, — 1792. 
* 


\ 
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: Ein fürger, aber ziemlich ——8 Auffatz, in 
welchem jedoch nur von einem Beinen .Sheile Perfiens . 
5 „gelproden, wirb. | 
| (Der chronologiſchen Drdnung. zu Folge gehört nun 
Dlivier’ s Reife nach Perfien hieher.) | 
 Waring’s (Ed. Scott.) Tour to ‚Sheeraz, by a 
route of Kazroon and. Feerazabad; with various . 
remarks on the. manners, customs etc. of the Per- 
sjans etc. ‚London, 1807. 4. R 
Dieſe nenefte Beſchreibung einer Reife nah Perfien 2 
ift zur Zeit in. Zeutfhland nur noch dem Zitel nad) befannt, 
da jest ale Verbindung mit England abgejchnitten if. 
b) Andere Werfe zur Kunde von Perfien, 
Außer den diteren und neueren Reifebefchreibungen, 
mehreren, hiftorifchen Merken, verſchiedenen Abhandluns 
‘gen über einzelne Gegenftände, und den Befchreibuns 
gen biefes- Landes in ben ‚größeren und. Bleineren geo— 
graphiſchen Hand =» und Lefebüchern und allgemeinen 
Schilderungen. von Afien, haben wir nur wenig Schrif: 
ten zur befondern Landes-, Volfd= und Staatskunde 
von Perfien. — Das Werken: 
Persia, seu regni Persiei' status, variaque iti- 
nera in atque per Persiam. Lugd. Bat. 1033 in 24: — 
ift nun ganz. veraltet. 


Bon neueren Werken bemerfen wir bloß folgende: 
Reifen nach Perjien, nebft einer Beihreibung ber 
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wichtigften‘ Merkwürdigkeiten dieſes Reichs: "Frankfurt, 
1780 und 81. I. Bde. 8m. 8. | " 
Eine nicht zum Beſten gerathene, auch ziemlih uns 
2 kritiſche Kompilation, bei welcher hauptfählih Chardin 
gebraucht worben ifl; | | 
Wahl's (SF...) Altes und, neues Vorder⸗ 
und Mittel⸗Aſien, oder pragmatifche, geographiſche, phy— 
fifalifche und ftatiftifhe ‚Schilderung und Gejchichte des 
Perfifchen Reichs, Leipz. 1795. ır Bd: 8. m. K. u. Ch. 
Diefes ſehr gründlich, aber darum nicht für das große 
Publikum gefhhriebene Merk eines bekannten DOrientaliften 
ift wegen Mangel an Unterftägung nicht fortgefegt worden. 
. ‚Folgendes hiftorijches Werkchen verdient bier noch 
ungemerkt zu werden: | 
Relation des. evenemens et des diverses revo- 
lutions qui ont eu lieu dans la Perse depuis la 
mört de Nadir- Schach et particuliörement de- 
puis celle de Kerim - Khan arrivde en 1779 jus- 
qu’& la fin. de 1787. Ouvrage traduit'd’un voya- 
geur anglois qui a habité Schiras pendant l’annde 
1787. Paris, 1805. 8. 
Einzelne Auffäge, Berichte, Abhandlungen und an: 
dere Beiträge zur Kunde von Perfien findet man auch 
bier und da im verfchiedenen Sammlungen und Journa⸗ 
len; befonderd auch in den Lettres Edifiantes, aus 
welchen ein teutfcher Auszug unter dem Zitel: 


Einleitum', — 

Zur Kunde fremder Länder und Völker (von Rei: 
hard), Leipzig, 178183, in IV Bänden 8. m 8. 
u. Charten — | 

erfchienen iſt. — 

Aus allen hier aufgezählten Quellen läßt fc, jedoch 
fuͤr jetzt noch keine ganz befriedigende, gehörig ausfuͤhrli⸗ 
che, ſyſtematiſche und kritiſche Beſchreibung von ganz Per⸗ 
ſien (Oſt-Perſien mit eingeſchloſſen) nach feinem 
jetzigen phyſiſchen, politiſchen und moraliſchen Zuſtande 
mit genauer Topographie ausarbeiten. Die jetzigen 
Zeitumſtaͤnde laſſen jedoch hoffen, daß dieſes merkwin⸗ 
dige Land uns nun auch wieder bekannter werde. 


* 
— * 


Die neueſten und brauchbarſten Charten von Per: 
fien find, außer den Reifecharten, bie fich bei verfchiede- 
nen Reifebefchreibungen befinden, folgende :: 

Delisle (Gaill.) Carte de la Perse, Amst. 1745. 

Vaugondy (Rob. de) Partie meridionale de la 
Perse, de l’Arabie et des Etats du Grand -Mogol. 
1758. 

Dezauche, Carte tr&g-exacte de la Perse. 

Charte von einem Theile von Perjien nad den 
neueften aftronomifchen Beflimmungen des B. Beau: 
hamp, entworfen auf der Seeberger Sternwarte bei Go: 
tha. Gotha, 1801. 


! 
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Reihard’3 (E. ©.) Charte von Perfien nad 
aftrongmifchen Ortöbeflimmungen und. den beften und 
neueften Nachrichten entworfen. Weimar, 1804. 

Diefe trefflich gezeichnete Charte iſt bis jetzt die 
befte, die wir von Perfien haben; mir Schade-ift es, 
daß zu derfelben nicht auch noch Olivier's Neifecharte 
(die ein Jahr fpater erfchien), und der gegenwärtige 
Theil feiner Reifebefchreibung benuͤtzt werden konnte; wel- 
‚ches jedoch bei einer neuen Auflage, die wohl nicht lange 
ausbleiben dürfte, auch ganz ſicher gefchehen wird. — 
‚Eine auf die Hälfte der Größe reducirte Charte von Per⸗ 
fien ift ebenfalld zu Weimar im I. 1806 erfchienen. 


$. 2. 


veberfiht der neuern Gefhihte von Perfien,® 





Unter der Dynaflieder Sofis oder Sef iden (Sie 
begann zu Ende bed ızten und erloſch in der erften 


*) Ein gebrängter Auszug aus der von Dlivier tm ııten 
bis izten Abfchnitte des fünften nnd erften bis 7ten Abs 
fhnitte des fechäten Zheils feiner Reiſebeſchreibung, welde - 
Abſchnitte in dieſer Ueberfegung weggelaffen worden find, 

DD: 


—— | xx xv 
Hälfte des 18ten Jahrhunderts) war Perfien, nad 
den Schilderungen: der älteren Neifebefepreiber *), ein 
ziemlich blühendes Reich ; das befonderd unter der Regie: 
zung bed Schach Abbas I, in Glanz und Anfehen 
fland, und ob es gleich nicht im gehörigen Verhättniffe mit 
feiner Arealgröße bevoͤlkert war. Es genoß dennoch ei 
nes gewiſſen Grades von Staatsgluͤckſeligkeit, und ber 
Achtung ſeiner Nachbäreni- Der Keim zu den nachfolgen: 
den Gaͤhrungen, Empoͤrungen und Revolutionen lag je⸗ 
doch — in ihm. | 

’ ' rn, 

Diefer Keim der Unruhe und Zerrättung entwidelte 

fich befonders ſchnell unter der Regierung des ſchwachen 
Schach Huſſein, der im 8: 1694 in- feinem 24ften Le⸗ 
bensjahre den perfifhen Thron beftieg, und damals in 
den Herzen der Perfer die froheflen Hoffnungen erregte, 
die aber nur allzu ſchnell getäufcht wurden. Der junge 
Monarch, der übrigens ein fehr guter Mann war, ergab 
fich den Wolluͤſten, und ließ -fich von feinen MWeibern und 
Berfchnittenen gangeln; die Regierung wurde von Mint 
ftern geführt, die wechfelfeitig gegen einander kabalir⸗ 
ten, fih Anhänger zu erfaufen, und, auf. den Fall 
eined Sturzed, einen Schatz zu fammeln fuchten. Be: 
drüdungen und dann Empdrungen waren ‚bie unauss 


7) Vorzüglih Tavernier und Chardin. 
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‚leiblichen Folgen davon, Die Zerrüttung im. Reiche 
ward allgemein. . Außer mehreren, anderen unterworfenen 
Stämmen der Kurden, Turkmanen u. f. w. ſtan⸗ 
den befonders auch die Afganen von Kandahar auf, 
ſchuͤttelten das ihnen nun zu druͤckend gewordene perſi ſche 
Joch ab, drangen unter Anfuͤhrung eines tapfern jungen 
Mannes, Namens Mahmud, in das eigentliche Perſien 
ein, schlugen eine weit zahlreichere perſiſche Armee, und zo⸗ 
gen (im J. 1722) bis vor die Hauptſtadt ISpahan, 
welche ſie berennten und einſchloſſen, ohne daß man ihnen 
einen ernſthaften Widerſtand entgegenſetzte; ſo weit war 
es ſchon mit der Schwaͤche der Regierung gekommen; denn 
mit der Hälfte der waffenfaͤhigen und ſtreitluſtigen Ein— 
wohner der Hauptflabt würde ein guter Anführer' die Af⸗ 
ganen ohne Mühe verjagt haben. Mahmud verlangte 
eine Tochter ded Königs zur Gemahlin und Die unbe— 
ſchraͤnkte Herrfchaft über die Landfchaften Kandahar; 
Kerman, Sidſchiſtan und Khoraffan, und. erbot 
fihb dann das übrige Perfien in Ruhe zu laffen. 
| Schach Huſſein, der ſich auf die Huͤlfe, die er von feis 
nen Statthaltern in den Provinzen zu erhalten boffte, ver: 
ließ, fehlug diefe Anträge ab, war aber nicht Elug genug, ' 
fich diefes erfehnten Beiftandes gehörig zu bedienen, . und 
Daher gelang ed dem thätigeren Mahmud, den zum 
Entfage der Hauptftadt mit einem Heerhaufen herbeizies 
benden Melek-Mahmud, Statthalter von Thun 


7 
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und Herat, durch das Verfprechen, ihm, feine Statthalter: 
fehaft als erbliches ſouveraͤnes Fuͤrſtenthum zu überlaffen, 
“auf feine Seite zu ziehen. — Inzwiſchen war Tahm as⸗ 
Mirza, ein Sohn des Shah Huffein, mit einigen 
hundert Reitern aus der Hauptſtadt ausgezogen, um 


Hülfe in den Provinzenzu fuchen. Da aber nachher Ach⸗ 


med, Gouverneur von Ispahan, bei einem Ausfalle, 
den er mit 30,000 Mann machte, von den Afganen 
gefchlagen wurde, weil die Araber, bie unterifeinem Heere 
waren, fich bei: dem erften Angriffe. treulofer Weiſe aus 
dem Gefechte zuruͤckzogen; fo ward. nun Shah Huffein 
fo: kleinmuͤthig, daß er dem Mahmud die Bewilligung 
feines erften Verlangens antrug; aber dieſer forderte jetzt 
noch mehr; er verlangte den Thron von ganz Perſien 
mit der Tochter des ungluͤcklichen Monarchen. Dieſer 
ſchwache Mann uͤbergab nun, von der Verzweiſlung hin⸗ 
geriſſen, ſich, ſeine Familie und ſeine Krone dem kuͤhnen 
Anfuͤhrer der Belagerer, und unterzeichnete die foͤrmliche 
Entſagung des Thrones zu Gunſten Mahmuds und 
ſeiner Nachkommen auf ewige Zeiten. 


Dieſe Thronentſagung gab nun in ganz Perſien 
das Signal zu den fuͤrchterlichſten Ausbruͤchen der Anar- 
chie. Die meiſten Statthalter der Provinzen ſuchten ſich 
unabhängig zu machen. Es ſtanden auch mehrere Aben⸗ 
theuerer auf, die ſich fuͤr rechtmaͤßige Thronbewerber aus⸗ 


— 
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daben, und ſich einen Anhang machten, mit deſſen Bei 


Hittfe ſie in’ diefen oder jenen Landfchaften großen Unfug 


trieben. Von allen diefen Nebenbuhlern ward aber Feiner 
dem Ufurpator Mahmud ſſo gefährlih, "wie der obenges 
nannte Melek— Mahmud, der fih nun 8 des gan⸗ 
zen Eyhorafſar n bemähigt hatte. 


— Inzwiſchen hatte es dem allzujungen, unerfahrnen, 
unklugen und uͤbermuͤthigen Prinzen Tahmas - Mirza, 


wicht. gelingen wollen, . eine hinreichende Unterſtuͤtzung zu 


finden; 'um feinen hartbedrängten Vater retten zu koͤnnen; 
Doch, als. vie Entthronung- diefes letztern bekannt wurde; 
fand‘ er noch treue Anhaͤnger genug, um ſich zu Kasbin 
zum. Könige von Perſien ausrufen zu laſſen. Bald 
aber mußte dieſer neugeſchaffene König ohne Königreich 
vor einem Detaſchement Afganen, welche Mahmud 
gegen ihn ausgeſchickt hatte, entfliehen und ſich nach Taus 
vis retten, wo er die unverzeihliche Thorheit begieng, bie 
Ruſſen und Türken zu feinem Beiftande ind Land zu ru⸗ 
fen, die auch nicht ermangelten, zu erſcheinen; dadurch 
geriethen aber bald den erflegen die Landfchaften Daghes 


fan, Schirwan, und den legteren Georgien. nebft. 
einem Theile von Armenien und Aderbidſchan in 


die Haͤnde. —* An 


er ie md. befaß: nicht Die erforderlichen Eigenſchaf⸗ 
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sen, um fein angemaßtes Reich gehörig zu regieren, und 
verftand die Kunft nicht, fih auf einem Throne zu .bes 
baupten, auf ben er fi) mit den Waffen in der Hand ge⸗ | 
ſchwungen hatte. Er. ‘ward ein Wüterich, und vergoß 
Menſchenblut wie Waſſer; es gelang ihm jedoch nicht, ſich 
ganz Perfien unterwärfig zu machen, und Trotz aller 
ſeiner Bemuͤhungen gehoͤrten zu ſeiner Herrfchaft, außer 
der Hauptfladt, bloß Schiras, Kermat, Kaſchan, 
Kom und Teheran. In feinen Kriegen. gegen. bie 
Nuſſen, Tuͤrken und mehrere Voͤlkerſchaften im weftlichen 
Zheile von Perfien wär er fehr ungluͤcklich. Alles miß— 
Jong ihm, . und wütend. daruͤber ermordete der. Unwenſch 
die Söhne und: nahen Verwandten des Schach Huffein, 
‚ein und dreißig ‚an. ber Zahl, miteigener Hand. Ein 
-Krankheit machte ihn bald unfähig ,. bie Regierung fortzu⸗ 
führen, deren Zügel: nun fein Detter Efcheref, denen 
hatte einfperren laffen, ergriff, und ſich auf den Thron 
ſchwang / nachdem er feinen Vorgänger und nahen Ber: 
wandten Mahmud hatte ermorden laſſen. 


Dieſer Eſcheref war ein eben ſo blutduͤrſtiger, nur 
kluͤgerer Wuͤterich, als Mahmud. Er ließ den Sohn 
deſſelben hinrichten; ja ſogar ſeinem eigenen Bruder ließ 
er die Augen ausſtechen, und wuͤtete gegen alle, die ihm 
auf irgend eine Weiſe verdaͤchtig ſchienen, oder nach deren 
Vermoͤgen ihn geluͤſtete. Die Unterthanen ſeufzten alle 
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unter dem drüdendften Joche, und das Land warb ent- 
| voͤlkert. en — er+ J ne Ba 


Inzwiſchen hatten die Ruffen Feine weiteren Forts 
fchritte gemacht, fondern fid) begnügt,- fih an den Ufern 
des kaſpiſchen Meeres feſtzuſetzen; die Tuͤrken hingegen 
drangen weiter vor, bis nah Sultanie. Dieſe rief 
nun Prinz Tahmas nochmals um Huͤlfe an und ver: 
ſprach, ihnen die eroberten Provinzen abzutreten, wenn 
fie für ihn die Afganen aus dem uͤbrigen Theile von 
Perfien vertreiben wollten... Sie willigten unter biefer 
‚Bedingung ein, und ſchickten eime. beträchtliche Armee ge: 
gen Efcheref.ab, der jest nicht länger zögerte, dem une 
gluͤcklichen Shah Huffein, der ſich noch in feiner Ge- 
:walt befand, den Kopf abjchlagen zu laſſen; er zog hier 
auf gegen den Feind aus, und fehlug ihn. Im J. 1727 
fchloffen die Türken fodann einen Frieden mit ihin. 


Inzwiſchen hielt fich der Prinz, welcher jett Schach 
Tahmas genannt wurde, in der ihm allein übrig geblies 
benen Landfchaft Maganderan auf, wohin er fich vor 
feinem mächtigern Feinde geflüchtet hatte. Wie hätte man. 

hoffen follen, daß diefer Fürft, der eben fo ſchwach, eben 
ſo muthlos, eben fo unflug, als fein Vater, und gleich unfä- 
big war, zu regieren; der Feine ebelmüthigen Freunde, die 
‚ihn leiten Eonnten, Feine Heeresmacht, Fein Geld, Fein 


— 
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Anfehen; hatte, "um ſich die Achtung und den. Gehorſam 
der, Bölfer zu erwerben, doch noch den Thron feiner Bor: 
ältern befteigen, die Afganen verjagen, bie Zürfen:und: 
Ruffen fchlagen, und alle aberuͤnnigen —— ſeinem 
— — wuͤrde? — we,‘ 2 
Und — ——— hoͤchſt unerwartete Wun⸗ 
der; aber nicht durch ihn ſelbſt ward es vollbracht, ſondern 
durch einen großen Mann, wie fie das, Schiefal nur ſpar⸗ 
ſam, nur in dem Gewirre: der. Revplutionen und im Ge: | 
wuͤhle der Schlacht hervorbringt, wo ihr Genie ſich ent— 
wickelt, und dann die glaͤnzendſten Erfolge. ihre wohlbe⸗ 
rechneten Unternehmungen, Trotz aller ſi — Be 
menden Hinderniſſe Frönen. a. * 
Diefer ſeltene Mann war hier Nadir- Kulir-Begp 
einer ber vornehmfien Herren *) des Stammes Kirklu, 
der einer der beträchtlichfien Stämme der Afſcharen vom 
der Nation der Turkmanen ift, und warb im 3. 1688 
zu Abiwär, 25 franz. Meilen nordwärtd von Me- 
ſched (der Hauptfladt von Khoraffan) geboren. 
Schon fruͤhe ward er Krieger, und befehdete anfaͤnglich 


) Die Sage, dieſer Nadir⸗Kulie⸗Khan ſey ein Birs 
tenjunge gemwefen, ift ganz ungegrändet. (M. ſ. auch Or 
ter’s Weife, I. B. ©, 279.) 
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ſeine Nachbarn um:den: Befig eines Schloffes, und’ dann 
um bie Oberherrſchaft eines: Bezirks, oder um bie Em 
‚ Kinfte einigen, Städte — Bald befiegt, bald Sieger, blieb: 
er. immer über fein Glüd erhaben, wußte fid aus jeder: 
Berlegenheit herauszuhelfenz-brachte immer wieber frifche, 
Truppen zufammen, und war jeden Augenblid ftreit= und 
ſchlagfertigz fo. erwarb . er. fi unter den Friegerifchen 
Stämmen der Afſcharen, Zurfomanen„ Usbefen' 
und. Kurden, die auf der Nord- und Norboftfeite von 
Khoraffan wohnen, ‚einen. folchen Ruf -der Klugheit,‘ 
Tapferkeit und: Kuͤhnheit, daß es ihm leicht ward, ſie un— 
ter ſeinem Paniere zu ſammeln, und mit ihnen endlich 
einen Angriffauf Meſched zu wagen, wo nun Meleket 
Mahmud, als unabhängig gewordener Fuͤrſt, eine⸗Ar— 
mee unterhielt. Nadir war kuͤhn genug, ſich mit gerin— 
gerer Trirppenzahl.mit ihm in: einen gewagten Kampf. ein: 
zulaſſen; er ſchlug ihn zu wiederholten — und er⸗ 

oberte die Stadt. 


Sobald Nadir fi & in dem Ben itze dieſes wichtigen 
Platzes ſah, berief er den Schach T ahmas dahin, trat 
als General in feine Dienſte, nahm den Namen Tahma 3: 
Kuli (d. h. Sklave des Tahmas) an, und ſchwur, 
die Waffen nicht eher niederzulegem; als bis er ER — den 
Thron ſeiner Vaͤter geſetzt PR es 
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Na dir oder damals. TahmasıKuli Khan 
| genannt, hielt Wort; jest, ba er.im Namen bed. rechtmde 
ßigen Thronerben kommandirte, wer auch ‚die Öffentliche 
Meinung auffeiner-Seitez. er. konnte uͤber biefolke. gehies 
tens er konnte mit. Fug und Recht Stauern eintreiben und 


ſich ein regelmaͤßiger geordnetes, beſſer verſehenes Heer 


bilden, als er bisher eines unter ſeinen Befehlen gehabt 
hatte, und folglich vermochte er hun auch groͤßkte Dinge 
diczuticten Die Kabelen der — aetpmniene‘ er 
Ole —— 


— 
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Mit raſtloſer Thaͤtigkeit und Hohen Müthe; und mit 
Huͤlfe ſeines großen Kopfes gelang es ihm, im kurzer Zeit 
bie Unruhen in ber ganzen Gegend zu ſtillen, die aufruͤh⸗ 
riſchen Stämme zur Unterwürfi gkeit zu bringen), und ſie 
zu nöthigen, unter feinen Befehlen zu kaͤmpfen. nn Tap- 
mas wünjchte, bald feinen Einzug in Ispahan zu hal: 
ten; N abi ir hielt es aber für Flüger, ſich zuvor den Rüden 
zu decken; er belagerte und eroberte die von Übdallis 
Afganen beſebte Stadt Heirat, ‚und dann ef 3°9 er 
weiter. — | : 
— ee re —— “ De 

Eſcheref, der zu diefer Zeit noch zu Ispahan wlı- 
tete, erſchrak uber die Vorſchritte feiner Seinder und 
fuchte fie aufzuhalten; aber vergebens; er wurde in, zwei 
Schlachten gaͤnzlich geſchlagen, und floh nun gegen Ds 


f 
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Ha han; in welche Haupiſtadt er Aber feineh Küdzug 
nicht zu nehmen getraute, da fie Fein haltbarer Play war; 
und er ſich auch auf die Einwohner nicht im Mindeften ver: 
laſſen konnte. , Er wurde aber (am ızten November 1728) 
nochmals gefchlagen und floh mit den ERS nach S * 
Bun wo er · ſich — 


Shah Zahınas, der fich damals zu ns 
aufbiet,, eilte ſogleich nach Ispahan, als er erfuhr, 
daß dieſe Stadt von den Afganen geraͤumt waͤre, und 
ward nun daſelbſt mit groͤßtem Pompe als rechtmaͤßiger 
Thronerbe zum Könige, ausgerufen. 


Nachdem Nadir die nötigen Einrichtungen in Be: 
treff der Staatsregierung und Verwaltung getroffen, und 
Statthalter in die wiedereroberten Provinzen abgeſchickt 
hatte, zog er gegen den Feind, ſchlug ihn, und zwang die 
beſiegten Afganen, ihre Flucht nach Kand ahar zu 
nehmen, wo Mahmuds Bruder, Huffein, Khan | 
(Färfk) von Kandahar, unterwegs den flüchtigen 
Eſcheref, ſowohl um ſeines Bruders Tod zu raͤchen, als 


um einen gefährlichen Nebenbuhler aus dem Wege zu 


ſchaffen, umbringen ließ. 


Das eigentliche Perfien war nun wieder von den | 
Afganen befreit, - welche ‚etwas Über fechs Jahre darin 
gehaufet, und fich fehr verhaßt gemacht hatten. 


Einteitang. | RL 
sp > Schach Tahmas war aber durchaus nicht faͤhig, die 
ſchweren Wunden zu heilen, welche in dem gedachten Zeit⸗ 
raume geſchlagen worden waren. — Nadir führte die 
Regierung beinahe allein; er ernannte zu allen Stellen; 
er ‚bezog die Staatseinkunfte; er hob die Truppen aus, 
nund ſorgte beſonders dafir, daß ſie richtig bezahlt und gut 
verpflegt wurden. ⸗·Der ſchwaͤche Da hmas hätte vie 
fer. unbefchränften Gewalt gerne Schranken geſetzt; ' aber 
wie folkte er fich gegen Demjenigen erheben, ver ihn auf den 
Thron -gefeht ‚hatte ‚und als allgellebter Feldherr ihn eben 
fo leicht wieder davon herabſtuͤrzen bonnte : wur 
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Schach Tahmas wußte ih? Hier hicht- anders zu 
belfen, als daß er dem allvermögenden Nadir die Land— 
fihaften Khoraſſan und Kanddhar! mit völliger 
Souveraͤnetaͤt, und moch dbendrein die Hand feiner Schwe⸗ 
+ Per den Prinzeſſin Katime für Nadir's aͤlteſten Sohn, 
| Rize Kali. Mirza anbot. ». Der -fchlaue General 
nahm dieſes Antsbistemimit ehrfurchtsvollſten Danke, und 
mit ben” heiligſten? Berficherungen·ſeiner unterthänigften 
Ergebenheit an, unterließ Rber nicht, Dabei zu bemerken, 
daß / wenn er ſchon die Afag anen vorjagt, und feinen Mos 
Nacchennauf den Thron geſetzt, en doch ſein Werk nicht 
fuͤr vallendet anſehen koͤnne, fo lange noch Ruſſen und 

Tuͤrken im Beſitze der ſchoͤnſten Provinzen des, noͤrdlichen 
und weſtlichen Theils von Perſien wären; er muͤſſe du⸗ 
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her auch diefe Feinde noch vertreiben, und die Stämme zur 
Ruhe bringen, die ſich empört hatten, oder fich zu — 


ren bereit wären. — 


Diefen Vorſtellungen wußte Shah Tahma«s 


nichts entgegen zu fegen. Nadir zog im Februar 1729 von 


Jspahan ab, brachte die fuͤdweſtlichen Landſchaften von 
Perfien wieder zur Ruhe; gieng dann auf die Tuͤrken los, 

ſchlug fie zu mehreren Malen, und nahm ihnen innerhalb 

gwei Sahren alle ihre Eroberungen wieder ab. Während 
er aber Eriwan belagerte, riefen ihn bie Durch die Em: 
pörung der Abdallids Afganen neu BR: 
Unruhen nad Khoraffan. 


Dieſe Gelegenheit, fi bie volle — zu ver 
schaffen, indem er fich zugleich bei feinen Unterthanen im 
höheres Anfehen feste, glaubte Shah Tahmas nit 
ungenügt vorbeigehen laffen zu bürfen; er brachte demnach 
ein fehr beträcptliches Heer zufammen, und zog mit dem⸗ 
felben in eigener Perfon im Jahre 1731 gegen Eriwan, 
aber nach Verfluß von drei Monaten mußte er diefe mit 
großem Verlufte verbundene Belagerung wieder aufheben; 
und bald nachher einer türfifchen Armee entgegen ziehen, 
von welcher er fo fehr gefchlagen wurbe, daß er nur mit 


einem wenig zahlseihen Häufchen nach Ser zu⸗ 
ruͤckkehrte. d4 


I + 


= 
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Da nun dem unflugen Könige Alles fehlgefchlagen 

war, fo ließ er fich auch noch verleiten, mit dem tuͤrkiſchen 

Kaiſer einen ſchimpflichen Frieden abzuſchließen, in wel⸗ 

chem er demſelben einen betraͤchtlichen Landſtrich auf der 
Weſtgraͤnze abtrat. 


Der König von Perfien glaubte durch dieſen Frie: 
densfchluß feinem allzumächtigen Generale alle Gelegen⸗ 
heit zur weitern Sortfegung bed Krieges zu nehmen, ibn 
von feiner ihm ganz ergebenen Armee zu trennen, oder ihn 
wenigftend von dem Hofe zu entfernen. Nad ir gerieth 
in heftigen Born. bei der Nachricht von dieſer ſchimpflichen 
Nachgiebigkeit, welche dem Lande fo viel Nachtheil brächte, 
da man janur.ihn hätte herbeirufen bürfen, um der Sa | 
he eine ganz andere Wendung zu geben; er fhalt auf ben 
König und feine Minifter, und erklärte laut, daß diefer 
Bertrag gebrochen werben müfje, indem man nicht nöthig 
babe, dem uͤbermuͤthigen Feinde einen fo ſchoͤnen Landftrich 
keichtfinniger Weife zu überlaffenz ex machte dieſes öffent: 

lich in dem ganzen Lande bekannt, berief fi dabei auf 
| feine bisherigen Siege, und erktärte ben Tuͤrken den Krieg, 
falls fie ſich nicht entſchließen wollten, die von ihnen bes 
festen Städte und Landesbezirke zu räumen. - 


* Sobald nun Na dir die Rebellion in Khoraffan 
or —— hatte, eilte er mit feinem Heere nach Is⸗ 


Eu ze 
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pahan, iwd er gegen Ende Auguſts 1732 anlangte. Er 
bezog ein Lager vor der Stadt, lud den König! zu einem’ 
Hefte dahin ein, nahm ihn fobann gefangen / erklätte ihn 
des Thrones verluſtig,ſchickte ihn mach: M eich ed,-und 
feßte defjen jungen Prinzen, der erft acht Monate al war, 
auf den Thron, und ernannte fich felbft’dabei zum Regen— 
ten; I Alles dieſes gejchah, ohne daß man den mindes 
<ften Wiberfpruich over das leiſeſte Murren, weder bei der 
Armee ;/un noch in der Stadt hoͤrte. Schach — 
vn — wie man ran; das Spiel ſelbſt verdorben. 


c 


I n$ td nad * 

Nach bieſem — Nadir mit den Rüſſen — 
ſchlug Biel Türken, nahm ihnen ihrer Eroberuigen wieder 
weg; und zettruninertereitte" Partei, Dier naufgeſtanden 

wär, um ben Stchach —— wieder uufdenı@hron 
zu — ν E in 7 oa I par 
ap 1 SEA GENE Uoı BED: RER TTPRNG 

Sp viel Gluͤck — Na dir nach uͤbermüi⸗ 

thiger, ,'er ſtrebte num ſelbſt nach. der hoͤchſten Gewalt; .er 

. berief,’ um! feine Abſicht deſto beſſer durchzufetzen, aͤlle 


Mollahs, alle Großen und oberen Beamten des Reichs 


alle⸗Stammshaͤupter, Statthalter u. ſ. wu, die er ſchon 
durch Geſchenke und Verſprechungen gewonnen. hatte, an 
fein praͤchtig geſchmuͤcktes Lager zufammen, bewies ihnen, 
wie noͤthig es ſey, ſtatt eines Kindes, "einem tüchtigen Koͤ⸗ 
nig zu rn welcher fahig wäre, das Reich von außen 


ER 
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in Reſpekt, und von :innengin, Ruhe zu erhalten, und 

überließ ihnen-die Wahl, Die dann ‚ganz. natuͤrlich auf ihn 
ſelbſt „fiel, Unter, dem ‚Namen Shah Nadir wurde 
er nun feierlich als König von. Prerfien ausgerufen, und 
bie Freude uͤber diefe Erhebung fhien allgemein zu ſeyn. 


Bald aber erregte der neue Ksnig das Mißvergügen 
eines großen Theils ſeiner Unterthanen / indem er ihre Mer 
ligion, ihre Geiftlichkeit' und die Guͤter derſelben antafter 
fe; #y er begleng noch groͤßete Staatsfehler, die hm die 
ohnehin erzwungene Liebe feiner Unterthanen noch imehr 
— die wir ber chi alle aufzählen Föniten. ” 

ER LT 09T 
Sein — "an immerwaͤhrendes Kriegflihren 
gewoͤhnter Geiſt, verſchmaͤhte die ſtille Ruhe des Friedens, 
und ließ ihm auch in den kurzen Paufen des Kriegsgetuͤm⸗ 
miels nicht Zeit/ auf die Begluͤckung feines’ ſchon fehr üuͤbel 
zugerichteten "Reichs zu denen; m. — ee 
allein —— Be Es — N. 290 

Zu biefen | —— gehörte" auch ſein 
abentheuerlicher, verwegener, doch in den Jahten 1736: 
bis 1739 gluͤcklich vollbrachter Heereszug nah Hindu- 
m. ſ. Bas Weitere hierüber in Dtter’s Reife, 1. ®. ©. 

309 u. f. a 
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fan, der feiner politifchen Schlauheit eben ſo viele Ehre 
machen würde, als feiner Kriegskunſt und Tapferkeit, 
wenn er feine Lorbeeren nicht mit empörenden Grauſam⸗ 
feiten und ſchaͤndlicher Habfucht beſudelt hätte, Die ii auch 
bei den Seinigen verhaßt machten. 2) 


Schach Nadir unternahm im Jahre 1740 einen | 
nicht minder glüdlichen Eroberungdzug in die Länder auf 
ber Norboftfeite von Perfien, in bie Bukharei und 
andere Theile. Inzwifchen empörten fich wieder andere 
unterjochte. LZandfchaften, und in ganz Perfien brachte 
bie Unzufriedenheit mit ben defpotifhen Handlungen bes 
bisher fo glüdlichen Ufurpators fehr ernfthafte Gährungen 
hervor. Man ftellte ihm nad dem Leben; er fand jebt 
mehr Zrog und Widerſtand, ald vormald. Das Schreden 
ber Tyrannen -überfiel ihn, und Shah Nabir ward 
nun ein Wüterich, der felbft feines dlteften Sohnes Riz a⸗ 
Kulis Mirza nicht fehonte, und ihm, eined Verdachtes 
wegen, (im Jahre 1742) die Augen ausftechen ließ. Er 
fegte feine Kriege immer fort, und wurbe täglich unmenſch⸗ 


licher; er xeizte ſogar ſeine Truppen zum höchften Miß⸗ 


vergnuͤgen, und war gar nicht mehr der Mann, der als 


2) Die kurze Geſchichte dieſes merkwuͤrdigen Heereszuges fin⸗ 

det man durch eine Charte erläutert, im Aprilhefte ber, 
allg. geograph. Ephemeriden J. 1508. Ausfuͤhrlicher aber 
in Otter's Reife, J. B. ©. 331 u. f. | 
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immer fiegreicher General fich allgemeine Ehrfurcht zu er⸗ | 
_ werben wußte; der alle Augen feflelnde Zauber war ver: 
ſchwunden, und nun ftand bloß noch der immer argwoͤh⸗ 
nifche, niederträchtig ‚geizige, unmenſchlich harte, blut⸗ 
duͤrſtige Tyrann, der unrechtmaͤßige Beſitzer des Thro⸗ 
nes der Sefiden vor den ſtarrenden Blicken da. Der 
Unwille aller Großen nahm zu; die Gaͤhrung ſtieg im 
Reiche immer hoͤher; Empoͤrungen brachen aus; Schach 
Nad ir machte ſich mit feinem Heere auf, um bie Frev⸗ 
fer zu zlichtigen; aber in der Nacht vom roten auf den 
2often Junius 1747 warb er von dreien feiner vornehm⸗ 
fien Offiziere in feinem Zelte ermordet. Sein eigener 
Neffe Ali, dem er felbft ben Tod zugebacht hatte, weil 
er ihm verdächtig geworben war, hatte bie Verſchwoͤ⸗ 
rung, wie eö heißt, angezettelt, und es ward ihm leicht, 
die vornehmften Perfer in diefelbe bineinzuziehen, da 
- fie felbft ihres Lebens nicht mehr ficher wären. 


Der Tod des Tyrannen gab zu großen Unruhen 
Anlaß. Achmed, der Oberbefehlshaber dr Afganen 
von Kanbahar 309 mit feinem Heere nach Haufe, und 
ward der Stifter des heutigen oftperfijhen Staats von 
Kandahar oder AIOSBEREN. 


Shah Napirs Neffe, Ali: Kuli: Khan, der 
num bie Krone an fig zu reißen fuchte, bemächtigte fi 
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allen: Söhne -feines: Oheims, Die ein mäheres.: Recht- auf 
den Thron haftenz.. als er, und ließ ſie nebſt ihren 
Weibern, die man für fhwangenhieltn ſchaͤndlich ermor⸗ 
den, nur den Schahrok⸗Mixza avierzehenjaͤhrigen 
Sohn des Riza-Kuli- Minkanıdieß- er beim Leben, 
ſpertte ihn ‚aber ein und fprengte die Nachricht von fei- 
nem ‚Tode aud., Erx hatte politiſche Abfichten mit ihm; 
weil. gr von feinen. Mutter ber, ‚ein Abkoͤmmling aus 
dem ‚Stanime den: Sefiden war.) Er nahm hierauf aus 
dem Föniglihen„Schage zu Kelbat, Awelches feſte Schloß 
‚er durch Ueberfall evobert hatte) 7,500,000,Tomans (= 
" 450,000,006 Franes oder, 11200,000 Rthlr. fächf.), 
um den Aufwand bei ſeiner Thronbeſteigung damit zu 
beſtreiten, und ließ ſich dann unter dem Namen Adels 
Schach (d. h. ber gerechte König) zu Meſched zum 
Könige ausrufen. Hierauf machte er feine Thronbeſtei— 
gung durch eine Proflamation dem ganzen Lande be— 
kannt, im welcher er jeinen neuen Unterthanen die fchön= 
ften Verfprehungen machte, die er wirklich auch: hielt, 
indem er ſich bemühte, Alles anzuwenden, wodurch er 
fih die Liebe ber Perfer erwerben konnte; aber dies 


[% 


gelang ihm, nicht ganz; denn alle feine Freigebigfeit und | 


Gnadenbezeugungen, feine milde und. gerechte Regierung 


konnten das Volt nicht vergeffen machen, daß dieſer 


Uſurpator weder durch ſeine Geburt, noch durch‘ feine 
Berdienfte und Kriegsthaten irgend einen Anſpruch auf 


& i nol:e:istiunm Ö | zıır 
den Thron moch einer rechtliche "Urfache gehabt habe; 
feine Vettern, befonbers den geliebten «Prinzen Na 8= | 
ralla⸗Mirza ums Leben bringen zu laſſen. Es zeig⸗ 
ten ſich Gaͤhrungen; aber ihm ahnete nichts Schlimmes/ 
weil er ſich ſchon im Beſitze der Liebe ſeiner Unter⸗ 


thanen glaubte zer taͤuſchte ſich ſehr ; ſein Bruder 


Ibrahim, den er zum Statthalter von Is pah a m ger 
macht hatte, ſtand gegen ihn aufz es kam zu einem Tref⸗ 
fen; Adel Schad.fah ſich ſogleich von feinen: Trup—⸗ 
‚pen, die ihn; nicht liebten, verlaſſen, wurde auf der Flucht 
gefangen, und-fiel feinem. unnatürlichen Bruder ande 
Hände, der ihm die Augen ausſtechen ließ. Dieſes trug 
ſich im Junius 1748 zu. ns Ab * Schach hatte alſo 
nur ungefaͤhr ein Jahr lang „die durch blutige Rote 
den erfaufte Krone, — 4.293 

Nun — ſich neue N in. Dorf ten 
und ver Friede‘ fchien dieſes unglüdliche Land immer 
nur auf Eurze- Zeit anzulächeln,. um es dann deſto laͤn⸗ 
ger wieder allen Graͤueln der: Zwietracht und. der: unbe- 
ſchraͤnkteſten Berwüftung zu. uͤberlaſſen. 


Ibrahim hatte vorgegeben, : er. wolle ‚den ‚rechts. 
mäßigen . Kronerben, Schahrof, Enkel von Schach⸗ 
Nadir und Shah =» Huffein, welchen Adel 
Schach zu Meſched gefangen gehalten hatte, auf den 
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Thron feiner: Väter fehen; aber dieſes war ihm nicht 


Ernſt; er fuchte nur diefen jungen Prinzen, der ſchon 


die fchönften Hoffnungen von fih gab, und an welchem 


die Herzen. aller biedern Perſer hiengen, in feine Ge: 
walt zu befommen; l dieſes Verbrechen gelang ihm aber 
nicht; denn bie vornehmen Herren in Khoraffan, wels’ 
che Ibrahim's erften Berficherungen- geglaubt hatten, 
öffneten das Gefängniß bed unglüdlichen Prinzen, zerbra: 
chen feine Feſſeln, und riefen ihn, fo fehr er fih Ans 
fangs auch wiberfeßte, zum Könige von Perſien aus. 


- Sobald Ibrahim biefes erfuhr, ließ er ſich (im No: 


vember 1748) zu Zaurid, wo er ſich damals aufhiclt, 
ebenfalls zum Könige ausrufen, zog im Srähiahre 1749 dem 
Schahrok entgegen, und fchmeichelte fich bei der Stärke 
feiner geübten Armee und der Ueberlegenheit feiner Huͤlfs⸗ 
quelle eines gewiſſen und leichten. Siege ; aber er be 


trog fich ‚gar fehr; denn ald er noch mehrere Meilen von 
dem Feinde entfernt war, verließ ihn feine ganze Ar: 


mee, nur allein die Afganen blieben ihm freu, und 
begab. ſich nach und nach zu dem rechtmäßigen "Könige. 
— Ibrahim mußte fich daher zurudziehen, und madte 
nun, um fi wieder einiges Uebergewicht zu verfchaf: 
feh, den Anfchlag, bad wohlbeſetzte Schloß Kelat zu 
überfallen, und fich der dort verwahrten Schaͤtze zu be 
mächtigen. Aber diefer tollfühne Anfchlag mißlang ihm; 
fein geringer Heerhaufe wurde von der Armee des 
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Schahrok zuſammengehauen, und er ferst mit tleinem 
Harem, und all den Seinigen gefangen genommen, um 
nah Meſched geführt zu werden; unter Wegs aber 
brachte ihn fein Auffeher ums Leben, aus Furcht, er 
möchte ihm entwifchen. Der blinde Ali oder Aden 
Shad wurde aber zu Mef ched wegen ſeiner Mordtha⸗ 
ten hingerichtet. So endeten dieſe zwei thronraͤuberiſchen 
Bruͤder ihre Laufbahn und ihr Leben au Ende des Jah⸗ 
res 1749. 


Schahrof, ber num etwas Über 16 Jahre alt war, 
ſaß jet wieder auf dem Throne feiner Vorältern, und er: 
füte ſchon damals die Hoffnungen, die man von ihm ge: 
faßt hatte; nichts defto weniger erhoben fich neue Kabalen 
gegen ihn; die Perfer waren ber Ruhe entwähnt wor: 
ben; der Wechſel ihrer Oberherren war ihnen nichts 
Neues mehr, und unter den Großen waren noch unrubige 
Köpfe genug, welche fich nad) Unabhängigkeit ſehnten, 
oder gar den Weg zu bem Throne zu bahnen hofften. Die: 
ſes Mal mußte nun der Fanatismus die Hauptrolle fpie: 
Ion. Unter dem Vorwande, die Religion fey in Gefahr 
von dem jungen Könige, fo wie von feinem Großvater 
Shah Nadir angetaftet zu werden, ſchwang Mirza- 
Seid: Mohammed, auch ein Abkoͤmmling des Stam⸗ 
mes ber Seſiden, er war von muͤtterlicher Seite ein Enkel 
von Shah: Sulejman (Shäd- Huffein’s Ba 
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ter), die Fahne des Aufruhrs; Schahrofk gieng den 
Rebellen, welchen man zu viel Zeitegelaſſen hatte, ſich zu 
verſtaͤrken, muthig und voll Suverficht enfgegen; er wurde 
aber gefcplagen und gefangen, weil feine treulofen Gene— 
rale, die fich felbft gern auf den Thron geſchwungen haͤt⸗ 
ten; ihn nicht gehörig unterſtuͤtzten. Der Sieger Heß ‚for 
gleich-bem unglüdlichen jungen Königesdie Augen auffler 
chen *), und fh zu; Mef ched unter dem Nauꝛen Schach⸗ 
Sulejman zum Könige ausrufen. Sein Gluͤck dauerte 
aber nicht lange; Schahrok hatte noch treue Generale, 
deren einer mit ſeinen Truppen über ben Thronraͤuber her: 
fiel, on ſchlug, gefangen nahm und ihm Anfangs ‚eben | 
falls die Augen ausftechen, nachher aber. ei mit upnen. vom. 
feinen Söhnen hinrichten ließ. _ 


| * 2 

Da nun Schahrot. den Sefegen — dem —— | 

men gemäß, als Blinder nicht König... yon Perfien ſeyn 
konnte, und. fein anderer rechtmäßiger, oder für rechtmäy 
fig gehaltener Thronerbe mehr vorhanden war, ſo ſtanden 
eine Menge. herrſchſuͤchtiger Menfchen ‚auf, welche, fidh, 
nach beiten Kräften um;die Krone bemarben, und, fi um. 
den Beſitz derſelben mit einander herumſchlugen. So 


Bw. ü . : FRE a 
2) M. f. was Dlivier in ber nachfolgenden Beſchreibung 
feines Aufenthalts zu Teheran (S. 119 ). Über dieſe graͤß⸗ 

.; lie Art zu a. ſagt. ng Keibärıt'n 


er 
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wardjetzt der Buͤrgerkrieg in Per ſi en wieder allgemein; 
denn alle Landſchaften nahmen Antheil daran; indem die⸗ 
jenigen Statthalter und Stammshaͤupter, die es nicht 
wagten⸗ oder nicht wagen durften, nach der Krone zu 
ſtreben, doch wenigſtens ſuchten, ſich unabhaͤngig zu mas 
hen: Man’ denke ſith die graͤulichen —— diefe a anar: 
— —— | 
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424 Der — ahrok warb von den Seneralen, 
die fich zuerſt umddie Oberherrſchaft fchlugen, und bald 
einander. wechſelſeitig aufrieben,/ eingeſperrt — Nun 
miſchte ſich auch Ath med, der ſich nach Nadir's Tode 
zum Rönige von Kandahar gemacht: hatte, in den 
Streit, da er dafuͤr hielt, der Zeitpunkt ſey ihm guͤnſtig, 
um auch den Thron vonPer ſi en zu beſteigen; er drang 
in Kboraffan ein, eroberte Herat, zwang die Haupt: 
Habt: Me ſched (im Iumius 1752) zur Uebergabe, und 
befreite ven blinden. Scha hrof, dem: etiviele Ehrfurcht bei 
wies aus ash ar U RBFEr EEE, 

OR Ba tr Set 32— | 
xc3 Ahmed war klug genug — fr eö ihm, bei 
der damaligen Lage der Umftände;: und den Unruhen; die - 
in den ‘übrigen Landſchaften Perfiens herrſchten, nicht 
gelingen würde, ſich unter den Stuͤrmen, die es zerruͤtte— 
ten, dieſes ganzen Reiches zu bemächtigen; er dn: 
derte ſeinen Eroberungsplan, und richtete nun 
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feine Vergrößerungs : Entwürfe gegen Often bin, auf die 
an: Kandahar gränzenden indifchen Provinzen; er be: 
gnügte fich,- ‚die fchon früher von ihm eroberte perfifche 
Landſchaft Sidſchiſtan und die fonft zu Khoraffan 

gehörige Gränzftadt Herat zu behalten, und überließ 
die Landſchaft Khoraffan, deren vornehmfte Herren 


und Stammöhäupter er zu biefem Ende zufammen berief, _ 


dem blinden Schahrok als ein von Perfien getrenntes 
und ganz unabhängiges Erbfönigreich, für defien Bundss 
genoſſen und Vertheidiger er fich feierlichft erflärte. — Er 
hielt Wort, und befriegte nun die Indier. Doc feine 
Eroberungen auf biefer Seite und fein im Jahre 1762, 
nah Schad : Nabirsd Beifpiele unternommeher Raub⸗ 
zug nach Delhi gehoͤren nicht hieher, da wir hier nur 
des eigentlichen Perfiens neuere Geſchichte uͤberblicken. 


Inzwiſchen waren die uͤbrigen Theile von Perfien 
den fchrödlichiten Unruhen und Zerrüttungen ausgeſetzt. — 
Mohammed: Haffans Khan (im Vorbeigehen ge 

ſagt: Großvater bes jet regierenden und Vater des vori⸗ 
gen Königs von Perfien) von bem Stamme der Kab- 
fharen *), Kommandant von Aſterabad, bemaͤch⸗ 


2) D. 5. Fluͤchtlinge; ein neugebildeter, aber maͤchtig gte 
wordener Stamm, ber unter Shah Nabdir aus tärlie 
ſchen und anderen leberläufern errichtet wurde, i 
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ugte fich während diefer Unruhen! ber ganzen kandſchaft 
Mazanderan, von wo aus er dann feine Groberungen - 
weiter ausbehnte, - 4 


Dieſe Verwirrung bes perfifchen Reihe fuchte nun 
| auch Teymuras, Fuͤrſt von Georgien zü bendigen, 
ſowohl um ſi ch von dem Tribute zu befreien, den jein 
Land bisher an Perfien. bezahlen mußte, als auch um 
bad Gebiet feines Staates bei biefer günftigen Selegen- 
heit zu erweitern, Seine Plane wurden von g zad⸗ 
Khan, einem Haupte der Afganen, die ſich mit den⸗ 
Lesgiern verbunden hatten, vereitelt, und dieſer * 
Azad ’ der ‚vormals nur gemeiner Reiter war, machte 
nun felbft Eroberungen und Anſpruͤche auf Unabhaͤn⸗ 
gigkeit. 


— 


In dem -füblichen Theile von Perfien war ed in: 
ywifchen nicht ruhiger zugegangen. Die Statthalter hat: 
ten fich bereitd_beinahe alle unabhängig gemacht, ohne 
nad) der. Krone zu fireben; aber nun erfchien mit einem 
Male ein neuer Thronbewerber, “und zwar in der Perfon 
des Ismael, eines (angeblihen?) Enkels von Shah: 
Huffein, deflen Tochter, Mutter biefe® Prinzen, einen 
vornehmen Herrn, Namend Seid: Muftapha, gehen: 
sathet hatte, der für fih und die Seinigen in den Ichten _ 
Fahren von Shah: Nadir’s Regierung bei ben Bat: 
tiaris in den Gebirgen von Loriſtan eine Freiſtaͤtte 
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fuchte und fand.» abet beid:nachher ſtarb. Unter dem Bor 
wanhesbiefem noch. allein übrigen rechtmäßigen Thronerben 
die ihm gebürende Krone aufzufegen, und dadurch Die: Kube 
in bem Reiche wieber herzuſtellen, ſtrebte nun Ali-Mer— 
dan— Khan, ein altes Oberhaupt der Baftiaris, ‚die 
zu “der Nation der Kutben ‚gehören, nad der böciten 
7% Gewalt; er nahm dabei einen andern angefehenen und 
kriegserfahrnen Kurden vom Stamme Zend, Namens 
Mohammed— Rerim zu feinem Gehülfen an, und nad) 
vielen Bemühungen gelang es ihm, ſich die Hauptſiabt 
Zoͤpahan zu unterwerfen, feinen Oilegefohn Ism ae 
zum Könige von Herſi ieh, und ſich zum Reichsregenten 
während deſſen Minderjährigteit erklaͤren zu, Taffen. Det 
fchiaue Kerim:Khän, der jede Gelegenheit ſich empor | 
zu heben zu benüsen wußte, un® welchen wir bald eine 
größere Nolte, werben ſpielen ſehen, „wurde Gouverneur 
der: Vorſtadt Diehulfa,.„Diefer Kerims zeichnete ſich 
durch feine Milde und. Gütigkeit eben. fo fehr,, als durch 
feine, Geiſtesſtaͤrke „und „Tapferkeit qusz er; gewann da 
bei einen großen „Anhang „Jund, dazAli-Meer dien: ihn 
beim. Kopf. nehmen laſſen wollte, weil er ſeine Haͤrte ges 
tadelt hatte, entwich ap; Ali Meg dan, ourde inzwir 
ſchen von Kexims Anhaͤngern ermordet .dieſer kehrte 
dann, wieder zuruͤck, und; wurbe ohne Widerſpruch zung 
Reichs, Regenten exnangt. Die ſes es geſchah im 
J. 1752; weh ua mi dirall 


— 
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Kerim regierte zur größten Snfriebenheit * Ders 


fer,.deren Glüd er auf mancherlei Weife zu befeftigen 


fuchte; er hatte aber noch Biel zu überftehen, ehe er bie 


. Ruhe. wieder herftellen Fonnte; er mußte fich noch lange 
mit feinen Nebenbuhlern Y;ad und Mohammed: Hape 


fan herumſchlagen. Erſterer trat endlich in feine 


Dienſte, und letterer, ber ibm am meiſten zu ſchaffen 


gemacht hatte, wurde endlich befi vegt, und auf der Flucht 
getoͤdtet. — Kerim befaß nun bie Oberherrfchaft 
über ganz Perfien, -ausgenommen Khoraſſan, in 
deſſen ruhigem Beſitze Schuhro? gelaffen wurde, und 
die Landſchaften Kandahar, und Sid ſchiſtan nebſt 
Herat, welche dem Stifter des afganiſchen Reiches, der 
nun Perſien weiter unbeunruhigt ließ, verblieben. — 
Den Scheinkoͤnig Ismael, den man uͤbrigens nicht 


fuͤr faͤhig hielt, unter den damaligen Umſtaͤnden die 


Regierung zu fuͤhren, ließ der allgeliebte Reichsverweſer 
(Waͤkil) Kerim, um ſeiner Sicherheit willen, in die 


Feſtung Abada einſperren, doch dabei ig bes 


handeln. 


Kerim: Khan flarb in feinem 74ften Lebensjahre, 
nad einer Turzen Krankheit, zu Schiras, wohin er 
feine Ref idenz verlegt hatte, am izten Maͤrz 1779. 


Nach feinem Tode —— neue Unruhen in 


Perſien; denn Zeki-Khan, Bruder des Verſtorbe⸗ 


Olivier's Reife, III. ey zz 


f 
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nen, fand fogleih auf, um deſſen dlteflem Sohne, 
Abul:Fetahb: Khan, den man für den rechtmäßigen 
Thronerben anerkannte, den fein Oheim aber nebft fei= 
nen Brüdern in bad Harem ihres Vaters eingefperrt 
hatte, die Krone zu entreißen. Zeki-Khan begann 
damit, ſich durch Graufamfeiten verhaßt zu machen. 
Kerim war von allen Perfern, deren Glüd er fo 
eifrig bezwedte, geliebt gewefen, und fie wünfchten, 
nicht feinen graufamen. Bruder, fondern feinen Sohn 
auf dem Throne zu ſehen; es warb daher auch dem 
ai : Murab: Khan, einem nahen Verwandten von 
Kerim, (Stieffohne von Sadef:Khan) nit fehwer, 
fih, unter dem Vorwandte Kerim’s älteften Sohn auf 
den Thron zu feßen, einen ſtarken Anhang zu erwerben; 
auch Sadek-Khan, aͤlterer Bruder des Zeki-Khan, 
trat als Thronbewerber auf, und nun begann ein Kampf 
zwiſchen Brüdern und Vettern. Zeki-⸗Khan hatte ſich in— 
zwiſchen noch vor dem völligen Ausbruche des Bürger: 
krieges fo niederträchtig graufam und blutduͤrſtig bewiefen; 
daß feine eigenen Soldaten ihn verabfcheuten, und laut 
jubelten, als feine eigene Leibwache ihn Nachts in feinem 
Zelte ermordet hatte. Abul:Fe tab Khan wurde num 
‚ einmüthig ald DOberherr von Perf ien anerfannt, und 
verfprach dem Volke die Wiederkehr der milden Regierung 
feines Vaters; aber die Freude dauerte nur zwei Monate 
lang; denn fein häuchlerifcher Oheim Sadef: Khan, 


⸗ 


{ 
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der Trotz aller. fcheinbaren , Unterwürfigkeit," die ‚Hoffe; 
nung auf den Thron nicht aufgegeben: hatte, bemaͤchtigte 
ſich durch Verrätherei der Perfon des neuen Regenten, und! 


riß die hoͤchſte Gewalt an fich. u 


Nun entſtanden neue Unruhen; Ali eMurea de 
Khan ftand jest wieder auf, um die Rechte des Abu 
Fetah zu vertheidigen; der Unmenfh, Sader- Chan 
ber- fich. von ‚feinem Stieffohne, welchem die meiften Pros, 
oinzen zufielen,, fo fehr bedroht und bebrängt ſah, „ließ: J 
den beiden hinterlaſſenen Soͤhnen ſeines Bruders Kerim 
die Augen ausſtechen, um ſie aller Anſpruͤche auf den; 
Thron zu berauben. Nun aber foht Ali: Murad für 
fein eigenes Intereſſe, und trat als Thronbewerber auf; 


er zog mit einer beträchtlichen Armee vor Schiras, be⸗ 


lagerte und eroberte die Stadt, und ließ feinen Stiefva=- 
ter Sadek mit allen feinen Söhnen und Enkeln,- den, 
einzigen DihaffarsKhan, ber fein Freund war; aus⸗ 
genommen, ſogleich hinrichten. Dieſes geſchah im Jahre 
1780: : ©. | 


Ali⸗Murad beftieg nun den Thron von Perfien, 
ynd' die füdlichen Provinzen unterwarfen fich ihm fogleich. 
ale, Nur im nördlichen Theile herrſchte noch Widerſetz⸗ 
lichkeit, da Aga⸗Mehemed Khan, zweiter Sohn 
des. dbengedachte Mohammed-Haſſan-Khan ſich 
“Eko 


# 
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die Dberherrſchaft über Mazanderan und Shilan ae 
gemaßt hatte; Ali: Murad’3 Verfuche, biefen Rebel 
" - fen zu bezwingen, fehlugen fehl, und er felbft ſtarb am 
ziten Februar 1785 nuf feinem Ruͤckzuge nah Is pa— 
han, wohin er fogleich nach ' feiner eh die 
— wieder verlegt hatte. 


Nach ſeinem Tode ſchwand die kurze Ruhe und bie 
gehoffte Gtrüdfeligkeit wieder. Zu Jspah an entſtanden 
darüber Unruhen; Dfyaffar- Khan ſtellte fich an die 
Spige, ließ Ali: Murad’s Söhne einfperren, und 
maßte fich unter dem Namen eines Reichöverweferd bie 
hoͤchſte Gewalt an. Aber fo wie fein Vater Sadek, bes 
gatin er feine Regierung mit Gelderpreffungen, Bedruͤckun⸗ 

gen und Gtaufamfeiten. Der bereits gedachte Aga Me: 
hemet-Khan benüste diefe-Unruhen, um aus feinem 
Gebirgslande vorzurüden; Oſchaffar's Armee lief bei - 
feiner Annäherung aus einander; Oſchaffar felbft floh 
dann nach Schi ras, und Mehemet zog am é6ten Mai, 
1785 in Ispahan ein; er wurde zwar nachher gefehla- 
gen und mußte fi) wieder zurüdziehen; aber im Jahre 
1786 Fam er mit verflärkter Kraft zum zweiten Male nach 
Ispahan. Dfhaffar- Khan wurde zu Schiras 
am 2aften Januar 1789, als er Frank darnieder lag, von 
mehreren Vornehmen, die er in feinem Palafte gefangen | 
hielt, in — Bette ermordet. 


’ 
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LutfsAlicKhan, Sohn des DfhaffarsKhan 
folgte feinem Vater in. der Regierung nad, ‚und ſchlug 
fich tapfer mit ſeinem Feinde Mehemet herum, in deſſen 
Hände er aber durch die Verraͤtherei ſeines Schwieger— 
paters und eines feiner Oheime gerieth, nachdem. ex ſich 
durch feine Thaten bes Thrones würdig gezeigt hatte, 
Der graufame Mebemet, dem nun beinahe ganz Per: 
fien unterworfen war, ließ dem jungen ‚Helden Anfangs 
die Augen auöftechen ; ſpaͤterhin aber opferte er ihn nebſt 
mehreren ſeiner Verwandten ſeinem De ih Dies 
geſchah im J. 1794. * 

Mehemet,, der Eunuch, ) war nun in fo weit 
ruhiger Befißer des Throns von Perfien, ald es einem 
gefürchteten Tyrannen gelingen Tann, durch Schrecken 
über ein entkräftetes Reich zu herrſchen. — Im Jahre 
1795 machte derfelbe einen Naubzug nah Georgien 
das ſich in ruffifchen Schuß begeben hatte, und verheerte 
die Hauptfladt Tiflis. * Im Sabre I1796 entriß er 
dem alten blinden Schahrock, der feit dem J. 1752 un: 
geſtoͤrt und- mit vieler Weisheit regiert hatte, bie Land— 
ſchaft Khoraffan und feine Schäße; der unglüdliche 
Fuͤrſt flarh bald nachher. — Im J. 1797508 er gegen Die 


HM. f. unten, Dlivier’s Reife, S. 123. 
9’, f, unten Dlivier’s Reife, ©, 69 f. 
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Phrkemr zu Felde, die Schon im vorhergehenden Jahre in 
gordperſ ien eingedrungen waren, und einige Erober: 
ungen am Tafpifhen Meere gemacht hatten *); aber auf 
diefem- Marie wurde er am 14ten Mai 1797 Morgens 
frühe von einem feiner Offiziere, deffen Bruder er hatte 
hinrichten laffen, in feinem Zelte ermordet. 


Diefer unvermuthete Todesfall brachte neue Gähruns 
gen und Unruben hervor, und vier Nebenbubler bewarben 
ſich jegt um den. Thron; aber zum Glüde für diefes nieder: 
gedrüdte Land gelang es dem Einzigen, welcher der Krone 
würdig zu feyn ſchien, naͤmlich dem Baba— Khan, bis⸗ 
herigem Statthalter von Schiras, aͤlteſtem Sohne von 
Hufſein-Khan, dem aͤlteſten Bruder Mehemets, 
den Thron ſeines Oheims zu beſteigen, und dieſes iſt der 
jebt unter dem Namen Fetah— Ali— Khan, wie man 
verſichert, mit Weisheit und Gerechtigkeit regierende — 
nig von Perſien. 


*) Naͤmlich Derbent, Baku, uf. w. 
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Notizen zur Kunde bes jegigen Zuſtandes bon Perfien, 





Ueber den heutigen Zuftand von Perfien fit Me 
hemet's Tode und.feines Neffen Fetah-Ali's Thron— 
beſteigung haben wir keine genaue und befriedigende Be— 
richte — denn unſer Olivier war ſchon fruͤher zurüd: 
gekehrt — ſondern bloß fragmentariſche Zeitungsnach— 
richten, bie nicht immer mit dem Gepraͤge ber. Zuverläfe 
figfeit geflämpelt find. — J 


In dem gegenwaͤrtigen Zeitpunkte duͤrfen wir nun 
aber die ſchoͤnſten, vollſtaͤndigſten und zuverlaͤſſigſten 
Schilderungen dieſes Landes erwarten; da jetzt eine fran⸗ 
zoͤſiſche Geſandtſchaft mit einem zahlreichen Gefolge an 
dem Hofe des Koͤnigs von Perſien iſt, und gewiß meh⸗ 
rere geſchickte Beobachter dabei find, die nach ihrer Ruͤck⸗ 
kunft das Publikum, fo weit e3 die Politik erlaubt, mit 
den Refultaten ihrer Beobachtungen befchenfen werben. ' 


Inzwiſchen muͤſſen wir uns mit den Zeitungsberich⸗ 
ten begnuͤgen, die uns vorzuͤglich von Parifer —— 
ſten mitgetheilt werden. *) 


+) Fruͤhere Nachrichten aus Perſien, aus dem Moniteur 
entlehnt, findet man teutſch bearbeitet, und mit Anmer⸗ 


Ä 


dxvrıı E nleituug 
Die neueften und, wie fih aus dem Nachfolgenden 
ergiebt, authentifchen Nachrichten aus Perfien, melde 
von franzöfifhen Journaliften mitgetheilt wurden *), find 
in die Vorrede zum fünften Theile ber Dftan = Ausgabe 
von Dlivier’s Reife eingerüdt, und daher ald glaubs 


würdig anerkannt worden. 


- Um diefer Urfache willen verbienen diefe beiden Be: 
richte auch hier in teutfcher Ueberfektung und von einigen 
Anmerkungen begleitet, mitgetheilt ‘zu werden. 


’ 
J 


| J. | 
Fetah-Ali-Schach ift 36 bis 37 Jahre alt"; 


ſchoͤn gewachſen und hat eine Ehrfurcht einflößende Ges 


fihisbildung; er hat einen feinen Verſtand; eine fehr ge⸗ 


ſunde Urtheilöfraft und vielen Scharffinn. Sein Betra: 


gen ift freundlich und huldreich; er liebt befonderd Weiber, 
Dferde, Krieg und Jagd. Er hat mehrere Kinder. 


Sein öltefter Sohn Abbas: Mirza ift fein Generals 


ftatthalter zu Eriwan; befien Rath und Beiltand Mix 


tungen begleitet im XIV. B. ber allg. geogr, Ephemeriden. 
©. 291 f. | 

* Raͤmlich in dem Journal de Paris. 

*) Herr Dliviegpält ihn (im 3. 1806.) für älter um ei: 
nige Jahre. In dem frühern Berichte (Allg. geogr. Ephe⸗ 
meriden, XIV. B. ©. 293) wird er 45 Jahre alt gefshägt. 


e 


' 
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za:Scdati*), ein ſehr kenntnißvoller Mann iſt. Der 
Groß-Weſſir heißt Mirza-Riza *; er iſt immer bei 
dem Koͤnige zu Teheran, und ſoll ein vollkommener 

Miniſter ſeyn. Fetah-Ali-Schach hahdhabt in fei- 
nen Staaten die ſtrengſte Gerechtigkeit; ſo iſt es auch mit 
‚der Polizei. In ben Städten berrfcht die ſchoͤnſte Orr⸗ 
nung, auf den Landſtraßen Sicherheit, und bei der Armee 
Mannszucht. Das Mititär iſt zahlreich und befteht aus 
kraftvollen Feurigen Männern; die zwar bie europaͤiſche 
Taktik noch nicht kennen, welche jedoch der perfifche Gene: 
ral Achal bei feiner Armee einzuführen ſucht. Alle oͤf⸗ 
fentliche Verhandlungen werden in perſiſcher Sprache ab⸗ 
gefaßt; aber die Hofſprache iſt die tuͤrkiſche. Dad ges 
meine Volk fpricht Furdifch **5). Nur auf ber Reife durch 
bad Land tragen Europäer perfifche Tracht, in den Stätz 


*) Mirza bezeichnet einen Prinzen, Kürften oder Koͤnigs⸗ 
fopn (Emir = Zade) wenn es Hinter dem Namen fieht; 
vor demfelben ift es ein Ehrentitel, welcher vornehmen 
Herren, auch Gelehrten gegeben wird. 


> +) Sollte dieſes nicht der erſte Sekretaͤr des vormaligen Groß: 
weſſits Hadſchi-⸗Ibrahim ſeyn, welchen Hr. Dlis 
vier in feiner Reife (in dieſem Bande ©. 133) Mirzas 
Sffa nennt, und fehr rühmt? 


⸗20) Kurdiſch ſprechen — wie Hr. Dlivier hiebei anmerlt 
— in Derfien nur bie Kurden und ibre Verwandte und 
Abtdamtiage. 
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:ten ift es vortheilhafter für fie, die en Kleidung 
Sure — 
2. 
Als Fetah ⸗Ali-Schach feinem Oheime, dem be⸗ 
ruͤhmten Verſchnittenen Mehemet-Schach in ber Res 
gierung nachfolgte, fand er bad Reich noch von den Ex⸗ 
ſchuͤtterungen zerrütteh, welche feit dem Tode des Tab: 
mas-Kuli-Khan (Nadir: Schach) diefes Reich 
fo fehr herabgebracht hatten: Die norbwefllichen und 
nordöftlichen Landfchaften waren nicht ganz feinem Zepter 
‚unterworfen; fein Bruder Huffein= Khan empörte ſich 
gegen ihn, und der erſte Minifter feines Vorgängers 
ſchien an ihm zum Verräther werden zu wollen *). 


Durch eben fo viel Fluges als Fraftvolles Benehmen 
und durch firenge Maaßregeln gelang es ihm, bie Unrus 


25) Diefem wiberfpriht Olivier (in feiner neuern Geſchichte 
von Perſien), indem er ſagt, Hadſchi-Ibrahim, 
der damalige Miniſter, habe den General Sadek-Khan, 
ben man für den eigentlichen Anſtifter von Mehemet’s 
Ermordung hielt, und ber fih dann aud um ben Thron 
bewarb, dahin vermodt, daß er bas Gold und. die Dias 
manten des Mehemet, deren er fih nad deſſen Tode bes 
mädhtigt! hatte, dem Fetah⸗-Ali— Khan auslieferte, 
und mit feiner Armee zu ihm ſtieß, woburd der Sieg def: 
felben über feinen NINE entfchiedben wurde, 
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hen zu fiiüen; Khorafſan wieder zu erobern in bem | 
ganzen: Lande fein“ oberhefrliches Anfehen zu befeftigen, 
und ruhig Über Perfien zu herrſchen. Um die Ruhe in 
ben Provinzen zu erhalten), ließ er eine gewiſſe Zahl der 
vornehmſten und angeſehenſten Leute derſelben, als Gei⸗ 
Bein ausheben, und in die Hauptſtadt bringen, wo fie zu 
bleiben, und jeden Tag ſich dem Könige vorzuſtellen ges 
nöthigt find *); fie bilden auf dieſe Weife einen Theil des 
Hofes. ‘Sie find verantwortlich für jede Störung ber 
öffentlichen Ruhe in ihrer Provinz, und fo herrfcht dann 
jet in dem ganzen Lande Friede; die Befehle des Monars 
chen werben puͤnktlich vollzogen; der Reiſende kann ohne 
Furcht durch Das ganze Land siehen, ohne von den ums , 
herziehenden Horden der Araber, Kurden und anderer 
folcher Voͤlker beunruhigt zu werben, die ehemals die⸗ 
ſes Land fo unficher machten, und überall Schrecken 
verbreiteten, wie Died noch jegt in Natolien der Fall 
if. Der jetzige König***) hat durch feine Strenge dieſen 
Nomaden eine heilfame Furcht eingeflößt,, To daß fie 


* Mehemet hatte [hon Khoraffan wieder mit dem Rei— 
v "de vereinigt; ſollte Fet ah⸗Ali⸗Schach genöthigt ger, 
wefen feyn, diefe Landfchaft wieder zu erobern ? 
+) Daffelbe beobachtete ber Tyrann Mehemet um ſeiner ei⸗ 
genen Sicherheit willen. (M. ſ. in dieſem Bande, ©. 75.) 


**60) Der Berichtgeber giebt hier dem Koͤnige den Titel So—⸗ 
phiz welches falſch iſt; die Dynaſtie der Sophis ober 
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wieher. zu ihrem ruhigen Hirtenleben zuruͤckgekehrt fine, - 
- and wenn fie im Winter von ber Witterung genöthigt 
werden, ihre Zuflucht in die Dörfer zu nehmen, fich 
| ſtille und. friedlich darin verhalten, und dem Landes⸗ 
beren bie bejlimmten Steuern entrichten. +) Er* hat 
diefe Friegerifchen ‚ unruhigen Köpfe gut zu benügen 
gewußt, indem er fie unter feine Truppen nahm. 


Da nun das Land von biefer Plage. befreit ift, fo 
bat auch der Aderbau fich wieder emporgehoben; Die 
Dörfer haben fich wieder benölfert; die Städte verſchoͤ— 
gern fih, und die Einwohner genießen jest die Früchte 
ihred Fleißes und ihrer Induftrie in Ruhe. 


Die jetzt regierende Dynaftie fcheint nun im ficher 
ven Beſitze bes Throns zu ſeyn, und nichts mehr zu 
befuͤrchten zu haben, als etwa einen Einfall von Geis 
ten der. Ruffen. **) Der jetzige König kann fih nun 


— 


Sefiden iſt nicht mehr auf dem perſiſchen Throne; ihre 
Familie iſt ausgeſtorben. (M. ſ. oben $. 1) 

» Dlivier fihreibt die Sicherheit der Landſtraßen ben 
firengen Anſtalten des Mehemet zu. (WM. f. in biefem 
Bande ©. 32 f.) 

**) Hieraus läßt fi ungefähr auf die Zeit fchließen, in wel⸗ 
her dieſer Bericht abgefaßt wurde, naͤmlich das J. 1804 
oder 1805. | E 


Einkeitung 0 am. 
Auf die Ergebenheit feiner Unterthanen verlafien, befons 
derd auf die Freue der Einwohner von Mazanderanz 
und um in ber Nähe von dieſen treuen Unterthanen 
zu feyn, deren Beiftand, eben fo wie die hier ange 
brachten Befeftigungen,-ihn bewogen haben, die Stabt 
Teheran jeder anderen Stadt des Reichd zur en 
vorzuziehen. 


Die MWeflire haben 'in Perfien nicht wie in ame 
beren Ländern bed Drients, alle Gewalt des Oberherrn 
in Händen. Der jetzige König leitet ale Geſchaͤfte 
felbft; feine Weffire, die in jedem Lande für geſchickte 
Minifter gelten würden, haben bloß das Detail im 
die Vollziehung der Königlichen — 
beſorgen. 


Haͤufig trifft man zu Teheran Geſandtſchaften 
aus Kandahar, Kaſchmire, von den Usbeken 
und aus anderen aſiatiſchen Staaten, auf welche der 
Koͤnig von Perfien einen großen Einfluß zu ‚haben 
feint. 


Mit biefen verfchiedenen Nachbarsländern, und be 
fonders mit Indien treiben die Perfer heut zu Zage 
einen wichtigen Handel. Ununterbrocen gehen Kara 
wanen nah Kabul, Delhi und Gehanabab (Se | 
tingapatnam). Mehr ald 20,000 Hinduer find 
ai auf den Bazars (Märkten) der Hauptſtadt 
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zu treffen z. alle duffern eine außerordentliche Unzufrig: 
benheit mit den Engländern, und Elagen bitterlich über 
die Expreffungen „der englifch = oftindifchen Handelsge— 
felfchaft, und ‚über ihre Zölle und Abgaben, die fie von 
allen. Dingen unter taufenderlei Vorwänden einforbert. 


Da der Boden von Perfien nicht reich genug ifl, 
um alle natürlichen und kuͤnſtlichen Bedürfniffe der 
Einwohner zu befriedigen, *) fo find dieſe genöthigt, 
ihre Zuflucht zum Kunftfleiße zunehmen, und ſich be— 
ſonders auch. auf den Handel. zu ‚legen. Außer ihren 
Hanbelöverhältnifien mit den bereits erwähnten Laͤn— 
dern, ftehen. die Perfer in unmittelbaren Gefchäftse 
verbindungen mit Samarkand, Bokhara und Ti— 
bet. Mit China fiehen fie nicht mehr im Verkehre, 
feit die Anhänger Ali's (die Schiiten) nicht. mehr im 
jenem Reiche geduldet werben. Der Krieg mit den 
Ruffen bat jedoch die Handelöverbindungen der Per 
fer mit Georgien nicht unterbrochen; Die, Karamaz 
nen ‚gehen ungeftört' had) Ziflis und wieder zurüdz 
fo ift auch das Kafpifhe Meer noch immer von den 
Handelöfchiffen der Nuffen und Perfer bedeckt. | 
Die Einfünfte des Königs, bie hauptſaͤchlich auf 
den Abgaben vom Handel mit den benachbarten Na- 
=) Man vergleihe damit, was Olivier (in dieſem Bande 
"&, 173 u, f.) hierüber fagt, ur: 
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tivnien beruhen, belaufen ſich, nach Abzug der Koſten | 
für die Kriegsmacht, auf nahe an eine Million To 
mans ober 25 Millionen Franıs. *) ‚Das baare Gelb 

ift in großer Menge vorhanden, . und von fo gutem 
| Gehalte, daB die Regierung genöthigt geweſen iſt 
Maßregeln zu treffen, um die Ausfuhr deſſelben u 
_ verhindern, F J— 
Es iſt nicht wohl moͤglich, die Zahl der Truppen, 
welche der Koͤnig ins Feld ſtellen kann, mit beſtimm⸗ 
ter Genauigkeit anzugeben; aber gewiß iſt fie ſehr bes 
trächtlich. Jeder Soldat erhält bei der jährlichen Mus. 
flerung ı5 bis 20 Tomans. | / 
Die Soldaten, fowohl Reiter, als Fußgänger, 
muͤſſen fich ihre Waffen, Pferde und die Laftthiere für 
ihr Gepäde felbft anfchaffen. Sie find ziemlich leicht, 
und wie ed ſich zum Dienft im Felde fhidt, bewaffe 
net. Sie marfchiren immer nur bei Nacht, bei dem 
Scheine einer Menge von Fadeln, und bei dem Schalte 
einer lärmenden Mufit. 2 
Der Perfer ift ungemein wißbegierig, Alles was 
neu ift ober näglich zu feyn fcheint, zieht feine Aufs 


' *) Hier find ı Mi. Tomans — 25 Mill, Francs angegeben; 
folglid 1 Toman — 25 Er. In ber Folge aber (p. 446. 
bes 5ten Theils der Dftan: Ausgabe des Originals) fest 
Olivier: 7,500,000 Tomans == 450,000,000 Francs; bie: 
femnady wäre.r Toman == 60 Francs? — 
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merkfamkeit am ſich; er ift aͤußerſt nachſichtig und hoͤf⸗ 
lich gegen Fremde, und beſonders gegen die Euros 
paͤer ſehr zuvotkommend; denn in ganz Aſien ſind 
bie Europaͤer als Leute von höheren Einfichten be: 
kannt. Gegen die Ruſſen hegen die Perfer einen 
bitteren Haß, und mit. den Englänbern find fie fehr 
unzufrieden; denn diefe haben dem Könige von Per 
fien ihre Vermittlung: zur Wieberherftelung des Fries . | 
bens mit Rußland nur in ber Abficht, ihn zu hin: 
tergehen, angeboten; denn auch hier haben fie, wie in 
Europa, Gold alögefpendet, um bie Zortdauer eines 
Krieges, der ihnen vortheilhaft fhien, zu -bewirken. 
Sie hatten den Manefti an ben perfifchen Hof abge 
ſchickt, unter dem Vorwande, wegen der Abtretung ei⸗ 
ned Havens am perſiſchen Meerbufen zu unterhandelnz 
aber man weiß, daß biefer Abgeorbnete viele Geldfüms 
men nah) Georgien fpebirt hat. Er fchämte fich auch 
nicht, zu fagen: „Diefes Altes koſtet uns nichts; 
es ift lauter Beute von Tippu-Saib.“ — | 





. Diefe beiden Berichte, die in der Hauptfache durch 
Olivier's Nachrichten völlig beftättigt werden, geben 
und, mit diefen letzteren zufammengeftellt und vergli⸗ 
hen, @ine ziemlich befriedigende, doch bei weiten nicht 
volftändige, allgemeine Anficht von dem neueften Zus 
ſtande des Koͤnigreichs Perſien, oder eigentlich. von 
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Behpertien. Bon Dfiperfien ker bem jesigen 


afganifchen Reiche haben wir.-Feine fo neue und uͤber⸗ J 
haupt auch keine genaue Kunde. Das Weitere muͤſſen 
uns die Berichte der Franzoſen lehren, die jett in 


ziemlicher Zahl in Perfien — | 


‘ 





: | $ Ms 
Einige Bemerkungen über das, was Herr Olivier. zur Erwei⸗ u 
terung ber Kunde von Perjien geleiftet hat, 





. J 
— 


Herr Olivier hat uns keine ausführliche Schil— 
derung, Fein ‚vollftändiges Gemälde von Perfien ges 
liefert; er- hatte aber auch kein ſolches Werk verſpro⸗ 


chen, und. feine, Reiſebemerkungen leiſten Alles, was 


man von den Reiſebemerkungen eines erfahrenen, fcharf: 
fihtigen, Eenntnißvollen Beobachters und Gelehrten er- 
warten kann. Er bat Vieles gethanz aber um bie Ma—⸗ 


‚ terialien zur Ausarbeitung eines vollftändigen Werkes 


über ein and zu fammeln, das fich in dem letzten hal: 
ben Zahrhunderte fo fehr verändert hat, dazu 'war fein 
Aufenthalt in demfelben zu kurz, und die Schwaͤchlich— 
feit feines Reifegefährten Bruguiere ein zu wichtiger 
Grund, die Rüdreife zu befchleunigen, als daß derfelbe 
einen größeren Theil des ‚Landes ya bereifen, und 
näher erforfchen Fünnen. 
DOlivier’s Reife, III. BIETER 
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Was Herr Dlivier inzwifchen unter fo mancher— 
lei ungünftigen Umftänden dennoch geleiftet: hat, ges 
reicht’ ihm zur größten "Ehre, und beurkundet - feine 
Beobachtungstalente, feinen richtigen Blick, fein rühm- 
liches Streben nad) Erweiterung feiner und unferet 
Kenntniffe, feinen immer regen Forfchungsgeift ‚ über: 
haupt feinen Beruf sum Reifebefchreiber, und fomit 
auch feine unbeftreitbare Glaubwindigkeit. 

Was wir aus feinem Werke über Derfien lernen, 
befteht hauptfächlich in Folgendem: | . 

1. Zur allgemeinen Schilderung der natürlichen 
Beſchaffenheit dieſes Landes liefern, außer mehre- 
ren in dem Tagebuche :zerfireuten Notizen; vorzüglich 
der 7te und Ste Abſchnitt des fünften - Theils ſehr 
ſchaͤtzbare und zum Theile ganz neue Beiträge; denn 
dieſer Theil der Kunde von. Perfien war‘ ar noch 
fehr vernachläfligt. | 

2. Die. Produftenkunde dieſes Bandes erhält 
wichtige Bereicherungen, theils durch die in dem Tage⸗ 
buche zerſtreuten nafurbifterifchen Notizen, ‚theils durch 
das, was im dien Abfchnitte von den Lebensmitteln, 
befonders aber durch Die Aufzählung und Befchreibung 
der Handelsprodukte Perſiens im ıoten ED 
des fünften Theils beigebracht wird. 

3. Die Einwohnerfunde wird hauptſaͤchlich in 
von gten Abſchnitte des fünften Theils ziemlich befries 
digend und mit philoſophiſchem Scharffinne auseinane 


Einteitun g. LXXI 
der geſetzt. Einzelne nicht minder ſchaͤtbare Beiträge 
dazu — Skizzen zu dem großen ‚Gemälde — finden ſich 
häufig im dei: eigentlichen‘ — Gr * 
Werkes zerſtreuu.. 2 

Der lote Abſchnitt handelt von dem Zuſtande 
der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften in Perſien. — Von 
den mediciniſchen Kenntniſſen der Perfer wird insbe 
fondere im gten Abfchnitte gefprochen. 

4. Zur Stäatötunde des Landes werden einzelne, 
ſchaͤrbare, obgleich nicht ganz befriedigende Beitraͤge im 
zten und roten Abſchnitte, auch in: den. hiſtoriſchen Ab⸗ 
ſchnitten und in’ dem Reiſetagebuche mitgetheilt, 

i 5. Für die Topographie von Perfien find 
nicht nur in den eigentlichen Reiſebemerkungen ſchaͤtz⸗ 
bare Notizen: beigebracht, ſondern auch- der Zte, 4te; 
5te, 6te, 7te und gte des fuͤnften und der erſte Abe 
ſchnitt des ſechſten Theils enthalten. vortreffliche Beir 
traͤge dazu, und mehrere nicht minder treffliche Nach⸗ 
richten uͤber einzelne Landſchaften, Gegenden, Ortfchaf: 
ten und Völker find in den hiſtoriſchen Abfihnitten zer⸗ 
freut, die bier, wegen Mangel be3 Raums weggelafjen 
werden. mußten. a TE 

6. Die neuere Gefhichte dieſes — von der 
Erlöfhung ber Dymaftie der Sefiden an, bis auf ge: 
genwärtige Zeiten, ift in dem ırten bis 13ten Ab: 
fhnitte des fünften Zheild, und dem erften bis 7ten 
Abſchnitte des ſechſten Theils (der Oktavausgabe des 


wir. 2 
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Originals) theild aus früheren. glaubmwürbigen Schrift: 
ſtellern, theils aus den im Lande ſelbſt eingeſammelten 
Nachrichten vortrefflich dargeſtellt. Einen gedraͤngten | 
Auszug daraus ne: der —— $. 2, dieſer Einlei- 
tung: — | 

w Das Weitere 'ergiebt, * aus der hier ſedenden 
uͤberſetzten — ſelbſt. | 


| B e. Tu 6. 

So (chäßber- und wichtig auch Dlivier’s. Nach⸗ 
— von Perfien find, fo. bleibt: doch unſere allges 
meine Kunde. diefes fehr merkwuͤrdigen Landes, ins Ver⸗ | 
gleiche. mit den Fortſchritten und, Dem gegenwärtigen 
blühenden: Zuftande. der Erdkunde überhaupt, und 
der Laͤnder⸗, Voͤlker⸗ und Staatenkunde insbeſon⸗ 
— noch ſehr duͤrftig. 

Alexander's des Großen — nach Per— 
ſien und Indien hellte zuerſt bei ben. Alten die 
> Kunde diefer- Theile von Aſien auf. — Was’ darf fidr 
nicht die heutige. Erdkunde von Napoleon’d des 
Größeren rächendem Strafzuge gegen bie brittiſchen 
Seedeſpoten in Indien verſprechen, wenn derſelbe, wie 
es den Anſchein hat, wirklich ausgefuͤhrt wird? — 
Die Zeit iſt thatenſchwanger, die Zukunft wird fie 
| entbinden! - 
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I. Olivier's Reife durch das tückifche Reih, Aegypten 
und Perfien, Dritter Theil, Aus dem Franzoͤſi⸗ 
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Fünfter Theil, . 
— | 
Erfter Abfhnith 
Adteiſe don Bagdad. Mebiſche Pforten. Berg Bagrös, An⸗ 


funft zu Kermanſchah; Beſch reibung dieſer u und bes 
Denkmals von ai Eier. 





Sobald wir die Briefe erhielten, die und ber Paſcha 
von Bagdad verfprechen hatte, fchloffen wir einen 
Akkord mit ben Hauptern einer Karawane, bie im Bes 
griffe war, nah Kermanſchah, ber erfien perfifchen 
Stadt, jetzt Sig eined Khans, zu ziehen. nz 


Wir folten zwar noch einige Kleinodien erhalten, 
die zu Geſchenken für die Minifter des Königs von Pers 
fien beflimmt waren, mit welchen wir zu unterhandeln 
hatten; aber wir glaubten bie Ankunft deö en. 

4a 
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in welchem fie enthalten. waren, nicht abwarten zu duͤr⸗ 
fen; denn der außerordentliche Gefandte der Republik 


‚bei der Pforte, der und die Abfendung diefes Käftchens 
durch einen Tatar, welder in ıg Tagen von Kon 


fantinopel nah Bagdad gefommen und am 
Abende vor unferer Abreife angelangt war, anfündigte, 
meldete und dabei, daß er uns daſſelbe durch .einen 
indiſchen Prinzen zuſchicke, der bald abreifen, werde, 


Nun war aber zu befuͤrchten, daß dieſer indiſche 
Prinz feine Abreiſe wieder um mehrere Tage, oder wohl 
um mehrere Wochen auffchieben möchte; und dann 
durften wir auch nicht denfen, daß er feine Reife fo 


ſchnell zurüdlegen würde, ald ein Tatar, welcher eine 


defto größere Belohnung zu erwarten hat, je geſchwin⸗ 
ſer er feine Reife vollbringt. Die Jahrszeit ruͤckte vor; 
bie Hitze wurde von Tag zu Tage heftiger, und wir 
erfuhren von Reiſenden, welche aus Perſien kamen, 
daß der König Anſtalten mache, die Hauptſtadt zu ver: 
taffen, um eines Kriegszuges willen, von welchem man 
vermuthete, ‘daß er gegen Georgien oder Khoraf: 
fan gerichtet fen... Es war daher nöthig , "unfere Ab: 
reife zu befchleunigen, um fobald als möglich unfere 
Konferenzen mit den koͤniglichen Miniftern - eröffnen zu 
koͤnnen; denn in Perfien, wie-in der Türkei find 
die Minifter, fo wie alle Hofbeamte genöthiget, dem 
Könige zu folgen, wenn er fich an die Spiße feines 
Kriegsheers ftellt, oder auch fich auf einige Zeit von ber 
— entfernt. | 


4 


ad Defen. | 5 


"Der Handelskommiſſaͤt Konſul) verſprach ung, je 
nes Käftehen bei feiner Ankunft. in Empfang zu nehmen; 
und es und durch die erſte Karawane nach Kasbin 
nachzuſenden. Kasbin iſt nur 20 franz. (= 12 geogr.) 
Meilen *) von Teheramtentfernt, wohin unfere Reiſe 
gieng, und zwiſchen dieſen beiden Städten iſt häufiges 
Verkehr; ſo daß wir darauf zählen, konnten, das Kaͤſt⸗ 
chen zu rechter Zeit, ja wohl noch früher, als wir def 
fen bedurften, zu erhalten; wenn es anderd auch wirf: 
- fi von Konftantinopel uns ————— — 
wie man uns — ak laſſen. 


Der Zweck unſerer Sendung erforderte es, uns | 
mit einem redlichen und verſtaͤndigen Dollmetſcher 
zu verſehen; wir machten daher einem jungen Ra⸗ 
guſaner, Namens Caraman, den Vorſchlag, uns in 
dieſer Eigenſchaft zu folgen. Dieſer Herr Caraman 
war Handlungsdiener bei einem italieniſchen Kaufmanne, 
deſſen Kommittenten in Konſtantinopel fo eben 
Bankrott gemacht hatten; er ſtand in Bagdad in ſehr 
gutem Rufe, verſtand ſehr gut Italieniſch, Tuͤrkiſch 
und Arabiſch, ſprach etwas Franzoͤſiſch, und hatte ſich 
feit einiger Zeit auf die Erlernung der perſiſchen Sprache 
gelegt. Da er nun auf dem Punkte war, ſeine Stelle 
zu verlieren; ſo nahm er begierig die Gelegenheit an, 
bie wir ihm darboten, Perfien zu ſehen, und deſto 


9 Künftig werben bie franz. Meilen in dieſer Ueberfesung fox | 
e. in geographiſche oder tiutiche Meilen verwandelt. 
nn j 
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fehneller bie perfifhe Sprache zu erlernen, wodurch ev 


fi) den Weg zu der Stelle eines Dollmetſchers bei iw 
‚ gend einem euvopdifchen Gefandten bahnte. 


Am ıgten Mai 1796, Eurz vor SonnenzlUntergang, 
verließen wir die Stadt, und begaben uns an das Ufer . 
des Tigris, um zu warten, bis die Karawane ver: 
fammelt wäre; um 8 Uhr fieng fie ihren Zug an; fie 
beftand aus go Perfern zu Pferde, welche die Gräs 
ber von Ali.und Hoffein beſucht hatten, und unge: 
fähr 60 Saumroffen, die mit Reiß, ‚Datteln, europaͤi— 
fen Krammaaren, türkifchen Piaftern und einigem Ges 
päde der Reifenden beladen waren, | 


Als wir und zu Pferde festen, begann ein ſchwa⸗ 
her Oftwind, der uns von den hohen Gehirgen zufam, 
welche die Tuͤrkei von Perfien feheiden, die Luft abs 
zufühlen. Der Tag, war aber auch fehr heiß gewefen; 
Reaumur's Thermometer war bis auf 30 Grade ge— 
ſtiegen; die beiden vorhergehenden Tage hatte ed auf 
38 und 29 Graben ‚geflanden; während biefer drei Tage 
hatte nur ein ſchwacher Sudwind gewehet, Gegen 1a 
Uhr warb es auf einen Augenblid. windftille; auf der 
Weſtſeite unſerer Straße fahen wir einen Nebel, der fich 
theils über die Erbe erhob, theild auf berfelben lag; 
bald darauf empfanden wir einige Stöße von einem 
fehr heißen Winde. Um 11 Uhr waren wir mitten in 
diefem Nebel; er fhien aus einem feinen, glühenden 
Staube zu beſtehen; die Luft war unregelmaͤßig bewegt, 
und von Zeit zu Zeit bließ uns von allen Seiten ein 


nach Perfien. | 14 
glühender Wind un, der uns erflidt haben würde, wenn 
er nur einige Minuten fortgewehet hätte. in duͤſteres 
Schweigen herrfchte in der, ganzen Karawane; die Pferde 
ſchritten langſamer vorwärts, und. fehienen eben fe viel 
zu leiden, als wir. 


Bei fünf Stunden blieben wir in dieſem Nebel, 
bis wir endlich in angebaute und bewäflerte Ländereien 
famen; denn bis dahin war unfer Weg Über unanges 
baute, ſchon feit langer Zeit verlaffene, Felder gegangen, 


Um 7 Uhr Morgens Tangten wir an dem Ufer der 
Diata an, bie bier beinahe eben fo groß und ruhig 
war, als die Seine zu Paris in derfelben Jahrszeit. 
Dies ift der Fluß Delas der Alten, der an dem Ge 
birge Zagros, einige Stunden füdöftlih von Seher⸗ 
zur entfpringt. „Wir fuhren in einem großen Schiffe 
von Eichenholz über denfelben, dad auswendig mit einer 
Mifhung von Erde und Erdpech überzogen war. Die . 
Schiffer verlangten für die Weberfahrt fehr wenig; aber 
die Zollbeamten, die fich hier befanden, forderten von 
jedem Reitpferde 16 Parad (ungefähr 16. Sous franz. 
oder 4 gGr. 10 Pf. fähf.). Der Paſcha von Bags 
dad, für welchen biefer Zoll erhoben wird, hatte bie 
Artigkeit gehabt, den Briefen, "die er uns zufcidte, 
auch ein Teskere beizufügen, oder einen Befreiungs⸗ 
befebl. von allen Zölfen und Abgaben in feiner Provinz. 


Wir zogen bei einer BViertelftunde längs dem Zluffe 
bin, und kamen bann zu 'einem Fleinen Dorfe, Na: 
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mend Bakuba, das mit. Dattelpalmen, Citronens und 
Granaten= und anderen Obftbäunten umgeben ift. Ich 
glaube, daß es daſſelbe Dorf ift, welches Peter bella 
Vale Beherus,  Tavernier Bourous und Dtter 
Buhris nennen. er — 


Wir ruhten den ganzen Tag in einem Karawan⸗ 
ſeraj aus, das im Mittelpunkte des Ortes liegt, und 
am 2often Mai reiſeten wir mit Tagesanbruch ab. Nach 
einem Marfche von britthalb Stunden nöthigte uns, die 
allzuheftige Hiße, uns zu lagern; zu unferm Lager er: 
wählten wir die Strede an einem Bade, der zur Bes 
wäfferung der Felder aus dem Fluſſe geleitet iſt; feine Ufer 
waren mit Mimofen, Süßholzftauden und einer großen 
Zahl anderer Pflanzen bedeckt. Eine Menge von In: 
‚fekten, immer eines glänzender ald das andere, flatter⸗ 
ten um diefelben ber. Das Land fchien auf allen Sei: 
ten bewohnt und angebaut zu feyn. Wir hatten meh» 
rere Palmengebüfche um uns her, welche eben fo viele 
Anzeigen von Dörfern waren. —. Der Wind war ben - 
ganzen Tag füdlih und die Hige weit heftiger, als bie 
vorigen Tage. 

Nachts um 10 Uhr fliegen wir zu Pferde, und 
sitten fieben und eine halbe Stunde fort, bis zu dem 
‚beträchtlichen; aber halb zerftörten Dorfe Scheraaban; 
es liegt an einem Kanale, der, wie man uns fagte, aus 
ber Diala abgeleitet iſt; in diefem Dorfe ift ein Zoll, 
wo man für jede Ladung oder jedes Laſtthier 8 Paras 
bezahlt, Wir hielten uns nicht an dieſem Orte auf, 
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ſondern man — uns eine aus Stunde weiterhin. la⸗ 
gern. 


An diefem Tage brachen. wir um vier Uhr Abends 
wieber auf, obgleich die Hige noch fehr heftig war, und 
legten noch anderthalb Stunden Weges zurüd, um zu 
einem Kanale zu gelangen, der diefe Gegend bewäffert - 
"und befruchtet, und an deſſen Ufer wir und lagerten 
und bis nach Mitternacht blieben. Bon Bagdad bis 
bieher ift das Land flach; die Erbfchichte auf demfelben 
ift fehr tief und weder mit Steinen, noch mit Kiefe 
vermiſcht; es ift namlich angefhwennmte Erbe, die der 
Tigris vor Zeiten. hieher- gebracht hat; fie iſt aͤußerſt 
fruchtbar, wenn fie bewäflert werben fan. Wir was 
ren bier nahe bei einer Anhöhe, die aus Kiefelfteinen 
mit einer, Grundlage. von Sandſtein beftand, und rech⸗ 
ter Hand fahen wir Bergen bie mit Gehölze bededt zu 


feyn ſchienen. 


Am 2aſten Mai, vor Tage, zogen wir uͤber die 
vorgebachte Anhöhe; .. fie ift troden und bürre, und 
über- 2 Stunden breit. Wir Famen hierauf in eine 
fchöne bewäflerte Ebene, und langten nach einem Ritte 
von. 5 Stunden zu Khefel- Abad an, in welchem 
Dorfe auch ein Zoll von 8 Paras if. Wir lagerten 
uns «eine halbe Stunde weiterhin bei einem Dattel 
wäldchen. | 


| | Nach einem Marfche von ſechs Stunden hielten wir 
jenſeits Kharnafi an, welches Dorf das lebte iſt, wo 
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wir Dottelpalmen fahen; es liegt an einem Fluffe, Nas 
mens Khafer- Suhi, ber fi in die Diala ergießte 
Wir kamen auf einer fhönen, von Backſteinen erbaus 
ten Bruͤcke über denfelben. Zu. 


Zwifchen Kheſel-Abad und Kharnaki waren 
wir Über einen zweiten Hügel von Kiefel= und Sand⸗ 
feinen gefommen. Der Boben fchien ſich, feit wir das 
angefhwenmte Land verlaffen hatten, unmerklich zu er— 
heben. Ä 


Am 24ften machten wir einen Marfch von fechs 
und einer balden Stunde; wir Famen wieder Über den 
vorigen ähnliche Kiefel = und Sandfleinhägel, und Ta- 
gertem uns dann bei den Trümmern einer alten Stadt, 
welhe die Türken und Perfer Khasri- Chirin ober 
Khafer: Chirin *) nennen. Wir hatten hier zu uns 
ferer Nechten den Fleinen Fluß Khafer- Suhi, von 
welchem fo eben die Rede war; er koͤmmt aus dem Ge: 
birge, das wir vor uns ſahen; feine Ufer find mit 
Weiden und Nofenlorbeeren bedeckt. 


Zu Khasri-CEhirin fieht man noch einige Weber: 
tefte von Waällen und von einer fehr großen Feftung, 
ivelche, wie man fagt, von Khosru oder Cosroe 
Parviz zur Wohnung für feine Mätreffe Chirin er: 
baut worden feyn foll. 


- 


MD. h. Ehirin’s« Schloß; das Wort Khafer oder 
Khasr iſt arabiſch und un ein Schloß, eine Burg, 
ein Kaſtell. D.9 ° 


‚nah Perſien. J 


Am egſten reiſeten wir ſechs und eine halbe Stunde 
got; wir zogen uͤber Kalkſteinhuͤgel, und hatten ein | 
kleines, mit Eichen bedecktes Gebirge zu unferer Rechten. 
Wir (agerten uns hierauf bei dem Zluffe Khafer in 
einer nicht fehr ausgedehnten, aber bewäfferten und ans. 
gebauten Ebene. Seit unſerer Abreife hatten wir uͤber⸗ 
all die Gerſte ſchneiden gefehen; ‚ber t Waizen war bei⸗ 
nahe reit 


Am abſten zogen wir an dem Dorfe Sarpil vor⸗ 
bei, wo man fuͤr jedes Laſtthier einen ‚Zoll von 30 Pas 
a3 bezahlt, den auch wir, Zroß dem Teskere bed 
Paſcha, bezahlen mußten. Wir bemerkten bei diefem 
Dorfe einen Kalkhügel, in weldem eine Schlucht war, 
burch die fowohl der Meg gieng, als auch ein Flüßchen 
firömte, das wir für denſelben Kleinen Fluß hielten, 
ben wir ſchon feit einigen Tagen gefehen haften. Man 
fieht bei diefer Schlucht oder Hohlwege aufgehaͤufte Erde 
und Schutt, welche anzeigen, daß hier ehemals eine 
ziemlich große an geflanden habe, - 


« Eine Stunde von Sarpil kamen wir durch einen 
anbern,. ziemlich engen. Hohlweg, wo man noch die Ues 
berreſte einer diden Mauer fieht, die wahrfcheinlich ches 
mals_diefen Engpaß verfhloß. "Der Hügel, in welchem 
ſich diefer Einfchnitt befindet, ift hoch, ſchmal und auf 
beiden Seiten fehr fteil;: er befteht aus einem harten 
Kalkfteinfelfen, einer Art Zuf in unregelmäßigen Schich⸗ 
ten gelagert. 


Po, 
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Wir ritten noch ungefähr zwei Stunden in einem 
bewäfferten und angebauten Thale fort, ‚und Tagerten 
uns dann am Fuße eines fehr hohen Berges, bei einem 
breiten Bache, deſſen Ufer mit Weiden bepflanzt it; 
dies ift immer noch der Khafer, ber weit von da 
entfpringt. 


Hier verließen wir nun das Gebiet des otmani: 
fchen Reichs, um das Land zu betreten, das dem Kö: 
nige von Perfien unterworfen ift. Diefer Berg heißt 
Gebel-(ODſchibbel)-Tak. Otter nennt ihn Tag: 
Ayagui *); die Alten — ihn mit dem Na: 
Men Zagrod. 


Nach ———— Mittagsmale ſtiegen wir wie— 


der zu Pferde. Der Weg war nun rauh, holperig, oft 


in den Felſen gehauen; die Karawane draͤngte ſich naͤ⸗ 
her an einander und marſchirte in guter Ordnung; man 
war in Beforgniß, weil in dem ganzen Lande Kurden 
umbeuftreifen, die oft in ‚geoßer Zahl herbeikommen, um 
die Karawanen zu yplünbern oder wenigſtens zu brand: 
ſchatzen. Es traf und aber weiter Fein Unfall, als daß 
ein Pferd durch die Ungefchidlichkeit feines - Reiters auf 


einem Felfen ansglitfhte und ein Bein zerbrah. Da 


man das Pferd in dieſem Zuſtande nicht fortbringen 
Fonnte,. fo ſtuͤrzte man es über die beinahe fenfrechten 
Selfen hinab. Auf diefem Wege bemerkten wir auch die 
Ueberbleibfel eines, alten marmornen Denfmald; wir 
fonnten aber weder Inſchrift noch Figur daran finden, 


) Otter, Voyage en Turquie et en Perse, T. 1. p. 175 


\ 


. nad) Perfien, ze : 


die uns hätte * Zeitpunkt feiner Eristung meigen 
koͤnnen. V 


Wir zweifelten nicht daran, daß dieſer Bergpaß 
nit die medifhe Pforte fey, welche bie Griechen 
und Römer Zagri pilae nannten, und daß Sarpil, _ 
dad man ohne Zweifel Zarg: pil fehreiben muß, nicht - | 
der Ueberreſt einer: ziemlich anfehnlichen Stadt fey, bie 
ehemals an dieſem Engpaffe erbaut war, von welchem 
fie den Namen hatte. — Dieſes Dorf hat jebt. nichts 
Bemerkenswerthes mehr, als fein Karawanferaj und eis 

nige armfelige von Kurden bewohnte Erdhuͤtten. 


Wir zogen fieben Stunden lang immer bergaufs 
wärt3 fort, und Jagerten uns ſodann zwifchen zwei 
Berggipfein, auf welchen noch etwas Schnee lag. Die 
Nacht war kuͤhl und feucht. | | a: 

Am. 2riten Iegten wir nur eine halbe Stunde We- 
ges zurüd, und hielten: in einer Gegend an, wo wir 
unfere Pferde weiden laffen fonnten. Died war ein ans 
genehmes Thal. Die Hibe war weit —— als 
an den vorhergehenden Tagen. 


Am agften ritten wir nur drittehalb Stunden. Zur 
Linken ließen wir ein ziemlich beträchtliches Dorf liegen, 
Namens Krent (bei Dtter Quirind), das am Zuße 
eined hohen und fteilen Felfen erbaut ift, aus weldem 
eine reiche Quelle entfpringt, deren man ſich zur Be 
wäflerung des Thales bebient. — Krent iſt das alte 
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Karina, das feine Lage als militärifchen Poſten fehr 
wichtig machte. " 

Seit wir uns auf perfifchem Boden befanden, Fas 
men haufig Kurden, bie fich in. der Nähe aufbielten) 
zu unferer Karawane ‚herbei, um uns Rebensmittel an: 
zußieten. Auf diefe Weife erhielten wit Kammer, Huͤh— 
ner, Gier, geflodte Sauermilch, Butter und Käfe: 
Diefe Kurden find qutartiger, leutfeliger, als die in 
der Gegend von Merdin und Niſibis; "ihre Waffen 
und Kleidung find jedoch wenig verfchieden, außer daß 
fie eine fehr jpißige Filzmuͤtze tragen, die ſich auf jeder 
Seite in zwei lange Zipfel endigt. Ihre Schuhe gleichen 
unſeren Pantoffeln; das Untertheil derſelben beſteht aus 
mehreren wohl zuſammengenaͤhten Haͤuten, und das 
Obertheil iſt aus ſehr er Baummolle fehr — ge⸗ 
Er 


Am zoften zogen wir das Thal von Krent ent: 
Yang; dann kamen wir über einen Hügel, der: mit Elei- 
nen Mandelbäumen, Zerebinthen, Azerolbäumen und 
Eichen bededt war, und hierauf befanden wir und wie: 
der in einer andern Ebene. Nach einem Marfche von 
ſechs und einer halben Stunde Famen wir bei dem Dorfe 
Harun-Abad an, wo man ein ziemlich anfehnliches 
Karawanferaj erbaut hat. . Wir fahen viele Schafheerden 
und einige Wohnungen der Kurden, die aus einem 
Haufen von Zelten befanden. Das Land fehien ung 


ziemlich gut angebaut; auch ift ein Theil ber Ebene bes 
waͤſſert. 


nach Perfien‘ u 25 
Am zZoften veifeten wir durch ein bergiges, waldi⸗ 
ges Land; wir ſtiegen einen rauhen, holperigen Huͤgel 
hinab, und kamen in ein weites Thal. In einer Ent: 
fernung von etwa 7 bi8 8 Stunden gegen Norden, ers 
blidten wir Gebirge, deren Gipfel noch mit etwas Schnee 
bedeckt war. Wir machten diefen Tag einen Marſch von 
‚acht Stunden; wir lagerten und in geringer Entfernung 
von einem SKaramwanferaj, das ſich in gutem Zuflande 
befand; das ziemlich große Dorf manee cht lag eine 
Biertelftunde links von uns. 


Die Einwohner bereiten aus ber Frucht der Tere— 
binthen, bie hier in Menge auf allen Anhöhen wachen, 
ein gutes Speifeöl, und aus dem Staimme ziehen fie 
einen fehr fchönen Zerpentin, von welchem bei dem Han: 
bel von Bagdad gefprochen wurde. *) Der Gebraud) 
des Deld der Früchte der Terebinthen, muß ſchon fehr 
alt feyn, da bereitd in Zenophon’s Rüdzug ber zehn: 
taufend Griechen Davon die Rede ift. " 


Am Zıften zogen wir noch einige Zeit in dem Thale 
fort, ritten dann über unangebaute, beinahe. ganz nadte _ 
‚Hügel, und kamen nachher in die fehöne Ebene von 
Kermanfhah hinab. Wir marfchirten eine Viertel: 
ftunde lang, ehe wir in die Stadt famen, an Gärten 
bin, die weit in die Ferne hin einen angenehmen Ge: 
zuch verbreiteten; dieſer rührte von den Blüten des fo: 
genannten böhmifchen Delbaums her, den man uͤberall 


9 Im II, Bde, dieſer Meberfegung ©. 747. 
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in biefen Gegenden pflanzt; ſowohl um feiner Blüten 

willen, deren Wohlgeruch fehr geliebt wird, als auch 

' wegen feiner. Früchte, die man hier mit Vergnügen ſpei⸗ 
ſet, ob fie gleih wenig fihmadhaft find. — 


Diefe Gärten werden von Iebendigen und fehr wafe 
ferreichen Quellen bewäffert, die in verfchiedenen Kanaͤ⸗ 
len von den Bergen ‚herab geleitet find. Wir bemerkten 
‘in dieſen Gärten beinahe alle Baumfrüchte des gemäßig- 
ten Zheild von Europa; auch fahen wir in benfelben 
den italienifhen Pappelbaum, und eine ſchoͤne, in uns 
feren Klimaten unbekannte Art von Weiden. 


Die Karawane zog in das geräumige, wohl unters 
haltene Karawanferaj, das im Innern ber Stadt 
liegt; wir folgten ihr dahin; Faum waren wir abgeftier 
gen, fo erfchien auch fehon der Zolleinnefmer mit einem 
" Schreiber, um die Angabe der Waaren, welche die Ka: 
rawane mitgebracht hatte, zu vernehmen, und ben Zolf 
“ einzufordern. Bei dem erfien Blide erkannte er und 
für Fremde, ob wir gleich feit unferer Abreife von 
Bagdad auf perfiiche Weiſe gekleidet waren, und, wie 
es in Perfien der Braud) if, den Bart hatten wach 
fen laſſen; er trat zu uns hin, um uns zu befragen, 
wer wir wären, und wohin wir wollten? — Als wir 
ihm nun antworteten, wir feyen Sranzofen, ‚welche an 
ben Hof des Mehemet reifeten, und mit einem Briefe 
von dem Pafcha von Bagdad an Muftapha- Kulis 
Khan, den Gouverneur biefer Stabt, verfehen wären; 
fo zeigte fich der Zolkinnehmer fehr beeifert, den Brief 


nach Derfiem ee 17 
ſelbſt an ſeine Addreſſe abzugeben; wir übergaben ihm 


daher benfelben, und: durften auch nicht lange auf Ant= 


worf-warten; denn nach Verfluß einer Diertelftunde fam 
der Bolleinnehmer zurüd, und-berichtete uns, der Gou= 


verneur habe ihm, befohlen, und zu unſerer guten Anz | 
Funft Gluͤck zu wuͤnſchen, und uns eine Wohnung net 


Allem was wir fonft bedürften, zu verſchaffen; deshalb 


bat er und, zu ihm in fein Haus zu fommen, damit er . 


dann deſto beifer und alle Dienfte erweifen — die in 
ſeinem — ſtaͤnden. 


Anfangs aͤußerten wir zwar den Wunſch, uns in 
dem Karawanſeraj einzurichten, um deſto mehr Freiheit 


zu haben, uns den Erkundigungen über. dieſe Gegend 


zu weihen, und nad unferer Willkuͤr zu leben; aber der 


Bolleinnehmer bezeugte fih fo eifrig in der Vollziehung . 


ber Befehle des Gouverneurs; er fprach fo lange von 
ber Schidlichfeit, die’ eö erforderte, daß Fremde, bie 
von ihrer Regierung an ben König abgefandt wären), 


nicht in einem Öffentlichen Haufe unter Leuten von allen. 


Ständen und Religionen wohnten; er begleitete feine 
Dienftanerbietungen mit fo vieler Höflichkeit, und ver: 
ſicherte uns ſo ſehr, daß wir bei ihm aller erwuͤnſchten 


j Freiheit genießen ſollten, daß wir endlich mit ur | 


gen einwilligten, * zu en 


1 


Aga-Riza, dies war der Name des Zolleinneh⸗ 


mers, fuͤhrte uns in ein anſtaͤndiges, aber nicht geraͤu— 


miges Haus, das aus einem kleinen viereckigen Gebaͤude 


beſtand, und in der Mitte einen Hof von 25 bis 30 
Dlivier’s Reife, LIL B 
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Fuß hatte; bloß das Vordertheil dieſes Gebäudes war. 
ein Stodwerf hoch; die drei übrigen Seiten hatten nut 
ein Erdgeſchoß. Das Darem oder bie Wohnung ber 
Weiber, von welchen wir aber dad Innere nicht gefeben 
‚haben, nahm ben Hintertheil diefed Hofes und eine von 
den Seiten ein; aufder andern Seite war bie Küche und 
die Wohnung der Bedienten. Aga-Ri za Ibewohnte 
das Vorbertheil allein. - Die Treppe, welche wir hinaufs 
fliegen, . war links nahe bei der Hausthüre angebracht, 
von Holz und nicht viel über dritihalo Fuß breit; Ddiefelbe 
« führte auf der einen Seite in zwei Zimmer, welche Ag a— 
- Riza bewohnte, und auf der andern in einen Gefelle 
ſchaftsſaal, in welchem wit uns einguartierten, mein Kol 
lege, unfer Dolmetfcher und ih. Wir ließen unfre Ma: 
traben dahin bringen, und hier wurden wir von allen an⸗ 
gefehenen Bewohnern der ‘Stadt bewillfommt; auch fan: 
ben fich bald und jeden Augenblid eine Menge Kranker 
ein, welche uns ihre Keiden erzählten, und — da⸗ 
gegen von uns —— 


Eine halbe Stunde nachher, als wir bei Aga⸗Riza 
eingetreten waren, trug man uns das Mittageſſen auf; 
es befland in einem Xellerchen mit Sugurt oder ges 
ſtandener Sauermilch, zweien hart gefottenen, in Stüden 
zerfchnittenen, Eiern auf einem Tellerchen von Fayence, 
der Unterfchale einer Theetaffe ähnlich; einem Stüdchen 
Kaͤſe auf einem ähnlichen Tellerchen; dazu etwas Effig 
und Zraubenmuß im. einem Heinen kryſtallenen Gefäße 
unter einander gemifcht, Man hatte auch nicht vergeffen, 
uns Eis vorzuſetzen. Das Brad, bad man und vor: 


Z IN deilein. Er} 
legte wog kein Pfund; es war dünne, flach gedruͤckt, 


von vvaler Form, loͤcherig oder mit Gruͤbchen angefüllt;‘ -- 


übrigen aber un und fehr gut. 


Yga-Riza erwies. und die Ehre, uns Geſell⸗ 
fhaft zu leiften, und Antheil zu nehmen an unferm Mit: 
tagseffen, das wir: Anfangs bloß. für ein Voreffen hiel⸗ 
ten, auf, welches folidere Speifen folgen würden; aber 
wir mußten und damit begnügen; man gab uns nicht 
weiter. — Das Nachteffen wurde bei Einbruch ber 
Nacht aufgetragen, und zwar auf einer Terraſſe des 
Hauſes; die Verwandten und einige Freunde. des Zoll: 
einnehmers ‚wohnten demfelben bei. Wir hatten ein 
ziemlich reichliched Pillen mit Reiß und Butter, ein ger 
bratenes Lammöviertel und einige Konfituren. 


Ale perjiihe Gaͤſte aßen fehr wenig, und begnuͤg⸗ 
ten fich zum Getränke mit klarem Waſſer oder mit einem, 
aus Effig und Traubenmuß bereiteten, mit etwas Waſ⸗ 
fer verduͤnnten Tranke. Um denſelben zu erfriſchen, tha= 
ten ſie noch ein Stuͤckchen Eis hinzu, welchem fie aber 
nicht. Zeit ließen, zu zergehen, damit fie noch dad Der: 
gnügen genöfien, ed einige Zeit im Munde zu behalten. 
‚ Bor und ſetzte man. einen großen Topf mit gutem weißen _ 
Beine bin, von welchem aber Fein Perfer koſten 
wollte. | | 


Am folgenden Morgen: gegen 8 Uhr brachte man uns 
ein. fehe Feines Stüdchen Brod und dazu ein wenig Trau⸗ 
benmus, um es darauf zu flreihen. Das Mittagefien 

Ba | 
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war dem des vorhergehenden Tages ganz gleich; auch das 
Rachteſſen beſtand wieder aus einem Pillau, einem 


Lamms = ober Schöpfenbraten und einigen Leckereien; 
Alles aber.in Miniatur, obgleich unferer Mittags 3 bis 4, 
Nachts aber 8 bis 10 vor waren. 


Wir wuͤrden uns — mit dieſem targen Mahle 
gerne begnuͤgt haben; wenn man uns nur” beim Frühe 
ſtuͤcke und Mittageflen mehr Brod dazu gegeben hätte, und 
wehn uns bei dem Nachteffen- nicht der Wohlſtand genoͤ— 
thigt hätte, den Perfern nachzuahmen,. die fehr wenig 


. aßen, und nie über 15 bis 20 Minuten bei Zifche blieben. - 


% 


Endlich am dritten Tage entſchloſſen wir ung, in dem 
Karawanferaj, in welchem wir'unfere Bedienten, unfere 
Dferde und unfer Gepäde gelafjen hatten, uns ein Sup: 
Hlement zu unferm Mittageffen zubereiten zu laſſen; 
ehe wir aber den’ Befehl dazu gaben, hatten wir ımfern 
Dollmetfcher erfucht, uns deshalb bei Aga-Riza zu 


entſchuldigen, unter-dem Vorwande, daß wir fo viel als 


möglich, unfere europdifchen Sitten beizubehalten wälnfch: 
ten. — Der 3olleinnehmer war mit unferem Betragen: 


> gar nicht unzufrieden; er fuhr fort, mit und zu Mittag: _ 


zu fpeifen, fo oft e& feine Gefchäfte erlaubten, und er 
Foftete von Allem, was man uns auftrug, ob es nn von 
einem Armenier gekocht war. —R 


Mit dem Nachteſſen wurde nichts abgeaͤndert; die 
Gerichte waren immer le -und bie en 
jedes-Mal auqh 


| nach Perfien, ol 

Wir wären fhon lange an die mäßige, nüchterne LE 
bensart der Türken gewöhnt; wir hatten geſehen, wie 
bie Armenier beiden Karawanen ſich mit dem täglichen 
| zweimaligen Genuffe eines Stuͤckchen Brods begnuͤgten, 
das ſie mit einer Art gepuͤlverten Satureis wuͤrzten; und 
doch muͤſſen wir geſtehen, daß es uns auffiel, als wir 
zu Kermanſchah, zu Teheran, zu Ispahan und 
wo wir ſonſt in dieſem Lande hinkamen, die kleine Quan⸗ 
titaͤt von Nahrung bemerkten, die für einen Perfer hin⸗ 
reicht, und mit welcher er ſich ſelbſt dann begnuͤgt, wenn 
er ohne alle — ſich ganz ſeiner Eßluſt uͤberlaſſen 
kann. 

Der Perſer genießt überhaupt fehr wenig Fleiſch⸗ 
fpeifen, und von dieſen ißt er felten anderes, ald Schoͤp⸗ 
fen=, Lamm-, junges Ziegen: und Hünerfleifch; .fehr 
felten it er Rind= oder Kameelfleifch, oder Zauben, und 
niemald Schweinefleifh, Wildprät oder Fifche; er fpeifet 
lieber Reiß Milchſpeiſen, Zugemuͤſe und Obſt; Zucker⸗ 
wert, Konfitiren und alle Arten von Konfekt liebt er 
Yar fehr; er bereitet eine Menge verfchiedener Arten von 
Sörbet oder Scherbet, welde er mit’ Bifam, Ambra, 
Rofen= und Weidenwaſſer, Gewůͤrznellen⸗ und lag 
Eſſenz und dergl. wuͤrzt. 


Sogleich am Tage nach unſerer Ankunft wurde von 
Aga-Riza beſchloſſen, daß wir dem Göuverneur einen 
Beſuch abſtatten ſollten, der den Wunſch geaͤußert hatte, 
uns zu ſehen, und von uns zu erfahren, aus welcher Ur— 
ſache wir die Reiſe nach Perſien unternommen haͤtten. 
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Bir felbft hatten Fein fehnlichered Verlangen, als das, 
ihn zu fprechen, fowohl um ihm daflır unfern Dank abzus 
Matten, daß er uns bei feinem Zolleinnehmer einquartiert 
hatte, als auch um ihn zu befragen, ob wir hoffen dürf- 
un, die Minifter des Königs zu Teheran anzutreffen. ° 


Nun wurden Tag und Stunde beftimmt, zu weder 
der Nazir oder Lieutenant ded Gouverneurs und entges - 
gen kam, und uns in einen fehr geräumigen Saal führte, 
in welhem ber Khan, zwei Minuten darauf, mit feinen 
sornehmften : Offizieren erſchien. Diefer Saal war im 
Erdgeſchoſſe, und gieng auf einen nicht großen, aber fehr 
hübfch verzierten und von genugfamem Quellwaffer er: 
feifchten Garten. Wir bemerften in dem. Saale einige 
Gemälde von geringem Werthe; zwei ‚Darunter fihienen 
Porträts von Europäern zu ſeyn. Der Zolleinnehmer, 
der und begleitet hatte, war En mit und in ben Audienz⸗ 

faal eingetreten 


Nach den gewößnfühen Belomplimentirungen, unb 
als wir uns anfchidten, von bem Zwecke unferer Reife: zu 
fprechen, giengen alle Beamte aus dem Saale hinaus und 
fpazierten im Garten umher; es blieb Niemand als der 
Nazir und der erfte Sekretär.  Unfere Unterhaltung 
dauerte über eine Stunde. Der Khan, ein junger 
Mann von 25 bis 30 Jahren, ſchien uns weit unterrichs 
teter, weit gebildeter, als gewöhnlich die türkifchen: Pa: 

ſchas find; er hoͤrte mit vieler Aufmerkfamfeit das an, 
was wir ihm uͤber das politiſche und Handels⸗Intereſſe 
der Perſer, Tuͤrken und Ruſſen ſagten. Er bes 


nach Petflen. * 
richtete uns, daß Mehemet mit feinem ganzen Hofe 
nah Khoraſſan abgereiſet ſey, im der Abſicht, ſich dies 

ſes Landes zu bemaͤchtigen; er rieth uns, uns nah Te 
heran zu begeben, wo wir die Minifter des Königs er⸗ 
warten könnten, wenn wir anders nicht bis nach M efher 


reiſen wollten; ex feßte hinzu, er wolle und von einem feis 


ner Offiziere bis nach Teheran begleiten laſſen, und uns 
zwei Empfehlungsichreiben mitgeben, das eine für den 
General MortezasKuli: Khan, feinen Bruder, und 
dad andere an Hadfchi Ibraͤhim, erſten Miniſter 
des Koͤnigs. | 

Da nun Alles, was unſere Sendung betraf, verab: 
redet war, ſo wollte uns der Khan mit Obſt, Konfituren 
und landesuͤblichem Naſchwerke bewirthen; nun traten 
ſeine Offiziere wieder herein, und von jetzt an war nur 
von dem Paſcha von Bagbad die Rede. Nachdem wir 
die Wißbegierde des Khan's in Betreff der Krankheit 
und Wiederherftellung biefes Greifes, für weldyen er die 
größte Achtung hegte, befriedigt, und ihm im Heinften 
Detail das traurige, aber wohlverdiente Ende des Ki aja 
erzählt hatten, nahmen wir Abſchied von ihm, und wars 
den von bem Nazir bis an bie Thuͤre des Pallaſtes bar 
‚gleitet, wo uns det Zolleinnehmer wieder empfieng. 


Wir blieben nach biefem noch drei Tage in Ker man⸗ 
ſchah, um die Briefe zu erwarten, Die der Khan und 
verfprochen hatte, und um dem Offizier, Namens Ab ul: 
Haffan, der und begleiten folkte, Zeit zu Taffen, fich zu 
dieſer Reife vorzubereiten. Wir bentikten dieſe drei Tage, 
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um die Stadt und ihre Umgebungen zu durdhftreifen, un 


einem ber fhönften Denkmäler in Perfien unfere Ber 
-wunderung zu zollen. ZT 

Kermanfhah liegt 42 geogr. Meilen nordoͤſtlich von 
Bagdad, unter 340 37' nördlicher Breite, nad) den Br 
obachtungen der Araber und Perfer, und 34° 14 
nah Beauchamp; in einer gegen Süden und Südoſten 
offenen, aber gegen Norden und Nordoſten von ſehr hohen 
Bergen, auf welchen wir noch Schnee erblidten, einge⸗ 
ſchloſſenen Ebene, oſtwaͤrts von den Huͤgeln, uͤber die wir 
gekommen waren; fie hat nur 8 bis 9000 Einwohner, ob 
. fie gleich heut zu Tage die Refi denz eines Khans vom er: 
ſten Range, und die Hauptſtadt einer e. lebt ausgebehnten 
Provinz IB 


Diefe Stadt ift ziemlich gut befeſtigt; fie ift mit eis: 
nem fehr tiefen Graben und einer fehr dien, von an ber. 
Sonne gebrannten Backſteinen erbauten, Mauer umgeben. 
Die Cittadelle, in welcher der Khan wohnt, ift in fehr 
gutem Zuflande; fie iſt auf Befehl des Thamas-Kuli— 
Khan auf der Stelle der alten Feflung erbaut worden; 
auch ließ derfelbe die Stadtmauer. wieder auöbeffern. 
. Seine Aficht war, diefe Stadt in den Stand zu feßen, 
‚ einem Anfalle der Türken zu wiberftehen, die im Jahre 
1723 unter Anführung Haſſan's, Pafcha’s von Bag: 
dad, fich derfelben bemächtigt hatten; welche Scene ei= 
nige Sahre naher Ahmed, der Sohn und Nachfolger 
diefes Pafcha’s, wiederholt hat. 
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. Diefe Städt hat nicht fo viele Schöne —— Ge⸗ 
baͤude zur Zierde, als andere perſiſche Städte; die Ber) 
- zefteins *) find weder groß noch fehön, und die Mo⸗ 
fheen weder hübfch noch zahlreich; die Gaffen find-fehe: 
krumm, enge und ſchmutzig; fie find nicht gepflaftert, und. 
da das, Waſſer immer reichlich durch dieſelben ſtroͤmt, fo 
bleibt aud) beinahe das ganze Fahr hindurch Koth in denfel- 
ben: Die Häufer find alle von Lehm erbauts nur die der 
Reichen haben ein Stocdwerf, die der Aermern beftehen bloß: 
aus dem Erdgefhoffe Alte haben ſtatt der Däder Terz. 
raſſen/ auf welchen man, fo wie in ganz Prefeenr 3: 
bis 4 Monate im Jahre ſchlaͤft. 


Das Gebiet von Kermanf hab ift eine der ſchoͤn⸗ 
fen, bewäffertfien und fruchtbarften Gegenden von Per⸗ 
fien. Das Waffer, das auf allen Seiten von den be 
nachbarten Bergen herabſtroͤmt, verbreitet Erfrifhung 
und Segen üben diefes begiinftigte Land, das beinahe oh⸗ 
ne allen. Anbau f alle Lebensbebürfniffe hervorbringt. 
Man findet hier auch Obft und Gartengewächfe aller Als“ 
ten. Weizen und Gerſte giebt e8 in reicher Menge, und 
die Viehheerden- find fehr zahlreich; der Weinſtock koͤmmt 
hier überall Fort, aber im Winter muß man ihn eingra= 
ben, um ihn vor dem Frofte zu fichern, der in den Mona⸗ 
ten December, Januar und Februar hier fehr heftig iſt; 
auch ift dann die Erde gewöhnlich mehrer ba hoch mit 
‚Schnee bededt. | 


+) Kaufhöfe und Marktpläge, 
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Nun müffen. wir noch von bem alten Denfmale fpre- 
en, das fich in der Mähe diefer Stadt befindet.) Mir. 
hätten baffelbe fürgfältiger gezeichnet ,. als es gefchehen 
ift, wenn man und nicht zu Kermanſch ah berichtet hätte, 
28 ſeye einige Jahre vor und ein Franzofe von Bagbab: 
hieher gefommen, welcher eine getreue Zeichnung von die: 
fem Denfmale entworfen, an welcher er mehrere Tage ges: 
arbeitet habez wir zweifelten nicht, daß dies nicht Herr 

von Beauhamp geweſen fey, von welchem wir wuß⸗ 
ten, daß er eine Reife von Bagdad aus unternommen: 
batie, um bie Küften des Eafpifchen Meeres —— 
nehmen. **) 


Hier iſt die Schilderung, die wir an Ort und Stelle 
| feibft entwarfen. 


Nach dien Nitte vom fünf Bierteifiunden durch eine. 
wohlangebaute Ebene, vie beinahe ganz mit Weingaͤrten 
bedeckt ift, kamen wir, indem wir unſere Richtung gegen 
Oſten nahmen, am Fuße eines ſehr hohen, ſehr ſteilen, 
beinahe ſenktecht abgeſchnittenen Berges, den die Leute 
im. Lande Tat: Boftan, Tak-Ruſtan und Tak— 
Khosru nennen. Einige Schritte von diefem Berge 
befinden fich zwei lebendige Quellen von fehr kuͤhlem, fri: 


Grn. v. Beauhamp’s Beſchreibung beffelben “findet man 
in feinem teutfch überfegten Neifeberihte im zweiten Bände: 
hen von Ehrmann’s Bibliothek der Länder» und WVölfer: 
Eunbe, D. 8. 


*+) Er machte diefe Reiſe im 3.1987. DS. 


ſchen Waffer, welches: ſich über die anmliegende. Gegend 
verbreitet, Suͤmpfe bildet, und endlich fich in ein: Bette 
vereinigt, und fo dem. Fleinen — e Katts Sui den. 
— giebt. 


Am dieſe Qualen PR 4 ein. wenig weiter bin in: 
das Feld hinaus, finder man in Tänglichte Quadrate ge 
fchnittene Steine, - die. augenjcheinlich vormals zu einem 
weiten Wailerbehälter gehörten, von — man — 
einige Sum — 


Bor ps ale Bud ik in, „beit fehr —— Kalt: 
felfen ein Gemad oder Saal gehauen,. der. 30 Fuß hoch, 
eben fo breit und eben fo tief iſt; im Hintergrunde ift in 
erhabener Arbeit ein Kriegsmann u Pferde abgebildet, 
der in feiner Linken einen Schild und in der Rechten eine 
auf der Schulter ruhende Lanze hält, die fich hinten in 
eine Art von Fahne endigt. Der Kopf des Reiters iſt 
mit einem Helme unb ber Leib mit einet Art von Panzer 
bededt; das Pferd ift prächtig angeſchirrt. Dad rechte 
Bein des Reiters ift, fo wie das rechte Hinterbein 
bes Pferdes, zerbrochen; auch die Schnauze beffelben j 
ift zerbrohen. Der Reiter und das Pferb haͤn— 
gen auf ber linken Seite mit dem Felfen zufammen; ihre 
Höhe beträgt ı5 bis 18 Fuß. Ueber ‚dem, Kopfe des 
Reiters man eine —— | | 


| Gin — weit ———— Geſimſe ſcheidet 
dieſe erſte Figur von drei anderen, welche den gan» 
zen übrigen Raum bis zur „Höhe bed Gewoͤlbes einneh⸗ 
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men. Die mittlere Figur, "welche das Hauptbild zu 
feyn fiheint, das man feinem. Kopfſchmucke und feinenr 
unbaͤrtigen Geſichte nach, für einen jungen König halten 
koͤnnte, bietet mit der rechten Hand einem langbaͤrtigen 
Greiſe Etwas bar, das ſich nicht wohl entraͤthſeln laͤßt; 
es iſt eine Art vom Kugel, aus welcher ſich ein gerader, 
dreieckiger Koͤrper erhebt, der mit Querlinien bezeichnet 
iſt, und woraus von unten ein laͤnglichterer, etwas: ges 
bögener, auch mit Querlinien bezeichneter Koͤrper hervor⸗ 
geht; diefe Figuren find denen, die man’auf dem Kapi« 
tale bei Biffutun fieht, ganz ähnlich; wir hielten Dies 
ſes unerklaͤrliche Ding für eine —— Die Fi⸗ 
— linker — * * eine Kugel. — 


4777 


ensperjon vorzuſtellen, und haͤlt in ihrer Rechten; in gleie 
her Höhe mit der Hand des Koͤnigs, ein dem vorbeſchrie⸗ 
benen ähnliches Ding; ihre -herabgelaffene. linfe Hand 
ſcheint eine Frucht. oder einen Becher zu halten. 


Dieſe drei Figuren find von der Vorderfeite darge ‘ 
ſtellt; die mittlere traͤgt eine Muͤtze in Geſtalt von zwei 
halben Monden, und oben drüber iſt eine Erdkugel; alle 
haben lange Kleider; das. der mittlern feheint vorne offen 
zu ſeyn, und einen Gürtel um den Leib zu haben. Die 
Bilder find über 8 Fuß hoch. 


Die Seitenwände diefes Felſenſaales fielen zwei 
Jagden, eine zu Ne und eine zu Lande dar. 


> Kuf der * Abbudung ſieht man im obern Theile, 


nah Pafen, s9 
etwas ſeitwaͤrts gegen die Einfaſſung hin, fünf Männer: 
in einer Barke; unterhalb ſind wilde Schweine, welche 
uͤber ein ſumpfiges, mit Pflanzen bedecktes Erdreich lau⸗ 
fen. Links gegen den Rand der Einfaſſung fieht-man | 
fünf Männer Auf eben fo vielen Kameelen. In der Mitte: 
ſieht man fünf Leute in einer Barke, von welchen viere 
figen und der fünfte aufrecht ſteht, und einen Pfeil auf 
Wafferthiere abſchleudert; rechts. find fünf Andere eben: 
falls in einer Barke; ein größerer darumter hält einen 
Pfeil im der einen und einen Bogen in der andern Hand. 
Rechts am Rande der Einfaffung find Elephanten und’ 
verf&hiedene andere Thiere abgebildet. - Unten fieht man 
‚mehrere Menſchen, welde Elephanten jagen; rechts dor‘ 
ihnen bemerkt man’ verfchiedene Thiere, - die u einem mit 
Pflanzen bededten Erdreiche aa 


‚ Die andere Jagd ftellt gegen bie obere Ede linker 
Hand zwei Reihen Mufifanten dar. _ Um die Mitte fieht 
man einen König. zu Pferde; mehrere Bedienten hinter 
ihm halten einen Sonnenſchirm über. feinem Haupte. | 
Links gegen den Rand der Einfaffung find Kameele und 
weiter unten verfchiedene Feine Thiere angebracht. in 
wenig unterhalb dem Könige jagen mehrere Leute. zu 

Pferde Hafen, die man vor ihnen fliehen ſieht. Rechts 
gegen die obere Ede erblidt man in einer Fleinern Eine 
faſſung vier Männer, die fih mit beiden Händen auf 
einen Stod fügen; daneben find zwei Männer auf Ele: 

phanten reitend. In der Mitte, doch immer gegen dem 
rechten Seitenrande, iſt ein n Mann auf ine ————— 
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und. darunter gegen bie untere Ede find noch zwei Manz 
ner. auf Elephanten.. 

| Diefe Eleinen Figuren find alle ziemlich gut gearbeitet: 
und’ einwaͤrts gegraben, auch befier erhalten, als die 
großen. 


Außerhalb dieſes Saales iſt der Felſen bis auf eine 


ſeehr betraͤchtliche Hoͤhe behauen; auf jeder Seite des Bo: 


gens des Gewoͤlbes ſind zwei gefluͤgelte Figuren von ko⸗ 
loſſaliſcher Größe, deren jede in der ausgeſtreckten rechten 
Hand eine Art von Ring, und in ber linken ein Gefaͤß, 

welches mit Obſt angefuͤllt zu ſeyn ſcheint, haͤlt. Dieſe Figu⸗ 

ren find wenig bekleidet; man ſieht ihre Bruͤſte durch das 

Gewand hindurch. — . Auf dem oberften Theile des Ges. 
wölbsbogens ift ein halber Mond angebracht. 


Nahe bei diefem erften Felſenſaale befindet ſich ein 
zweiter, aber kleinerer, ebenfalls in den Felſen ausges 
hauen; in dem Hintergrunde deffelben fieht man zwei Fi⸗ 
guren von etwas mehr ald Menfchengröße, in erhabener 
Bildhauer: Arbeit; fie flellen zwei Weiböperfonen vor; 
ihre etwas gebogenen Arme ruben auf dem Vorderleibe; 
jede trägt eine Kugel auf dem Kopfe. "Zu beiden Seiten 
nahe an der reger nwoͤlbung befi ndet fich eine Infchrift. *) 


Asten biefem Weiten Saale fieht man drei Figuren 


*) Herr v. Beauhamp bat fie abgefhrieben und Here Gil» ⸗ 
velter de Sacy hat fie erklärt. 


nad) Peifien, 3 


‚DON. beinahe Menſchengtoͤße erhaben ausgehauen, von 
welchen die auf der linken Seite einen Mann darftellt, 
der eine Glorie um den Kopf zu haben fcheint ; die. 
‚zweite oder mittlere Figur reicht der dritten Etwas dat, 
bad einem Becher, aus welchem Waſſer fließt, ahnlich 
ficht. *) Unter diefen beiden Iegteren liegt ein Mann, auf 
welchen fie mit den Süßen treten. | 


Bor diefen beiden Sälen am Fuße des Berges bei 
ben Quellen ift ber Boden mit großen Platten von dem 
felben Kalkſteine belegt, aus .. ber Geifmtens 
. j 


| Diefe Denkmäler rühren wahrfcheinlih von einem 
Fuͤrſten aus dem Haufe der Saffaniden her; denn, fo 
viel man weiß, ift Kermanſchah von ———— Sohn 
Sapor’öll., erbaut worden, ***) | 


t 


*) Nach der; Meinung des Herrn v, Beaudam p. 
2*) Wie Herr von Beauhamp bafürhält. | 
220) Man fehe, was Herr Silveſtre be Sach in feinen. 
Memoires sur diverses antiquites de la Perse, et sur 
lies medailles des Rois de la dynastie des Sassanides 
(Paris, 1793, in. 4) hierüber fagt. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Abreiſe von Kermanfhah. Karawanſeraj von Scheher⸗ 
Nu. Denkmal bei Biſſutun. Kengaver. Truͤmmer 
eines alten Tempels. Ankunft zu Amadan und Schilde— 
rung dieſer Stadt. ee nad dem — Elwind. 





J 
I 


Am sten Junius 1796 Morgens’ um 7 Uhr veiften 
wir in Geſellſchaft des Offiziers, der uns nah Teheran 
„begleiten follte, von Kermanfchah ab. Wir hatten 
außer unſerem Dollmetſcher nur die zwei armeniſchen 
Bedienten bei uns, die wir zu Bagdad angenommen 
hatten, und fo beſtand alſo unſre Karawane, mit Ein—⸗ 
fchluß des Eigenthümers der Pferde und feines Knecht, 
nur aus act Perſonen; doch Eonnte man damals in 
ganz Perfien ohne Beforgniß, beraubt zu werden, 
reifen; denn Mehemet hatte, feit ihm die höchfte Ge- 
walt zu Theil geworden war, eiiie äußerft firenge Po: 
Yizei in den Karawanferajs und auf den Landftraßen 
eingeführt; er hatte überall die Zahl der Wächter über 
die Sicherheit der Strafen vermehrt, und ihnen andeu⸗ 
ten laſſen, daß die geringfte Nachläffigfeit von. ihrer 
Seite mit dem Tode beftraft werden follte; auch wußte. 
man, daß er die Bewohner der Städte, Fleden oder, 
Dörfer, in deren Nähe ein gemeiner Reifender beraubt 
worden wäre, nicht verfchont, fondern gleihfalld zur 
Strafe gezogen haben würde; fie hatten nicht nur den 
Beraubten entfchädigen, fondern auch in den Schaf 2. 
Königs eine entrichten müffen. 


nad Perſien. 33: 
AR: wir aus der Stadt zogen, nahmen wir zuerfl”. 
unfern Weg nah Oſt-Suͤd-Oſten, bald aber wieder: 
nach: Often, ſo daß wir in der Nähe des Denkmals: von 
Tak⸗Boſtan, von welchem fo eben gefprochen wurde, : 
vorbei‘ Famen. Dieſes Gebirge; das, wie gefagt, bie: 
Ebene von Kermanfıhah: auf der Nord: und Dfle: 
ſeite der. Stadt umgiebt, bildet hier: einen’ Halbzirkel: 
und ſtreicht nach, Oſten. Der Theil, welcher. gegen Süs; 
den zu: ‚gekehrt: if, bietet. eine merkwuͤrdige geologiſche 
Erfheinung dar, nämlich eine beinahe ſenkrecht abges: 
ſchnittene, über. 600. Toiſen hohe *) Felfenwand von 
fehr hartem Kalkſteine, - welche ſich von beim Denfmale bei, 
Kermanfhah bis nah Scheher-Nu, in einer Länge, 
von 18 Meilen erfiredt, und von ben Perſern Bis 
Sutun, d. h. ohne Stüge, genannt wird. 


Man begreift nicht, welche Urſache einen fo betracht⸗ | 
lichen Riß hervorgebracht haben kann; man findet in die⸗ 
ſem Gebirge nicht die geringfte vulfanifche Spur **), und 
felbft die Gert:gsreihe, die mit jener Felfenwand gleichen 
Strich hält, und aus demfelben u Befteßt, hat. eis 
nen ganz fanften Abhang. 


Eine Stunde von Kermanfdah Fargen wir auf de | 
ner Bruͤcke von ſechs Bogen uͤber den kleinen Fluß Ka⸗ 
ra: Su, und ließen vechts in Fr ie das 


*) Rah Dtter (1.B, ©, 106,) bat ein — Namens Sa 
his⸗Ruzhat, auf Fönigt. Befehl diefe Höde — und 

"2 4008 Kubitus gefunden, 

) Der Urfprung möchte wohl a. en als «valkaniſh 
ſeyn. D. H. 

Oliviexꝰẽ Reiſe. III. G 
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Dorf Pulifch a'h, das an demſelben Fluſſe liegt. Noch 
einige Zeit ritten wir durch die Ebene ſort; dann kamen; 
wir in, eine bergige Gegend, wo wir immer den Bifus 
tan. zur Linfen und ein anderes, minder. hohes Kalfges 
birge zur Rechten hatten. Hierauf kamen wir in ein bes; 
waͤſſertes Thal, dassfich ‚bald erweiterte und gegen Süs 
ben. hinzog, und: nach einem Ritte von fieben Stunden 
fliegen wir in bem Karawanſeraj von Scheher: Nu ab,. 
das wir von. einer Karawane, die von Amadankam, 
beinahe ganz angefüllt fanden, Mr De, 

Das Dorf Sheher:Nu, das ehemals bei viefem 
Karawanferaj lag, und von welchem Mehrere ältere Rei⸗ 
fende *) ſprechen, ift nicht mehr vorhanden; kaum findet 
man noch eine Spur von demfelben. men 


Dieſes Karawanſeraj iſt an dem weſtlichen Ufer eines 
breiten Baches, der nur 3 bis 400 Schritte davon in dem 
Gebirge entfpringtz es iſt ungemein geräumig und eines 
| ber fchönften in Perfien. | 2 ai, 
Die Gebaͤude dieſer Art ſind nebſt den Hauptmo⸗ 
ſcheen und den koͤniglichen Pallaͤſten, die ſchoͤnſten Gebaͤu⸗ 
de, die wir in dieſem Lande geſehen haben. Man findet 
ſölche Gaſtherbergen auf allen Landſtraßen und in allen 
Staͤdten; es ſind die einzigen Wirthshaͤuſer in Perſien, 
die einzigen Gebaͤude, in welchen ein Fremder ein Obdach 
und Herberge zu finden hoffen darf. 

In den Staͤdten richtet ſich ihre Zahl nach der Staͤrke 

des Handelsverkehrs, das daſelbſt getrieben wird, und 
* A * 

) Della Valle, Ott er. u. A. 


⁊ 


⸗ 
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ach der Menge der Waaren, die dahin kommen. Man 
‚hat fie aufallen gangbaren Straßen in Entfernungen voh 5, 
6, 7 oder 8. Stunden von einander, und, wo moͤglich 
an Stellen erbaut, wo guteh Sfr. in ber de — 
den if. | es — 


| Da dieſe Arten von Gaſtherbergen ganz und gar nicht 
moͤblirt find, ſo muß jeder Reiſende ſeinen Teppich ſein 
Bette und das nöthigfte Küchengeräthe mitbringen. Für 
Bezahlung” findet er auch Stroh und Gerfte für. feine 
Pferde, und gewöhnlich auch fir ihn ſelbſt Brod, Milch, 
Obſt, Reiß und fogar auch ——— | 


Die Karawanſerais find beinahe ale auf gleiche Art 
‘gebaut; nämlich ein Quadrat mit einem großen Hofe in 
der Mitte; auf dem Lande haben fie gewöhnlich nur ein 
Stockwerk; ſelbſt in den Städten felten zwei. Ein großes, 
huͤbſches, wohlverſchloſſenes Thor fuͤhrt hinein, deſſen Bes 
wachung einem Manne anvertraut iſt, der fuͤr alle Dieb- 
fähle von Waaren, Pferden oder anderen Laſtthieren, die 
in dem Innern bed. Gebäudes en verantwortlich 
feyn muß. 


Die Wohnzimmer, bie man unentgeldlid und ohne 
Ausnahme jedem Ankommenden einräumt, find inner 
halb; fie haben ı2 bis 15 Fuß ins Gevierte; über ein Ge 
mäuer oder eine Eleine Terraſſe von 7 bis 8 Fuß Breite und 
z bis 4 Fuß Höhe, ‚auf welche zwei bis vier Stufen fühs 
ven, koͤmmt man in die Zimmer. 

C 2 
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Die Ställe find hinter den Wohnzimmern, namlich 
in ber äußern Seite des Gebäudes angebracht; fie werben 


von fehr Eteinen, hoch oben in des Wand befindlichen Fen⸗ 
fern erleuchtet; die Wohnzimmer hingegen erhalten ge. 


wöhnlich ihr Licht nur durch die Thuͤre derfelben. 


Die Reifenden Laffen ihre Speifen auf bem Gemaͤuer 


vor ihren Zimmern bereiten, und bringen auch daſelbſt ihre 


— 


meiſte Zeit zu, wenn anders das Wetter nicht gar zu 


ſchlimm iſt; auch ſchlafen fie in der ſchoͤnen Jahreszeit das 
felbft, oder, wenn ed ihnen beffer gefällt, auf der Terraffe, 


welche bad Dach bed Gebäudes bildet. 


Im Winter halten fi) die Reiſenden meift in den 
Ställen auf, welche fehr reinlih, und wärmer find, als 


die Wohnzimmer; dabei.haben fie dann noch bie Bequem 
lichkeit, in dieſen Staͤllen in der Naͤhe ihrer Pferde zu ſeyn, 


um ſie gehoͤrig beſorgen zu koͤnnen; wenn ſie wegen der 
Kälte es nicht im Hofe aushalten koͤnnen, wo fie ſonſt ger 
wöhnlich 8 bis 9 Monate Lang ftehen bleiben. In den 
Ställen ift längs der inneren Mayer eine 5 bis 6 Fuß 
breite Eftrade oder Erhöhung, auf welcher fich die Reifen 
ben niebderlaffen, und vor welcher fie ihre Pferde anbinden. 


Mas die Servadars oder Karawanenknechte be: 
teifft, fo nehmen biefe nie eine Kammer für ſich; fie fhlafen 


immer in den Ställen bei ihren Laſtthieren und bei den 


Waaren, die man ihnen anvertraut hat. 


In der ſchoͤnen Jahreszeit kehren die Karawanen ge: 
wöhnlich nicht in den Karamanferais ein, fondern lagern 
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fi lieber im freien Felde, wenn fie anders nicht einen raͤu⸗ 
beriſchen Anfall zu befücchten haben. en u 


... Man bezahlt nichts für bas Obdach und die Wohnung 
in den Karawanſekais, die an den Landſtraßen ſtehen, und. 
fehr wenig in denen, der großen Städte, die allein für 
Kaufleute beftimmt find. 


Die weitläuftigften Karawanferais haben nicht über . 
so Kammern zu verlaffen; daher koͤmmt ed dann, daß, 
wenn zwei Karawanen in einer ſolchen Gaftherberge 
zufammentreffen, die Kaufleute genöthigt find, entweber 
mit ihren Bekannten gemeinfthaftlic; in Kammern, ober in 
den Ställen, oder auf der Terraffe zu fhlafen. Im den 
Ställen und dem Hofe finden 200 Pferde oder Kameele 
und drüber Raum; wenn aber diefe Räume angefüllt find, 
dann müffen die Nachkommenden im Felde kampiren. — 


Bei dieſer Einrichtung der Karawanſerais reiſet man 
im ganzen Orient mit wenigen Koſten, weil man zu keinen 
anderen Ausgaben, als welche der Transport erfordert, ge: 
nöthigt ift. Die Kaufleute, die mit ihren Waaren ziehen, 
oder Handelgreifen um ber Einkäufe willen machen, fo wie 
die Pilger, welhe nah Mekka wallen, und an ben 
Ufern bed Zigrid und ded Euphrats hinreifen, oder Die, 
welche nah Khoraffan ziehen, geben für ihren und ih: 
ver Pferde Unterhalt auf ihren Reifen nicht mehr aus, als 
was fie derfelbe zu Haufe Eoftet. Die Armenier, welche 
‚am bäufigften im Oriente reifen, treiben ihre nuͤchterne 
Sparfamkeit fo weit, daß fie. oft Reifen von 3 bis 400 
Meilen und darüber machen, ohne etwas Anderes ald allein 
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Brod zu genießen, das fie bloß mit einer Art von gepuͤl⸗ 
vertem Saturei wuͤrzen, wovon ſie einen Vorrath auf die 
Reiſe mitnehmen. Zuweilen kaufen ſie auch Obſt, wie es 
die Jahreszeit giebt, oder ſchlechten Kaͤſe und Sauermilch, 
und nur in den Staͤdten, wo fie fich verweilen, eflen fie 
ein Mal des Tages Reiß oder Fleifh, und trinken Wein 
oder Branntwein. 

Was den Transport der Waaren betrifft, fo find die 
Koften fehr mäßig, indem der Unterhalt der Laftthiere 
. beinahe gar nichts koſtet; fie Fönnen frei auf den Feldern 
weiden, ober befommen. in den Karawanferais bloß Stroh 
‚ und Gerfte, die überall um fehr — Preiße zu ha: 
ben — 


Dieſe wenig koſtſpielige Art zu reiſen iſt Urſache, daß 
in Aſien die Waaren ungeheure Strecken weit, wie z.B. 
aus Zibet und Hinboftan nah Konftantinopel 
zu Lande verführt werden fönnen, ohne dadurch im Preiße 
beträchtlich gefteigert zu werden. Dies wird befonders 
daraus erfichtlich, daß die zu Rande aus dem inneren 
Afien nah Konftantinopel und Smyrna gebrach— 
ten Waaren, Zroß der zahlreichen Durcdhgangszölle, Die 
fie zu entrichten haben, doch dafelbft wohlfeiler find, als 
die, welche man zur See nah London’ oder Amfler 
dam zu Markte bringt. 


Doch, wir müffen wieder zu dem — Biſ futu n 
zurüdfehren.. 
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Wir begaben uns an das Ufer des Fluͤßchens, welches 
das erſtgenannte Karawanſeraj benetzt, und das erſte, was 
wir erblickten, war ein Saͤulen⸗Kapitaͤl, das ſicher aus ben 
Zeiten der Saſſaniden herruͤhrt; es iſt von ſchoͤnem 
roſenfarbigen Marmor, und hat vier Seiten, von welchen 
bie. zwei entgegen geſetzten eine ſehr gut gear beitete 
menfchliche Geftalt dafftellen.“ Diereine, welche das: Bild 
eines jungen Köhigd zu feyn fcheint, hat eine Kugel in 
‘der vechten Hand, aus welcher eine dreiedige Beftalt, 
länglicht,, gebogen, der Figur bei Kermanfhah dhn: 
lich, hervorgeht, und in der Linken cin Ding, das wie ein 
Buch aus den damaligen Zeiten ausſi ieht; , über dieſer 
Hand fieht man eine Blume. oder eitte Frucht. Das 
Kleid ſcheint fehr koſtbar zu ſeyn; es ift eine fehr feiner 
"auf jeder Seite, mit einer Art von Stickerei verſehene 
Draperie. | 
Warn u 

Der Kopf Hat viel gelitten; er iſt ungefähr auf die: 
‚felbe Art gefhmüdt, wie ber ber Figur bei Kermans . 
ſchah, die wir.für einen jungen. König hielten; ‚nur 
fcheint_die Kopfbedeckung der Iehteren mehr einer Krone - 
ahnlich zu fehen, wie fie einige Könige von dem Stamme 
der he getragen haben. | 


Die entgegenftehende Figur iſt augenſcheinlich — 
Bild einer Frauensperſon; auf ihrem Kopfe hat ſie eine 
Erdkugel und zwei halbe Monde; in ihren Händen hält 
fie ein Ding, das uns ein Buch zu feyn fehlen. Hals 
und. Bruft find. mit Schmuck behangen; das Kleid ift 
koſtbhar. Man bemerkt einen mit Edelſteinen ‚befegten 
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Guͤrtel. ' An dem odern Winkel des Kapitäls ſieht man 

"eine Blume, Welche derjenigen ähnlich iſt, welche auf 
dgyptiihen Denkmaͤlern den Lotus —— 


Die beiden anderen Seiten des Kapitaͤls find mit ' 
Zierathen verſehen, die eben ſo fein und vortrefflich aus⸗ 
Be fi ai: als die. Figuren. 


2 Diefes Sapität hat auf — oberen Platte eine 
Oberflaͤche von 3 Fuß, und unten, wo es auf der Saͤule 
ruhte, von 2 Fuß. — — 


Wir giengen den Bach hinaufwaͤrts, und kamen bald 
an ſeine Quelle, welche ſehr beträchtlich iſt; das Waffer 
quillt ſprudelnd aus dem Fuße des Berges ſelbſt heraus, 
und theilt ſich in zwei Arme, welche die untenliegende 
Ebene befruchten, die ſich einige Stunden ſuͤdwaͤrts 
erſtreckt. 


Oberhalb der Quelle ſelbſ iſt eine e Tafel in den Fel⸗ 

fen gehauen, mit einer Infcheift, Die: wir fehr bedauern, 
‚nicht abgefchrieben zu haben. Die erhaben gehauenen 
Charaktere find fehr huͤbſch und leſerlich. Was uns bei 
dieſer Arbeit am meiſten auffiel, war, daß dieſe Inſchrift, 
die wahrſcheinlich von den Saſſaniden herruͤhrt, auf 
einem noch aͤltern Denkmale angebracht iſt, das ſich ver⸗ 
muthlich von den Arf aciden herfchreibt; denn man 
fieht auf jeder Seite der Einfaffung noch Reſte von einer 
sriechifchen Inſchrift; man Liefet ſehr deutlich den Namen 
eines Satrapen Gotarz. der En = 

einige verſtummelte Siguren. 
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Weſtwaͤrts von ber Quelle bildet das Gebirge einen 
— gehenden Winkel mit perpendikularen Seiten. 
bie von Menfchenhänden bearbeitet zu feyn ſcheinen. Uns 
ter anderen bemerkt man in einer ziemlich beträchtlichen 
Höhe, Linker Hand ein in den Felſen gehauenes Bas- 
Relief mit zwölf Figuren, die ich gerade notirte und ab⸗ 
geichnete, als plöglich. ein Kurde mit einer Miene auf | 
mich zufam, die mich einen Angriff von ihm befürchten ließ. 
Ich war in dieſem Augenblide ganz allein, und ohne alle 
- andere Waffen, außer einem Zerzerol, das ich im Gür- 
tel zu tragen pflegte; ich nahm daffelbe fogleich zur Hand, 
unb drohte dem Kurden, es duf ihn abzufeuern, wenn 
er fich näherte; er hatte zwar feinen Jatag an (langes 
Mefler) bei ſich; oder er getraute ſich nicht, Hand an 
denfelben zu legen; . er fehien einen Augenblick unſchluͤſſig, 
was er thun follte; endlich aber entfernte er fich, undich 
Behrte in das Karawanferaj zurüd, um eine Flinte zu 
holen, und meinen Gefährten Bruguiere zu bereden, 
mich zu begleiten; es war aber ſchon fpäte, und die Skizze, 
die ich von dem Basrelief entworfen hatte, fchien uns hin« 
teichend, einen ziemlich — Begriff von en 
geben zu koͤnnen. 


Folgendes fchien und dad Basrelief darzuftellen; 
acht Männer in einer Reihe hinter einander, einer immer 
größer, ald der andere, mit auf den Rüden gebundenen 
Händen, werden von einem neunten, welcher die Hände 
frei hat und Eleiner ift, einem figenden Könige vorgeftelt, 

der boppelt fo groß iſt, als einer von den andern; hinter 
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ihm ſtehen zwei Maͤnner, der eine aa einen — der 
andere Preile. I 


Ueber diefen Figuren fieht man eine, die einen Men- 
fhenfopf und zwei vieredte Flügel: zu haben fcheintz 
flatt des Körpers zeigt fih, ſo viel wir ſehen fonnten, 
ein wie ein Fächer oder ein Vogelſchwanz ausgebreitetes 
| Bewand. | 


Was und befonbers bemerfenswerth fchien, ift, daß 
jede von den acht Figuren mit auf den Rüden gebunde- 
nen ‚Händen, verſchieden von der andern gekleidet: ift. 
Stellen fie etwa acht verfchiedene Völker ober . Stämme 
vor, die hier vor den Souverän gelaflen werden, um ihm 
zu huldigen? — Wenigftens ſtimmt diefe vemüthige Stel: 
Yung mit den Sitten der Orientalen überein. 


Unterhalb des Baörelief5 bemerkt man einen fehr 
großen vieredigen Stein, der nicht ein Theil des Feilen, 
fondern in denfelben eingefeßt zu feyn ſcheint. Wir hirl- 
ten es für. die Thuͤre einer noch uneröffneten Begräbniß- 
gruft; denn wir glaubten noch den Mörtel zu bemerken, 
ber biefen Stein mit dem Felfen verband. Vermuthlich 
"würde man alfo, wenn man die Erlaubniß erhielte, bie 
ſes Gewölbe zu eröffnen, noch Alles darin unberührt‘ 
- finden. 


Wenn man von diefem Basrelief weg, links an dem 
‚Selfen hin geht, koͤmmt man, ungefähr 300 Schritte wei: 
ter, zu einer großen Zerraffe, unter welcher fich die Reſte 
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einer Alten fehr dicken Mauer befinden. Man fieht dabei 
umher einige große, viereckt gehauene Steinbloͤcke, die 
auf einer ihrer Seiten einen Buchſtaben zeigen, der un⸗ 
ferer Ziffer 5 gleicht. 


| Der ganze Feld feheint in einer, Höhe! von mehr als 
- 100 Fuß behauen zu feyn; man erblidt die Spuren der 
dazu gebrauchten Werkzeuge noch fehr wohl; da aber bie 
‚Behauung fehr ungleich ift, fo möchte dies wohl ehemals 
ein ſtark benüßter Steinbruch gewefen feyn. | 

Auf der Oſtſeite der Quelle fieht man noch einiges 
maffives Mauerwerk und Ueberrefte eined gepflafterten 
Weges, der fich weithin erfiredte. 


Diefes Alles feheint anzuzeigen, daß vor Zeiten hier 
eine Stadt, oder vielleicht nur ein Lüſtſchloß geſtanden 
babe; worüber bie OR das Weitere ent: 
fheiden mögen. 


x Am ten Sunius festen wir uns vor Sonnen = Auf: 
gang zu Pferde, und ritten noch eine Zeitlang längs dem 
Gebirge Biffutum hin, indem wir immer die Ebene 
von Scheher:- Nu zu unferer Rechten behielten. Nach: 
dem wir über den Berg gefommen waren, ritten wir auf 
einer fleinernen Brüde über einen Fleinen Fluß; wir feß: 
ten hierauf unfere Reife in der Ebene fort, und lagerten 
uns ſechs Stunden nach unferer Abreife auf der Oftfeite 
von Sahaneh oder Sahneh, einem ziemlich beträcht: 
lihen Dorfe, das dem Zolleinnehmer von Kermanſchah 
gehörte, - - | fi 
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Wir ließen bierauf das Gebirge Biſſutun in eis 
ner Entfernung von 4 bis 5 Stunden [hinter und; auf 
dem Gipfel deffelben lag noch etwas: Schnee. 


Am gten zogen wir einige Zeit burch bie Ebene von 
Sahaneh, Famen fodann über einen unebenen Land— 
ftrich zwifhen nicht gar hohen Bergen ; befanden uns 
hierauf wieder im flachen Felde, und Yagerten und nach 
einem Marfche von 7 Stunden jenſeits des ziemlich volk⸗ 
reichen: Dorfes Kengaper, das am Audgange eines 
Thales erbaut ift, aus welchem eine große Menge Waf: 
ferd herausfömmt. Suͤdwaͤrts von dem Dorfe zieht fich 
eine fehr weite und aͤußerſt fruchtbare Ebene hin. 


Kengaver ſcheint einft eine betraͤchtliche Stabt ge« 
wefen zu feyn; auc hält man es für bad alte Konk o⸗ 
bar. Man fieht hier noch die Trümmer eines Tempels, 
wovon, fo viel ich weiß, noch Fein Reifebefchreiber eine 
Schilderung gegeben hat, und von welchem es doch wohl 
der Mühe werth feyn möchte, ein Paar Worte zu fprechen. 


Unterhalb des Dorfes erhebt fich ein Hügel von Schutt 
und Trümmern, auf welchem einige Lehmbütten erbaut 
find, bei welchen man jedoch nod gar wohl den vieredigen 
Umfang des alten Gebaͤudes entdeckt. Die Suͤdſeite, welche 
die Ebene beherrfcht und nicht mit Schutt oder Häufern be= 
deckt ift, hat eine Länge von 220 Fuß; es iſt ein Gemaͤuer 
von fehr großen marmornen Werkftüden ohne Mörtel, auf 
wechem neun Säulen von graulichtweißen Marmor ftehen, 

hen man nochden Fuß und einen Theil des Sıhafts 
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fit; diefer, der aus mehreren Stuͤcken zuſammengeſetzt 
war, hätte gegen ben Saͤulenfuß hin. etwa 54 Fuß im 
-Durchmeffer. .: Die öftliche und weftlihe Sätefcheinen die 
fer ganz gleich gewefen zu feyn; man fieht zwar bie Mauer 
nicht, aber man’ zählt noch ganz gutidie neun Säulen, 
Nur die Norbfeite ift von den übrigen verfchieven; fie zeigt 
nur halbe Säulen, die an eine Mauer gelehnt find; Da 
diafer Theil, der an das Dorf ftößt, am meiſten zerftört 
und mit Schutt bededt ift, fo konnten wir uns nicht ver 
gewiſſern, ob hier ein Säulengang gewefen war, und folge 
lich eine Reihe von ganzen Säulen vor den an die. Mauer 
gelehnten halben geftanden habe; auch war es unmöglich, 
zu beflimmen, ob nicht auf diefer. Seite, wo wir den Ein- 
gang des Gebäudes voraudfesten, der Säulen zehen flatt 
neun waren; wir fehloffen es aber aus der minderen Ente 
fernung, bie wir zwifchen bem, was von den halben Saͤu⸗ 
len * vorhanden iſt, zu bemerken — 


Am gten reiſeten wir bei Tagesanbruch ab, find nah⸗ 
men unſere Richtung nach Nordoſten; nach einem Ritte 
von 2 bis 3 Stunden kamen wir über einen kleinen 
Fluß, der weiterhin einen Theil ber Ebene von Ken 
gaver bewaͤſſert. Nach Verlauf von 5 Stunden la⸗ 
gerten wir. und in einer andern, fehr großen und ziemlich 
wohl bevölferten Ebene; fie ift fehr fruchtbar, fehr gut bes 
wäffert und hat einen Reichthum an Pflanzen aller Arten. 
Hier fahen wir zum erften Male die gelbe, fehr lieblich 
tiechende Rofe; der Strauch, ber fie trägt, ift fehr dorniz 
und nicht völlig einen Fuß hoch; er iſt aͤſtig, und hat eine, 
fache, ovale Blätter mit gezähnten Rändern. Jeder cı a 
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digt · ſich nur mit einer einzigen Blume, < Die Saamenkoͤn⸗ 
mer, die wir im Monate: Auguſt zu Teheran einſammel⸗ 
ten, find zu Paris fehr gut aufgegangen. Sollte man 
es dabin bringen, dieſe Roſe gefüllt zu erhalten, fo würde 
fie feiner andern in unferen Gätter weichen. *) 


An demſelben Tage gegem: 11 Uhr Nachts feten wir 
uns zu Pferde und ritten in der Dunkelheit der Nacht den 
Berg Elwind hinan; der Weg ſchien uns weniger ſteil, 
und beffer unterhalten, als der über:den Fagros. Bei 
Anbruch ded Tages befanden wir und auf dem Gipfel des 
Berges, wo noch etwas Schnee lag. Wir brauchten bei: 
nahe drei Stunden.dazu, um den Berg hinabzufommen; 
Hierauf ritten wir in füblicher Richtung längs bemfelben 
Hin. Zu unferer linken Hand hatten wir. eine fehr. weit 
ausgedehnte und ungemein fruchtbare Ebene, auf welcher 
wir Viehheerben und mehrere Dörfer erblidten. Wir: ver- 
weilten bier zwei Stunden, um unfere Pferde grafen zu - 
daffen, und famen Nachmittags.um ein Uhr ganz abge: 
mattet, fchlafrig und hungrig zu Amadan an. 


‚Wir hatten uns entfchloffen, lieber. in dem Hofpiz dei 
Armenier, ald in einem Karawanferaj zu berbergen; 
unfer Führer, Abule Haffan, verließ uns bei dem 


-*) Rosa berberifolia, ‚spinis recurvatis, foliis simph- 
cibus, sessilibus R spinae geminae interjectis. Pall. 
Nov. Act. Petrop. Tom, X. p. 379. Tab. 10, Fig. 5. — 
— Jussieu, Gen. Plant. p. 452. — Rocier & feuilles 

ceimples. (Encyclop. method. botan, T. VI. p. 276.) 
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. Cintsitte in die Stadt, um bem Gouverneur unſere Ans 


kunft zu melden, und zu verhindern, ‚Daß man unfer Ge⸗ 
päde nicht durchſuchez denn in Perfien, wie in ber 


Türkei. erhebt jeder Befehlshaber einer. Stabt. eine Kleine, 


Abgabe :vom den eingehenden  Waaren; eben. fo muͤſſen 
auch: alle in die Stadt kommenden Nicht: Muhammeda⸗ 
ner ein geringes Eintrittsgeld erlegen, das bem Leibs 


z zolle voͤllig aͤhnlich iſt, den vormals die Juden in 
Frankreich (und zum Theile noch jet in einigen — 


| euröpäifchen Ländern) entrichten Ren 


t 


Der Daro ga ober Lieutenant is Gouverneurs 


AN eß und ſogleich wegen unſerer Ankunft beroilffommien, | 


und und alle Dienſtleiſtungen anbieten, deren wir bend⸗ 


thigt wären; er ließ uns dabei anzeigen, daß der Shan 


ſchon ſeit drei Monaten bei Mehemet’s Armee fey, 
und daß man ihn vor Ende des Sommers nicht in der 
Stadt u ewarter | — 


Amadan (Hamadan oder Hemedan) iſt in ei⸗ 
ner Ebene, eine Stunde oſtwaͤrts vom Berge Elwind 


- 


erbaut, muthmaßlich unter 35° N. Br. und 46° & von 


Paris. m von rn 

| Diefe Statt, die unter ber — der So⸗ 
phis eine der anſehnlichſten Stäbte in Perſien war, 
bat während der Unruhen, welche auf bie. Entthronung 
Schah:Huffeins folgten, fo fehr gelitten, daß fie 
jest nur noch ein großer Flecken iſt. Zwar iſt ihr Ums 
fang noch ziemlich betraͤchtlich; man ſieht noch ganz 
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huͤbſche, von Badfteinen erbaute Kaufhoͤfe; auch find ei⸗ 
nige hübfche Mofcheen vorhanden; aber die ehemals fo 
anfehnliche: Benölferung biefer Stadt ift verfhwunden;z: 
uͤber die Hälfte der Häufer iſt zerftört; bie Waͤlle find zum 
Theile eingeftürzt, und Telbft die Feftung auf Aner Heinen 
ae ber Stabt N beinahe ganz gefchleift worben. 


— 


ImJ. 1724 eroberte Ahmet, Sohn des Haſſan, 
ala von Bagdad, ber, wie ſchon oben angemerkt 
wurde, ſich im J. 1723 der Stadt Kermanſchah be⸗ 
maͤchtigt hatte, nach einer dreimonatlichen Belagerung bie 
Stadt Amadan, gab ſie der Pluͤnderung Preiß, und 
ließ einen, Theil der. Einwohner niederhauen, weil ſie, von 
ihrem Gouverneur verrathen oder verlaffen,. fi ch tapfer ver⸗ 
theidigt, und die Thore nicht eher geoͤffnet hatten, als bis 
die Gittabelle mit Sturm erobert war. — Die Tuͤrken 
blieben bis ins J. 1729 Meiſter dieſer von ihnen eroberten 
Gegend, bis fie von Tahmas-Kuli-Khan wieder 
daraus vertrieben wurden, 


Vormals wurden zu Amadan viele Seidenzeuche 
für den Landesverbrauch, auch eine Art. Nanking aus der 
in der Gegend gewonnenen Baummolle verfertigt. Diefe 
Fabriken find gegenwärtig fehr tief. herabgefunfen, und 
werben fich wohl nicht eher wieder zur verlornen Thätigkeit 
erheben, als bis. die Ruhe in diefem Lande wieder herges 
ſtellt, und eine regelmäßige, kraftvolle und dauerhafte 
Regierung eingeführt iſt, Die allen Anfprüchen ber Großen 
ein Ende madıt. 
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5”. Die Geographen find der Meinung, die heutige Stadt 
Amadan fey an die Stelle des alten Echatana gelome 
‚men, und wir jfimmen ihnen bei; denn ihre Lage in ders 
ſelben Landſchaft, ihre Entfernung von dem Berge Er 
wind; die Truͤmmer und Schutthaufen, . auf welchen die 
heutige Stadt erbaut ift, und die Zeugen ihres hohen Als 
terthbums find: die über das Gebirg geführte Straße, die 
‚zu forgfältig angelegt iſt, als daß man fie. wohl den heus 
tigen Perfern zufchreiben koͤnnte; das in Menge von 
den Bergen herabfirömende Waſſer, das man noch jet, _ 
‚wie ehemals, in bie Stadt leiten koͤnnte ‚das milde Klima, . - 
das. gemäßigfte im Sommer in ganz Perfi ien, und der‘ 
‚am. beften bewäfferte, fruchtbarfte, ergiebigfte Boden; Die: 
ſes Alles flimmt zufamimen, um zu beweifen, Daß man die 
Lage der alten Hauptftadt von Medien nicht, wie Einige 
bafür hielten, zu Zauris, fondern auf der-Stelle — 
muß ſe, auf welcher jetzt Amadan liegt. 


Echatana genoß vormals, ſo wie noch einige an⸗ 
dere Staͤdte des alten perſiſchen Reichs, das Vorrecht, den 
Monarchen alle Jahr auf ein Paar Monate in ſeinen 
Mauern zu empfangen, und dieſes Vorrecht verdankte die 
Stadt noch mehr ihrem milden, gemaͤßigten Klima und ih⸗ 
rer geſunden Luft, als dem Reichthume ihrer Bewaͤſſerung 
und der Mannichfaltigkeit ihrer Produkte. Denn wirklich 
empfindet dieſer Theil von Perſien, welcher die beſten 
Fruͤchte erzeugt, die zahlreichſten und geſchaͤtzteſten Heer⸗ 
den ernaͤhrt, und neben dem Reiße alle andre Getraidear⸗ 
ten in Menge hervorbringt, bei weitem die brennende Som⸗ 
merhitze nicht; welcher Babylonien und das a 
Olivier's —— III. D 
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Perſien ausgeſett ſind. Die Erhöhung. bes Bo: 
dens um Kermanſchah, Amadan und Nehawend, 
und in dem ganzen Landſtriche, der das alte Medien bil— 
dete, traͤgt ſehr viel dazu bei, die Hitze des Sommers zu 
mildern, ſo wie ſie aber auch die Urſache der ſtrengen Kaͤlte 
iſt, die hier im Winter zwei bis drei Monate lang herrſcht. 


Wir haften gewimfcht, nur einen oder zwet Tage zu 


Amadan auszuruhen, und dann fogleich wieder weiter 


zu reifen, und unfern Meg über Kasbin zu nehmen; 
aber der Offizier, der uns begleitete, und der armenifche 
Pfarrer, an welchen wir von Herrn Rouſſeau empfoh: 
len waren, hielten es für ‚Flüger, mit einer Karamane zu 


reifen, die im Begriffe war, nach Teheran abzugchen, 


Wir befchloffen, diefen Auffchub zu einer botanifchen Er: 


kurſion aufdas Gebirge Elwind zu benügen; denn bie 


Pflanzen, die wir auf unferer Herreife dafelbft einfammel- 
ten, hatten uns den höchften Begriff von dem botanifchen 


Reichthum vdeffelben gegeben. Der armenifche Pfarrer, 


welchem wir unfer Vorhaben eröffneten, und der und Weg: 


weifer, Pferde und die nöthigen Lebensmittel zu diefer 


Unternehmung verfchaffen follte, ermangelte nicht, uns im 


orientalifchen Style eine ausführliche Schilderung von den 
Schönheiten und Koftbarkeiten diefes Gebirges zu entwer⸗ 
fen. Er war in feiner Jugend im Sahre 1785 im Gefolge 
eines franzöfifchen Botanifers *) dahin gekommen, "und 


*) Nämlich des ohnlängft. auf ber Inſel Mabagasfar ver: 
ftorbenen verbienftoollen Naturforfcherd Andre Michaux, 
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hatte daſelbſt Waͤlder, Waſſerfaͤlle, reizende Thaͤler und 
NE Bergichluchten geſehen. 


| Bor — Abreiſe wollte der Pfarrer unſere Efetten | 

"in. die Kirche verfchließen, da doch unfer Führer in dem 
Goſpiz blieb; deswegen fiel uns dieſe Vorſichtsmaaßregel 
auf, und wir befragten ihn um die Urſache davon; er 
antwortete, er habe befuͤrchtet, unſer Gepaͤcke moͤchte aus 
unſrer Wohnung geſtohlen werden, da Abul=Haffan 
„nicht immer "dabei bleiben und es hüten koͤnne; daß er 
aber ganz außer Sorgen wäre, ba er fie an einen heiligen 
Ort gebracht habe, den die Perfer beinäge eben e ſehr 
verehrten, als die Chriſten. 


Wir —— uns in der Folge, daß die Perſer in 
dieſem Punkte den Tuͤrken gleichen, bei welchen ebenfalls 
Diebſtaͤhle, in den Haͤuſern veruͤbt, hoͤchſt ſelten find. Bloß 
in Zeiten der Anarchie, oder wenn eine Stadt der Pluͤnde⸗ 
rung Preiß gegeben wird, erlauben es ſich die Kriegsleute 
mit Gewalt in ein Haus zu dringen. In ruhigen Zeiten 
koͤnnen Thuͤren und Fenſter offen ſtehen, ohne daß Je 
mand ſich erkuͤhnte, ſich hineinzuſchleichen. Wir mußten 
‚Daher glauben, daß unſer Pfarrer dieſe Vorſicht bloß. ge 
„brauchte, um fich uns deſto mehr zu empfehlen, und bei 
unferer Abreife ein defto anjehnlicheres — von am 
‚zu erhalten. 

Am 14. Iunius unternahmen wir diefen Abftecher. 
Wir ritten von Amadan aus nach Südweften hin, und 
kamen durd) eine wohlbewäjlerte, ganz angebaute: Ebene; 

D 2 
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das Waſſer ſtemte in reichem Ueberfluffe von dem 
herab, und vertheilte ſich in mehrere Kanaͤle. Innerhalb 
vier Stunden kamen wir, ohne vom Pferde zu ſteigen, auf 
ſehr krummen und holperigen Pfaden bis in die Region, 
wo ber Schriee anfieng. Wir hielten hier ftille,- um auf 
dem Rafen, den man bier noch an einigen: Stellen fand, 
zu. frübffüden. - Unter anderen Pflanzen. fanden wir 
hier eine Art Enzian (Gentiana), Schluͤſſelblume (Pri- 
‚muls veris), Tulpen, die den Botanikern noch unbe: 
Jannt find, und eine :Pritillaria, die vor der Fritil- 
‚laria meleagris nicht verſchieden zu feyn fehlen. 


Von zwei Barometern, die wir von Paris mit: 
genommen hatten, war und der eine zu Konſtantino— 
wel und der andre auf. der Infet Kreta zerbrochen 
worben ; wir konnten daher richt genan- -beftimmen, 
bis zu welcher Höhe wit: gefommen waren. Das abet, 
was Wir an und felbft erfuhren, als wir botanifiren 
wollten). . fiel. uns fo fehr auf, daß. wir nicht aufhör- 
ten, ber Urſache davon nachzufpären. - "Wir befanden 
uns nämlich vollfommen wohl; wir holten ziemlich 
frei Athen, und doch mangelten uns alle Kräfte; unſre 
Füße: weigerten fih, uns zu fragen; wir mußten von 
Seit zu Zeit file halten, um auszuruhen. Wann wir 
faßen, jo war uns ganz wohl; ja mir :empfanden dann 
ein. gewiffes Wohlbehagen, das alle fühlen, die nad) eis 
ner großen Anſtrengung ausruhen. - 


Ob wir glei) beinahe ganz von Schnee umgeben was 
ren, fo. fanden wit: dach die Luft nicht fehr Faltz es gieng 


—⸗ 
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freilich auch kein Wind, und der Himmel war ganz heiter; 
die Sonne ſchien ſogar ziemlich warm, beſonders um die 
ur des ms wo wir etwas.bergab ficgen. 


Anfangs ie: wir anfere Emattung der großen 
re auf welcher wir und befanden; als wir aber 
weiters daruͤber nachdachten, fo-fanden wir, daß der 
größte Theil dieſer Empfindung von einer andern Urs 
fache abhängen muͤſſe. Die ganze Zeit über, welche 
wir in Perfien zubrachten, fühlten wir uns ſchwaͤcher, 
als ſonſt gewöhnlich, Bruguiere glaubte Anfang; 
dieſes ruͤhre won - der Hitze, von den Strapazen und 
von den vielen Entbehrungen ber, die wir: erdulden 
mußten. Was mich betrifft, ſo ſchob ich die Schuld auf 
das Waſſer, das uns fehr oft laxirte, und uns beinahe im: 
“ mer den Magen verberbte. Was uns überzeugte, daß 
Acht "die Hitze ed war, bie uns dieſe Mattigkeit verur⸗ 
ſachte, dies war. die Erfahrung, daß wir von :derfelben 
nicht befreit wurden, auch ald es kälter warb; uͤberdies 
haben, wir uns zu. Bagdad und .in der arabifhen 
Wiıfte, wo. die Hige doch. weit heftiger war, als in Per: 
fien, -fehr wohl befunden. Eben fo haben wir auch we⸗ 
ber in Aegypten, noch in Syrien, noch auf ber. 
Inſel Breia. eine ſolche Schwäche — 


— uns — uch. ein Zweiſel in dieſem Punkte 
übrig ‚geblieben. wäre, jo wuͤrde er durch die Bemerfung 
gehoben werben feyn; auf.melche wir alle unſere Nachfol⸗ 
ger aufmerkſam machen wollen, : nämlich, daß wit bei 
unjerer Ruͤckkehr im December pluͤtzlich unſere Kräfte wies 
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der erhielten, ſobalb wir uͤber den Berg Zagros herab⸗ 
gekommen waren. So wie wir und ber Stadt Bagd ad 
näberten, fo wurde die Witterung, die in Perfien 
ſchon ziemlich kalt war, immer milder; und unfre Ver: 
bauung, die ‚bei Bruguiere feit unfrer "Ankunft in 
Kermanſchah und bei mie feit der zu Teheran beis 
nahe immer zerruͤttet war, warb auch in der Folge vos 
der ds ah a 
! 
. Die acht ober — Armenier, bie uns begleitet 
" — beklagten ſich uͤber nichts, und ſchienen auf dem 
Berge eben ſo behend zu ſeyn, als in der Stadt. Einige. 
—— ia ben 2 zu Fuß gemacht. A 
Wir bliebenin ber Nähe eines ber: — Gipfel des 
Berges von 9 bis 11 Uhr Morgens , und entfernten uns: 
dann wieder von der Schmee- Region, um uns auf Felſen 
und am Abgründe zu begeben, wo die Vegetation ſchon 
viel weiter gekommen war; wir fammelter'hier eine große! 
Menge Pflanzen; wir fanden auch’ welche auf allen Theiz! 
ken: bes ‚Gebirges, die wir beim Herabfleigen durchſtreif⸗ 
“ tens ıdennoch fahen wir nirgends Etwas, das ber von 
den "Drientalen ertheilten Lobfprüche würdig gewefen 
wäre. Wir trafen eine ziemlich große Zahl in Europa. 
unbetannter Pflanzen; viele Staudengewächfe, befonders 
Röfenfträuche; Tragant (Astragalus), holzige, dornige, 
baummollenartige::&ewächfez . aber nicht: ein einziger 
Baum, nicht.ein einziges. baumartiged Gewaͤchs fiel uns 
in.die. Augen. Die Abgründe, die Schluchten, die un? 
. zugänglichften Felfen und Klippen, die Rafenpläge und 
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‚die bewäfferten Gegenden waren alle gleich hadt, ohne 
alles Gehölze. - . 

Gegen Ende des Märzed geht der Schnee auf der Mitte 
des Gebirged weg, und’ von dem Ende des Junius oder 
Anfang des Julius "an, verfchwindet er von dem ganzen 
Berge. . | 


Was und am bemerfenswertheften bünkt, ift, daß bie 
Ebene von Amadan ungefähr in gleicher Höhe mit der 
von Kengaver liegt, weil dad Gebirge Elwind, das fie 
von einander trennt, und das in beträchtlicher Ausdehnung 
von Norden nad) Süden ſtreicht, auf beiden Seiten einen 
gleichen. Abhang hat. | Die Geſtalt und. die Erhöhungen, 
die man an diefem Gebirge fieht, find ſich überall beinahe 
gleich. „Das Bafler, . bad von ber Weſtſeite herabfließt, 
ergießt. ſich in den Zigris; das von der Oftfeite, dad in 
geringerer Menge iſt, verliert ſich in den Ebenen, oder 


dient zur Bewäfferung ber Ländereien. R — 
x er El ü De rar » 1’ 
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Dritter Abſchnitt. 


Abreife von Amadan. Zerftörte Dörfer auf bem Wege. Ans 
kunft und Aufenthalt zu Teheran. Schwierigkeit, ein 

BGaus zu finden. Betragen eines Richters. Veſuch bei dem 
Gouverneur. Entihluß, auf dem Lande zu PORN: "Shit: 
derung von A 
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Am aaften Junius 1796 Nachmittags reiten wir mit 
einer Karawane von Amadan ab, die aus zehn Serva⸗ 
bars oder Knechten, welche bei. den Karawanen die Laſt⸗ 
tiere führen, und etwa fechzig mit Kebensmitteln für Tes 
beran belabenen Pferden beftand. Die Luft war wind⸗ 
file und die. Hite fo glübend, daß ein etwas fetter arme⸗ 
nifcher Kaufmann in ber Entfernung einer Stunde von 
der Stabt von einem Schlagfluffe befällen wurde, woran 
er auf der Stelle flarb. Er war nach einem Gaftmale, 
. das ihm feine Freunde gaben, zu Pferde geftiegen, nach: 
bem er wahrfcheinlich übermäßig von einem fehr geiftigen 
weißen Weine getrunfen hatte, den die Armenier hier 
zu Sande bereiten. Man brachte den Todten nach Ama— 
dan zurüd, und wir festen unfere Reife fort. Nachdem 
wir vier und eine halbe Stunde zurückgelegt hatten, hiel— 
ten wir bei einer fehr weit ausgedehnten natürlichen Wiefe, 
deren Gras hoch und von befter Art war. Wir erblicdten 
auf diefer Ebene mehrere Dörfer, von welchen einige fehr 
befhädigt, und die anderen gänzlich verlajfen waren. 


J 
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Machdem wir; einige Stunden ausgeruhet und: unſere 
Pferde hatten weiden laſſen, ſetzten wir unſere Reife fort/ 
und lagerten uns nach einem Marſche von neun Stunden⸗ 
am 23ſten ‚Morgens: bei einemi Bache oder Kanale, deſſen 
Ufer mit Suͤßholzſtraͤuchen, Sophoren, Roſenhecken und 
mit einer großen Menge von anderen in Bluͤte ſtehenden 
Pflanzen geſchmuͤckt waren. Dieſer Tag war, ſo wie der 
vorhergehende, ſehr heiß, weil auch nicht dad leiſeſte Lüft-; 
hen wehte. Die Geſundheit meines. Kollegen litt ſehr da⸗ 
bei; er hatte heftige — und bekam ein Fieber. 


Linker Hand hatten wir eine Kette von Bergen, die 
„ eine Fortjegung des Elwind zu feyn fhien, und nach, 
Nordoſten ſtrich; wir fchägten. ihre Entfernung don ung, 
auf 7 bis 8 Stunden. Die Fläche zu unfter Rechten 
e behnte ſich weiter aus, als Anne Augen reichten. 


Am ꝛaſten legten wir si Stunden Wegs nurice 
und lagerten uns jenſeits eines Dorfes der Turkom a⸗ 
wen, das anf einem kuͤnſtlichen Hügel erbaut, und mit: 
einer ziemlich gutunterhaltenen Mauer umgeben ft. 


sw Wir Famen über wenig angebaute Ebenen, bie im - 
Winter uͤberſchwemmt zu werben ſcheinen, wie. wir aus. 
einem Talzigen: Anſatze auf der Oberflache ſchloſſen. Wir 
fahen ;  wiermt den vorhergehenden Tagen, mehrere. ver⸗ 
laſſene und — ganz — Doͤrfer. 
— endet ſich — —— von m — eine 
der fruchtbarſten und bewaͤſſertſten in Perſien. . » 
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+ Am osflen zogen. wir:burch ein gebirgiges, unange⸗ 
bautes Land, und lagerten uns nach. einem Marfche von’ 
acht Stunden, in einem Thale bei einem: beinahe: ganz: 
zerſtoͤtten Dorfe, und. in. der Ferne ſahen wir noch einige: 
andere "Dörfer, von welchen man uns fagte, daß fie ſich 
in eben ſo elendem Zuſtande befaͤnden. An dieſem Tage 
ſammelten wir eine große Menge Pflanzen ein. Beinahe: 
alle Felder dieſer Gegend: waren mit dem bereits erwaͤhn⸗ 
ten: gelben: Roſenſtocke bedeckt; auch fanden wir verfchies: 

dene Arten von Zragant und Salbei. . .; - J 


Am 26ften legten wir nur drei Stunden Wege zu⸗ 
ruͤck; immer noch dutch € ein "unangebautes Gebirgsland; 
auch fahen'wir zu unferer Rechten einige zerftörte Dörfer. 

Am 27ſten machten wir einen Marfch von neun 
Stunden» ‚Anfangs, war das and noch uneben und un= 
angebauf ;, ‚hierauf kamen wir duch einige kleine, bewaͤſ⸗ 
ſerte Thaͤler, wo mehrere zerſtoͤrte Dörfer: liegen. Die 
drei legten Stunden kamen wir uͤber vulkaniſche Berge. a 


«4i# 20, 


Abends: brachte man uns einen Frifchling, der. von 
einem Stodfchlag verwundet. wurde; nald| man unfte 
Pferde auf eine: natürliche Wiefe am: Fuße einiger Felfen, 
eine: halbe Stunde yon dem: Lager unferer Karawane, auf 
die Weide führte. Das wilde Schwein .ift.in Perfien: 
fehr haufig ; es ift weit wilder, als das, was wir am 
Tigris und Euphrat oft zu N und zu jagen Bele⸗ 
genheit hattenn. wi Sch *1 
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tt Man meldete uns auch, man habe eitten wilden: Eſel 
gefehen, aber nicht erreichen koͤnnen. Der wilde Eſel (der 
Onager der Alten) iſt in den Wuͤſteneien und Gebirgs⸗ | 
gegenden von Perfien fehr häufig. "Mir fahen mehrere: 
folder Efel in dem Pallafte des Königs zu Teheran, die 
man jung gefangen und ohne Mühe aufgezogen hat; fie 
hatten ein fcheueres, wilderes Anfehen, eineh flötrigern, 
eigehfifinigern Kopf, einen hoͤhern Wuchs und vermuthlich 
auch mehr Staͤrke, als der gemeine, zahme Efel. "Ihre 
Farbe iſt ein ſchoͤnes Silbergrau, mit einem ſchwarzen 
Streif, der laͤngs uͤber den Ruͤckgrat hinlaͤuft, und ei— 
nem andern, der fich quer über die Schultern‘ sieht.“ Uebri⸗ 
gens ſchienen ſie uns wenig vbn dem gemeitien Eſel ver⸗ 
ſchieden zu ſeyn — Man findet dieſes ai in —— 

ee. von — NR 


yar ! 
> Am: — zogen wir noch eine Zeitlang uͤber die vor⸗ 
— vulkaniſchen Berge bin, wo wir Die glatte Mi⸗ 
ch au xie (AMichauxiuꝰle vigata) fanden)’ eine ſchoͤne 
Pflanze, die zu der Familie der Glodenblumen gehoͤrtz 
fie ftand gerade in Blüte und hatte ein herrliches Anfehen; 
ihr Stängel wat’ 5 bis 6 Fuß hoch. "Wir fanden fie bald 
nachher auch auf dem Berge Alburs,. und nahmen Sa= 
men davon mit, die in dem Pflanzengarten und in dem 
Garten bed — Eels zu Paris gut aufgegangen 
m ” | 


*)M.f. Pallas Nachrichten. D. 9. 
—Serr Bentenat Hat- kürzlich eine Befchreibung und Ab⸗ 
bildung dieſer Pflanze in dem Buche: ‚‚Description des 
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Nach einem Marſche von drei Sfunben verließen wir 
das vulfanifche Gebirge, und famen an den Mauern eines. 
Dorfes vorbei, Sepezen genannt, das noch in gutem- 
Buftande und ftarf.bewohnt (ft. Sein Gebiet ift — 
und ziemlich wohl angebaut. 


Eine halbe Stunde weiter hin iſt der Boden un: 
eben, unangebaut - und vulfaniih ; wir zogen drei 
Stunden lang darüber hin, und lagerten uns dann bei. 
dem Dorfe Dain. I 


‚Dain. if Eleiner, als Sepezen, per if daB. 
5 ſeines Gebietes minder gut und weniger be— 
waͤſſert; die Gaſſen dieſes Ortes ſind enge und ſchmuz— 
zig; ſeine Haͤuſer find ſchlechtgebaute, niedrige Lehm⸗ 
huͤtten; uͤbrigens iſt keines derſelben weder zerſtoͤrt noch 
verlaſſen; es ſcheint, als ob der Vertilgungsgeiſt, der Al- 
les was wir auf unferer Reife hieher geſehen, zerſtoͤrt 
hatte, bier eingehalten und. biete beiden Die ‚ges. 
ſchont babe | 2 

Ä ‚Am 2gften ‚öffnete. fich ums ‚der. Horizont; wir be⸗ 
fanden uns in einer, von Brunnen und unterirdifchen- 
Kanälen bewäflerten ‚Ebene; dieſe ‚Kanäle, die das et— 
was falzige Wafler im magerechten Stande. erhalten, 
führen e8 auf Einen Punkt zuſammen. Nach winem 
Marie von 73 Stunden lagerten w.r uns bei einem 


; piantes ‚nonwelles ou peu connues .cultivdes dans Je 
.. „Jardin de Mr. Cels.‘ mitgeteilt. 
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Dorfe, Namens: Payfabad, und hatten einige andere | 
Dörfer zu unſerer Rechten. 


Am 3often legten wir nur zwei Stunden Wegs * 
ruͤck, und lagerten und bei einem beinahe ganz zerſtoͤr— 
ten Dorfe, Namens Solmabad oder Solman:Abad, 
bad durch den Sieg, welchen Ejcheref. im J. 1723 
über. die Perfer bier .erfochre, berühmt worden ift, wor: 
auf Teheran und Kasbin von ben-Afganen bee 
lagert ‚wurden, und Bes: Tahmas nah Mazandes 
ran hin enspab. 


’ 


Wir foltten nach Sonnenuntergang weiter reifen, 
weil wir noch eilf Stunden zu machen hatten, und un= 
fere Pferdeknechte fi darauf einrichteten gegen 8 ober 
9 Uhr Morgens, aud wohl früher ind Lager zu kom⸗ 
men, damit fie ben Viehbremſen und Roßmuͤcken aus: 
wichen, welche. während der Hiße ihre Pferde bis aufs 
Blut marterten. 


Sthon hatte man die Waaren wieder aufgeladen, 
und fhon warentmwir im Begriffe zu Pferde zu fleigen, 
als ein Karawan-Baſchi oder Karawanen : Führer 
CVorgeſetzter) fich beifalfen ließ, zu fagen, die Kara— 
wane würde von einem großen Unglücke bedtoht, wenn 
‚fie zu biefer Stunde abgienge. Bei diefen Worten eilte 
man ,- fogleich die Pferde wieder abzuladen, und e3 war 
keine Rede mehr von der Abreife. 


- -Bermuthlich ward eine Stunde nachher das Schid> 
fal günftig für uns gehalten; denn nun wurbe Befehl 


\ 
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‚zum Aufladen und zur, Abreife gegeben; Nun war die 
Karawane ſchon auf dem Marfche begriffen, als berfelbe 
Kerl in prophetifchem Zone verfündigte, wir müßten 
file halten und warten, bis der ſchlimme Einfluß der 
Geſtirne vorüber wäre. Diefes Mal verloren wir bie 
‚Geduld, und wir fagten darüber unferem Führer und 
aunferen Pferdefnechten Alles, was. nur üble Laune und 
Verachtung uns eingeben konnten; aber Alles war ver: 
gebens; wir. mußten und dem Willen dieſer Leute un- 
terwerfen, die zu unwiflend und zu dumm, um das, 
was ihnen vor der Nafe lag, beurtbeilen zu Fünnen, 
dennoch die Eindijche Eitelkeit hatten, zu glauben, daß 
der Lauf der Geftirne und die Bewegung des Weltalls 
in Verbindung und Beziehung mit dem Gange und 
ven Handlungen der Menfchen ftände, und dabei wähn: 
en, es gäbe Leute, welche diefe Einflüffe und Verbin 
dungen kennten, und dieſelben demnach immer zu ihrem 
Vortheile Bande koͤnnten. 


Wir — erſt um ein Uhr Morgens auf, und 
zogen Anfangs durch ein unebenes, bergiges Land; dann 
aber kamen wir in eine ſchoͤne Ebene hinab, in welcher 
mehrere zerſtoͤrte Doͤrfer lagen. Wir erblickten in wei⸗ 
ter Ferne vor uns den Berg Alburs und den noch hoͤ⸗ 
hern Spitzberg Demavend, von welchem wir weiter⸗ 
hin noch zu ſprechen Gelegenheit haben werden. Wir 
lagerten und nad) einem Marſche von 105 Stunden ne— 
ben dem ziemlich beträchtlichen Dorfe Adherran oder 
‚Enderrman, das nad der Schlacht bei Solman- 
Abad ſehr viel gelitten bat. 
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Am Sten Julius reifeten wir Durch eine weit) aus- 
gebehnte, ziemlich fruchtbare, aber wenig. angebaute 
Ebene; wir kamen über das Flüßchen Kiere, ſahen 
zur Rechten und zur Linfenseinige zerſtoͤrte Doͤrfer, und 
langten endlich > einem Marfche von 9 Stunden zu 
Teheran an. 


Wir fliegen fogleich i in einem Karamanferei ab, mäh- 
rend Abul⸗ Haffan zu dem. Gouverneur gieng, um 
ihm, unfere Ankunft zu melden, und ihm den Brief zu 
‚überreichen, welchen der Khan. von Kermanf chah un⸗ 
ſertwegen an ihn geſchrieben hatte. | Pe 

Der Gouverneur war aber abwefend; fein Nazir 
ſchickte uns noch denfelben Abend zwei Offiziere, um und 
zu bewillfommen, und uns, wie es hier Sitte ift, Woh⸗ 
nung und Alles, was für unfte Pferde und Küche nöthig 
wäre, anzubieten. 


Bon diefen ‚Offizieren erfuhren wir, daß der König 
um die Mitte des Frühlings mit feinem ganzen Hof— 
ſtaate abgereifet fey, daß er in Mazanderan eine Ar: 
mee von 60,000 Mann gefammelt habe, und dann. in 
Khoraffan eingebrungen fey, um noch diefe Provinz 
mit feinem: Reiche zu vereinigen. Sie feßten hinzu, er 
werde allem Anfcheine nach fein Hinderniß finden, das 
feinem. Vorhaben entgegen wäre, und folglich noch vor 
Ende des Sommers nah Teheran zurüdfehren. 


Diefe Nachrichten gaben mir die Hoffnung, daß wir 
und wieder auf ben. Weg begeben würden, fobald wir 
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den. Gouverneur gefprochen, und einige Tage einer Rube 
genofien ‚hätten, deren Bruguiere beſonders ſo ſehr 
zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit bedurfte. Der 
Gedanke, nah Khoraſſan zu reifen, entzüdte mich. 
Ich hielt es für einen ſehr gluͤcklichen Umftand, daß der 
König fich gerade in der intereffanteften und ſehenswuͤrdig⸗ 
ften Landſchaft von Perfien befand, in einer Landſchaft, 
welche die merkwuͤrdigſten Pflanzen erzeugt, und die 
meiſten Spezereiwaaren liefert, die aus dem Driente zu 
ind gebracht werden. Dieſe Reife würde und auch übers 
Dies noch Gelegenheit und Stoff zu mancherlei wichtigen 
— an die Hand gegeben haben. 


Es verfloſſen einige Tage, ohne daß Etwas wegen 
unſerer Abreiſe beſchloſſen wurde, noch daß wir den Gou⸗ 
verneur geſehen hatten, der immer noch abweſend war. 
In Erwartung ſeiner Ankunft befragte ich die Anführer 
der Karawanen, durchlief die Stadt, und fuchte ale 
uns etwa nuͤtzlichen Nachrichten. über den Weg einzufam: 
mein, den wir zu machen hätten. Man vechnet von - 
Teheran bis Meſched über 130 Farfangen. oder große 
franzöfiiche Meilen *). Schnell ziehende Karawanen le 
gen dieſe Strede in 25 Zagen zurüd; fie fommen dur) 
Firuzkuh, Aſchraf, After-Abad, Dibordfham 
und Effaraim. Wir hätten diefemnad in der heißeften 
Jahrszeit durch die tiefliegende, fumpfige und ſehr unge- 
funde Lanbfchaft Mazander an reifen muͤſſen. | 


n Man rechnet gewoͤhnlich 223 perſiſche Farſangen oder Pa: 
raſangen auf einen Grad. des Aequatore. DEE, 
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Als der Gouverneur am gten Julius zuruͤckgekom⸗ 
men war, gieng Herr Caraman zu ihm, um ihm unſre 
Ankunft zu. melden, und ihm unfern Wunfch zu ent: 
beiten, und zu Mehemet *6 Miniftern zu begeben, um 
“ mit ihnen über verſchiedene Gegenftände zu unterhandeln, 
welche dem Könige nicht unwichtig feyn würden... Zu: 
gleich ‚follte Herr Caraman ihmfragen,“-ob er‘ es für 
rathſamer hielte, zu ihnen ‘zu — oder ſ ie in an 
tan zu erwarten. Ze { 
u a dei Eu 4 7 
| Der Gouverneur antwortete, der König und feine 
Minifter feyen zwar nach Khorafi fan gereifet; er koͤnne 
"uns aber nicht beſtimmt anzeigen, wo wir fie finden 
würden, weil die Armee alle Tage ihre Stellung dn: 
dere, und man nie wiffen koͤnne, wohin fie fich zoͤge; 
übrigens bleibe es uns freigeſtellt, ob wir nach Kho⸗ 
raffan reiſen, oder zu Teheran bleiben wollten; im 
erftern Falle würde er und einen Offizier zur Beglei— 
tung geben, im andern aber, nihtd vernachläffigen,um 
uns ben hiefigen Aufenthalt ängenehm zu'machen. 


Da biefe unbeftimmte Antwort und nicht befriedigen 
konnte, fo befchloffen wir, ihm eine Note -zuzufchiden, 
worin wir ihm fagten, daß wir, abgeſchickt von unferer. 
Regierung an ben erſten Minifter des Königs, ihn erfuch: 
ten, dem Hadfhi= Ibrahim unfere Ankunft zu wife 
fen zu thun, und ihm zugleich anzuzeigen, daß wit wich: 
tige Gefchafte mit ihm abzuhandeln haiten, und deshalb 
zu wiſſen wünfchten, ob er verlangte, daß wir zu ihm 
nach Khoraffan, reifen, ober lieber wollte, : daß wir 
Olivier's Reife, LIT. € 
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feine Rüdkunft zu Teheran erwarten follten.- Der 
Gouverneur verſprach, diefe Note fogleich abzufchiden. 


- Was und vorzüglich zw diefem Entfchluffe gebracht 
hatte, war, daß einer von uns fich außer Stande befand, 
eine lange Reife zu unternehmen. Bruguiere war 
immer frank und litt an Magenbefchwerben; auch ich be= 
fand mich, nicht ganz wohl, doch da ich jünger und flärs 
fer war, fo Fonnte ich ed länger ausdauern, Die abfühs 
rende Eigenfchaft des perfi [hen En verurfachte und 
dieſe Zufaͤlle. | 


Ad der Gouverneur unfere Note erhielt, fo. gab er 
in Gegenwart ded Herrn Garaman einem Richter, der: 
jen Gerichtshof ſich in der Naͤhe unſerer Karawanſerajs 
befand, den Befehl, ein geraͤumiges und bequemes Haus 
aufzuſuchen, das wir ſogleich beziehen koͤnnten. Gr ge: 
bot auch einem ſeiner Offiziere, zu beſorgen, daß unſeren 
Pferden das noͤthige Futter, und uns die erforderlichen 
Lebensmittel geliefert würden. „Dieſe Fremden (ſagte er) 
„find Säfte des Königs; fie müfjen alfo auch auf eine 
„des größten Monarchen wuͤrdige Art behandelt wer: 
„den.“ — Hierauf wandte er fih an Herrn Caraman, 
und fagte: „Ohne Zweifel haben dieſe Franzoſen, die 
„von ihrer Regierung an Mehemet's Hof abgeſchickt 
„worden find, aus ihrem Waterlande einige Seltenheiten 
„und Koſtbarkeiten mitgebracht, die ſie zum Geſchenke 
„anbieten werden.“ 


GHerr Caraman antwortete, wie wir ihm aufge: 
kragen hatten, er glaube nicht, daß wir für den Augenblid 
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etwas Koftbares anzubieten hätten.‘ „Was, erwiederte der 
„Gouverneur, giebt es in dem Lande der Franken Feine 
„Diamanten, feine Uhren, feine Juwelen, Feine Galonen, 
„feine Zücher, eine Seidenzeuche mehr?" — Herr Ca: 
raman verficherte, daß e8 zwar an allen dieſen Dingen 
auch jetzt nicht fehle, daß wir aber nicht gerades Wegs 
aus Frankreich kaͤmen, und deshalb nichts mitbringen 
koͤnnten. Er ſetzte hinzu, vermuthlich würde man. und 
noch zu rechter Zeit ſolche Koftbarkeiten nachfchiden. 2 


Dieſe Nachricht, die unfer Dollmetfcher und über- 
brachte, zeigte uns deutlich genug, daß der Gouverneut 
ein Geſchenk von uns erwarte, wie es im Orient uͤblich 
if, wenn man ſich an einen Großen wendet, befonders 
wenn man eine Gnade von ihm gu erbitten hat. Wir 
hätten gar wohl von ‚ben Koftbarkeiten , die und nachge⸗ 
ſchickt werden follten, vorläufig fprehen können; aber 
dann würden wir für Betruͤger erklaͤrt worden feyn, went 
die Schachtel, die wir erwarteten, unter Wegs geftohlen 
oder zu Bagdad aufgehalten worden wäre, wie dieſes 
auch geſchah. Zwar hätten wir dem Gouverneur eine 
Uhr und einige Waffen anbieten koͤnnen, und waren auch | 
einen Augenblid dazu bereit, wozu und der Dollmetfcher 
bereden wollte; aber, nach reifer Ueberlegung, thaten wir. 
es nicht, weil wir und baburch zu weiteren Geſchenken ver: 
bindlich gemacht haͤtten, und wir Gefahr liefen, wenn die: 
jenigen, welche wir erwarteten, nicht anfämen, von dem 
erſten Minifter übel empfangen zu werben, dem wir dann 
nichts geben konnten, das jchön genug gervefen wäre, 

Bir beſchloſſen daher, nicht mehr. von einer —— zu 
E 2 | 
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fprechen, und von Niemanden Etwas anzunehmen, bis 


wir verfichert wären, daß man uns die verfprochene 
Schachtel von Bagbad aus zugefchidt habe. 


Wir lichen inzwifchen den Richter nach Belieben hans 
Sol; er wies dem Herrn Garaman verfdiedene‘ Häufer 
an; aber Feines derfelben war fo befchaffen, daß wir darin 
hätten wohnen fünnen; die einen hatten weder Fenfter 
noch Thüren, bei den anderen war ein Theil der Mauern 
dem Einfturze nahe, und die übrigen waren fo Flein, fo 
alt, fo unreinlih, daß man beim erften Anblick ſich über- 
zeugen fonnte, fie taugten nicht für und. Es ſchien und 
demnach ziemlich klar, daß der Richter auch ein Gefchen? 
erwarte. Wir-ließen ihm daher durch unfern Dollmetfcher 
15 Piafter überreihen, mit dem Verjprechen, ihm 25 
an dem Tage zu geben, an welchem wir in unfere, durch 
ihn verfchaffte, Wohnung einziehen würben, und ihm dann 
fo vielMiethe zu bezahlen, als er felbft beftimmen würde. 


Der Richter war mit der eripfangenen Abſchlags⸗ 
Zahlung und unſerm Verſprechen ſo ſehr zufrieden, daß er 
ſich anheiſchig machte, uns ſogleich am folgenden Tage 
eines der ſchoͤnſten Haͤuſer der Stadt zur Wohnung zu 
verſchaffen. Er verließ uns auch auf der Stelle mit einer 
Miene, die uns zu erkennen gab, daß er auch die anderen 
verſprochenen 25 Piaſter bald in der Taſche zu haben ver: 
ſichert fey. | 


An demfelben Zage wurde Herr Caraman von eic 
nem Fieber befallen und Flagte über heftige Schmerzen. 
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Der Richter kam nicht wieder. Da wir nun nicht wußten, 
wie bald wir das Karawanſeraj wuͤrden verlaſſen koͤnnen, 
und ob nicht die Krankheit unſers Dollmetſchers von Fol⸗ 
gen waͤre — wir waren ohnehin in dem Karawanſerai 
zu enge beiſammen und litten ſehr von der Hitze — fo 
ſchickten wir einen Bedienten zu einem zu Teheran an- 
fäffigen ungariſchen Arzte, und ließen ihn bitten, ſobald 
es feine Geſchaͤfte erlaubten, zu uns zu kommen. Er 
hieß Auguſt Aroch, und hatte uns ſchon einige Male 
‚befucht, und uns feine Dienfte dringend angeboten. Er 
ſprach das Tuͤrkiſche und Perſiſche ſehr gut, und verſtand 
‚auch das Latein: vortrefflich. Im dieſer letztern Sprache 
hielten wir unfere Unterredungen mit ihm, und er erzählte 
uns feine Schidfale, dereh Hauptfumme, folgende iſt. 


Aroch begab ſi fi ch nad Vollendung feiner' Studien 
nah Konftantinopel, um dafelbft die Medizin und 
‚Chirurgie auszuüben. Er war Anfangs ziemlich gluͤcklich, 
‚und machte fich etwas Geld; da. esihm aber.nicht fo ſchnell, 

als er dachte, Helingen wollte, fein Glüf zu machen, fo 
verließ er nach Verlauf von drei Jahren diefe Stadt, und 
gieng nad) Georgien. Er hatte vor feiner Abreife die 
Vorſicht gebraucht, fich mit einem Firman des‘ Großherrn 
zu verfehen, den er und wies, und den er, wie er fagte, 
nur mit Mühe gerettet habe; denn er befand fich mit eis 
nem feiner Brüder zu Ziflis, als Mehemet im 3. 
‚1795 ander Spiße feiner Armee in dieſe Stadt drang. 


Fuͤrſt Heraflius, der nicht im Stande war, dem 
‚Könige von Perfien Widerftand zu leiſten, zog ſich bei 
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der Annäherung ber Perfer mit feinen Truppen aus 
Tiflis in die Gebirgsfchluchten auf der Weftfeite biefer 

Stadt zuruͤck, und beinahe alle Einwohner folgten ih: 
rem Zürften nach. Die Brüder Aroch glaubten, nichts 
von den Perfern zu befürchten zu haben, weil fie 

Fremde waren, und verfhmähten daher eine Vorſichts⸗ 

maaßregel, Die ihnen unnöthig ſchien. Sie mußten es 

aber bald bereuen; denn die Perfer waren allzugierig 

nach Raub, als daß fie nicht Alles hätten wegnehmen 

und fortfchleppen fofen, was ihnen in bie Hände fiel, 

und in dieſem unruhigen Augenblide, wo bei dem wils 

den Kriegögetlimmel nur Ungerechtigkeit und Wut 

herrſchten, war es nicht- möglich, ſich Gehör zu ver— 

fchaffen, und an wen häfte man fich wenden follen? — 

Der König, die. Generale, die Offiziere waren noch 

raubgieriger, noch unmenfchliher, als die Soldaten. 
Mas die Räuber nicht fortbringen Fonnten, verbrann⸗ 

ten fie, und Sreife, Kranke, kleine Kinder, alle bie fie 

"nicht als Sklaven fortführen und zu verkaufen hoffen 

konnten, meßelten fie nieder! 


In dieſer gräuelvolen Verwirrung und Unordnung, 
die während des Furzen Aufenthalts der Perfer zu Zif: 
lis entflanden waren, war es noch ein Gluͤck für die Brüder 
Aroch, Haß fie ihr Leben gerettet hatten; biefe Erhaltung 
dankten fie aber nur ihrer Jugend, ihrem guten Ausfehen, 
und ber Daraus gefchöpften Hoffnung ber Sieger, fie gut zu 
verkaufen. Sie fchmeichelten fich, während fie mit ben übri: 
gen Gefangenen eingefchloffen waren, mit der Hoffnung, 
daß fie, wenn die Wut des Kriegers geftilt feyn, und 
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die Ordnung wieder zuruͤckkehren würde, "Gehör finden, 
sand. eine Gerechtigkeit erhalten wuͤrden, bie ſelbſt barba⸗ 
riſche Voͤlker den Fremden wiederfahren laſſen; ſie hofften 
fogar mit ihrer Freiheit auch den Erſatz des ihnen Geraub⸗ 
ten zu erhalten; aber auch Diefes Mal betrog fie ihre Hoff⸗ 
nung; ‚fie wurden, wie die übrigen Gefangenen, mit Ket- 
sen beladen und zum Verkaufe nach Perſien abgeführt. 
Auf dem Marfche hatten fie unfäglich viel zu leiden, für 
wohl von der Brutalität ber Soldaten, als von den ſchlech⸗ 
‚ten Nahrungsmitteln, die man ihnen reichte, und von ben 
Beſchwerlichkeiten der Maͤrſche, die fi ie immer zu Fuße 
- machen aa 


| Der altere Bruder. Eonnte dieſe Seien nicht überfte 
— der Schmerz, ſich in die Sklaverei gebracht zu ſehen, 
hatte ihn zu Boden geſchlagen; eine boͤsartige Nuhr be— 
‚fiel ihn, ‚und nach. wenigen Tagen raffte fie ihm weg. 
Auguſt hatte feinem Bruder allen. Beiftand. geleifket, 
der ın- feinen Kräften fand; aber mas Eonnte er unter 
dieſen Umfiänden ihun? Er verlangte Arzneimittel; man 
ſchlug fie ihm ab; ‚er bat, man moͤchte feinen Bruder auf - 
„einer Bahre tragenz;- er wurde verſpottet; er flehte um 
‚ein Pferd, um ein Kameel; fie-wurden alle gebraucht ; 
der Kranke hätte Ruhe nöthig gehabt; aber alle Zage 
‚mußte man.auf-den Marſch. Im diefer traurigen ‚Lage 
‚dienten die mebizinifchen Kenntniffe dem jüngern Aroh 
‚zu nichtö, als ihn zu warnen, für ſich felbft auf feingr, 
Hut zu feyn, und befonders fih-von feinem Kummer nicht 
niederdruͤcken zu laſſen. Es blieb ihm alfo nichts übrig, 
als geduldig ſich in ſeine Lage zu ſchicken, und eine Aende⸗ 
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rung feines Schidfals von dm Unftänden, von ſeinem 
eigenen Verſtande und ſeiner Seelenſtaͤrke zu erwarten. 
Dies that auch der lüngere En J 


Unterbeffen warb. es aut, daß unter’ den Gefange⸗ 
sten einer geflorben wäre, ber ein Arzt geweſen, und daß 
fein Bruder, ebenfalls ein Arzt, fi) einen Fremden nenne, - 


und fid) ſchmerzlichſt in gebrochenem Tüͤrkiſch darüber Bir 


klage, daß man in ihm das Voͤlkerrecht verlehe, und ih 
gefangen halte, da doch ſein Koͤnig nichts mit dem Koͤnige 
von. Perfien zu ſchaffen habe; er wies feinen Firman, 
und verlangte unabläffig, einem Generale vorgeftelt zu 
werben. Diefed Fam dem Suleyman= Khan, einem 
Generale Mehemet's zu Ohren; er.befahl den Fremd⸗ 
ling vor ihn zu bringen, um von ihm felbft zu erfahren, 
ob er wirklich ein Ungar und ein Arzt fey, wie man von 
ihm fagte. Aroch'wies feinen Firman und erzählte in 
wenig Worten, wie er fich zu Tiflis befunden habe, als 
Mehemet diefe Stadt eroberte.  : Suleyman hörte 
feinen Bericht mit Rührung an, und dußerte den Wunfch, 
feinen Leiden ein Ende zu machen. „Sey ruhig, fagte er 
„zu ihm, ich werde mit dem Könige davon fprechen; er 
„wird nicht zugeben, baß Du in die Sklaverei verkauft 
„werdeft, da Du weder Ruffe noh Georgier biftz 
nic hoffe fogar, daß er Dir das Geraubte zurüdigeben, 
‚ „und Dir dazu verhelfen wird, in Dein Vaterland zurüd: 
„zukehren.“ — Wirklich wurde auch Aroch zwei Tage 
nachher dem Könige vorgeftellt, der ihn fehr gütig em: 
pfieng, ihm fagte, er folle alle überftandenen Leiden ver: 
geffen, und ihm vorfehlug, als Arzt bei ihm zu bleiben; 
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zugleich befahl er / ihm eine: feinem: erlittenem Verluſte ame 
gemefjene Summe audzubezahlen, "und: ihm diefelben Ra= _ 
tionen, wie ben Generalen abzuliefern. Ä a Y 2: 


Aroch befand fich nun, vote durch einen Zauberſchlag 
ploͤtzlich dem tiefſten Elende entriffen;und mit allen Gunſt⸗ 
bezeugungen des Gluͤcks uͤberhaͤuft — aberinur fo lange, 
als er ſich um den König befand; denn ſobald Mehemiet 
Die Armee verlaffen hatte/ wurden die zu Gunſten des un⸗ 
gariſchen Arztes gegebenen Befehle nicht mehr befolgt. 
Nach und nach entzog man ihm dieLebensmittel und ſei⸗ 
neh Gehaltz. feibft ſein Wohlthaͤter zog die Hand von ihm 
ab, und er fahr fich'nim:ald Fremdling ohne: Beiftend, 
sohne Kredit ,. ohne Vermögen, ganz allein um Kampfe mit 
ben Intriguen und Kabalen der Aerzte des Landes "" 


NSo wie der König wieder nah Teheran zurückkam, 
seite Aroch zu ihm. Mehemet hoͤrte ſeine Klagen an, 
und befahl ſogleich, feinem Arzte den ausgeſetzten Gehalt 
‚streichen: Aber auch dieſes dauerte nur kurze Zeitz dem 
ſobald der König den gug nach Khorafifan antrat, hörte 
Alles wieder auf. "'Erlebt nun zu Teheran von feiner 
mebizinifchen Praxis, befucht viele Kranke; aber nach fei- 
nem Aeußerlichen und nach feiner Dürftigfeit zu urtheilen, _ 
"muß fein Gewinn dabei fehr geringe ſeyn. Er befchwert 
ſich fehr über den Gouverneur und einige Großen des Ho⸗ 
fes, und fcheint wenig Achtung für die ganze perfifche 
Nation zu haben; auch äußert er. große Sehnfucht nad) 
‚der Rüdkehrsnachh Europa. Dazu bedarf er aber einer 
ausdrüdlichen Erlaubniß des Königs. Inzwiſchen iſt ihm 
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nicht. erlaubt, ohue Begleitung. von zwei Mann, die 


mit ihrem Köpfe für * haften — — Stadt. — 
zugehen. 


Sobald “wir dem ungariſchen Arzte erzählt hatten, 


was Tags vorher zwifchen uns und dem Richter vorge: 
fallen war, fagte er: „Ihre 15 Piaſter find verloren, 
„mb find wahrfcheinlich die Urfache ‘des Unglüds, das 


‚ihm. heute begegnet. if. — Wir. baten den Arzt, ſich | 
„näher zu erklären, und er berichtete‘ uns ſodann, daß 


der Richter ſo eben zu. z0 Stodichlägen auf die Fußſoh⸗ 
‘fen. und zur Gefangenfchaft bis zur Ruͤckkunft des Kö- 
nigs verurtheilt worden fey, ‚weil ein junges Mädchen. bei 
dem Gouverneur geklagt hatte, der Richter habe fie am 
Abende vorher mit Gewalt in fein Haus gebracht. 


„7Dieſes unglüdliche, ;Abentheuer !des Richters. that 
‚uns fehr leid; man hielt ihn mehr für unklug, als für 
firafbar; denn man geftend beinahe allgemein ein, baß 
dad Maͤdchen nur deswegen Klage geführt habe; ‚weil 
ſie bei ihrem Eintritte,in des Richters Haus von. einer 
Nachbarin erkannt worden fey, die ſogleich ihre Aeltern 
daven benachrichtigt Bahr. 


i 
‚ 


BE Bei— dieſen Umſtaͤnden wollten wir uns nun nicht 


mehr wegen eines Hauſes an den Gouverneur wenden, 


und da wir auch nicht hoffen durften, eines ohne ſeine 
Zuſtimmung zu erhalten, ſo entſchloſſen wir uns, die 
Stadt zu verlaſſen und uns in irgend einem Dorfe am 
Fuße des Berges Alburs eine Wohnung zu ſuchen, 
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am dort defto zwangloſer alle Annehmlichkeiten des Lands 
lebend zu genießen, eine friſchere, gefündere Luft, als 
in der Stadt zu athmen und und dem Studium ‘ber 


Natur und der Produkte diefer nn Da — 
— zu koͤnnen. Z —8 OR 


Was und noch Mehr dazu — ‚ans eine a 
außerhalb der Stabt zu füchen, war der Umftand; daß 
man damals: Teheran nicht, wie man wolltey-ver- 
laſſen konnte; Iedermann ‚durfte in die Stadt hinein; 
aber Niemand wurde: hinaus gelaffeny "Aus. der Urſache, 
weil der Rönig zu feiner Sicherheit: Geißel aus allen 
großen ‚Städten feines Reichs hatte dahin kommen iaſ⸗ 
fen; auch mußten die Haͤuptlinge ber Stämme, die 
ihm verdächtig fehienen, ſich in der: Hauptſtadt :aufhab 
ten. — Um zur Stadt hinaus gehen zu dürfen, mußte 
man, daher einen von bem ————— ze er 
Eriaubnipppän: haben. | 


Diefes erfuhren wir erft einige Tage nach — 
Ankunft. Denn als ich einſt Morgens mit meinem Doll⸗ 
metſcher an das Thor Fam, in der Abſicht, einen: Spa⸗ 
ziergang zu machen, kamen 5 oder 6 Waͤchter auf mich 
zu, um mich zu verhindern, weiter zu gehen. Da ich 
die Befehle der Regierung nicht wußte, und nicht ver⸗ 
ſtand, was ſie zu mir ſagten, ſo glaubte ich, dieſe Leute 
verlangten bloß ein Trinkgeld, und wies fie daher an 
meinen Dollmetſcher, und gieng hinaus. Herr-Garas 
man hatte Mühe genug, zu verhindern, daß man mir 
nicht nachlief, um mich mit Gewalt zurkdzubringen; 
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er hatte viele Mühe, ihnen begreiflich zu machen, daß 
‚ ber gegebene Befebl nicht Europäer angehen fönne, ‚bie 
von ihret Regierung an Mehemet’s: Miniſter abge⸗ 
ſandt waͤren. Die Waͤchter beſtanden darauf; mir nach⸗ 
zuſetzen. Sie ſchwankten zwiſchen der Furcht, dafür be— 
ſtraft zu werden, wenn fie die uns ſchuldige Achtung 
verlegten, und zwiſchen der, des Ungehorfams bezuͤch⸗ 
tigt zu werben,. wenn fie uns hinaus. gehen ließen; fie 
entfchloffen ſich daher, mit nachzufolgen,. und. mich nicht 
aus ben Augen zu verkieren, bis: ich‘ zuruͤckgekehrt wäre. 
Ich wär auch fchon etwa hundert Sthritte von der Stadt 
entfernt, als ich unſern Dollmetfcher mit zwei Waͤchtern 
hinter mir herkommen ſah, und hoͤrte, daß ſie etwas 
Lebhaft mit einander ſchwatzten. Immer noch: in der | 
‚ Meinung, dieſe Leute. wollten ein Gefchent von mir er- 

preſſen, wie dies gegen die Chriften in allen türfifchen und 

perfifhen Städten zu. gefchehen pflegt, an deren Thoren Wa⸗ 

che ift, fagte ich zum Dollmetfcher: „GebenSie dieſen Leu⸗ 

„ten einige Puls, (Eleine Scheidemünge) damit fie uns 

„dann in Ruhe Läffen!". Hr. Caraman antwortete nicht, 

und fuhr fort, mit ben Waͤchtern zu ſchwatzen. . Ich ach- 

tete nicht. mehr: auf ſie, und vertrieb mir über eine 

Stunde lang Die Zeit mit Einfammlung von Pflanzen, 

«mit. dem Hafchen einiger Inſekten, und mit ber Betrach⸗ 
tung der Schanze, die fich etwa 300 ‚Schritte von dem 

Thore befindet. Ich kehrte hierauf nach der Stadt zu= 

ruͤck, und die Wächter hielten fich immer einige Schritte 

:HoR. mir entfernt. 


Wir wollten. nicht auf. das Land ‘gehen, ohne vor⸗ 
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her Nachrichten von Kasbin⸗ zu haben, wir ſchickten 
daher einen eigenen Boten dahin, mit einem Briefe an 
ben Kaufmann, deſſen Addreffe Hr. Rouſſeau uns- 
gegeben hatte,’ und fragten darinn bei demſelben an, 
ob er Fein Padetchen für uns. erhälten hätte. Der Bote 
fam am fiebenten Tage zurüd, und bradte uns die. 
fchriftliche Antwort von dem Kaufmanne mit, der uns 
meldete, er habe Feine Nachricht von-Hertn Rouſſe au 
erhalten; follte ihm aber Etwas für und zufommen, ſo 
wuͤrde er es uns auf der Stelle Be: 


Man — von ——— Kasbin 12 
(geogr.) Meilen, die man gewoͤhnlich in drei Tagen zus 
ruͤcklegt. Der Weg. ift ziemlich huͤbſch und Die. Verbins 
| bung zwifchen beiden Städten fehr Iebhaft, feit Die er⸗ | 
ſtere die Refidenz des Königs und der. Mittelpunkt der 
Regierung geworden ift; die letztere aber iſt reicher und 
ſtaͤrker bevoͤlkert; daher iſt auch ihr Handel viel lebhaf⸗ 
ter. Kasbim ift die Niederlage der Seide aus Ghi ir 
lan und Shirwan, die nad) dem innern Per 
fien, nah Bagdad und bis nah Surate geht; 
bieher wird auch der Reiß aus Ghilan und Ma— 
zanderan gebracht. Man fabrizirt daſelbſt Seiden⸗ 
zeuche, etwas Baumwollentuch, und viele Teppiche. 
Diefe Stadt iſt jedoch nicht mehr fo blühend, als un: 
ter der Regierung der Sophis. Ihre Bevölkerung, 
die man ehemals zu 100,000 Seelen angab, ift jeßt 
bis auf 20 oder 25,000 herabgejunfen. Auch hat fie 
keine fo prachtvollen Gebäude mehr; ber koͤnigliche Pal 


l 
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haft, ift _im Berfalle , und bie Häufer ber Einwohner 
find Elein und niedrig. 


Kasbin liegt (nach Hrn. Beaubamp’s 
Beobachtung) unter 36° ı5'N. Br. und 47°17' d. kan: 
ge. (von Paris.) 


Teheran liegt in einer ſchoͤnen, beinahe über= 
al bewaͤſſerten Ebene; 3 franz. (= ı$ geogr.) Meilen 
füowarts von der doppelten und dreifachen Schneege— 
birgs = Kette, die norbwärtsvon Kasbin das Gebir- 
‚ge Elwind in rehtem Winfel durchſchneidet, von 
Meften nad) Dften ftreicht, fich ein wenig gegen Suͤ— 
den wendet, und die Randfchaften Mazanderan und 
Irak-Adſchem von einander ſcheidet. Diefes Ge: 
birge, das die Neifebefchreiber mit dem Namen EI: 
wind bezeichnen ; heißt bei ben Landes = Einwohnern 
Alburö oder die Nafe. Der PiE von Demawend, 
welcher 5 bis 6 Meilen oſtwaͤrts von Teheran Liegt, 
erhebt fich beträchtlich hoch uͤber diefe Gebirge; er ift 
das ganze Jahr hindurch mit Schnee bebedt, und fpeit 
zuweilen vielen Rauch aus. Die Einwohner erzählen 
bie Mähre, die Seele eines ihrer ehemaligen böfen Kö- 
nige werde darin gepeinigt. Es ift wahrjcheinlich der 
Krater eines noch nicht ausgebrannten Vulkans. Wenn 
man von Teheran nah Firuzkuh reife, fo laͤßt 
man diefen PIE linker Hand liegen. 


Der italienifche eifebefchreiber Peter Della 
Balle, welcher im Jahre 1618 nah Zeheran Fan, 
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fagt, dieſe Stadt ſey geraͤumig, aber wenig bevoͤllert. 
indem ein großer Theil ihres Umfangs mit Gaͤrten bes 
Pflanze ift, die mit einer unzähligen Menge von Obftbäu: 
men befegt feyen. Beinahe alle Straßen waren von Bächels 
hen durchfloſſen, und von fehr größer Platanen befchattetz 
beöwegen nannte fie diefer Reifebefchreiber die Platas 
nenftabt. *)J — ee fand fonft nichts — 
daſelbſt. 


So war Teheran unter den Sophis eine wenig be= 
deutende Stadt, ob fie gleich) fehon Damals die Refidenz ei: 
nes Khan und die Hauptftabt der umliegenden Gegend 
war. Ihre geringe Bevölkerung verftattete‘ihr Feine Art 
von Berihmtheit. Da fie außer dem gewöhnlichen Wege 
der Karawanen liegt, fo blieb ihr weiter fein Vortheil, ala 
der ihres weitgebehnten, wohlbewäfferten,. und fruchtbar _ 
sen Bodens, und da der. Gewerbsfleiß der Einwohner fick 
bloß auf landwirthſchaftliche Benugung der Produkte ih⸗ 
res Gebiets beſchraͤnkte, ſo beſtand auch ihr Handel bloß 
in den Waaren, deren fie zu eigenem Verbrauche bedurften 
und in einigen ihrer Erzeugniſſe, die ſie an Andere ablaſ⸗ 
ſen konnten, als naͤmlich Gerſte, Weizen, Wolle und 
Bieh, welche Waaren — AR ad — oder 
Kom giengen. 2 


Nach der bereits erwaͤhnten Schlacht von Solm an⸗ 
abad, fielen die Afganen auf Teheran, wo ſie den 
J u j 1° " i ⸗ {. 

*) Branz. Ausgabe von p. bella Balte's Reifen, T. IE 
p- 390. | = I 
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Shah Tahmas zu überrafhen hofften, der, von den 
Türken in die Enge getrieben, welche ſchon Meifter. von 
Kandſcha, Ardebif, Sultanie und beinahe ganz. 
Aderbid ſchan waren, Kasbin verlaſſen, und ſich 
mit feinen Schaͤtzen und feinem Harem ‚nach Tehe— 
ran begeben hatte; er wurde aber noch in Zeiten von ber 
Niederlage feiner Truppen unterrichtet, und floh eiligft 
it al feinem Gepäde nah. Aſter-Abad. — So 
wie die Afganen Herren von Teheran waren, plüns 
derten fie diefe Stadt, und begiengen gie möglichen Aus⸗ 
ſchweifungen, unter den Vorwande, man habe ihnen die 
— nicht ſchnell genug geoͤffnet. 


Es scheint, biefe Stadt fey damals beinahe ganz zer⸗ 
BER denn jest:zeigeh ihre Mauern, ihre Bazars, 
ihre Mofcheen ‚. ſo wie die Häufer der Einwohner,. und 
der Pallaft des Königs eine ganz neue, ‘oder wenigſtens 
gänzlich erneuerte Stadt«. Mehemet, der biefelbe zut 
Hauptftadt feines Reichs machte, hat zur Bequemlichkeit 
der Reifenden und der Kaufleute fehr ſchoͤne Karamanferajs 
und fehr große Bezeſteins erbauen Laffen, welche jest Te⸗ 
heran zu einer der fhönften Städte Perfiens machen: 
Der königliche Pallaſt laͤßt in Betracht feiner Größe, der 

Schönheit der Gebäude, der Pracht der Gärten und des 
Reichthums an Bewäfferung nichts zu wänfchen übrig. 
Er liegt im nördlichen Theile der Stadt, von welcher er 
ungefähr den vierten Theil einnimmt; fein Umfang ift, fo 
wie der Umfang der Stadt, vieredig, und fo wie biefe mit 
einer. dien, fehr hohen Lehmmaner und einem breiten und 
tiefen Graben umgeben. . 
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Die Stadt, deren Geftalt, wie gebacht, vieredig ift, 
"bat einen Umfang von etwas mehr ald zwei Meilen; *) 
aber nicht die Hälfte! dieſes Raums ift mit Häufern be: 
deckt; denn man fieht fehr große leere Stellen, und ſeht 
geraͤumige Gärten, die wie vormals mit allen Arten von 
Obftbäumen bepflanzt waren. In der Mitte einer-jeden der 
‚vier Hauptfeiten der Stadtmauer ift ein Thor angebracht, zu 
dejien Bertheidigung im Falle einer Belagerung, ungefähr 
300 Schritte vor demfelben, ein nicht hoher, dicker, runder 
Thurm erbaut ift, der flatt des Daches eine Terraſſe hat, auf 
welcher zwei bis. drei Kanonem-aufgepflanzt werden Eönnen. 


Troß aller Bemühungen Mehemet's, feine Haupt: 
ſtadt volkreich zu machen; troß den Unterflügungen, die 
er den Kaufleuten und Fabrifanten bewilligte, die fih in 
derſelben niederließen, belief fich doc die -Volfsmenge von 
Teher an bei unferer Ankunft faum auf 15,000 Einwoh: 
ner, mit Einfhluß des Föniglichen Hofſtaats und der koͤ— 

niglihen Truppen, die 3000 Köpfe betrugen. 


Doch ift leicht vprauszufehen, daß dieſe Bevölkerung 
fehr zunehmen werde, wenn die Nachfolger Mehemet's 
ferner in Zeheran refidiren werden. Schon allein die 


*) Milles. Herr Olivier fagt früher, I perfifher Farſang 
fey = ı grande Lieue von 4 Milles; da nun 20 große 
franz. Meilen auf einen Grad ded Aequators gehen, fo ift 
folalih eine ſolche Meile (Mille) = „, geograph. Meilen ; 
denn 80 folder Milles find — 15 geogr, Meilen, 

2 ur — D. 5. 
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Anwefenheit des Königs muß die Vermehrung der Volks— 
menge bewirken, da die Großen des Reichs Dadurd) hieher 
gezogen werben, bie, wie überall ſich beeifern, bei Hofe 
zu erſcheinen, um fich die Gunft ihres Oberherrn zu erwer- 
ben, und die höchften Würden und. Ehrenftellen zu erhal: 
ten. Das Gold des ganzen Reichs, bad um den Thron 
ber ausgegoffen wird, muß dann nothwendig auch Kauf: 
leute von allen Arten, Fabrifanten von jeder Gattung, 
Leute von allen Ständen und Profeffionen in die Haupt⸗ 
‚ Stadt herbeiziehen. 


. Doch ift die Luft von Teheran nicht fehr gefund; 
denn gegen das Ende ded Sommers .herrfchen hier bösar= 
tige Fieber, und befonders fehr gefährliche Faulfieber; gals 
lichte Wechfelfieber find hier fehr gemein; fie fangen mit 
‚Ende bed Julius an, und dauern weit in den Winter hin= 
ein, Die Krankheit, welche jedoch hier die meiften Ver- 
heerungen anrichtet, iſt die rothe Ruhr. | 


Die Einwohner von Teheran kennen felbft die Un- 
„gefundheit dieſer Stadt während ber heftigen Sommer: 
bige jo gut, daß in diefer Sahrszeit nur die Armen, und 
die Leute, welche Pflicht oder Eigennug dazu nöthigt, in 
derfelben zurüdbleiben; ja felbft diejenigen, die fich nicht 
entfernen koͤnnen, ſchicken gewöhnlich ihre Weiber und 
Kinder auf die benachbarten Dörfer, um dafelbft die bei: 
den lebten Monate des Sommers, und den erften des 
Herbftes zuzubringen, welche die gefahrlichften Monate 
des Jahres find; fie befuchen diefelben dann, fo oft es ihre 
Geſchaͤfte erlauben. | 


| nad) Perfien, | | 83 | 


Die Hiße, die man im Sulius und Augufl in diefer 
Stadt entpfindet, fleigt auf 27 bis 28 Grad des Reaumur⸗ 
fehen Thermometers. Sie würde noc) ‚heftiger feyn, wenn 
nicht der Nordwind, der im Sommer ziemlich regelmäßig 


vom kaſpiſchen Meere hermeht, die Luft abkuͤhlte; denn wenn | 


es windftille ift, oder wenn Oſt- oder Weſtwinde weben, 
welches doch felten gefchieht, fo fleigt Die Hitze auf 29 bis 
30 Grade. Die Suͤdwinde bringen noch mehr Wärme, 
Waͤhrend der vier Tage, die fie zu Ende des Auguſts weh⸗ 
ten, men wir eine Hige von 32 Grab. 


Was — noch zur Ungeſundheit der — die⸗ 
fer Stadt beiträgt, iſt die ſchlechte Beſchaffenheit des Waf- 
ſers; es fehlen uns einen Sumpfgefhmad zu haben, der 
wahrfcheinlich von der wenigen Sorgfalt herrührt, die man 
auf die Kanäle wendet, durch die es in die Stadt geleitet 
wird; auch ift dieſes Waſſer, wie beinahe alles andere in 
Perfien, etwas abführend; es hatte uns immer den Ma⸗ 
gen verdorben und unfere Verdauung geflört; freilich mußte 
Diefes Waffer auf und Fremde mächtiger wirken, ald auf die 
Landeseinwohner, die baran gewöhrt-find. Diefes Waſſer 
koͤmmt beinahe alles, und zwar in reichem Ueberfluffe, von. 
dem Gebirge Alburs herab, in die Stadt. 


Da die Perfer fehr große Liebhaber von Eis find, 
fo findet man hier, wie beinahe in allen großen Städten 
diefes Reichs, Eidgruben, die im Sommer das Eis in 
Menge und um einen fehr geringen Preiß Tiefern; das _ 
Pfund Fam uns nicht einmal, auf einen Pfennig (Liard) 
zu ſtehen. Die Perſer eſſen es ober faugen. bon Zeit au 
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Zeitdaran, ald wenn es ein Stuͤckchen Kandis- oder Ger 
ftenzuder wäre, und wenn fie Sorbet oder auch nur friſches 
Waſſer trinken, fo werfen fie ein Stüdchen Eis hinein, um 
das Getränke abzufühlen. | J— 


Bis jetzt iſt der Kunſtfleiß zu Teheran noch ſehr 
wenig ausgebreitet; man fabrizirt bloß wollene Filzteppiche, 
die in ganz Perſien allgemein uͤblich ſind, und zu demſel⸗ 
ben Gebrauche dienen, wie die ſchoͤnen ſammetartigen Tep— 
piche, die wir aus dieſen Gegenden erhalten. Man macht 
ihrer von jeder Größe, ſowohl zur Ausmeublirung der Zim⸗ 
mer, als um den Reiſenden zum Bette oder den Betenden 
zum Kniepolſter zu dienen. Sie find nicht fo dauerhaft, 
wie die anderen, aber auch nicht fo theuer, ob fie gleich 
aus: der feinften Wolle des Landes gemacht find. Diefe 
Zilzteppiche werden verſchiedentlich gefärbt; die meiften 
find aber von gleicher röthlichgrauer Farbe mit einer Zeich⸗ 
nung in der Mitte und an den vier Eden. 


In der Gegend von Hale b fabrizirt man auch ungefaͤrbte | 
Filzteppiche, von welchen wir einige mitnahmen, als wir 
von dort abreifeten, um und derfelben zum Einpaden uns _ 
ferer Betten, unferer Selleifen und unferer übrigen Geräth: 
ſchaften, die wir vor dem Regen fihern wollten, zu bebie: 
nen; aber fie find mit den perfijchen in Betreff der Fein: 
heit, Gefchmeidigfeit und Dichtheit nicht zu vergleichen, 
es ift das feinfte Tuch nächft dem gröbften Kalmud. Die eis 

nen often 20 bis 30 Piafter, die anderen ı4 ober 2 Piajter. 


Ferner verfertigt man aud zu Teheran allerlei klei— 
nes Eiſengeraͤthe, unser anderen auch Eiſen, um bie Ab— 


— 
* 
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ſaͤtze der Schuhe damit zu beſchlagen. Dieſes Metall iſt 

hier ſo weich, daß man es beinahe ganz kalt verarbeitet. 
Man begnuͤgt ſich gewöhnlich, daſſelbe in kleinen Kohlen: 

becken bei ein Paar kleinen Stuͤckchen brennender Kohlen 

zu gluͤhen und es auf einem kleinen Amboße zu ſchmieden, 

den man auf den Knieen haͤlt. Man zieht dieſes Eiſen aus 

den Gebirgen oſtwaͤrts von Teheran auf der Straße 
*nach Firuzkuh. 


"Vierter Abſchnitt. 


Unterredung mit "dem Gouverneur. Abreife nah Zegrif ch⸗ 
Schilderung dieſes Dorfes. Bemerkungen über die Arznei⸗ 
tunft der Perfer.. Sitten ber Einwohner. 





- Da die Sefundheit unfers Dollmetfchers nach einigen 
Tagen glüdtich wieder hergeftellt war, fo empfahlen wir 
ihm, fich bei dem: Gouverneur zu verwenden, damit wir 
die Erlaubniß erhielten, dte Stadt zu verlaffen. 


Wir wollen hier nicht von all’ den Schwierigkeiten 
ſprechen, die wir zu befiegen hatten, nicht von den Berzö: 
gerungen, die wir erdulden, und von den Fleinen Opfern, 

. die wir zu machen hatten; wir wollen bloß anmerfen, daß 
wir, diefes ewigen Auffhubs müde, am 2gften Julius Mor: 
gens den Herrn Caraman baten, zum Gouverneur 
zu gehen, und um eine Audienz für uns zu bitten. Herr 
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Caraman erfüllte unfern Wunſch, und die Audienz warb 
uns für-denfelden Abend bewilfigt, 2 


Mir begaben und zur beftimmten Stunde in ben Pal⸗ 
laft und wurden fogleich eingeführt. Der Gouverneur er: 
warfefe uns im einem fehr fhönen Seitengebaͤude, das auf 
einen fehr geräumigen und wohlbeforgten Garten hinaus: 
gieng. Sobald wir ihn gegrüßt hatten, lud er uns ein, 
und auf daffelbe Sopha neben ihn zu fegen. Nach den ge: 
wöhnlichen Bewillfommungs= Komplimenten, und nad: 
dem wir ein Paar Worte über den Beweggrund unferer 
Reife gefprochen hatten, fragten wir ihn, ob er bald eine 
Antwort auf die Mote, die wir ihm hatten zuſtellen laſſen, 
zu erhalten hoffe. Er ſagte uns hierauf, da der König 
bereits ſeinen Einzug in Meſched gehalten, und fich ganz 
Khoraffan unterworfen habe, fo Hoffe er, derfelbe werde 
vor Ende des Sommers mit feinem Hofe nah Teheran 
zurüdfehren; es fey denn (feßte er hinzu, indem er die 
Stimme erhob und den Kopf gegen die Offiziere wandte, 
welche unferer Unterredung beiwohnten), daß er nach dem 
Beifpiele Nadir-Schach's feine Eroberungen bis nach 
Indien auszudehnen gedenke, welches fowohl das Volk, 
als die Armee zu wünfchen nicht ermangeln werden; denn 
dadurch wuͤrde das eine unermeßliche —— und die 
andere ſehr großen Ruhm erwerben. 


Wir mußten uns ſtellen, als ob wir dem Einfalle, die 
riedlich en In dier auszupluͤndern, und mit leichter Mühe | 
bei ihnen Lorbeeren zu ſammeln, unſeren Beifall ſchenkten; 
doch merkten wir dabei an, daß es unter dieſen Umſtaͤnden 
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möglich wäre, daß die Ruffen dann die Abweſenhelt des 
Königs benuͤtzten, um die Landſchaften auf der Weftfeite 
des Fafpifchen Meeres feindlich anzufallen. — Der Gou: 
verneur nahm hierauf eine Miene ber Verachtung an, und 
fagte, die Ruffen würden fich wohl bitten, einen Fuß auf 
den perfifchen Boden zu ſetzen; denn fie koͤnnten wohl nicht 
vergeffen haben, daß Alle, die ed unter Nadir-Schach 
wagten, dieſes Land zu betreten, umgefommen find, ohne 
dasß ein einziger fich retten fonntee — Wir fragten ihn 
hierauf, ob denn die Ruffen nicht vor Derbent er: 
fehienen feyen? — Der Gouverneur gefland und mit:ge: 
dämpfter Stimme, daß die Ruffen diefe Stadt erobert 
hätten. =. 


Nichts defto weniger fuhr er fort, feinem Herrn eine 
Lobrede zu haften, und fehr ungebührlich von den Ruffen 
zu fprechen. Ihm zu Folge befaß Mehemet die Weisheit 
und die Tugenden des Schach-Ismael, die großen 
Abfichten und weitläuftigen Kenntniffe bes Schad- Ab— 
bas; die militaͤriſchen Talente und die Tapferkeit des 
Nadir-Schachz er war der groͤßte, der gerechteſte, der 
wohlthaͤtigſte aller Könige er hatte ſowohl durch die Stärke 
feines Geiftes, als durch die Kraft feines Arms die fürcht: 
baren Feinde vertilgt oder zerflreut, die ihm einen Thron 
ftreitig machen wollten, den nur er allein würdig war zu 
befigen; er hatte die TZurfomanen und die Usbefen 
fih unterworfen, die Lesgier beftraft, die Georgier 
gebemüthigt und die Oberhäupter aller Stämme zittetn ge: 
macht; wie follte er nun die Truppen einer Nation fürch- 
ten, die fich von einer Frau regieren ließ? 
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Wir wollen hier nicht alle die Albernheiten, bie er 
zum Lobe feines Königs vorbrachte, noch die frechen Reden 
wiederholen, die er fich gegen die Ruffen erlaubte; eben 
fo wenig, als die Lächerlichen Fragen, die er und in Be: | 
treff der Zürfei und verfchiebener europäifcher Staaten 
vorlegte; Fragen, welde bie tieffte Unwifjenheit und die 
eingewurzeltften Worurtheile verriethen. Wir brachten 
über eine Stunde bei ihm zu. Ehe wir uns verabfchiede: 
ten, bezeugten wir ihm unfer Verlangen, auf dad Land 
zu ziehen, um unfere Gefundheit wieder herzuftellen, und 
erbaten und von ihm einen Offizier, der uns dahin beglei- 
tete, und uns eine Wohnung auffuchen ließe. 


Der Gouverneur fehien won unferm Gefuche über: 
raſcht. Es entftand dann zwifchen ihm und unferm Doll: 
metjcher eine Unterredung von einigen. Minuten, von wel⸗ 
cher uns nichts mitgetheilt wurde; dieſes beflätigte den 
Argwohn, den wir feit einigen Tagen hegten, nämlich 
daß Herr Garaman lieber in ber Stadt bliebe, wo er 
einige Belanntfchaften angelnüpft hatte, und wo er hof: 
fen durfte, ſich noch mehr in der perfifchen Sprache zu 
vervolllommnen, und deöwegen nicht mit dem erforder: 
lichen Eifer, wie unfere Lage es erheifchte, fich dafür ver: 
wendete, und auf dad Land zu bringen. Diefe Vermu—⸗ 
thung vermochte und, auf unferm Verlangen dringendfl 
zu beftehen, und dabei zu drohen, den ungarifchen Arzt 
herbeirufen zu laffen, um uns als Dollmetfcher zu dienen. 
Bei dieſen Worten gewann fogleich Alles eine andere Ge— 
ftaltz Alles war abgethan. Nach einigen Phrafen, die 
unfer Dollmetſcher ſprach, befahl der Gouverneur Be 
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einem feiner. Offiziere, uns zu begleiten, wohin wir woll: 
ten; uns eine Wohnung zu verfchaffen, wie wir fie ver- 
langten, und uns. in feinem Namen dem Häuptlinge deö 
Dorfes zu empfehlen, in welchem wir wohnen wollten. 

Am folgenden Morgen reifeten wir durch das Norder 
Thor ab und kamen nach einem Ritte von drei Stunden nach 
Tegriſch, einem Dorfe von 150 Haͤuſern, das an dem 
oͤſtlichen Ufer eined Baches, eine halbe Viertelftunde von 
dem Gebirge Alburs liegt. Von Teheran nah Te— 
grifch geht der Weg über ein‘ flaches Land, das fich aber 
unmerklich erhebt; der Weg ift gut, und der Boben die: 
ſer Gegend überall des Anbaues fähig. 


Wir faßten ein günftiges Borurtheil für diefen Ort, 
da er gegen Often, Weſten und Süden frei lag; wir fan: 
den mit Vergnügen mehrere Pflanzen, die und einen vor- 


2 theilhaften Begriff von den Produkten, der Gegend gaben; | 


wir waren entzuͤckt, einen fo fruchtbaren und fo reichlich 
bewäflerten Landſtrich zu fehen, und beſchloſſen daher, 
unfere Nahforfhungen nicht weiter fortzufegen, ‚ fondern 
uns mit diefem Dorfe zu begnügen. Dazu lud uns ebens 
fowohl das Anfehen von Wohlhabenheit und Gefundheit, 
das wir an. den Einwohnern bemerften, und die Reinlich— 
feit der Straßen ein, als auch die Schönheit des Waffers, 
das wir von allen Seiten herabfließen fahen. | 


Ehe wir abftiegen, Tieß der Offizier, der uns beglei- 
tete, den Kelonter. oder Hauptling des Dorfes rufen; 
er war aber abwefend, und follte vor Abend nicht Zurud: 
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kommen. Ein ſolcher Dorffchulze hat. diefelben Amtsver⸗ 
richtungen in Perſien, wie in der Zürkei; er verwaltet 
die Polizei in dem Dorfe, er vertheilt die Steuern, er er: 
hebt fie und liefert fie in den Schaß ded Gouverneurs der 
Provinz. An diefen wendet man fich in Allem, was man 
von den Einwohnern zu verlangen hat, es betreffe Men: 
ſchen, Pferde oder Kebensmittel, die in Kriegäzeiten zu 
liefern find. Seine Gegenwart würde und die Mühe er: 
fpart haben, uns felbft eine Wohnung zu fuhen; denn es 
hätte dann nur eines Worts von unferm Offizier beburft, 
und wir wären auf ber Stelle gehörig einquartiert 
gewefen. 


Da bie Hiße fchon fehr heftig war, fo fahen wir uns 
gezwungen, ein Obdach zu fuchen. Man führte uns in 
den Vorhof der Mofchee, und lud uns ein, unter einem 
der fchönften Platanbaume, die wir im Driente gefehen 
hatten, auszuruhen. | 


Diefe von dem dichten Laubwerke des Baums be 
fchattete, und von dem frifchen, reichlihen Waſſer einer | 
- Fontane, die an dem Fuße der Mofchee fprudelte, abge: 
fühlte Stelle war der gewöhnliche Sammelplatz ber Greife, 
der Kinder, der Schwädhlichen und aller andern Bewoh: 
ner bed Dorfes, die weder auf dem Felde, noch in ihren 
Häufern etwas zu thun hatten. | 


Kaum war der Teppich ausgebreitet, auf welchem 
wir uns niederfegen follten, ald wir uns ſchon von einer 
großen Zahl von Dorfbewohnern umringt fahen, für 
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welche die Ankunft dreier Europäer ein anlodendes Schau: 
fpiel war. Sie fhienen fich viele Mühe zu geben, um zu 
erfahren, wer wir wären, woher wir famen, und was ber 
Beweggrund unfrer Hieherfunft ſey. Als wir ihre Neu: 
Hierde hierin befriebigt hatten, ergriff einer.der aͤlteſten 
Männer des Haufens das Wort, und fprach fehr viel von: 
ber Guͤte des Waſſers, der Gefundheit der Luft und der 
Köftlichkeit der Zugemtife und des Obſtes diefer Gegend; 
er erzählte uns hierauf, daß vor Zeiten einft ein Euro: 
päer hieher gefommen fey, drei Monate hier zugebracht, 
nichts als bloße Mitch genoffen habe, und dann nach 
Kasbin abgereiſet ſey, ſobald es ſeine Geſundheit er: 
laubt habe. \ 


Während der Offizier und unfer Bedienter in dent 
Dorfe waren, wurden wir begierig, die Moſchee von 
innen zu befehen; weiches man uns auch fehr Leicht er: 
laubte. Dann maßen wir den EIERN, nn wel: 
chem wir — 


Die Moſchee hatte nichts Bemerkenswerthes, aeei 
der Leiche des hier begrabenen Imam Zaad-Saleh, 
den die Perſer verehren, und zu * Grabe ſie wall⸗ 
fahrten. 

Was den Platanbaum betrifft, ſo hatte er unten am 
Stamme eine Fegel= oder pyramidenfoͤrmige Ausdehnung, 
die ihm zur Baſis zu dienen, und ſeine Soliditaͤt zu ver⸗ 
ſtaͤrken ſchien. Nach dem Maaße, das wir davon nahmen, 
. ergab ſich gerade über der Erde ein Umfang von 70 Fuß, 
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folglich ift der Durchmeffer 23 Fuß und einige Zoll. Der 
Stamm fah, fo wie die Hauptäfte, ganz gefund aus. 
Das Holz in dem aufgefhwollenen untern Theile, von 
welchem fo eben gefprochen wurde, ift härter, aderiger 
und viel fehöner, als das des Stammes; wir fahen nach⸗ 
ber welches in dem Eöniglichen Pallafte zu Iſpahan, 
das zu Mobilien verarbeitet war, und. uns bei weiten 
Schöner duͤnkte, ald das ichönfte Nußbaumbholz. _ 

Der Offizier des Gouverneurs und unfere Bebienten 
Famen bald wieder zu uns zurüd; fie waren in ihren Nach: 
forfhungen nicht glüdlich gewefen; fie hatten das Dorf 
mehrere Male durchlaufen, und alle Leute angeredet, Die 
fie trafen; aber Niemand wollte uns beherbergen; Alle 
fagten, fie hatten feinen übrigen Raum, außer dem, was - 
fie für fich felbft bedürften. — Wir Fannten die Wirkun— 
‚gen des Deſpotismus; wir waren überzeugt, daß die An— 
weſenheit eines Beamten der Regierung die Einwohner 
befuͤrchten ließ, ſie moͤchten nicht bezahlt werden; um ſie 
desfalls zu beruhigen, wandten wir uns an die Leute, 
die um uns waren, und ſagten ihnen, daß wir von der 
Schönheit ihres Dorfes und feiner anmuthigen Lage ent: 
züdt, ‚und entfchloffen hätten, zur Wiederherftellung un: 
ferer Gefundheit einen oder zwei Monate hier zuzubrin: 
gen; wir wünfchten daher, wenn fie anders nicht abgeneigt 
wären, und bei fih aufzunehmen, baß fie uns eine be: 
queme und gefunde Wohnung verfchaffen möchten, von 
welcher wir den ausbedungenen Miethzind jedes. Mal von 
14 Zagen zu 14 Tagen vorausbezahlen wollten. Sogleich 
boten und Mehrere ihre Häufer an. Wir erwählten eines, 
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das gegen dem oͤſtlichen Ende bes Dorfes lag; es hatte ei: 
nen geräumigen Hof, der von einem Weinrebengeländer 
mit den trefflichften Trauben behangen, befchattet und von 
einem Bache erfrifcht wurde, der auf der Weftfeite dicht 
an der Mauer hinfloß. Für und waren brei Zimmer auf 
gleichem Boden und eine. Stelle, die zur Küche dienen- 
konnte.  Unfere Pferde mußten im Schatten der benachbar⸗ 
ten Haufer, oder Des Weingeländers im Hofe, bleiben, 
und unfere Bedienten mußten nach Landesſit tte unter freiem 
Himmel. ſchlafen. 


Am ꝛien Auguſt bezogen wir unfre Wohnung; kaum 
waren wir darin abgeſtiegen, ſo kam der Haͤuptling des 
Ä Dorfes uns zu befuchen; er war ein ehemaliger Bedienter 
des Oſchaffar— Kuli-Khan, Bruders des Mehe⸗ 
met, "welchem man nach dem Tode feined Herrn dieſes 
Dorf ſtatt eines Ruhegehalts gegeben hatte; zugleich hatte 
er die Aufſicht uͤber ein ziemlich zahlreiches Koppel ſehr 
ſchoͤner Windhunde, deren fih Mehemet auf den Jagden 
bediente, die er in der Gegend von Teheran zu halten 
pflegte: Diefe Windhunde waren größer, flärfer, und 
etwas weniger ſchlank, als die unfrigen, wodurch fie auch 
zur Jagd der Dammhirſche, Hirſche, und Gazellen taug⸗ 
licher wurden. 


Der Beſuch, den uns dieſer Haͤuptling machte, hatte 
Eigennutz zum Beweggrunde; er verlangte naͤmlich von 
uns die Bezahlung des Miethzinſes fuͤr das erſt bezogene 
Haus. Wir ließen ihm aber ſagen, daß da wir bloß mit 
dem Eigenthümer den Vertrag gefchloffen hätten, wir auch 
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nur ihm das Geld ausbezahlen könnten. Nun verlangte 
er, daß man ihm die Hälfte des übereingefommenen Preif- 
ſes bezahlen follte, indem er behauptete, das Recht als 
Dorfsoberhaupt zu befigen, diefelbe zu fordern. „In dies 
„fen Falle (antworteten wir ihm) müßt Ihr Euch an den 
„Eigenthuͤmer des Haufes wenden; uns fümmert es wes 
‚mig, wann wir dad Geld ausbezahlt haben, ob es in feis 
men oder Euern Beutel falle; aber nur in feine Hände 
„werden wir es abliefern. “u 


‚ Der Häuptling beharrte nicht weiter auf feiner For⸗ 
derung; er blieb noch einige Zeit bei uns, und bot uns 
alle Dienfte an, bie in feiner Gewalt ftänden. Wir 
unfrer Seits baten ihn, uns öfters zu befuchen. — Von 
ihm erfuhren wir auc nachher Alles, was uns intereffiren 
fonnte; er brachte. uns auch alle Neuigkeiten, die er in 
Betreff der Operationen des Königs in Khoraffan und 
des Vordringens der Nuffen in Dagheſtan und 
Shi irwan einfammeln konnte. 


Waͤhrend unſers Aufenthalts beſtanden unſere taͤgli⸗ 
chen Beſchaͤftigungen bloß darin, daß wir uns vor Son⸗ 
nenaufgang zu Pferde ſetzten, um die Gegend umher zu 
durchſtreifen und zu unterſuchen; nach der Ruͤckkunft von 
dieſem Spazierritte fruͤhſtuͤckten wir; dann brachten wir 
die mitgebrachten Pflanzen unter die Preſſe, und nahmen 
die von den vorhergehenden Tagen heraus; wir verwahr— 
ten die eingefammelten Saamenkörner, und forgten für die 
Aufbewahrung der Vögel, der Infeften, und überhaupt 
aller dev naturhiftorifchen Gegenftände, bie wir erhalten 
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wollten. Wann biefe Arbeit vollbracht war; dann ließen 
wir Die Kranken vor und, die aus allen Dirfern am Fuße 
bes Alburs berbeifamen. Wir gaben ihnen unfern Rath, 
und zuweilen auch bie Pflege unentgeldlich; wir boten ih: 
nen die Arzneimittel, die wir aus Europa mitgebracht hat: 
ten, und die Pflanzen des Landes an, die wir auf unferen 
Erkurfionen für fie einfammelten; wir trieben unfte Ge 
faͤlligkeit fo weit als moͤglich. Aber felten giengen alle zu⸗ 
frieden von uns; denn oft konnten wir ihnen nichts als 
guten Rath geben, oder Arzneimittel verſchreiben, die ſie 
zu Teheran kaufen mußten; zuweilen waͤre eine Ope⸗ 
ration noͤthig ‚gewefen,' die wir aber ‚nicht vornehmen konn⸗ 
ten. Wir haben immer gefehen, daß diejenigen Kranken, 
welchen wir keine Arzneien mitgeben konnten, ſo wie die, 
welche wir fuͤr unheilbar erklaͤren mußten, wie z. B. Blin⸗ 
de und Lahme, ſich ſehr aufgebracht gegen uns zeigten und 
brummend fortgiengen, gerade ald ob fie von uns belei- 
digt, ober in Schaden gebracht worben wären, 


Man hätte glauben follen, wit hätten und, als wir 
hieher zogen, dazu verpflichtet, alle Kranke umſonſt zu 
heilen und zu verpflegen, und ihnen die Arzneimittel un⸗ 
entgeldlich zu liefern, ohne daß ſie uns dagegen die ge— 
ringſte Erkenntlichkeit ſchuldig waͤren. Sie traten bei uns 
ein, ohne an die Thuͤre zu pochen; ſie ſetzten ſich nieder, 
ehe man es ihnen erlaubte; ſie boten den Arm dar, um ſich 
den Puls befuͤhlen zu laſſen, ehe man es von ihnen ver— 
langte, und auf die Fragen, die man ihnen in Betreff ih— 
res Zuſtandes und ihrer Leiden vorlegte, antworteten ſie 
nur einſylbig, oder mit Mühe, und wann fie die vorge⸗ 
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ſchriebenen Arzneien erhalten hatten, fo giengen die mei⸗ 


ſten fort, ohne zu danken, ohne zu gruͤßen, ohne das ge— 
ringſte Zeichen der Zuſriedenheit von ſich zu geben. 


Nicht nur zu Tegrifch, fondern überall, wo wir 
zu Kranken Famen, fanden wir die Muhammebaner un: 
hoͤflich, undankbar gegen Aerzte, die nicht von ihrer 
Religion find; beſonders findet man dieſes in der Tür: 
Fei. Wenn die Türken krank find, fo fegen fie fehr 
wenig Werth auf die Sorgfalt, die ein Arzt fih für fie 
giebt; und befinden fie fich wieder wohl, fo glauben fie 
demfelben wenig Dank fhuldig zu feyn. Dies rührt 
von ihrem Glauben an ben Satalifmus her. ' 


Bei den Perſern iſt dies nicht ganz fo; ſie neh—⸗ 


men ihre Zuflucht immer zu einem Arzte, und beweifen 


ihm dann ihre Erfenntlichfeit nach Maadgabe der Ge: 
fahr, in welcher fie ſchwebten, und der Mühe, welce 
der Arzt fich gab. Bei den gemeinen Tuͤrken muß der 
Arzt fich entweder voraus bezahlen laſſen, oder nach voll: 
brachter Kur richterliche Hülfe anrufen, wenn er zu feis 
ner Befriedigung gelangen will. 


In den großen Städten der Türkei findet man 
europäifche Aerzte, welche die Heilfunft mit eben dem 
Eifer, mit eben der Uneigennüßigfeit, und mit. eben fo 
glüdlichem Erfolge treiben, als die Aerzte in den erften 
Städten Europa’s; aber in den Eleinen Städten und 
auf dem Lande bleibt der Kranke den Rathichlägen aller 
derer überlajjen, die ſich um ihn her befinden, oder er 
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fällt in die Hände. irgend. eines Griechen und fein Leben 
ift in größter Gefahr; denn diefe Griechen, einige wer 
nige auögenommen, welche auf italienifihen Uniperſitaͤ⸗ 
ten fih Kenntniffe gefammelt haben, und. die meift in 
großen Städten leben. und ihre Kunft mit Ehre treiben; 
find größten Theils Leute and bem gemeinen Volke, die 
hoͤchſtens in ihrer Jugend bei einem Arzte zu Konftans 
tinopel oder Smyrna in Dienften geflanden find, 
und bei demfelben einige Heilkräuter Eennen, und einige 
Arzneien zubereiten gelernt haben. Ä 


In Perfien ift die Arzneifunft mehr geehrt, als 
in der Tuͤrkei, und dies Eimmt davon her, weil bie 
Derfer civilifirter und unterrichteter find, ald die Türs 
fen. - Dennoch wird diefe Wifjenfchaft in Perfien 
nicht (wie in Europa) in Öffentlichen Unterrichts = Anz 
flalten gelehrt; fondern jeder Arzt hat feine gewiſſe Zahl | 
Schüler bei fih, welchen er. ‚regelmäßige Lehrfiunden 
giebt, und fie fo gut unterrichtet, als er es vermag. 
Diefe Lectionen beftehen darin, daß>er feinen Schülern 
einige wenig audeinanbergefegte, und ‚nicht ausführliche 
Begriffe über den Bau des menfihlichen Körpers giebt; 
ihnen die. Krankheiten vorzählt, welche den Menfchen: 
befallen können; ganz kurz bie Symptome nennt, bie 
fie begleiten, und ber Urfachen erwähnt, die fie hervor: 
bringen. ; Was der Haupt= Augenmerk des Arztes bei 
feinem Unterrichte ift, dies befieht darin, daß er feine 
Schüler die Arzneimittel von einander unterſcheiden, 
ihre Eigenfhaften Tonnen, Opiate, Latwerge und Sy⸗ 
rupe bereiten, ‚und kurz den — ı bie man an⸗ 
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wenden will, alte on ie m Deren fe ein? 
elängtie nd.” " iz 
Da bie — hneioſeſaehä der sr mes 
der auf die Anatomie, no auf die Phyſik gegründet ift, 
fo kann man fie nur als eine auf Muthmaßungen und 
Schlendrian gebaute Kunft betrachten, die nicht dazır 
geeignet ift, fichere Refultate zu geben. Zwar: kennt 
man in dieſem Lande noch die‘ Schriften eines Galen 
und eines Avicennaz aber man befolgt ihre * 
nicht, oder hat ſie wenigſtens ſehr — 


Die ganze Kunſt des perfifchen Arztes beſchraͤnkt ſich 

darauf, daß er die vermeintliche Urſache der Krankheit kenne, 
sand fie durch Gegenmittel bekaͤmpfe. Bemerkt er z. B. 
bei dem Kranken weder ſtarke Hitze auf der Haut, noch 
ein gehoͤrig charakteriſirtes Fieber, ſo haͤlt er die Kälte 
für die Entfleyungsurfache der Krankheit, und verordnet 
fodann die fhärfften, reizendften Arzneimittel, die aro— 
mätifhften Subftanzen. . Hat der Kranke aber ein ſtar⸗ 
kes Fieber, eine brennende Hiße, fo leitet er die Krank⸗ 
beit von der Wärme ab, und läßt dann den Kranken 


die kuͤhlendſten Säfte, die ſauerſten Früchte einnehniem, 


und Eiöwafler trinfen; Eis wird auch in Umfchlägen 
‚ auf den Magen, den Kopf und den Unterleib gelegt. 
Wenn bei einem heftigen Fieber und einer innerlichen 
brennenden Hitze die Haut troden und die Zunge aufge 
fprungen iſtz fo herrſcht Trodenheit, und biefer ab» 
zuhelfen nimmt’ er: fchnell zu reichlichen Getränken,‘ den 
füßeften, waͤſſerigſten Zrüchten, zu Bäden-und Bär 
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ungen feine Zuflucht. Koͤmmt aber bie Krankheit von 
der Feuchtigkeit her, wie bei der Wafferfuht und an⸗ 
dern aͤhnlichen Zufaͤllen, ſo werden Opiate oder Lat⸗ 
werge angewandt, die aus den bitterſten Wurzeln, den 
aromatiſchſten Blüten und den hitzigſten Harzen bereitet 
ſind. Gegen innere Winde gebraucht man Blaͤhungen 
treibende (Karminatif⸗) Pulver, Bezoar," Perlen u. ſ. w. 
Bei ſchlechter Verdauung und Schwache ber Zeus 
gung3 = Organe wird Salep, Moſchus, Ambra, Myr⸗ 
rhen und Aloe verordnet. Zu dieſem Zwecke haben die 
Aerzte eine große Menge von magenſtaͤrkenden und zum 
Beilhlafe Be — und Opiaten. 

In den meiſten chroniſchen Krankheiten ſo wie im 
denen, welche von der Verlegung eines Innern Theils 
oder Eingeweides herrühren, leiter nur der Zufall diefe’ 
Aerzte; denn wenn fie auch fich felbft über ihr Verfah⸗ 
ren Rechenſchaft ablegen, ſo iſt doch ihre Diagnoſtik der 
Krankheit irrig, da es ihnen an anatomiſchen Kenntniſ⸗ 
fen fehlt, und folglich Fann die Kur nicht anders, als 
fehlerhaft ſeyn. Die ſcharfſinnigſten dieser Aerzte lernen’ 
zwar durch lange Uebung bei dem erſten Anblide die _ 
Krankheiten von einander unterfcheiden;. fie fchließen aus: 
foren Symptomen, ob fie tödtlich iſt; da fie ſich aber’ 
beinahe immer in der Urfache, die fie hervorbrachte, ir⸗ 
zen, fo gleichen fie ziemlich ojt dem Arzte in der Fa: 
bel, der in der Finfterniß tappte, und ohne Unterfchied 
rechts und links ſchlug; traf er den Kranken, fo farb 
a un er * — ſo Sr er. 
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Was die Chirurgie betrifft, fo befchränft fie fich 
hier bloß auf die Kunſt zur Ader zu laffen, Pflafter auf - 
Wunden zu legen, Scpröpfköpfe ‚oder Mora auf ſchmer⸗ 
zende Xheile zu, fegen, Blafen zu ziehen, ‚eine Verren⸗ 
tung wieder einzurichten , ein aͤußerliches Geſchwuͤr zu 
oͤffnen, und dies iſt Alles, was man von ihr erwarten 
kann. Was wuͤrde fie bei uns ſeyn, wenn ſie des — 
‚ber. Anatomie entbehren müßte? 


Auf dem Lande wird ' die Arzneikunſt von Leuten 
getrieben, die von einem Dorfe zum andern ziehen... und 
nicht ermangeln, bie Arzneimittel, die fie geben, fick 
zum Voraus bezahlen zu laffen. Ob fie glei alle nur 
ſehr oberflächliche Kenntniffe von der Kunft befigen, bie 
fie ausüben, fo zeigen fie body eine Zuverfichtlichkeit und. 
eine Prahlerei, die das gemeine Volk bethoͤrt; nie kom⸗ 
men fie. in. Verlegenheit, nie laffen fie fih auf einem 
Fehler ertappen.. Sie führen einen Eleinen Sad bei ſich, 
worin fie einige Pflanzen, einige Arzneimittel‘ und ei⸗ 
nige Inſtrumente haben; in dem Augenblide felbft, in 
welchem man fie um Rath fragt, geben fie einen Trank 
ober ein Opiat, ſetzen Schroͤpfkoͤpfe oder den Moxa, 
ziehen Blaſen, laſſen zur Ader, ſchicken den Kranken ins 
Bad, oder verordnen ihm Leibesuͤbungen; Alles ohne 
Ueberiegung, und ohne ſelbſt genau, zu wiſſen, warum. 


Man findet außer denen auf dem Lande, ja fogar im 
‚ben Städten, noch) eine andere Art von Marktfchreiern, die | 
nicht minder pfiffig find, ‚namlich die Derwifche, Imams, 
Mollahs und andere Pfaffen, bie jedoch Feine anderen, 


nah Weiten: di 
als aberglaͤubige Mitiel gebrauchen, für welche fie, wie 
bie anderen, fi die Zahlung vorausgeben laſſen. Wir 


wollen hier ein Beiſpiel anführen, von Wegen wir r zu 


ehritq * — waren. 

Als wir einſt Morgens gegen nd Uhr von unfereh 
— nach Hauſe zuruͤkkamen, ſahen wir einen 
ſehr alten Derwiſch vor unſerer Thuͤre auf einem Tep⸗ 
piche niedergekauert; er war von einer großen Zahl Wei⸗ 
ber umgeben; er hatte eine ſehr ſchoͤne Geſichtsbildung 
und einen langen), dickhaarigen Bart; an feinem Gür- 
tel ſah man ein großes Schreibjeng; in der einen Hand 


hielt er eine Feder, und mit ber andern theilte er Stüd: 


hen befchriebenen Papiers aus. Wir hielten uns fur 
eineh Augenblid bei ‚dem Derwifch auf, aber nicht laͤn—⸗ 
ger, ald um ihm Zeit zu Yaffen, uns‘ Pag zu machen. 
u Wir erfundigten ums hierauf, was diefer Mann im 
der Mitte diefer Weiber mache; man berichtete uns, er 
theile Zettelchen aus, auf deren jedem’ ein Vers aus dem 
Koran gefchrieben fey, welchem die Kraft nicht nur wirk— 
liche Krankheiten zu heilen, fondern auch Fünftige zu 
verhuͤten, zugefchtieben werbe. Kür jebes dieſer Papiers 
chen erhielt er. 6 Puls. *) | 


Dieſer Handel dauerte über eine Stunbe lang. Der 
Derwifch war ein Fremder, und Wollte noch an bemfels 
‚ben Tage Tegrifch wieder verlaffen; man müßte üb 


fo eiten, die gute Gelegenheit zu beugen, bie vielleicht 


*) ungefähr 2 Bor. ſaͤchſ. | | v8 
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nicht ſobald wieber erfcheinen würde... Die. Aerndte wag 
gut; mehr. als fünfzig. Zettelchen wurden abgeſetzt. — 

Ms. bie, Menge, fi fih zerſtreut hatte, und, der Dewiſch 
Da‘ fuͤrhielt, es ſey hier nichts mehr zu gewinnen, trat er 

zu uns ein, begruͤßte uns ſehr hoͤflich, ſetzte ſich auf ei⸗ 
nem Teppich nieder, wiederholte dann ſeinen Gruß und 
ſagte, er ſey fehr weit, hergekommen, um und zu beſu⸗ 
hen. Er wußte, daß wir europaͤiſche Aerzte waren, und 
wandte ſich an und, um bei uns Hülfe.gegen ein ſchreck⸗ 
liches Uebel, mit welchem er ſchon fünfzehn Jahre behaf- 
tet war, zu ſuchen; dieſes Uebel war ein  Leiftenbruch. 
Wir antworteten dem Derwiſche, daß wir ſehr daruͤber er⸗ 
ſtaunt waͤren, von einem ſo gelehrten Manne wie er ſey, 
um Rath befragt zu werden, „JIhr ſeyd ein weit geſchick⸗ 
„terer Arzt ald wir (fo fprachen wir zu ihm); benn bie 
„Mittel, die Ihr auätheilet, koſten Euch nichts, und brin; 
„gen Euch doch Geld ein; die unſrigen koſten uns viel, 
„und werden uns nicht bezahlt; Ihr heilet die Kranken 
„mit einem Worte; wir muͤſſen viel ſprechen, und doch | 
| Aa uns Die Kur fehr oft nicht.“ 


| Der Derwiſch hatte Verſtand und war luſtig. & 
wußte unfern Scherz fehr gut zu beantworten, und bang 
erzählte er und der Länge nach, mit feheinbarer Unbefan: 
genheit, alle die Wunderkuren, bie er. verrichtet. habe; 
Leute, bie in Gefahr waren das Geficht zu verfieren, hat⸗ 
ten baffelbe innerhalb wenig Tagen völlig ‚wieder erhalten; 
Lahme hatten beinahe ploͤtzlich den Gebrauch ihrer ‚Glieder 
wieder befommen; Sterbende hatte er den Klauen des 
Todes entriffen. Er führte und ‚eine Menge unfruchtba: 


es 


‚ser Weiber an, die durch feinen. Beiſtand noch vor Ver⸗ 
— ——— —— Mutter zu werden. 


4 ve 
a2 er IL URDDEN — * ’ di a. ar .: „se 


ar dieſem Seſhwate miſchte er fehr ir. Gedan- 
Een. ein über bie Allmächt Gottes," ubamm en 
Ars; von ſich feröft ſprach er mit der ‚größten Demuth, 
‚aber die ftolze Einbidung, ein wichtiges Weſen, ein meht 
ats andere Menſchen von dem Himmel Begüinfligter a 
Diener Gottes, der, wenn er ed gefonnt hätte, der furcht: 


barfte Srrann der Menfhen gervorden wäte 
10 RO 


ie % vol 08 
J Dieſes Als zweite —* * — ab, uns zu 
täufchen ; der Derwiſch Dachte vortheilhafter von. und 
Seine Abſicht war, den uͤbeln Eindruck wieder, zurzerflös 
ren, ‚ben, unfre Scherzreden ‚auf: den Dorfshaͤuptligg und 
einige Ginwohner, „die: fich damals bei und befanden iger 
macht haben mochten. —. AUS: er auögerebet, hatte; . for 
derten wir Schreibzeug' und Papier, um ihm ein. Arznei⸗ 
mittel. zu geben; das denjenigen ähnlich, wäre, die ex aus⸗ 
getheilt hatte. Er errieth unſre Abſicht, und half ſich num 
mit einer, Fabel heraus, die er erzählte, und deren: Sinn, 
folgender war. Nicht alle Thiere Fönnen ſich mit einerlei 
Nahrung begnügenz"die größere Zahl bedarf ‚grober Nah⸗ 
rungsmittel, holziger. Subftanzen .-gemeiner: Vegetabilienz, 
ſehr wenige nähren fich von dem Honigfafte der Blumen.) 
Er ſchloß mit den. Worten: „Ich gebe ‚Anderen die grobe, 
„Mahrung , die fich.für fie ſchickt; ich. fomme aber zu Euch‘ 
„um den Honig; zu ſammeln, deſſen ih bedarf.“ 


_ 
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Wir wollten unfeen Scherz nicht. weiter treiben, ob 
es gleich vieleicht nüglich gewefen wäre; ben Betrüger zu 
entlarven. Wir riethen dem Derwiſch, fich eines Bruch: 
bandes zu bedienen, beffen. Geftalt und Einrichtung wir 
ihm leicht begreiflich machten. Er verfprach, fich ſelbſt ei: 
nes zu machen. ‚und e8 anzulegen; auch fagte er, er würde 
und in einiger Zeit wieber befuchen; aber wir haben ihn | 
feitbem nicht wieder gefehen; vermuthlich weil wir Teg⸗ 
eb früher verließen, als er es dachte. 


= gn dieſem * wie in nen umliegenden Dörfern, findet 
man durchaus Feine Art von mechanifchem Kunftfleiße oder 
von Manufaktur = Arbeiten; alle Einwohner befchäftigen 
Hd mit dem Aderbau; fie aͤrndten mehr Getraide, als fie 
fuͤr ich feibft beduͤrfen; fie haben einige Viehheerden und 
einige Bienenſtoͤcke fie machen Butter und Jugurt, die 
fie nach Teh eran zu Markte bringen ;-fie verkaufen ba⸗ 
felbſſt auch einige Arten von Fruchten, als Melonen, Waſ⸗ 
fermelonen, Rürbiffe , Gutken Melongan- oder Toll⸗ 
ähfel, Trauben, Pferſiche, Aprikoſen, Pflaumen‘ und 
Kiſchen; fie haben ferner gemeind und Schminkbohnen, 
Linfen, Platterbſen, Kichererbſen und einige andere 
BEN ber — — une 


Zegrif P * in jeder Hinſicht den Verzug⸗ den 
wir ihm gegeben hatten. Der Bach, der an dem Dorfe 
hinfließt, iſt ſehr breit und tief; fein Waſſer, das zwar 
zu Ende des Sommers ſehr abgenommen hat, laͤuft uͤber 
Kieſelſteine und zwiſchen Brunnkreſſen und niederen Waſ⸗ 
ſerpflanzen Binz es entſpringt in einer geringen Entfer⸗ 


NMnach Perſiem wo 
nung, und behäft feine Kühle Lange, weil es durch Pla⸗ 
tanen, Nußbäume, Weiden und verfchiedene Obſtbaͤu⸗ 
"me, die fehr nahe beifammen ei beiden an Ben 
befchattet wird, — 


Dieſer Ort, für welchen bie Natur Alles — hat, 
konnten hier vom m. Morgen bis Abend. überall *— Ge⸗ 
danken nachhaͤngen, ohne. je, zu befuͤrchten, geftört, zu 
‚werden. Die Kinder und die Arbeitsiofen begnügten ſich, 
anter ben Platanenbaum bei der Mofchee zu gehen, wo 
»ielleiht nie. ein Berliebter Diane — um- fine 
FIERDER: euft zu ABB 

Die Befchäftigung, * — ſchien — * 
införmig, und ihre Vergnuͤgungen wenig geraͤuſchvoll 
und nicht abwechſelnd. Hier gab es ‘weder Tänbliche 
Zänze, noch Spaziergänge, noch freundfchaftliche Schmau: 
fereien. Es wird nur bei Hochzeiten und bei der Beſchnei⸗ 
dungsfeierlichkeit getanzt, die alle Jahr ein Mal Statt 
findet. Beibe Geſchlechter kommen aber dabei nicht zu⸗ 
ſammen; jedes ift in einem befohdern Zimmer, ober in 
einem —— en. von n dern andern — | 


Wir genöfren: in dieſem Dorfe alle ide; 
wir wünfchen konnten. Wir begaben uns oft allein be: 
unbewaffnet in größen Entfernungen von unferm Haufe 
weg; wir giengen durch angebaute Felder; wir befuchten 
die benachbarten Dörfer. Unfre Wohnung war fchlecht 
Herwahrt , und blieb meiftens offen, felbft wenn wir nicht 
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zu Haufe waren; und dennoch find.wir nie in bie, geringfle 
Gefahr gerathen; nie iſt und, die mindeſte Beleidigung wi⸗ 
derfahsen; nie haben wiz einigen Berluf erlitten. Mir 
waren bloß in unferer Wohnung ber Gegenftand einer: fehr 

laͤſtigen Neugierde. | 


a, .V V 4 vn * F a’ m 3 5 
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unter den Kranken, die herbeikamen, und um Rath 
Su fragen‘; und’ bie wir theild aus Mertfthenkiebe, theils 
um unferer eigenen Belehrung willen aufnahmen, fchtichen 
fich auch manche ’Neugierige und Müßiggänger ein, bie, 
fih bei uns hinfeßten, "ohne ein Wort zu fagen, und 
Stunden lang da blieben, um uns zu begaffen,, ohne mit 
uns zu fprehen; fie folgten jeder unferer Bewegungen 
mit einer Aufmerkfamfeit, die uns unter jeben anderen 
Umftänden verbächtig geſchienen _ und: von und nicht 
‚geduldet worben wäre. 6 9 


Be 477 


ji "Bir hatten jedoch nichts in unferex Kleibertracht,, das 
von der ihrigen verfchieden gewefen wäre; wir hatten, dem 
Kopf.fcheeren und. den. Bart wachfen laſſen; . aber wir re⸗ 
beten eine. Sprache, Die fie nicht verfianden; - wir thaten 
Dinge ,. die fie nie, hatten thun ſehen; wir brachten ‚mehr 
Zeit fißend, alö niedergefauert zu. Wenn wir aßen, fo 
hewunderten fie unjere Gabeln, unſere Meſſer, unfere 
Tellextuͤcherz fie erſtaunten über: Die. Menge Speifen, die 
man uns auftryg und.die,wir aufzehrten. Außerdem wa⸗ 
zen unſere Speiſen auf eine andere Art: zubereitet, als ed 
hei ihnen üblich. ift. Sie lachten z. B. ſehr, wenn fie ſa⸗ 
ben. daß wir Zuder und Milch in, den ‚Kaffee. thaten und 
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Brob, dazu aßen. Wann wir Reiß aßen/ anders als im 
Bu. fo behaunter ſie, ex koͤnne nicht gut ſeyn. ud 
ze | X 

¶Dieſe Leute. waren n jedoch nicht * — als 
us rem Betragen hätte glauben fo; s biejenigen, 
| uns, und ſchienen Verſtand * eine ya Art von 
Bildung ‚zu haben, ; die auch den. Anderen nicht fehlte, 
Alle zeigten eine gewiffe Leichtigkeit in ihrem Benehmen, 
Kühnheit., in ihren Meben und hellere, ausgebreitetere 
Begriffe, ald man Be bei Bayern ſindet eis 
| sun 9 42 34 * ru 9 1 g 

3%; Europa if ein ungehenrer. Abland zwifchen 
den, Serpopnern großer. Städte und den Landleuten, zwiz 
ſchen dem Menſchen, der eine gute Erziehung genoſſen 
bat... und dem, welchem eine ſolche nicht; zu Theil wurde 
In Perfien ‚fanden; wir hingegen biefen Abſtand nicht 
groß ; Die Klaffe, der Armen in ben, Städten iſt in Betreff 
des Verſtandes, der Kenntniſſe und der Sitten von den 
Landbewohnern ſehr wenig verſchieden, ‚und, ſo iſt auch 
in den Städten der Unterſchied zwiſchen Reichen und Ar: 
men, gar „nicht „großs; .. Beinahe; uͤberall findet man-unter 
den, Derfern baffelbe Betragen, benfelben Gang ,. bie; 
felbe Art ſich aus zudrůckenz es find immer dieſelben Be; 
griffen und, halb möchfe ich ſagen, auch dieſelben Kenntz 
das ganze Jahr — in einem Zelte wohnt ‚ und feine 
Heerden von einem Weideplaße zum andern führt, weit 
gebhandter, welt fehlauer, weit gerdliffcher, weit unter⸗ 
richteter, als der europaͤiſche Bauer in einiger Entfernung 


‘ 
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von großen Städten. - Die Urfache bavon möchte wohl in - 
ben Bürgerfriegen und’ Revolutionen bon Perfien im 
ı8ten Jahrhunderte zu fuchen feyn, welche bie verfchiebes 
nen Stände einander genähert, ja felbft fie unter einander 


geworfen; den unteren Volksklaſſen mehr Spielraum zur 


Entwickelung ihrer Anlagen gegeben, und durch den 
Mangel an Unterricht bei dieſen Zerruͤttungen die hoͤheren 
Stände den niedrigeren beinahe gleich gemacht haben.*“) 


Dies gilt aber nicht von den Weibetn ; bie Staͤd⸗ 
terinnen ſollen, wie man uns fagte, denn wir haben 
deren nur wenige gefeben, außer zu Bagdad, alle Fein: 
beit des Berftandes ; alle Kiebenswürdigkeit, alle Annehm: 
lichkeiten ihres Geſchlechtes befigen, und vielleicht eben ſo 
viele Kenntniffe, als die Männer, welchen fie angehören! 
Mas die Frauensperfonen auf Dem Lande betrifft, die wir 
bei unferer Ausübung: der Heilkunft zu fehen oder zu hö— 
ven Gelegenheit hatten, fo fehienen fie ung fehr grob, ſehr 
unwiſſend, und weit mehr von ————— — zu 


| feyn, als die Bam: | + 


Sie — ſich eben ſo forgfätei als die Städte: 
rinnen, und Teben noch'eingezogener, als biefe; fie ver: 
tichten alle häusliche Arbeit, verpflegen ihre Kinder, be: 


ſorgen die Küche, melden die Kühe, Ziegen und Schafe; 


bereiten die Milch, — Jugurt oder Butter darin | 


9— Die Diskuffion unfers Verfaffers über diefen Begenftand 
| iſt hier etwas abgekuͤrzt worden. — 
D. H. 


N‘ ' 
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die. pon den Männern in der Stadt ‚verkauft wird ; ſpin⸗ 
nen, in-müßigen Stunden Baumwolle oder Wolle am Raͤd⸗ 
chen, ‚und verfertigen, aus Ihierfoth ‚und geſchnittenem 
Strohe Kuchen, die fie an der. Sonne. trodnen laffen, und 

bie dann zur Feuerung bienen, weil das: Holz aͤußerſt ſel⸗ 
ten ift. Alle Feldarbeit wird von den Männern vergeren 
die Weiber mbwen keinen Antheil daran. 


Die Dorfbewohner haben REN jeder nur eine 
Frau, ob ihnen gleich ihr Gefeß, fo wie den Türken, 
Bis viere geſtattet, und mit SHavinnen eben fie beinahe 
nie, außer wenn fie noch unverheurathet, oder Wittwer 
find, Sie ſchienen uns alle unſere Geſetze in Betreff 
des Eheſtandes zu billigen, und waren einflimmig der 
Meinung, daß wenn'auch bie Vielweiberei fehr reichen. 
Leuten nüßlich- ſeyn Bönne, fie doch durchaus nicht für min⸗ 
der Begüterte tauge, befonderd nicht für ſolche, welche 
Ruhe im Haufe haben möchten. 


Wenn fie aber es billigten, daß jeder Mann bei 
uns nur eine Frau haben darf, ſo aͤrgerten ſie ſich doch 
ſehr daruͤber, als wir ihnen ſagten, daß dieſe Ehefrau⸗ 
die in allem uns gleich iſt, ſich mit unverhuͤlltem Ge⸗ 
ſichte außer dem Hauſe ſehen laͤßt und ſogar ohne Nach⸗ 
theil allein mit anderen Männern ſeyn kann. Sie be: 
handeln ihre Weiber, wo nicht mit Verachtung, boch 
mit‘ ſehr wenig. Achtung; und find; fehr eiferfüchtig auf 
dieſelben / fie: mögen. verliebt. in: ſie ſeyn, ober nicht: 
Dad, geringſte verbächtige Benehmen: bringt ben Mann 
in Aorn, und veramlaßt ihn, fein Weib. zu mißhandeln; 


“ 
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bei ber geringften. Urfäche, die fie ihm zur Unzufrieden⸗ 
beit giebt, prügelt er fie, und beim mindeften Verdachte 
von Untreue verftößt er fie; ift er aber von derſelben 
überzeugt, fo erftiht er fie, und follte er nicht‘ Kraft 
genug befißen, eine fo ſchreckliche That, die das Geſetz 
gutheißt, felbft zu vollbringen, ſo müß er den Arm ei⸗ 
ned Bruders, oder eines andern nahen Verwandten das’ 
sn borgen, fonft ift er entehrt. 


⸗ 


Nicht nur auf dem Lande bel der — ſeine 
ebsbreiherifihe Grau mit dem Tode, ſondern überhaupt in; 


ganz Perfien, fo wie auch in der. Tärkei. Zum Glücke 


find .diefe Gräuelfcenen fehr ſelten zes ſey, daß die Wei— 
ber fich durch eine ſolche Strafe zurudfchreden laffen, oder- 
daß die wenigen, bie fich. derfelben ausfeßen ; ‚alle möglie 
chen Maaßregeln zu ihrer Sicherheit nehmen. 


Zünfter Kofonis t. X 


Exkurſion auf das Gebirge Alburs. Ruͤckehr nach Teheran. 
Ankunft des Koͤnigs. Audienzen bei dem erſten Minifter.. 
Aufführung eme t's. Betrachtung daruͤber. 





Das Gebirge Alburs hatte ſchon lange unſere Auf:' 
merkſamkeit gefeſſelt. Wir warteten mit Ungeduld auf 
den Augenblick, in welchem wir Beide Kraͤfte genug beſaͤſ⸗ 
fen, dieſes Gebirge bis auf den Gipfel zu erſteigen. Wir 


> nah Perſten Ä ji? 

‚Bätten bereits Die unſerm Dorfe zunächft‘gelegenen Theile 
deſſelben · durchſtreift, und daſelbſt eine große Zahl un⸗ 
bekannter Pflanzen gefunden ; wir: waren uͤber zwei 
Stunden weit" votwaͤrts gekommen, dann in kleine, 
ziemlich gut bewällerte Thaͤler eingedrungen, wo wir eine 
Feiche Aerndte von Infekten gehabt; und einige [höre Bo⸗ 
def eilegt hattet, ‚unter: anderen den perfifcheh Bienenfreſ⸗ 
fer (Merops -persieä)}" bon welchem Her. Pallas in 
ſeiner Reiſebeſchreibung eine Abbildung mitgetheilt hat. 
Diefer Vogel ließ fich in der Gegend um Teheran nicht 
lange fehenz er zog gegen das Ende des Septenibers in 
die ſuͤdlichen Landſchaften von Perſien; den Sommer 
hatte er auf der Nordſeite des kaſpiſchen Meeres sugebradt, 
und dort — — Herr un on | 


Der FE mit welchen die FR des Setzt 
bei unferer Ankunft zu Zeheran-bebedt wareit,: nahm 
täglich ab; Faum blieb zu Ende des’ Augufts noch Et⸗ 
was davon auf einigen Punkten. "Wir hielten diefes für 
den guͤnſtigſten Zeitpunkt zu unferer Pflangenfammlung.’ 
Wir wandten uns daher an den Häuptling des Dorfes. 
um durch ihn einen oder mehrere Wegweifer zu erhalten; 
die des Gebirges kundig waͤren; er verfhaffte und deremı 
zwei, die uns mit zwei Maulefeln überall hin folgen ſoll⸗ 
ten, und diefe leßteren follten unfre Xeppiche, unfre Schrif⸗ 
ten, unfre Schachteln, aafre ——— und“ en 
gen —— tragen. i 


— * — vor Tages. a font Pre 
und zu Pferde, und ritten drei (Stunden lang ‚vohne:anzur 
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‚halten. Der Raum zwifchen dem ‚Dorfe und dem Zuße 
des Gebirged, der, wie gefagt, eine Biertelftunde bes 
trägt, und immer aufwärts geht, iſt überall mit großen 
Maſſen von Lava überfireut, welche hier fremdartig find, 
und von bem Berge. herab, dahin gefchleudert zu ſeyn 
ſchienen; fie find ſchwarz, fehr dicht, fchiwer und mit 
Blöden von bläulichtem Trapp untermifcht, der von der 
Wirkung; bed Feuers fehr wenig verändert worben ifl. 


Machdem wir eine halbe Stunde etwas rechts hin ger 
ritten waren, kamen wir, auf hochrothe vulfanifche Erbe; 
wo ſich aud einige, Felfen, denen der Ebene ähnlich, zeig: 
ten... So wie wir etwas meiter aufwärts. gefommen war 
ren, fanden. wir. lange Zeit den ganzen. Boden mit einer. 
Art Rhabarber (Rheum ribes; bedeckt, welche die Perfer 
Riabas nennen: Sie gebrauchen die ganze. Pflanze als 
Heilmittel in Entzundungsfrankheiten und hitzigen Fies 
bern; fie gebrauchen auch die Blumenftängel zur Speife; 
fie: werben roh gegeflen, nachdem man. bloß die Haut da⸗ 
von abgeſtreift hatz Died war dad Erſte, was man uns zu 
Kermanfchah, darbotz fie haben einen‘ fehr angenehmen, 
etwas fäugrlichen Geſchmack, und find. fehr. erfrifchend; 
man macht fie mit: Zucker, mit Honig, mit Zraubenmoft ein, 
und bewahtt fie fo das ganze Jahr hindurch aufz auch ver⸗ 
ſchickt man fie in das füdliche Perfien, wo biefe Pflanze: 
nicht: waͤchſt. — Sie bfüht, wie man und fagte, gegen: 
das Ende des April oder zu Anfang des Mai, immer eis 
nen Monat nachher, wann der Schnee gefchmolzen ift; fie 
ſtand in Saamen, ald. wir fie fahen. Wir nahmen eine 
große Menge von dieſem Saamen mit und, und er iſt im 
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bem Pflanzengarten Gu Bari) wo er gefäet wurde, anf 
gegangen. 


Der Ort, wo wir anhielten, um unfre Pferde und 
Wegweiſer ausruhen zu laſſen, und der, nach unſrer 
Schägung, den dritten Theil der Höhe bes Gebirgs auss 
machte, zeigte ungeheure Bafaltfäulen, welche fich in ziem⸗ 
lich regelmäßigen Fünfeden erhoben ; ‚weiterhin fahen wir 
nichts Vulkaniſches mehr. Es war hier eine ziemlich weite 
Fläche, über welche fich einige Wafferrinnen hinzogen und 
welche fehr reih an. Pflanzen war. Wir fammelten bier 
Saamen von der fhönen Mihaurie, von welcher ſchon 
oben (im Zten Abfchnitte) gefprochen: worben iſt; des⸗ 
. gleichen auch die Nepeta longiflora,: die fchöne hohe 
Goldblume (Chrysanthemum praealtum), zwei Arten 
von Rofenftöden, die eine mit dider, runder, glatter 
Sucht, und die andere: mit etwas rauher Frucht; einige 
noch unbefchriebene Arten von Zragant (Astragalus) und 
eine em Menge anderer Pflanzen. 


Abends erſtiegen wir zwei Stunden lang den 
vor uns liegenden Theil des Gebirgs; wir fanden hier 
nichts, als mehr oder weniger harte Granitfelſen, Glim⸗ 
mer und blaͤtterigen Schiefer. Wir ſahen ſehr wenig 
Pflanzen; denn Alles war von der Sonne verbrannt. 
Unſre Führer ließen uns die Nacht. unter zwei unges 
heuern Felfen zubringen, die durch ihre Annäherung ein 
fehr weites Gewölbe gebildet hatten; unfer Bedienter, 
ein eben fo feiger, als fchurfifher Armenier, ben: 
man. und zu Bagdad mitgegeben — erſchrak fo fehr. 

Dlivicr’d NReiſe. III. H 
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bei dem Anblicke der Felfenmaflen, die _über unferen 
Häuptern aufgehängt waren, daß er fich denielben nicht 
zu nähern getraute. Unfere Führer befchaftigten fich den 
ganzen Abend, trockne Pflanzen und etwas Strauch: 
werk zuſammen zu. fuchen, um davon während ber 
Macht ein Feuer zu unterhalten, -burd welches man, 
wie fie fagten, die ‚wilden Thiere abhalten müßte, en 
in Dem .. Bann: | : 

‘.. Am folgenden Tage Fonnten wir uns der Pferde 
nicht weiter bebienen, weil-der Berg nun zu fteil ward. 
Wir giengen daher zu Fuß, entſchloſſen, ſo hoch zur 
ſteigen, als es nur moͤglich waͤre; wir kamen aber nicht 
gar weit; denn nad) Verfluß von 14 oder 2 Stunden 
waren wir fo abgemattet, fo fehr außer Arhem, und 
dabei fo -unzufrieden, nichts Intereffantes ‘zu finden, 
daß wir umkehrten. Gegen neun Uhr Morgens kamen wir 
wieder zu unferen Pferden, und titten dann gegen Often 
hin. Je weiter wir von dem Berge hinabwärts Famen, 
defto reicher wurde das Land. Um Mittag hielten wir 
an dem Ufer eines Fleinen Baches an, bei einer ſchreck⸗ 
lich : tiefen ‚und mit abgef&hnittenen. Felfen, die jeden 
Augenblick herabzuflürzen drohten, eingefaßten Schlucht. | 
Wir fahen hier einige Raubvögel, den wilden Adler 
oder den Adler von Aftrachan und verfchiedene Arten 
von Falken, die wir aber nicht näher erfennen konnten. 


Gegen’ 4 Uhr Abends befanden wir uns in einem 
fleinen, ſehr angenehmen, "wohlbewäfferten und beinahe‘ 
ganz mit Obſtbaͤumen bepflanzten Thale. Wir ſahen im 


1 
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Vorübe orreiten einige nicht gar große Dirfer, und kamen 


fodann Nachts um 10 Uhr ſehr ermüdet, aber auch mit 
unſrer Exkurſion fehr zafrieden, wieder zu Tegwriſch an. 


Da uns der Sohvernent die Ruckkunft des Königs 
nach Teheran auf ben 12ten oder fpätflens den 15 
September angezeigt hatte; ſo beſchaͤftigten wir uns am | 
‚zien. und Zten damit,unſere Sachen einzupacken un 
unfere Sammlung in Ordnung zu bringen. 
| | Am gten reiſeten wir von Teg if ch ab, um in. en 
Stabt zurüdzufehren. Auf der Straße fahen wir viele 
Neiter, die von der Armee zurüdiamen, und num den 
Winter in ihren Dörfern zubringen wollten; auch fan; 
den wir bei unferm Durchzuge durch die Stadt, um uns 
in unfere Wohnung zu begeben, - bie fi. an dem andern 
Ende der Stadt, befand, viele Kriegsieute in den Stra— 
fen und auf den ‚Marktplägen. Bei- unferer Ankunft 
im Karawanferaj fanden wir daſſelbe ganz angefuͤllt; 
Zimmer, Hof, Eſtrade, Terraſſe uͤber den Zimmern, 
Alles war ganz, mit Militaͤrperſonen beſetztz doch ‚fanden 
wir unſte Zimmer noch in bemfelben Zuſtande, wie wir 
fig „verlaffen hatien,. und Niemand, hatte es verſucht, 
und daraus ‚zu, vertreiben, „. «... 
2p Ast Zuge —* war —— der Kriegs 
leute ſo groß, daß ſie Alles anfuͤllten, nur die Haͤuſer 
der Einwohner nicht; die, welche keinen Raum mehr tn 
ben Karawanfstais, fanden, lagerten ſich auf den Feldern 
und unbebauten P lägen im Snnern der Stadt; Andre 
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mußten fich mit den Gaffen begnügen. Uebrigens wurde 
die öffentlihe Drönung und Ruhe nicht geftört; Nie- 
manden wurde Etwas zu Keide gethban. AU diefes Mi- 
litär 309 nach Verfluß von einem oder zwei Tagen wie: 
der ab, um den Nachkommenden Platz zu machen. 

Unfere erfte Sorge nach unferer Ankunft zu Tehe— 
ran betraf bie Abfertigung eines zweiten Boten nach 
Kasbin;. aber auch diefes Mal ſchickten wir vergebens; 
bie Kaufleute, an welche er von und abgefchidt worben, 
hatten noch nicht für und empfangen, obgleich mehrere 
Karamanen von Bagdad angefonmen waren, und 
folglidy mußten wir auf die Schachtel mit den Gefchen: 
fen Verzicht thun, die, wie wir wußten, ſchon brei Mo- 
nate in den Händen ded Herrn Rouffeau war. 


Am ıgten September fah man dad Gepäde und das 
Paradezelt des erften Minifters Hadſchi-Ibrahim an- 
kommen. Der Hof des Pallaftes wurde gekehrt und be⸗ 
goffen. 


Am ızten kam der König noch nicht. Abends wa: 
ren wir Zufchauer eines Feſtes, das ein Einwohner von 
Iſpahan feinen mit ihm von der Armee zuruͤckgekom— 
menen Landöleuten in dem Hofe des Katamwanferais gab: 
Es fieng bei Sonnen=Untergang mit einer Mufil an, die 
uns weit angenehmer, weit beffer ausgeführt ſchien, als 
die türfifche. Es waren zehen Mufiter, welche zuetft 
Kriegslieder fangen, die fie mit ihren Inftrumenten be 
gleiteten. Nachher wurden einige fehr pofjenhafte Ste: 
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nen "aufgeführt, welche bie Zuſchauer ſehr beiuftigten, fo 


daß fie oft in lautes ‚Gelächter ausbrachen; ſie lachten 


nicht weniger bei einer ſehr obſcoͤnen Pantomime, bie 


nur, von drei Schaufpielern dargeſtellt wurde. ‚Nach dies 
fern wurde dad Nachtefjen für etwa ‚zwanzig Gäfte ‚aufge: 
tragen... Die Schuffeln waren zahlreich ,..aber es berrfchte 
menig Abwechslung in; den; Speifen; fie beflanden in Reiß 
mit Butter, einigem, Geflügel, . einigen Schoͤpſenkeulen 
mit,Reiß, . einigen Stuͤcken gebratenen Schöpfenfleifches, 
verfhiebenen kleinen Leckereien, Konfituren und vielem 
Obſt, aber... Wein war nicht da. Während ber Mahl: 
zeit Tieß ſich die Muſik immerfort. hören. Die Arien, 
welche jet gefpielt und gefungen wurden, waren fanfter, 
verfländlicher und leichter nachzufingen, als die erſteren. 
Nach. dem Nachteffen wurden Tänze. getanzt, wobei bie 
Leichtigkeit, Gewandtheit und Anmuth der Tänzer uns 
uͤberraſchte. ⸗ Es iſt wohl nicht nöthig anzumerken, 
daß. feiner von den. Gaͤſten weder müfieirte, noch tanzte; 
fondern daß das allein von bezahlten Mufifanten und Taͤn⸗ 
zerm geſchah, welche der Armee nachgefolgt, und jetzt 
im Begriffe waren, nah Iſpahan oder Shiras 
zu. geben, ‚um dort den Winter Über ſich von ihrer Kunſt 
zu nähren. — Zum Vergnuͤgen Alter; die in dem Kara⸗ 
wanferai wohnten, dauerte das — bis weit in die Nacht 
ah | 
Am ıgten nahm die Waͤrme ſehr mertlich ab. - Der 
Reaumurfche Thermometer fiel um 2 Grabe; die Zage vor: 
ber fland er auf 25, jett auf 23 Graden, und blieb 
einige Tage lang auf 22. Die Nächte waren ſchon fehr 


\ 
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fühl geworben, und das Wetter ſchien regneriſch werden 
zu wollen; doch regnete es nicht, ſo langen wir zu Leder 
ran DEAN, 9J 

De König war: — ſeit einigen Bag in ber Ges 
gend von Firuzkuh; er hatte fehon am ızten zu Tehe⸗ 
‚Fan-"eintreffen ſollen; "aber ein Aſtrolbg war dawiber 
weit, “feinem Vorgeben nach, die Geſtirne nicht guͤnſtig 
genug waren; denn in Perſien wird ſowohl unter dem 
Bolke, als unter den Vornehmen, ſowohl von den unwif⸗ 
ſenden, als von denen, welche Kenntniſſe zu beſitzen glau⸗ 
ben;, nichts unternommen, ohne vorher die Leute, die ſi ch 
mit der Sterndeuterei abgeben, daruͤber um Rath zu fraͤ 
gen. Der Koͤnig hatte immer einige Sterndeuter um ſich, 
welche feine Unternehmungen leiteten, oder doch wenige 
fies — oder — nad; Gutdünken. F 


“ Endlich hielt EEE am 2oſten — Am. 
der durch den Kanonendonner angekuͤndigt wurde. Um 
so Uhr Morgens flieg er in dem zweitenHofe feines Pal⸗ 


laſtes vom Pferde; - Ersflrahlte von dem ſchimmernden 


Feuer der. Edelfteine, womit feine beiden Arme uͤberdeckt 
waren. ‚Ein Theil Derfelben war den Nachkommen von 
Kerims Khan entriffen, und. der: andere-erft kuͤrzlich 
dem Enkel Madir⸗Schachs geraubt worden. Drei’ 
Viertelſtunden nach dem Könige zog Hadſchi-Ibra— 
him in die Stadt ein; Die anderen ee folgten bald 
nach ihm. 


An demſelben Zage um 5 Uhr Abends erfuhren wir, 
daß Mehemet ſeine Ankunft durch eine Erekution ‚bereite, 
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net babe, welche ſeinen ganzen Pallaft; in Trauer verſetzte: 
Die Geſchichte iſt dieſe. Unter den Dingen a deren en-fich 
zu Meſched bemaͤchtigt hatte, war auch ein Portraͤt von 
Schahrokh-Schach unter Glas, das, wie man ſagte, 
gut, getroffen, und, von einem Eutopaͤer ſehr huͤbſch ge⸗ 
malt war. Der Koͤnig hatte es aufmerkſam betrachten 
und es dann einem ſeiner Offiziere uͤbergehen, und es 
feiner Sorgfalt empfohlen. Einige Stunden nach feiner 
Ruͤckkunft verlangte er, das Porträt zu ſehenz er wollte 
65 wie man glaubt, in dem Saale. in welchem er warr 
aufhaͤngen. „zus man es auspackte, war das Glas zer⸗ 
brochen „ und, die Malerei etwas beſchaͤdigt. Außer ſich 
vor Zorn, ohne den Schuldigen anzuhören, ohne «Ping 
Erklärung. von ihm zu verlangen, x befahl der, König: ſo⸗ 
gleich, demſelben die Augen quszureißen. Dies geſchah 
auf der Stelle, und der Ungluͤckliche wurde dann alt: deß 
en beraubt, und zu Scheren binaubgejagt. 


Dies Art v von. —— ſind in Perſi ven ſehr 
—8 ſie werden aber gewoͤhnlich nur, ‚an; ‚Großen voll⸗ 
zogenderen Ehrgeiz man fuͤrchtet, oder welchen man die 
Mittel zur hoͤchſten Gewalt zu gelangen; rauben will 
Die gemeinen Leute werden um geringer Fehler willen, 
mit Stockſchlaͤgen auf die Fußſohlen beſtraft; bei ſchwereren 
Verbrechen, aber .- ‚Die jedoch den, Tod micht vardienen, mit 
Abſchneiden der Naſen, Ohren oder Hände. Mehemet 
hatte die Gewohnheit, denjenigen ſeiner Diener, die ſich 
ſein Mißfallen zuzogenn, den: Leib guſſchneiden und die 
Gedaͤrme herausreißen zu laſſen.e⸗ Er hatte ſogar einft; Dig 
ſcheußliche Grauſamkeit, ſo weit, getriebenya einigen derſele 
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ben.bie Gedärme um den’ Hals’ wickeln, und fie fo noch 
lebend reißenden Pie Preiß geben ” ei 


Eben ſo ließ der grauſame, —— Wuͤtrich ben: 
jenigen Muſelmaͤnnern den Bauch aufſchlitzen, welche 
angeklagt wurden, Wein getrunken zu haben. Unter 
den Sophis, unter Nadir-⸗Schach, unter Ke 
rim-Khan konnten die Perfer fih dem Genuffe des 
Weins überlaffen, ohne Furcht deshalb beunruhigt zu 
werden; die erſteren gaben ſelbſt oͤffentlich das Beiſpiel 
dazu. Alle Gemälde, die man ih dem Pallaſte zu Iſpa⸗ 
ban fieht, ftellen Gaſtmaͤler vor, wo Weiber den Gäften 
Wein -einfchenken. "Alle Reifebefchreiber haben uns bes 
richtet , daß Schah= Abbas und feine Nachfolger 
ihre Gäfte bei den Gaftmälern, bie — ie ‚Bm mit ih: 
nen zu trinken Rune 


Aber dieſe Koͤnige ließen doch immer, bei allen ihren 
Fehlern und Laſtern/ 'bei allen Verbrechen, ‘die fie begien- 
gen, noch einige "Tugenden bliden. Alle, Nadirs 
Schach in den letzten Jahren feines: Lebens ausgenom⸗ 
men, Die er in einem vafenden Wahnſinn hinbrachte, 
zeigten doch den Wunſch, Gutes zu ſtiften; machten ei⸗ 
nige Verſuche, um ſich die Liebe des Volks zu erwer⸗ 
ben, und wuͤrden in ſeinem Gluͤcke ihr eigenes gefun⸗ 
den —— 


Was nun hingegen den entmannten Mehemet 
betrifft, der in feiner Jugend Fein anderes Vergnügen | 
kannte, als das, den Leuten, die ihn umgaben, zumwis 


⸗ 
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Der zu leben, uhb in reiferen Jahren feine Untergebe: | 
nen zittern zu machen; er, bet nie bie Liebe und ihre 
Süßigkeiten, _ nie die fanften Gefühle der Freundſchaft 
koſtete; er, deſſen Herz wohl oft von Furcht beäng: 
ftigt, aber nie von zaͤrtlichen, wohlwollenden Empfin⸗ 
dungen bewegt wurde; er, für den das Gluͤck Anderer 
eine Dual war, was mußte man ‚nicht von blefem bes 
fürchten, als er den Thron beftieg?_— — Gierig ‚nahm er 
die Religion’ zum Vorwande, um. feinen. Untertanen 
ein Vergnügen zu rauben, um das er "fie beneibete; er 
verbot, das Weintrinken bei Zobeöfträfe, ein Getränte, 
‚das fo manche Bitterfeiten bes ebens verſuͤßt. — 


an) 
24 


Seinnganzes: Leben war eine Kette von Grauſam⸗ 
feiten, empörenden, ungerechten und unnüßen Hinrich“ 
tungen und ſchrecklichen Handlungen, von weldhen wir 
nur einen. N wollen ,; wovon wir. felbit Zeu⸗ 
gen. waren. Sau PIE Es GE En I BET LET: 
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Sieben und zwanzig ruffifche Matrofen water Ten 
nen’ Leuten in die Hände gefallen ; fie wurden mit 
Ketten beladen nah Teheran geſchleppt und ge⸗ 
zwungen vierzig Perſern, welche ſich geweigert hat⸗ 
ten, der Armee zu folgen, Die Augen auszuſtechen 
dann ließ man fie zwar frei in’ der Stadt herumgehen; 
aber man gab fie dem Elende und Hunger Preiß; enb⸗ 
lich wurden’ fie alle, da fie ſchon halb verfchmachtet wa⸗ 
sen; am 27ſten September (1796) in dem erſten Hofe 
des koͤniglichen Pallaftes hingerichtet. Gefangene Turko⸗ 
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manen, welchen ein ähnliches. Schickſal bevorſtand, 
mußten dieſe Erekution verrichten. —J 
Als dieſes geſchah, glaubten wir, "Mehemet * 
zu dieſer Grauſamkeit veranlaßt worden, weil. er Nach⸗ 
richten von irgend einigen Vorſchritten der Ruf f en er⸗ 
halten habe, und, dachten, er würde ſogleich wieder zu 
Felde ziehen; aber wir irrten uns; denn die Armee 
wurde, wie gewoͤhnlich verabſchiedet / um erſt im naͤche 
ſten Fruͤhjahre ſich wieder, unter ihren Fahnen. zu ver⸗ 
fommeln. — Bir "befragten den Sekretär des Mimn- 
ſters darüber, und er „tagte und, es ſeyen ſchon Anſtal⸗ 
ten getroffen, daß die Ruf ſen den Winter uͤber nichts 
Bedeutendes unternehmen koͤnnten, und im Fruͤhjahre 
werde: man fie dann bald; für ihre Verwegenheit beſtraft 
haben‘. . er: — ——— Fe 
In diefer Antwort: lag. viel Prablereyz.: denn Me⸗ 
hemet war weder ein unerfchrodener Krieger, noch ein 
geſchicter General; er konnte in Allem nicht mehr als 
sem ſo ſchwach, daß er feine Yrmee nicht Länger als. 
ſechs bis ſieben Monate lang unterhalten. Fonnte, und 
dazu war es noch nöthig, daß, einige glüdliche Streiche 
vollbracht würden, daß man wenigſtens ein Paar Staͤdte 
auspluͤnderte, oder dem geſchlagenen Feinde ſeine Beute 
| entriß; feine Truppen waren fo ſchlecht bewaffnet, .fo. 
ſchlecht diſciplinirt, daß wir nicht zweifelten fie, würden: 
in dem erften Gefechte mit. den Ruſſen geſchlagen wer⸗ 
den Ueberdies warb ber König jo. ſehr von ſeinen un⸗ 
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terthanen gehaßt daß man jeden Augenblick befürchten, 
muße,. er. werde entthront ober, ermordet werden. 


Wenn Mehenlet fich bier oh Fe | zu er" 
werben gewußt hätte,. fo. würde. man ihm feine Kindes 
ren Verbrechen und „feinen Kronenraub verzichen haben. 
Zwar hatte er’ ih feinem Lande die’ VSldnung leder 
bergeftellt; dieStraßen waren feht ſicher geboten 
und keine Karawane wurde mehr geptiinbert; die — 
vollzogen pimktlich ſeinẽ VBefehle in in allen Theilen 
Reichs hettſchte eine ſcheinbare Ruhe? Aber die hen 
Kasbin, Kaſchan und Teheran Waren init Seißelh“ 
angefullt,“die fuͤr “Dir Treue der "Großen" und arte! 
&tämme haften“ mußten: ' Dieſer Zuſtand des Druckz 
konnte nicht von Dauer feyn. Bei unferm erften Ein" 
tritte in Perfien ſahen wir ſchon das Gewitter ſi ch sur 
fümmenziehen bas nach unſrer Abreiſe über „Seine, 
Saupte ausbia es en u ws ve 

Be wir. bie * der Dinge naͤher — lernten, 
— wir, wie ein Mann, wie Mehemet, der 
ſeit feinem zwoͤlften oder dreizehnten Jahre verſchnitten 
war *), bis in ſein 40ſtes Jahr Gefangener zu Sch i⸗ 
ras **), ber Sohn eines bloßen Provinzial-Gouver⸗ 

need * Zr —— ct 
| ” Er mwurbe am 14. Mai 1797 auf feinem Zuge gegen die“ 

Ruſſen von einem ee: Offiziere in feinem Belte erflochen. ‘, 

tr. DD Pd 
* gm J. 1748 auf. xber⸗ Bon Befehls. ‚man weiß ; 
nicht, um welcher urſache willen. 
A —* Ramlich bis zu Kerim⸗ — Zode im. J. 1779. 
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neurs, ohne korperliche Stärke, ohne Tapferkeit, ehne | 
Zalente, e8 habe dahin Bringen können, in dem Sturme 
ber. bürgerlichen Uneuben,.. fi der hoͤchſten Gewalt zu 
bemäctigen! | 

| Ais Verſchnittene lonnte Meh ei keinen An⸗ 
ſpruch auf die Ehrfurgt eines Volkes ag bei wel: 
chem ein Entmannter in. Verachtung ſteht; ja vermöge, 
bes Herkommens fin ind Blinde und Berfdniten foͤrmlich 
von dem Throne. ausgeſchloſſen. Auch konnte ihm in 
dieſer Hinſicht die oͤffentliche Meinung nicht guͤnſtig 
ſeyn. Sein beengter Geiſt, ſeine beſchraͤnkten Einſich⸗ 
ten, ſeine ſchlechten Erfolge in allen Faͤllen, wo er ſich 
mit ſeinen Feinden maß, konnten ihm die Achtung ber: 
Voͤlker nicht erwerben, noch ihn bei dem Militaͤr beliebt 
machen, ſo wenig als ſein Geiz, ſein Hochmuth und 
ſeine Grauſamkeit ihm irgendwo __Sreunde verſchaffen 
konnten. — Alſo nicht feinem hohen Geifte, nicht tief— 
burchdachten Kombinationen, nicht feinem Muthe, nicht 
feiner Thatigfeit dankte er die Krone, die er ſich ange-⸗ 
maßt hatte; fondern: feinem Gelde, -den Mißverftändnifs 
fen zwifchen den Erben Kerim's, die. er ‚zu unterhalten: 
wußte; ja feinem Hochmuthe, feinem Geze,. feiner Grau⸗ 
famfeit und, wenn man ed fagen darf, feiner Verftüm: 
melung hatte er den Thron zu verbanfen, ben er beftie: 
gen bat, Denn fein Hochmuth reizte ihn nach der höchften 
Gewalt zu fireben, die ſchon das Ziel der Bemühungen 
feined Vaters geweſen war, und diefes Streben erfüllte 
feine ganze Seele; fein Geiz bewog ihn, Schaͤtze zu ſam— 
mein,‘ und da er reicher geworden war, als feine Feinde, 
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fo Fonnte er auch mehr Truppen befolden, als fie; feine 


Graufamteit vermochte ihn, feine Brüder, deren Muth 
und Popularität er fürchtete, ermorden zu, laſſen oder zu 
verjagen; er ließ alle aus dem Wege raͤumen, die ihm 
Verdacht einflößten; und als Verſchnittener fand er an 
nichts Vergnuͤgen, als etwa an der Jagd. Er war muͤr⸗ 
tif, fprach fehr wenig, und da er fih nur auf einen 
Zirkel von Ideen befchränkte, fo wurden biefe um fo leb— 
hafter, je weniger zahlreich fie waren. Auf diefe Weife 
trug auch feine Entmannung dazu bei, ihn auf den 
Thron zu erheben. — — | 


Da wir fehr eilten, den Zweck unferer Sendung bei 
den Miniftern diefes Monarchen zu erfüllen, fo ließen wir 
Herrn Caraman am 22. September Morgens bei Hab: 
ſchi-Ibrahim , dem erften Minifter (Stimad = ud: 
Dewlet) erfheinen, um für uns eine Privat = Audienz 
zu erbitten. - ',, Sie koͤnnen kommen, wann fie es für gut 
„finden werden (antwortete ber Miniſter); dieſen Rat 
„ mittag, wann fie wollen.“ 


- Diefemnach begaben wir und um zwei Uhr in feinen 
Pallaft; man fagte und, er fey bei dem Könige; doch hieß 
man uns in einen Garten treten, in welchem. fein Baum, 
fondern nur Rofen und Blumen waren, Nachdem wir 


l 

+ *) Hier iſt anzumerken, daß nur Ibrahim (Abraham) 

der eigentliche Name ift, Hadſchi bedeutet Wallfahrer, 
und ift ein Ehren: Beiname, den fih die Muhammedaner 
beilegen, were bie Wallfahrt nad Meta gemacht haben, . 


2.9 
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einige Minuten. barin auf und abgegangen waren, ließen 
wir einen. von den Offizieren, der uns begleitet hatte, 
fragen, ob wit nicht anderswo den Miniſter erwarten 
duͤrften, als in einem Garten, ‚in welchem es fehr heiß 
war: „Ihr feyd Herren des Haufes! iv antwortete der Of: 
fizier, und führte uns in den Audienzſaal, der ſich im 
Hintergrunde befand, ſehr groß, aber wenig geld: zuͤckt, 
und auf der Nord = und Suͤdſeite ganz ‚offen war, um dem 
| fühlenden Minde freien Durchzug zu laſſ ſen. In der Mitte 
war ein Waſſerbecken mit einem Springbrunnen, deſſen 
Waſſerſtrahl fünf bis ſechs Fuß hoch jih erhob. Auf der 
- Südfeite war ein-anderer, weit größerer; reichlich bewäf: 
ferter, mit gut unterhaltenen Alleen und forgfältig gewar: 
teten Blumen benangter Garten, der fehr angenehm und 
kuͤhl wat... 

Während wir. den Saal  betwachteten, und den Gars 
ten n überfcpauten, in weichen es uns erlaubt geweſen wäre, 
zu gehen, knuͤpfte Herr Caraman eine Unterredung mit 
einigen Offizieren des Pallaſtes an, um von ihnen zu er- 
fahren; ob man leiht vor den Minifter kommen koͤnne, 
- und wer die Perfonen wären, die nächft ihm den meiften 
Einfluß im die Gefchäfte hätten. — Man nannte ihm 
den Ober» Sekretär (Mirza-Bu ſurſch) und einen vor: 
nehmen Herrn, Namens Suleiman= Khan. Auch die 
Dffiziere befragten ibn num ihrer Seits, wer wir: wären, 
woher wir famen, und was wir bei dem Minifter wollten ; 
befonders erfundigten fie fih, ob wir Gejchenfe mitbraͤch— 
tem. Herr Earaman benachrichtigte uns von dieſer Un-⸗ 
terredüng, wir waren fihon gefaßt auf die Nachfrage nach 
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Beinen? und tießen Ihnen daher fagen, wit wären ſchon 
dier Jahre aus Frankreich abweſend, und haͤtten den 


Befehl nach Perſien zu reiſen erſt erhalten, als wir in 
den Staaten des Großherrn waren; deswegen haͤtten wir 
nichts Seltenes oder Koſtbares aus unſerm Vaterlande 


mitbringen fönnen;, wir würden. aber. dagegen ‚Alle, bie 


uns Gefaͤlligkeiten erweiſen würden, reichlich belohnen; 
und ſogleich ließen wir ihn en, es waren ihrer fünfe, dreifs, 


fig türfifche Bechinen ansbrgefien, \ 


n Diefes Seid that alfe Birfung, die wir in 1 einem. 


Lande, wo nichts dem Golde widerfteht, von bemjelben er> 


warten fonnten. Diefe Offiziere fagten ung fodann, daß wir. 
nicht hoffen duͤrften, den Miniſter vor fünf Uhr zu ſprech⸗ 
en, denn wein er nad) Haufe kaͤme, würde er in fein, Da: 


rem gehen, das er nicht verließe, ald zu der genannten 


‚Stunde, wo er dann Audienz ‚gebe. Sie Ihlugen uns. 
vor, ihn in diefem Saale zu erwarten, und baten um bie, 
Erlaubniß , uns inzwijchen mit Obft zu bewirthen. Wir 


dankten fuͤr ihr Anerbieten, und kehrten nach Hauſe zuruͤck. 


Um fünf Uhr kamen wir wieder; ſobald die Offiziere 
und erblidten, kamen ſie uns entgegen, und führten uns 


in den Saal; wir fanden hier einige Leute, die eben fo wie 
wir eingeführt worden waren: © Der große Haufe, der ſehr 
zahlreich war, blieb außen ‚ im erften Garten. Der Ni: 
nifter ließ nicht lange auf fic) warten. Als er herein Fam, 
fagte man uns, es fey ſchicklich hinauszugehen, -und alle 
traten fogleich ab. . Der Minifter fegte fih au? einen Di: 
wan in einer Ede des Saals. Unſer Dollmeticher, vor 


. - 
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welchem ein Offizier hergieng, ſtellte ſich nun an den Ein: 
gang und fagte, die Franzofen, welche hier wären, ers 
warteten ben Augenblid, in welchem er ihnen. erlauben 
- würde, ihn zu begrüßen. Sogleich wurde der Befehl ge: 
geben, uns einzufuͤhren. 


Beim Eintritt in den Saal gruͤßten wir den Miniſter, 
indem wir den Kopf beugten und die rechte Hand auf das 
Herz legten; er verbeugte ſich ebenfalls und gab und ein Zei⸗ 
chen, und nieberzufeßen, wobei er fagte: „Seyd wilikommenl! 
Nachdem wir diefe Höflichfeit erwiedert hatten, uͤberreichten 
wir den Brief, weldhen Herr Verninac, franzöfifcher 
Gefandter zu Konftantinopel, an ihn gefchrieben 
hatte; die Ueberfegung Tag dabei. Er las ihn mit vieler 
Aufmerffamfeit, und fagte uns dann zum zweiten Male: 
„Send willflommen v — Hierauf übergaben wir ihm 
den Brief des Pafcha von Bagdad, worin und berfelbe, 
wie es auch darin fland, auf ausdrüdlichen Befehl des 
Groß-Weffird, feiner Ercellenz empfahl. Der Minifter 
[a8 ihn und übergab ihn feinem Sefretär, fo wie die Le: 
berfeßung des erften, aber das Original behielt er, und 
fiedte es in feinen Bufen. Nach diefem wurden ihm meh: 
rere Schriften überreicht, worauf er mehreren Perfonen, die 
ihn nad) einander anredeten, ganz Furz antwortete. 


Inzwifchen bot man und den Nargui L*) zum Rau: 


*) Der Narguil ift ein Gefäß mit Waffer, durch welches 
bie Morgenländer, wenn fie rauden, den Tabaksrauch zie⸗ 
hen, um ihn deſto angenehmer zu macen,| 

OD. H. 
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chen an, welches wir aus: Höflichkeit annahmen, Wir 
‚blieben jedoch nur noch einige, Minuten in dem: Saale; 
"denn wir hielten es für. beffer, und zu entfernen ‚weil. es 


uns unſchicklich fhien, an einem Orte von Staatsgeſchaͤf⸗ 


ten zu fprechen , wo man Eein Wort fprechen fonnte,: daß 
‚nicht von allen Anmefenden fowohl im Saale, als im 
Garten ‚gehört werben follte. Ehe wir aber fortgiengen, 


erbaten wir und von dem Minifter eine Privat Aubienz, 


‚welche und auch für den folgenden Morgen bei Sonnen 
-Aufgang bewilligt- wurde. | 


Mährend wir uns in dem Saale befanden, waren 
wir der Gegenftand der Neugierde alfer derer, die außen 


P4 


fanden; die einen fagten, es find Ruſſen, die anderen: 


08 find Franfis (d.h. Europäer)a.und die Offiziere, 
welche und Fannten, oder zu Fennen "glaubten, fagten: es 


* 


fmb Beyfades Frankus, d.h. franzöfifche (wor: 


nehme) Herren. Diefes Alles wurde zwar leife gejpro= 
chen, aber doch fo, daß wir ed gut verftehen fünnten. 


Am andern Morgen giengen wir mit Tagesanbruch 
zu dem Minifter; er erwartete und in einem befondern 
Saale, wo wir ihn allein fanden; aber in einem dritten Gar: 
‚ten vor dieſem Saale waren einige von den Offizieren, die 
wir den Zag vorher hatten kennen gelernt, und vor wel: 
chen wir fehon fprechen fonnten. Nach den gewöhnlichen 
Begrüßungen, und nachdem wir uns in der Entfernung 
eines Schrittes von ihm niedergeicht hatten, fagten wir 
ihm, daß, während wir bie verjchiedenen- Provinzen des 


türfifchen Reichs durchreiſeten, unfere Regierung von 
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Mehemet's gluͤcklichen Erfolgen benachrichtigt worden 
waͤre, und daher uns beauftragt habe, mit den Miniſtern 
dieſes Koͤnigs wegen verſchiedener Gegenſtaͤnde zu un— 
terhandeln, die wir ihm nun aus einander ſetzten, und die 
er mit aller Aufmerkſamkeit anhoͤrte. — Wir erinner: 
ten ihn an bie beiden Verträge, bie ſchon vormals zwi: 
fhen Frankreich und Perfien abgefchloffen worden 
waren; wir fprachen auch von den Türken, wie es 
und anbefohlen war. Der Minifter antwortete und auf 
Alles, was wir ihm vorfchlugen, nad unferen Wuͤn— 
ſchen. In Betreff der Tuͤrken ſagte er uns ſehr ver— 
. Nünftige Dinge und zeigte fehr viele Einfichten. Er 
war böfe darüber, daß die Pforte fich dazu habe bewe— 
gen laſſen, mit den Ruſſen Frieden zu fehließen, und 
in die Abtretungsder Krimm zu willigen. — Er be: 
nachrichtigte uns dabei, daB Mehemet im nächften 
Fruͤhjahre mit al’ feiner Heeresfraft gegen die Ruffen 
zu. Felde ziehen werde. „Ihr wiflet, fagte er, daß fie 
den erften Angriff. gethban, und fich bereits Derbent 
und Bafu bemädtigt haben“ | 


Wir glaubten, ihm von dem im 3. 1783 jwifchen dem 
Fürften Heraflius und der Kaiferin von Rußland ab: 
-gefehloffenen Vertrage fprechen zu müffen. „Wir Fennen 
ihn’ -— fagte er. Wir wollten, aus Schonung, von der 
Räumung Georgien’s nicht fprechen, fondern begnügten 
und, ber Vortheile zu gedenken, welche der König da: 
von gehabt haben würde, wenn er diejes Land zu einer 
perfifchen Provinz gemacht hätte, und festen hinzu, Daß 
wenn Mehemet fih im Einverftändniffe mit den Tür: 
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ken einen Haven am ſchwarzen Meere haͤtte verſchaffen 
und ſich in dem Beſitze deſſelben behaupten koͤnnen, ſo 
wuͤrde er ſich dadurch in den Stand geſetzt haben, in 


unmittelbare Verbindung mit den europaͤiſchen Maͤchten | | 


zu treten, und ein vortheilhaftes Handelsverkehr mit 
benfelben zu ENGEFONHER, 


Der Miniſter antwortete uns hierauf: „Wir wers 
den Georgien. wieder erobern, fobald wir wollen.“ — 
Wir bemerkten aber dagegen, daß die Ruffen zu Folge 
des erwähnten Traftats ihrem Vaſallen Heraklius 
zu Hülfe fommen würden. — „Die Ruſſen“ erwies 


derte ber Minifter, „können uns bier Fein Hinderniß in Ö 


„ben Weg legen, wenn wir ihnen mit all unferer 
„Macht. entgegen gehen. — Aus bdiefer Antwort bed 
Minifters, und. aus Allem, was wir an den verfchiebe: 
nen Orten hörten, durch die wir famen, mußten wir 
ſchließen, daß weder die Regierung noch bad Volk in 
Perfien die Ruffen fürchtete, wahrfcheinlich wegen 
einiger Meinen Vorthefle, ‚welche bie Perfer unter Na- 
dbir- Schach über bie Ruffen erhalten haben, und 
die fie noch jest in Anfchlag bringen; aber beide Na: 
tionen haben fich feither fehr werändert.*) 


Da es unklug gewefen wäre, biefer Meinung zu 
wiberfprechen, und ed im Gegentheil unfer Vortheil war, 


*) Iſt es wohl nöthig, Hier unfere Eefer an die neueftem, 
noch unentwicelten Kriegsvorfälle zu erinnern? 
} D, H. 
— J 2 


* 
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dieſelbe unveraͤndert zu laſſen, ſo wie wir ſie vorfanden, 
indem das Zutrauen in ſeine eigenen Kraͤfte dieſelben 
vermehrt; ſo erwiederten wir, daß wir an Mehemet's 
| künftigen Siegen ‚über die Ruffen gar nicht‘ zweifel: 
ten, befonders wenn der König mit feiner ganzen Macht : 
gegen fie zu Felde zöge. Wir beflanden darauf, daß 
man beträchtliche Streitkräfte gegen die Ruffen ſam— 
meln müffe, ‚weil diefe wußten, mit welchen Feinden 
fie es zu thun hatten, und. nicht ermungefn: würden, 
frifche Truppen während des Winters in die. Landfchaft 
Schirwan zu fhiden. 


Unfere Unterredung‘ wurde durch die Dazwiſchen⸗ 
kunft eines vornehmen Herrn unterbrochen, und wir 
entfernten uns, nachdem wir uns anderthalb Stunden 
lang mit dem Miniſter beſprochen hatten. Ehe wir aber 
von ihm ſchieden, baten wir ihn, uns zu erlauben, ihm 
eine Note zu uͤberreichen, auf welche wir von ihm eine 
ſchriftliche Antwort zu erhalten wünfchten, die wir unſe— 
zer Regierung zuftellen könnten. Ger Minifter Drang. in 
uns, ihm diefe Note bald möglichft zufommen zu laſſen. 
Sie wurde ihm zwei Tage darauf von nnferem Dollmet: 
ſcher überreiht. Hadſchi-Ibrahim las fie, ſchien 
damit zufrieden zu ſeyn, und verſprach, in wenigen Ta— 
gen darauf zu antworten. u 


Wir hatten dem Miniſter in der erfien und in einer 
zweiten Unterredung, die wir mit ihm hatten, Alles ge: 
fagt, was und ihm zu fagen aufgetragen war; und er 
hatte und auf eine befriedigende Art geantwortet. Es blieb 
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uns: nun nichts mehr übrig; als bef dem Ober: Sekretär .. 
am die baldige Ausfertigung ‘der verſprochenen Antwort 
anzuhalten, und: dann die nöthigen Paͤſſe zu begehren, 
um nah Bagdad zuruͤckzureiſen. Als wir dieſen das erfte 
Mat fahen, überhäufte er uns mit Hoͤflichkeiten, und 
drang: in uns, ihn ſo oft zu beſuchen, als wir koͤnnten; 
welches wir auch zu thun nicht unterließen. Er hieß 
Mirza-Iſſa *), und wurde betitelt Mirza Bus. 
ſurſch oder auch Groß-Mirzaz er bekleidete eine ſehr 
erhabene amd angeſehene Stelle; der Miniſter hatte ihm 
fein volles Zutrauen geſchenktz alle nur einiger Maaßen 
wichtigen Staatsgeſchaͤfte giengen durch feine Haͤnde; er 
beſaß ſehr viel Verſtand, eine außerordentliche Leichtigkeit 
in der Arbeit und die ausgebreitetſten Kenntniſſe in Allem, 
was bie innere Verwaltung, die Finanzen, und das Mate- 
‚tielle des Kriegsweſens betrifft; er hatte die Gefchichte feines 
‚Baterlandes fehr gut inne z er wußte im Eleinften Detail Al⸗ 
les, was feit den Ankunft der Afganen. und-feit der Ent- 
thronung der Sophis in den verſchiedenen Provinzen 
vorgefallen war. Da ser von Schir a s gebuͤrtig war, 
und in ſeiner Jugend Gelegenheit hatte, mit Europaͤern 
umzugehen, ſo waren ihm auch unſere Sitten und Ge— 
braͤuche nicht fremd. Er ſprach ſehr gerne, und war 
dabei etwas ſatyriſchz — RN er jeden Anlaß, 


2.2: 0 


”) Mirza möchte wohl durch Junker überfegt werden koͤn⸗ 
..» men; benn es koͤmmt Her von Emirs3ade, d. h. Für: 
‚sten. » (Heren:) Sohm, “und bezeichnet Leute von gutadelicher 
Abkunft: baher dann auch der Name der Mu rſen. — Iſſa 

iſt ſynonym mit Jeſus. | D. 9. 
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um und ffandalöfe Anekdoten zu erzählen, bie er gehört 
hatte. Wir erfuhren von ihm viele befondere Nachrichten 
von ben Großen bes Hofs; und, was uns am meiften in- 
tereffirte, durch alle die Lobfprüche, Die er feinem Könige 
ertHeilte, fchimmerte doch Mehemet’d graufamer Cha= | 
tafter, feine übertrieben ehrgeizigen mer und feine arg- 


er Politit hindurch. 


Von dem ginifker, | Dein er — Beförderung und 
ſein Gluͤck zu danken hatte, ſprach er nie anders, als mit 
einer heiligen Ehrfurcht; und wann von dem Koͤnige die 
Rede war, fo ſahen wir in ihm bloß den treueifrigen 
Diener, der, fü viel er ed vermag, fich des Intereſſe feines 
Herrn annimmt, ſich ganz in ihn verfchmelzt, feine Feb: 
fer entfchuldigt. und feine guten Eigenfchaften übermäßig 
preißt. Von dem Miniſter fprach er wie der zärtliche, 
danfbare Söhn, - der feinen. Vater nicht zu loben wagt, 
aber der ed nicht verhehlt, daß-fein Herz ihm ganz. ergeben 
iſt. —  Seit-mehreren Sahren war er in Ibrahim's 
Dienften, und Eannte Alled; was vor feiner: Erhebung 
zum Minifter vorgefallen war; er wußte gewiß beffer, 
als irgend Jemand, welche Gründe ihn dahin vermochten, 
feine Familie zu verlaffen, und fich gegen. diefelbe mit 
Mehemet zu verbinden; aber in diefem Punkte war. er 
fehr zurüdhaltend. Ohne etwas Böfes von Lutf-Ali ) 


*, Er war ein Sohn des Dſchaffer⸗Khan, ber fih nad 
Kerim's Tode von Süd: Perfien bemädtigt hatte, 
und ein Schwiegerfohn deſſelben Hadfhi » Ibrahim, ber 
ſich gegen ihn empörte, während er Statthalter non S dis. 
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zu fagen, welchen Hadfchi⸗Jbrahim verrathen hatte, 
vermied er von demſelben zu ſprechen, oder wich unſeren 
Fragen durch fehr ſcharfſinnige Bemerkungen aus, die aber 
auf die Thatfachen Feine Beziehung hatten, über die wir 
Aufflärung zu erhalten wuͤnſchten. Uebrigens theilte er 
uns fehr ſchaͤtzbare Materialien mit zur Gefchichte der Unru⸗ 
5 — — von Nabir bis auf Mehemet. +) | 


Bir eiiten, Derfi ien zu aldi denn Xu, — 
wir geſehen hatten, gab uns einen ſehr unguͤnſtigen Ber 
griff von der Regierung und dem Volke. Der Zwed un: 
ferer Sendung war ohne Zweifel ganz erreicht; man hatte 
alle unfere Anfragen zu unferer, Zufriedenheit beantwortet; - 
man war im Begriffe einen Gefandten an die otmanifche - 
Pforte abzufchiden; es haͤtte nur von und abgehangen, 
noch weiter zu gehen, unſere alten Vertraͤge erneuern, 
und uns die feierliche Verſicherung geben zu laſſen, daß 
man, wie ehemals, franzoͤſiſche Handelsniederlaſſungen, 
ſowohl zu Iſpahan, als zu Schiras und am perſi⸗ 
räs war, um ſich ſelbſt auf den Thron zu ſchwingen. 

kutf⸗Ali wurde, als ihm alles fehl zu ſchlagen ſchien, 
von feinem eigenen Oheim Jebendig in Mehemets Hände 
geliefert, der ihm zuerft: die Augen ausftehen, und naher 
— im 3. 1794 ‚mit allen feinen. Berwandten ermorden ließ, 
* vadſchi— Ibrahim, welcher dem Mehemet verraͤtheri⸗ 
3 ſcher Weiſe sqiras überlieferte, wurde deſſen erſter Mi: 
niſter. D. HG. | 
* Herr a diefelben zu feiner Geſchichte von Per: 
fien benüst, (M. f. bie Einleitung.) 
= | — ©: G. 
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fhen Meerbufen, begünftigen wolle. Wir zweifelten auch 
nit, daß man uns. die Abtretung der Inſel Karek*) 
. ben Hit haben würde, welche, fo viel ich weiß, die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung. vor ‚Aufhebung der franzöfifch = oftindi” 
ſchen Kompagnie von Kerim verlangt hatte. Er ‚‚ Aber 
welchen Vortheil würde Frankreich: daraus gezogen ha— 
ben? Ware es Flug geweſen, fich in dem Innern. eines. zu 
Grunde gerichteten, entoölferten, jeden Augenblick neuen 
konvulfiviſchen Zuckungen ausgeſetzten Staates) niederzu⸗ 
laſſen? Welchen Schutz konnte man in einem Lande er⸗ 
warten , das je zuweilen der ſchrecklichſten Anarchie Preiß 
gegeben war; in einem Lande, wo bei dem Abſterben des 
Souveraͤns alle Khane einander bekriegen? Wo der Koͤ— 
nig, der den ſcheußlichſten Deſpotismus uͤbt, immer dem 
Dolche des Meuchelmoͤrders oder dem: — des — 
tigen ausgeſetzt Re 


Es iſt Feinent: Ziochfen untervoorfen, bag uns nicht die 
Inſel Kar ek, aus welcher die Holländerim. Jahre 1269 
vertrieben wurden, großen Vortheil gebracht haben würde, 
wenn es und wirklich Ernſt gewefen wäre, uns in Ae- 
gypten niederzulaſſen, und wenn wir dann von da 
aus hätten  unfre Handelsſpekulationen auf den perſi⸗ 
ſchen Meerbuſen, Baffora und Bagdad ausdehnen, 
wieder einen‘ thaͤtigen, lebhaften Handel mit Indien er— 
öffnen, und zwifchen le: bes France, Maskat und _ 
Baf fora unmittelbare Verbindungen anknupfen wollen. 
Der perfifche Hof trägt fo wenig u Abtte⸗ 


E ie 
zer 


) Sm perſiſchen welrbeſen D. H. 
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tungen an dieſem Meerbufen zu machen, daß ber Imam 
von Maskat, deſſen Augenmerk ganz auf den Handel 
gerichtet iſt, und der ſchon die Inſeln Barxhein (Ba⸗ 
herein) erhalten hatte, zur Zeit unferer Abreiſe wegen der 
Abtretumg der Infel’Drem u zwnterbandelte, die bekannt⸗ 
lich für den - Handel auf dem perſi fehen Meerbufen und 
imit gan ver ten" veſonders vorthẽithaft gelegen iſt 


Aber, wir wiederholen es, in dem gegenwärtigen Zus 
ſtande kann „verfl ten, die Blicke des ſpekulirenden Kauf 
maͤnns hicht auf ſih ziehen; denn hier fände derfelbe we: 
J ber Chtüng, 1 noch Shüp, noch Sicherheit, und der’ Ge: 
win, den &r in einem Fühigeh Beitpunfte machen koͤnnte/ 
koürhe nicht‘ hinteichen , ihn für den: Verluſt des Ganzen. 
in ben ‚Zeiten der Stürme zu entfchädigen. Denn dies weiß 
ie beffer, als bet Kaufmann: daß in den Zeiten, 

wo ein Staat mit großen Schritten feinem Untergange ent? 
gegen eilt, wo der Defpbtism den Befiß des Reichthums 
für, ein Verbrechen erflärt, und wo alle Bande der Gefet- 
ſchaft ihrer Aufloſung nahe fi nd/ kin „Aueländer Handel 
treiben kann. I 
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Seäher Abfhnite 


Abreife von Tehe ran. Ruinen von Kom. — zu 

Kaſchan. Skorpion dieſer Stadt. Ankunft zu Jspaban—. 
Beſchreibung dieſer Stadt und ihrer Umgebungen. Produkte, 
Witterung. 





Am Taten Oklober Nachmittags reiſeten wir von Te: 
heran ab, und lagerten und 50 Schritte von ber Stabt: 
mauer, wo wir bis 11 Uhr Nachts verweilten ; g hierauf 
fliegen wir zu Pferde, und ritten fieben Stunden ‚Tang 
durch eine Ebene fort, die uns beinahe ganz unangebaut, | 
obgleich. nicht unfruchtbar zu ſeyn ſchien. Die Bewaͤſſe⸗ 
rungs⸗ Kanaͤle, die: ſie vormals befruchteten, waren zum S 
heil verftopft, und bie Dörfer, bie fonft in großer Zahl 
auf. derfelben. zerſtreut lagen, waren beinahe alle zerſtoͤrt. 
Am Ende dieſer Ebene befindet fih ein Sand = und Kie: 
felhügel, über weldyen wir in drei Viertelftunden hinweg: 
kamen; eine Bicrteljtunde weiter bin rubeten wir neben 
dem Dorfe Kerarguid aus, dad auf dem rechten Ufer. 
eines Eleinen Fluſſes liegt, der aus dem Gebirge koͤmmt, 
das in einer großen Entfernung gegen Often fich hinzieht; 
man fagte und, es fey daffelbe Gebirge, über dad wir bei 
unferer Hinreife nah Zeheran gefommen waren. — 
Diefes Dorf ift nicht gar groß, auch waren viele Käufer 
deſſelben zerflört: Wir fahen hier eine ziemlich weitläuf: 
tige Einzäunung, und große Ställe, in welchen fich über 
fünfzig Kühe und eine fehr zahlreiche Heerde von Wid⸗ 
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dern und: Schafen: befanden, ‚die, wie man und ſagte, 
dem Herrn des Orts gehoͤrten. 


Am izten zogen wir um 5 Uhr Abends weiter, und 
sitten lange Zeit in einer weiten Ebene, in welcher wie 
faum einigen Anbau bemerkten. Hierauf Famen wir in 
eine unebene. Gegend, ritten über eine Kette vulfanifcher 
Hügel, und langten nach einem Marfche von 16 Stunden 
zu Puli-Tela an, wo fich ein zerftörted Karawanſeraj 
befindet, Wir lagerten uns an dem Ufer des Eleinen Fluſ⸗ 
ſes Tela, deſſen Waſſer ſalzig und ſehr unangenehm zu 
trinken iſt. Bei dem Karawanſeraj iſt eine ſehr niedrige 
Bruͤcke von mehreren Bogen. ER 


Ob wir gleich von einem ununterbrochenen Ritte von 

16 Stunden fehr ermüdet waren, fo machten wir doch. noch 
am fpäten "Abende einen Spaziergang von einer Stunde 
Wegs gegen Oſten, um einige Ruinen der alten Stadt 
Rai oder Rey *) aufzufuchen; wir fanden nichtö; ver⸗ 
muthlich waren wir noch zu weit davon entfernt. **) 


J 


*) Strabo nennt fie Rageia und ſetzt fie 500 Stadien, 
oder ungefähr 6 (geogr.) Meilen ſuͤdwaͤrts von den kafpi« 
fchen Pforten. In dem neunten Zahrhunderte war biefe 
Stadt die teihfte, größte und bevoͤlkertſte in Perfien, 
im Toten wurde bier ber berühmte arabifche Arzt Rhafes 
geboren; im 12ten Jahrhunderte ift die Stadt von den 
muhammebanifhen Zataren zerftört worden. 


2*) Chardin hält bafür, die Stadt fey 9 Stunden oftwärts 
von Sava, folglich weftwärts von Puli⸗Tela, gelegen 
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Unfer Wegweiſer, ein Karawanenknecht, der. die Gegend 
fehr gut zu kennen verficherte, Fonnte ung Feine Nachricht 
hierüber geben. — Dagegen aber fanımelten wir einen 
Schönen Vorrat von Sämereien- und mehreren noch in 
Blüte ſtehenden Pflanzen ein, als 3. B. eine Fagonia, 
einige Salzkraͤuter (Salsula), zwei flaudenartige Cleo—⸗ 
‚me, bie eine mit einfachen, die andre mit dreifachen Blätz 
tern, und zwei Raudenartige Sonnenblumen (Helio- 
—— 


Am 17ten — wir um ein uhr Morgens ab, und 
| — um halb ſechs Uhr nach Kom. Anfangs wa— 
ren wir einige Zeit durch eine ebene Gegend, dann uͤber 
eine Kette kleiner vulkaniſcher Huͤgel geritten, und nach— 
her kamen wir wieder uͤber eine Ebene, die uns zur 
Stadt fuͤhrte. Ein kleiner Fluß, oder, vielmehr ein Re 
genbach, der im Winter fehr viel Waſſer erhält, zu Ende 
des Sommers. aber beinahe ganz austrocknet, beneßt auf 
der Wefifeite die Mauern der Stadt; er koͤmmt aus der 
Gegend von Ghul-Paigan, dient zur Bewaͤſſerung 
der Laͤndereien, und verliert ſich dann weiterhin in einer 
ſehr großen Salzebene, welche einige Stunden oftwärts 
von der Stadt ihren Anfang nimmt. Die fhöne Brüde 
von Zehen Bogen, die ehemals hier war, ift ka mehr 
| vorhanden. 


Eine — weſtwaͤrts von der Stadt ſieht man 


geweſen; wir hatten aber ſeine HReifebefäreibung nid;t bei 
der Hand, und konnten dieſe Angabe nicht berichtigen. 
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eine Kette von vulkaniſchen Bergen, von welchen einer, 
auf dem Wege nach Sava, durch eine zahlloſe Menge 
toller Mährchen berühmt iſt, welche die Perfer und 
Araber fo gerne erzählen. Er hat den Namen Tele 
fin, d. h. der BUEn *) . 

2 „| 
Das Gebiet von Kom ifi.eines ber  hefkbemdfferten 
und feuchtbarften in Perſien; es hat einen Weberfluß 
an Baumfrüchten, und bringt Tabak, Baumwolle, Reiß, 
Sefam,. und alle europäifche Getraidearten hervor. 


—* 


Dieſe Stadt ſcheint an die Stelle der alten Stadt | 
Choana oder Chaona gefommen zu feyn, deren P told: 
mäus und Diodor, der Sicilianer, erwähnen, und die 
fie in den öfttichen Theil von Medien feßen. Die alte Stadt 
erſtreckte fich etwas ſuͤdweſtlich von der neuen; denn mar 
‚findet dafelbft noch einige Trümmer alter Mauern, und 
eine runde Spibfäule, beren Bafis 26 Schritte im 
Durchmeſſer hat, und von welcher Bruyn eine aus— 
führliche Befchreibung gegeben hat. Den Arabern zu 
Folge liegt Kom unter 340 45' ber Breite. 


Diefe Statt, bie unter der Regierung der Sophi⸗ 
‘über 15,000 Haͤuſer, und mehr als 100,000 — 


») Bruyn bat in feiner Reifebefchreibung eine € Xobitbung » von 
diefem Berge mitgetheilt; Chardbin und Beauhamp 
(in ihren Reifeberichten, letzterer teutfh in Ehrmann's 
Bibliothek der Länder: und Bölkerfunde, II. B.) glauben 
von dem Namen Telefin komme bas bekannte Wort Ta⸗ 
lieman ber, ee 
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ner *) hatte, ift nun beinahe ganz von der Erbe ver 
ſchwunden, und zeigt gegenwärtig nur noch einen Haus 
fen Ruinen. Kaum zählt man noch etwa fünfzig Haͤu— 
fer um die Hauptmofchee her, die es bloß der Ehrfurcht 
zu danken haben, welche die Perfer für diefe Stätte 
hegen, wo die Leiche der Fatime, einer Zochter Muf: 
fa = el= Kademd ruht, und wo auch die letzten 
Koͤnige von Perſien von Schach-Sefi an, begra— 
ben liegen, daß ſie der Zerſtoͤrung entgiengen, mit wel— 
cher dieſe Stadt mehrere Male heimgeſucht wurde. Unter 
der Herrſchaft der Afganen hatte ſie ſehr viel gelitten; 
unter Ibrahim-Schach waren viele Haͤuſer zerftört, 
und eine große Zahl Einwohner niedergemegelt worden; 
unter Kerim = Khan hatte fie fich wieder etwas erholt; 
aber nach feinem Zode wurde fie von Mehemet, von 
Ali-Murad und von Dfehaffar fo oft erobert, fo.oft 
Dir Plünderung Preiß gegeben, daß die Einwohner alle 
verſchwunden, und die, wie in anderen perfifchen Städten, 
aus Lehm erbauten Häufer, bald verfallen find. 


As wir dahin Famen, hatte fie kaum breihundert 
Eimwohner. Wir befragten einige derfelben; fie antwor: 
zeten und nur mit Geufzern und, Thranen. Sie hatten 

nicht nöthig uns mehr zu fagenz die Schutthaufen ih: 
rer Häufer, die Leichen ihrer Brüder, Väter und Kin: 
der, über die wir hingehen mußten, waren berebt ges 
nug, und überall erblidten wir die Spuren der barba: 


9 Man muß in Perfien wenigftens 7 bis 8 Perſonen auf 
ein Haus zählen, . O. 
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riſchen Tyrannei der Regenten und der wilden Wut — 
rer Aatetgedenen. 

Bir hatten fchon — verlaſſene Firen, — 
Doͤrfer, durch die bürgerlichen Unruhen in. das ſchreck— 
lichſte Elend herabgeſtuͤrzte Voͤlkerſchaften geſehen, und 
hatten uͤber ihr Ungluͤck geſeufzt, und die Truͤbſale, die 
der Krieg verbreitet, beweint; aber der Anblick einer 
ſehr anſehnlichen Stadt, die erſt vor Kurzem von der 
Erde vertilgt wurde; der Anblick ihrer noch rauchenden 
‚Ruinen und einer Hand voll uͤbriggebliebener Unglüdli- 
cher, ‚die aus den Gräbern herauszufteigen fchienen, zer: 
riß unfre Herzen fo-fehr, daß wir unfre Augen von 
dem fcheußlichen. Gemälde wegwenden mußten. — Wenn 
natürliche Unglüdöfäle eine Stadt oder Gegend treffen; 
wenn Feuersbruͤnſte, Erdbeben, Ueberſchwemmungen fie, | 
verheeren, fo müflen wir dies den Veränderungen zu— 
fchreiben, welchen unfer Erbball unterworfen iftz wenn 
aber Menfchen fich zum Untergange ihrer Brüder bewaff: 
nen, und Städte und Länder verwüften; dann empört 
fih unfer Herz, und wir befeufzen bie Berborbenpeit 
des Menfchengefhlehts! 


Am ı8ten reifeten wir mit Zagesanbruch von Kom . 
ab, und zogen vier Stunden lang durch eine fehöne, 
beinahe ganz bewäjlerte, aber unangebaute Ebene. Wir 
waren ungefähr eine Stunde weit von jener vulkanifchen 
Bergkette entfernt, von welcher wir gefagt haben, daß 
fie fih auf der Weftfeite hinzog. Wir brachten diefen 
Tag an dem Rande eines Baches bei dem zerflörten Dorfe 
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Lenderut zuz Auf dein Berge lag noch ein anderes; deſ⸗ 
fen Namen man uns nicht fagen konnte; es waär von ei— 
nem Schloffe beherrfcht, das ziemlich feit zu feyn fchien. 


Am"igten’Fainen wir tiber eine unangebaute Ebene, 
und riften längs den vulfanifchen Bergen hin, die wir 
zu unferer Rechten* hatten; hierauf betraten wir eine 

Ichoͤne, fehr wohl’ bewaflerte und zum Theil angebaufe 
Ebene, wo wir einige zerftörte, und einige nur befcha= 
digte Dörfer fahenz und nach einem Marfche von rıE 
‚Stunden nahmen wir unfer Quartier neben dem Schloffe 
:Ybabe, das auf einem nicht großen,’ nicht hohen Hügel- 
rirden liegt, und mit einer fehr diden Erdmauer und ei- 
nigen Thuͤrmen umgeben if. Wir fanden nur einen 
einzigen Mann darin, der im Elende zu ſchmachten ſchien; 
auch fonnten--wir nichts von Lebensmitteln von ihm er; 
"halten. R = Zr 


- Am 2often zogen wir im der Ebene fort- bis nach 
Kaſchan, wo wir nad 73 Stunden anlangten; unter 
Wegs fahen ir einige zerftörte Dörfer; das Land war 
in diefer Gegend wohlbewaflert,; und ſchien fruchtbar zu 
feyn. 

Hadfhi= Sbrahim hatte ums vor unſerer Ab- 
reife von Teheran durch feinen Sekretär einen Brief 
an feinen Sohn zuftellen laffen, -der ein junger Menfch 
von ı8 bis 20 Fahren, und Gguverneur von Kafhan 

‚ war. Herr Caraman gieng, ihm diefen Brief zu über 
zeichen. - Kaum hatte der junge Khan einen Blick auf 
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ben Brief des erſten Miniſters geworfen/ als er ſogleich 
einen ſchriftlichen Befehl ausfertigen ließ, uns ſowohl 
du Kaſchan, Ad auf dem Wege nah Iſpahan Als 
su liefern, was wir für uns und unſere Pferde bedur⸗ 
fen würden. Er lließ uns zu unſerer Ankunft Gluͤck 
wuͤnſchen, und und fragen, ob wir uns auf ünferer 
Reife über Nierhand zu beklagen hätfen. — Mir ‚ließen 
"ihm danken / abet zugleich änzeiden; daß wir von feinem 
erlaſſenen Befehle keinen Gebrauch machen koͤnnten, in: 
bem wir nach uͤnſetem· Landesgebtauche nicht gewohnt 
wären, Etwas anzunehmen, das wir nicht wieder zu⸗ 
rücgeben koͤnnten. | 


Am siften hielten: wir Safttag, ſowohl, um unfere 
Pferde ausruhen "zii laſſen, als duch {um die efwanigen 


Merkwuͤrdigkeiten der Stadt zu beſehen; denh wir hat: 


ten in Perfich noch Beine fo ſchöne, fo reiche; ſo große, 
ſo wohl bevoͤlkerte Stadt gefehen. Zwar war etwa der 
fünfte heil der Haͤuſer zerſtoͤttz "aber die Mofcheen; die . 
Karawanferajs, die Bezeſteins und der konigliche Pallaſt 
waren alle noch in gutein Zuſtande; beſonders find die 
Bezeſteins zahlreich und ungemein ſchoͤn; der, welcher 
dein Thote von Kom am naͤchſten liegt, iſt einer der 
laͤngſten, weiteſten unb am beften beleuchteten; er iſt 
bloß von Kupferſchmieden befest: Won den Karamans 
ſerajs will ich nichts ſagen, auch nichts von dem, welches 
bei dem koͤniglichen Pallafle Liegt. Tavernier und 

Chardin haben weitldüftige Nachrichten, und: ber letz⸗ 
here fogar eine Abbildung davon mitgetheilt. 
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&. - Man weiß, nicht. welche Stadt des Alterthums einſt 
auf der Stelle geſtanden babe, die jetzt Rafhan,ein, 
nimmt ;. die, Gevgraphen haben nichts Befriedigendes hier⸗ 
über. beigebracht. Dennoch. ift es fehr wahrſcheinlich, daß 
san dieſem Orte, der ſo fehr. von der Natur begünftigt iſt, 
‚der. in einer ſchoͤnen, ‚mohlbewöflerten, fehr fruchtbaren 
and, ‚ergiebigen Ebene; an dem: Wege liegt, der von dem 
‚alten. Peer fepoLis in den noͤrdlichen und nordweſtlichen 
Theil von Perſien fuͤhrte, immer eine große Stadt ge⸗ 
ſtanden habe, Alles was. wir wiſſen, iſt „daß Zohei⸗ 
dad, die Gemahlin des H afunnal-Raſchi d, Ka— 
lifen von Bagdad, dieſe Stadt, zu ‚Ende, des zweiten 
Jahrhunderts der Hidfchret oder muhammedanifchen Zeit: 
‚sechnung. erbauen, oder vielleicht. nur erneuern oder ver: 
groͤßern ließ, „und, daß .fie dem Schach Abbas J. ihre 
ſchoͤnſten Gebaͤude verdankt. — Sie iſt von Dften nach 
Weſten eine ſtarke Stunde lang, und yon, Norden nach 
Suͤden uͤber eine ‚halbe Stunde breit. Von den Gebir— 
gen, 2, Stunben ſuͤdweſtlich von ‚ber Stadt, wirb diefelbe 
‚reichlich, mit Waſſer verſehen. . Unter der. Regierung: der 
. Sophie beiief fih ihre Volk smenge auf wenigfens 130,009, 
‚jest nicht. über ‚30,000 ‚Seelen. : Sie liegt unter 33° 51' 
„N. Breite: as Biere Fa 9 


Man fabrizirt bier viele Seiden =. und. Baum: 
wollenzeuche, alle Arten von Kupfergeſchirren, und ver⸗ 
© fertigt ſehr ſchoͤne Arbeiten in Gold, ‚Silber, und Stahl. 
‚Wir. befuchten mehrere Goldſchmiede, und auch Schwerdts 
feger, welche Saͤbel- und Kandfehars (Dolch >) Klingen 
ichmieden. | z 


mach Wer 2 
Das ‚Gebiet der Stadt jſt ungemein; frushtbar; an 
Rei, Baumwolle, Tabak, Sefam Weizen, Berfk, Hük 


fenfrüchten und Doſt von vielerlei Arten. Man ꝓflanzt 


auch den Kreuzbaum (Aicinus, Palma Chrifti), wel: 
her ein: Brehndbitiefärt; Weinſtoͤcke find Zieniicuhäufig. 
Das Traubenmus und die gedoͤrrten — machen 
einen Karen — ei ee er 
8 on matt. Aal _ 
Ä Ehe Kath an Yerlaffen; ade wir noch von 
* Skorpionen ſprechen, von welchen alle Reiſebeſchrei⸗ 
ber gemeldet und geſagt habendaß ſie in’ dieſck Stabt 
ſo beſonders haͤufig und gefaͤhrlich waͤren. €, giebt 
wirklich in ganz Perfien feht viele Sförpione, und 
‘die Perfer,; die wie alle Morgenländet am liebſten zu 
ebener Erde wohnen,” und fü ch auf die Erde niederfeh en 
und legen, ſind ſeht oft dem Stiche dieſer Thiere aus 
geſetzt, die ſich Häufig” in bie Häufer fchleichen, und. fich 
‚mit ihrem’ Stachel rächen, wenn fie aus Unvorfi cprigkeit 
gebrüdt werden; aber allen unferen eingezogenen Berich: 
ten, und unferen eigenen Beobachtungen zu Folge, ift 
: biefes Infekt zu, Kaſchan nicht häufiger, als zu; RyY 
pahan, Kom ober Teheran, und fein Stihy der 
beinahe‘ immer eine leichte Entzündung erzeugt, ift nie 
lebensgefährlich, felbft nicht in ber größten —— — 
wenn man ſich nur eines ſchicklichen örtlichen Heilmittels 
bedient ‚' wie z. B. des Theriaks, „des Dlivendis oder 
bes flüchtigen Laugenſalzes (Alcali volatile fluor.) 
Mit dieſem letztern haben wir. in der arabifchen Wuͤſte 
beinahe augenblicklich eine Entzündung geftilit, die von . 
dem Stiche eines Skorpions herruͤhrte, ber ſich in dag 
82 
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Bette eines jungen ‚Menfchen ' von BSuaͤgbad, der bei 


uns war, verkrochen hatte, und denſelben, als er ſich 
w Bette legte, in ‚den — Theil bed Sqhenteis ſtach. 


Fr Herten. wo: biefer Sborpion haͤufiger, und 
wo die Hitze weit heftiger: iſt, als in Perſien, iſt ſein 
Stich nie von bedenklichen Folgen; man ſichert ſich da⸗ 
gegen, indem man in Bettſtellen ſchlaͤft, die einen Fuß 
hoch uͤber der Etde find; „und im Sommer jede Nacht 
auf die Terraſſen gebracht werden; ſie ſind aus dan u 
ar Pettelnaimblätter gemacht.: m. 28 


Wenn alle Mähren, die unter dem Volke von 8a 
f hai im Umlaufe fi find, nur den mindeſten. Grund haͤt⸗ 
‚ten ; 38 wuͤrde man diefe Stadt ſchon laͤngſt verlaſſen, oder 
doch wenigſtens ſeine Lebensweiſe geaͤndert haben; denn 
man wuͤrde ſich doch nicht dem Stiche eines ſo gemeinen 
und fo giftigen Inſektes ausfetzen, wenn alle jene Sagen 
⸗ wahr waͤren. | 


Dieſen braunen Sterien *) fand ich in Perfien, 
zu⸗ Bagdad, in Mefopotamien, in Arabien und 
in en 


* 


- 


+) Scorpio erassicauda ‚ piceus, manibue: elongatis, Ie- 
vibus: _ pectinibus 26 dentatis. — An — austra- 
ls? Herbst s — Tab. IV. Fig. 1. — D. 


| Da die aobildung diefes Slorpions (auf Taf. ie, Fis. 
2. des Atlas) bei dieſer Ueberſetzung wegbleibt, fo wird 

auch die ausführkiche naturhiſtoriſche Beſchreibung hier weg: 

gelaſſen, da ſie ſich auf jene bezieht. S.5. 


a Br tg⸗ 

Am ‚2aften,,zogen wir mehr als vier. Stunden ang, a 
durch die Ebene; hierauf erftiegen wir das Gebirge, das 
wir einige Zeit her zu unſerer Rechten gehabt hatten ,, und, 
nach einem Marfche von 95 Stunden ruhten wir. in dem 
Dorfe Koru, in ginem kleinen fehr angenehmen, Thale 
aus. 7 Miele Dorf iſt nicht gax großßʒ es hat auch nur 
ſehr wenig zerſtoͤrte Haͤuſer. Die umliegende Gegend iſt 
von Nußbaͤumen, Aepfelbaͤumen und allen Arten von 
Obſtbaͤumen beſchattet; auch ſabebia — — Pr 

und: wiele andere Gärten. 

Zwei Stunden bieffeit8 Korn fähen wir eine sehr 
bicke Mauer, weiche das Gewaͤſſer aufhielt, und dadurch 
einen kleinen See bildete. Man ſagte uns, diefe Maut 
ſey von Schach⸗Abb as erbaut worden, im der Ab⸗ 
ſficht, an Einem Orte all das Waſſer zu ſammeln bas 
son allen Seiten des Gebirges herabſtroͤmt, um damit dis 
nen Theil der Ebene von Kaf han u bewaͤſſern, und ei⸗ 
| nige "Dörfer in dieſer Eben e mit dem benoͤthigten Waſſer 
| zu verfehen. Solche Damme ſi nb. in‘ Perfien „ge 
666 

Am zſten ritten wir 7 Stunden Tang. —J wie 
Kori verlaffen hatten, gieng det Weg eine Stunde Yang 
bergauf; 3 dann fliegen wir bis nach Saub, einem wenig 
betraͤchtlichen Dotfe herab, dad in einem wohlbewäflerten, 
ſehr fruchtbaren und gut angebautem Thale liegt. Bir 
kehrten in einem Karawanferaj fin, das im Verfalle war; 
das Dorf befand ſich jedoch in gutem Zuſtande. Daß ganze 
Bea bag un vultanifge Spuren hunde bear Y . al E 


\ 
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dahin nt wär das Wetter ſehr ſchon und die Warme ſehr ge⸗ 


mäßige geweſen; dieſen Tag aber wurde 8 weite und 
eiwas‘ Kalt, | | 


. ir Ym'agften Waren — Stunden to Pr 
Wir ritten auf einem ziemlich fanften Abhange in eine 
Ebene hinab / die uns in das Dorf Murtfhetort führe ⸗ 
te/ das durch die Schlacht vom 13. November 1728 be⸗ 
ruͤhmt geworden iſt, in welcher Tham as⸗Kuli⸗Khan 
ben Efcheref beſiegte, und welche das Schickſal von 
tens ‚entfiel . 


Die fen — — milde, ie mehr 
—— von Saub entfernten; ed, war ein ſchoͤner Tag. 
und die Sonne ſchien noch ziemlich warm. Wir fahen 
Schnee auf den Gipfeln des Gebirges, über, bad wir en 
— waren . a 6 


- In. ber. ‚Ebene um. Murtſchekort, erheben fi ſich e eis 
nige ‚vulfanifche, Hüger ;, das Erdreich duͤnkte uns ſehr 
fruchtbar zu feyn. Man fieht hier eine Menge Quellen, | 
die man durch unterirdifche Kandle erhalten hat. Als wir 
bier doxbeikamen, vurde bie Baumwolle eingearndtet. 
Bir aßen in Diefem Dorfe einen, Apfel mit zehen Kanten, 
von welchen fünfe a abwechfelud viel. höher: waren, als die 
anderen. Der Gradatapfel ohne, ober. mit ungeifen Kerz 

wen, if bier ʒiemuch häufig, und weit, befler, als. unfte 
beiten Stanatäpfel in —28 RE BER ER EL DR 
"eig rölfeten 'a am. "2äften Abenns ‚um 8 be; pon 
| Murifch efoit ab, und yı jogen am asffen Morgens um 6 


wa Perfien, Ze 
ubh Te NEE Lee den wetẽ äh 
Thore fanden re in bas zollhaus. Um vahin zu) 
gelangen, mußten wir über eine halbe Stunde lang zwi⸗ 
ſchen Rinnen hin reiten dann kamen wir bei einer Vier⸗ 
telſtunde! laͤng vurch lauter ſehr enge Gaſſen. Als wir ab⸗ 
geſtlegen waren‘, bemachttgte man ſich unſerer Effekten, 
und wollte fie‘ biiräpfudpen; wir hatten Mühe,‘ diefes zu 
derkindern! Unfer Dollmetſcher mußte "fih deswegen: ifo 
glelch Ju bem Gouyetneur begeben an welchen Hadf di 
Ibrahim und einen Brief hatte zuftellen Laffen, ai? 
von Ben — gen. — eingnbolen. | 
wann i 1* pe 
So ſorgfaͤltig wir auch far gaben, fo wurden und 
doch, während wit die’ Rückkunft unfets Dolmetſchets et⸗ 
warteten, einige Kleinigkeiten geſtohlen. So wie wir | 
bemerkten, Yießen wit dem Bo: Aufſeher anzeigen, dag 
wir“ uns deshalb bei‘ dein Gouverneur bellagen würden; 
er that, als ftelle ei kNachforſchungen an, und die Sachen 
wurden uns zuruͤckgegeben. Nm hi han. E08 


in unferen unterſuchungen deſto zwangtofer zu 
feyn, hatten wir Anfangs beſchloſſen, uns in der allein 
bon Armeniern bewohnten Vorſtadt Sſchulfa em 
Füquaͤttieren; zu dieſem Ende hatten wir und mit Empfeh⸗ 
lungöbriefen an einige reihe Kaufleute verfehen, die fi 
ein Bergnügen daraus. gemacht haben würden, ung eine 
Wohnung zu verfchaffen ;. auch hätten, wir ‚in dem Hoſpiz 
der Propag anda in dieſer Vorſtadt wohnen koͤnnen, in 
welchein, wie wir wußten, ein europaͤiſcher Moͤnch war; 
aber wir kehrten Lieber in einem Karawanſerai, nicht weit 


4 
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von dem Maidan ein, um deſto bequemer die Stadt be⸗ 
ſehen, und ihre Verwüftung unterfuchen zu können. _ 


Die Stadt Ifpahen, welche bie Einwohner Sfa⸗ 
han oder Is fohon nennen, liegt am linken oder noͤrd⸗ 
lichen Ufer des Zenderut, unter 69° 30' L. von Ferro 
und 329 24° 34" N. Br., in einer Ebene, bie fich ‚über. 
12 (geogr.) Meiten gegen Often hin, 13.biö 23 gegen Wes 
fin, 64 gegen na: und ‚nur ik. va. m 

erftredt, 

‚Die neueren — find in ihren Meinungen 
über dieſe Stabt getheilt; Einige hielten fie für dad He: 
katompylos, ober bie Stabt mit hundert Zhoren ber 
Griechen, bie eine Zeit lang bie Hauptſtadt bes Landes 
ber Parther, gewefen, war; Andere aber glaubten. mit 
mehrerem Grunde, daß fie bad Aſpadana bed Pole 
maͤus fey... Wirklich ſcheint auch Name und Lage die letz⸗ 
tere Meinung zu begünftigen, *) \ 
Dieſe Stabt feheint jedoch in alten Zeiten nicht von 
großer Bedeutung gewefen zu feyn; denn erft unter den 
i Kalifen von Bagdad wurde fie die Hauptſtadt einer 
großen Provinz. Man ſagt Tamerlan (Timur⸗-leng) 


9 Sekatompylos lag zu Folge der alten Geographen un⸗ 
ter 370 50° N. Br. nur 3 Tagreiſen von der Landſchaft 


Hyrkanien auf der Oftfeite des kaſpiſchen Meers; Afpas 


dana lag aber weit bavon entfernt unter 33° N, Br; 
— + RR 


nach Perſien. u 153 
babe fie. erobert ,, als er. das weſtliche Afien mit Zeuer 
und Schwerbt verwüflete, und fie nachher unter dem Vor: 
wande einer Empörung zerſtoͤrt. Unter den erſten Sophis 
war Sip ahan bloß eine Stadt vom zweiten Range; 

erft als Shah: Abbas I. fie zur. Hauptftadt feines 
Reichs, und zum Mittelpunkte eines großen Handelsver⸗ 
kehrs machte, wurde ſie in kurzer Zeit eine der reichſten, der, 
ſchonſten, der größten Städte ‚ber Welt, | 


Unter der Regierung von. Abbas LI. — von Su: 
Leiman. hatte. biefe Stabt (nach Chardin) 5 Meilen 
im Umfreife, 162 Mofcheen, 48 Schul: Kollegien, 1802 
Karawanfergid, 273 Öffentfiche Bäder, und über 38,000 
Haͤuſer und. Palläfte. Die Bolfgmenge belief fich nach eis 
nigen Reiſebeſchreibern und zu Ri] pahan anfäffigen euro: 
paifhen Kaufleuten, auf 1,100,000 Seelen, Andere | 
fhlagen fie niebriger an, Chardin ‚giebt fie der von 
London gleich an, und fhägt fie zu 600,000 Seelen. 
Zavernier, ber ungefähr zu berfelben Zeit in Perfien 
war, fagt, indem er diefe Stadt in Rüdjicht der Größe 
mit Paris ‚vergleicht , fie fey zehn Mal weniger bevoͤl⸗ 
kert, als die Hauptſtadt von Srant reich; welches bog 
qmabiheini iſt. 


Dieſe Stadt, in welche Sand: Abbas durch als 
kerlei Mittel Kaufleute, Handwerksleute, Kuͤnſtler, Ackers⸗ 
leute aus allen Gegenden von Aſiſen herbeigezogen hatte; 
diefe Stadt, die fo plößlic zu Ende des 16ten Jahrhun⸗ 
dertö eine ungeheure Vergrößerung erhalten hattez bie der 
wichtigfte Stapelplag für den Handel des Drients, der 
Mittelpunkt und Hauptfiß eines ‚großen Reiche geworben 
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wär, "Hatte gewiffermaßeh nur ein ephemeriſches Daſeyn. 
Unter der kurzen Herrſchaft der Af ganen litt ſie zu ſehr 
an frer Bevölkerung; unter Nadir's Regierung verlor 
fie einen allzugroßen Theil ihrer Reichthuͤmer; unter den‘ 
Nachfolgern dieſes Eroberers wurde ihre Induſtrie und iht 
Handel allzufehr geſchwaͤcht, als daß ſie nicht noch ſchnel⸗ 
ler ſinken mußte, als ſie ſich emporgehoben hatte; es konnte 
dann auch nicht anders geſchehen, als daß ſie waͤhrend der 
Unruhen vor und nach⸗ Ke Ki m’d; Regierung ;ı ihre anfehn: 
lichften Gebäude und- ihre ſchoͤnſten Bezeſteins mußte ı ver. 
öbet, verſtuͤmmelt und zerſtoͤrt ſehen. F 


Heut zu Zage iſt Ifpahan nur noch mit Ruinen 
und Schufthaufen "umgeben. Vergebens ſucht man jetzt 
die Vorſtadt Abbas-Abad, welche die ganze weſtliche 
Seite der Stadt einnahm, und einer der größten, ſchoͤn— 
fien, am beften gebauten Theile derſeiben war. Die Vor: . 
flabt der Geb ern auf der Suͤdſeite, auf dem rechten 
Ufer des Fluſſes, iſt nicht mehr vorhanden. Der ganze 
oͤſtliche und noͤrdliche Theil der Stabt zeigt, in einem Ra⸗ 
dius von einer halben Stunde und druͤber, nichts als ein⸗ 
gefallene Haͤuſer, den Einſturz drohende Mauern und | 
Haufen von Erde und Schutt; fo daß diefe Stadt, die 
vprmalsa wie geſagt/ uͤber 5 Meilen ; im Umkreiſe hatte, 
jetzt im ihrem Durchmeſſer, was namlich den bewohnten 
Theil’ betrifft, nicht: volle 2. Stunden, hat, und flatt. einer 
Volksmenge von mehr. ald 600,000 ‚Seelen, kaum * 
505000 PRRPION zaͤhlt. 3 2n. 


Ti “. si Tan | i 
Pe | Naq Sauve RT hatte fie zu feiner Beit noch etwa 
300,000 Einwohner, D. 9. 


4 


nah Pefn i38 
Boch iſt nicht ud zerftört; 5, nicht Alles iſt ſo ſehr ver⸗ 
borben daß man nicht noch aus den Ueberbleibſeln ſchließen 
Fönne, wie ſehr dieſe Stadt ehemals die Blicke des einſi chis⸗ 
wollen Reifenden zu feſſeln berdient habe. Alles was wir ſa⸗ 
Ben, Alles was man uns ſagte, Alles was wir als ehemals 
vorhanden voraus ſchen konnten, gab uns den vortheil⸗ 
Hafteften Begriff von ‚dem bormaligen Zuftande dieſer 
tadt / und uͤberzeugte uns, baß fie unter ber Regierung 
. der’ Sophis eine, ber fhönften, reichſten und bares | 
Städte Afiens geweſen ſeyn muͤſſe. 
Moch jetzt koͤnnte der von Schach⸗-Abbas erbaute 
eönigliche Pallaſt zu ſeinem Vortheile mit den groͤßten, 
majeſtaͤtiſchſten Werken ‚ber Baukunſt verglichen werben. 
Wir.haben nichts, das ber ‚großen, Ausdehnung ber öfr 
ſentlichen Plaͤtze, der Pracht der. Mofcheen und der Schön: 
beit ber Karawanſerajs und Bezeſteins beifömmt, die noch 
vorhanden find, ‚Man erflaunt über die elegante Bauart 
der, Brüden; in, Europa findet man. Feine, die ſich ‚mit 
diefen in Hinficht „der: Bequemlichkeit für die Fußgänger, 
fowohl zum Hin= und Hergehen, als während des Tages 
zum⸗ Genuffe der Ausſicht auf den Fluß und feine Umge⸗ 
bungen, und des Aninbs zum — der reifen Bi 
a — 


rer * ar Bag, bie ger Patanen= Allee, die _ 
auf der Weſtſeite zur Stadt hinfuͤhrt, und fi ſuͤdwaͤrts 
über | ben Zenderut erftredt übertrifft alle unfre ſchoͤn— 
ften Jugangs- :Alleen ; ja ſelbſt unfre ſchoͤnſten Gaͤrten; ſie 
iſt 3200 Ehutte lang und 110 Schritte breit; fie beſteht 
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aus vier Reihen außerdrdentlich dicker, fehr dicht belaubter 
und mit dem angenehmften Grün befleideter Bäume; die, 
beiden Seitenalleen, welde etwas böher find, als die 
mittlere, gleichen.den Parifer Boulevard3; die mitt: 
lere aber, die weit breiter ift als bie unfrigen, ift mit Grün 
und mit Blumen aller Arten bedeckt; man hat in ihrer gans 
zen Länge Kandle und Waſſerbecken von verfchiebener Gen, 
flat und Größe angebracht, in welche. bad Waſſer bes 
Zenderut ſich ergießt, um, ſo oft es noͤthig iſt, den 
Raſen und die Blumenparterre bewaͤſſern, und auf denſel⸗ 
ben Leben und Kühle erhalten zu koͤnnen. 


Diefe Allee ftößt auf der Stadtſeite auf ein fehr großes 
und fehr huͤbſches Gebäude, welches Schach -» Abbas 
urfprünglich hattein der Abficht aufführen Laffen, um fei- 
nen Weibern den Anblick aller der Schaufpiele zu gönnen, 
welche täglich in dem Tfhar: Bag Statt fandenk; aber 
da die Sitten und Gebräuche unter den folgenden Regie: 
rungen es nicht erlaubten, daß die Weiber folchen Schau: 
fpielen beiwohnten, f6- wurde diefes "Gebäude. dann sur 

Wohnung für bie —— Geſandten beſtimmt. | 


Huf der entgegengelebten Seite veplor fh dieſe Me 
in dem fhönen, unter dem Namen Yzer: Gerib (db. $. 
taufend Morgen oder Ader) befannten königlichen Gar: 
ten, von welchem wir weiter unten noch Etwas fprechen 
werben. Diefer Theil ber Allee, iſt gerftört; ber erſtere iſt 
aber noch in ſeiner ganzen Schoͤnheit vorhanden, 


In der Mitte dieſer letztern, linker Hand, wenn man 
aus der Stadt gegen die Bruͤcke hin geht, ſahen wir das 


nad Perfien. 0 ur 


Innere einer ſchoͤnen Moſchee ; wit durchliefen: alle: dazu 
> gehörigen Gebäude, diefehr beträchtlich und- geſchmackvoll 
‚eingetheilt find. Die Bauart der Moſchee iſt von ſchoͤner 
Simplicitaͤt; die Kuppel iſt groß, und auswendig mit Zier⸗ 
rathen von reinem Golde geſchmückt. Die Thüren find 
ebenfalls groß und haben zwei Flügel; fie find ſowohl 
inwenbig, ald auswendig mit ſchr Hari tiſelirten vor 
nen — — rn en 


air dieſer, unter Pe Su fein’d Regierung 

erbauten Moſchee ift ein Kollegium: (oder Lehranftalt) ver⸗ 
- bunden, an welcher dreißig Profefforen angeftellt find, und 
hier beifammen wohnen, welde nicht nur die Kinder im 
Lefen und- Schreiben, fondern auch erwachfenere Schüler in 
der Rechenkunſi, Aftrologie, Aftronomie, Theologie, Gram- 
matif, ber perfiichen, türfifchen und arabifchen Sprache, 
in den fhönen Wiff enſchaften, der Poefie, Philofophie u. r 
w. unterrichten. Diefes Kollegium genießt ein Einfommen, | 
das Anfangs von vierzig Dörfern der Provinz entrichtet 
werben mußte. Man fagte und, es habe ehemals bis vier 
oder fünftaufend Zöglinge gehabt; jegt — es un beren 
wur. * drei bis ——— 


®" . 


: Der Maiden; Yon — alte — 
en; und wovon man. eine [ehr genaue und ausführ- 
liche Befchreibung, vorzuͤglich in den Berichten von Peter 
Della Balle, Zavernier und Chardin findet, ift 
ein Öffentlicher Plag, der von Norden nach Süden unge: 
fahr 700 gewöhnliche Schritte lang, und; von Dften nach 
Beten 230 breit ift; das heißt, er iſt ungefähr doppelt 
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fo breit und- anderthalb. Mal länger , als der Garten des 
Tribunats-Pallaſts (Palais : Royal) zu Paris. — Der 
koͤnigliche Paltaft fleht auf der Weſtſeite diefes Platzes, de: 
ren ganze Länge er einnimmt; auf der Norbfeite fieht man 
verſchiedene ziemlich hübjche Gebäude, unter anderen quch 
das, in welchem bie. fehr große: Thurmuhr aufgeftelit iſt, 
welche Schach⸗Abbas yon Ormunz hieher bringen 
ließ, nachdem er den Portugiefen dieſe, Inſel wegge⸗ 
nommen hatte. Die beiden andern Seiten find mit Ge: 
bauden geziert,i die zwar minder ſchoͤn, ald der fönigliche 
Pallaft, aber doch fehr regelmäßig gebaut und elegant: find, 
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Ehemals gieng ein ſechs Fuß breiter Kanal rings um 
diefen Platz, in der Entfernung von 25 Schritten von den 
Haͤuſern, her; zwiſchen dem Kanale und den Gebaͤuden | 
lief auch eine fehr ſchoͤne Reihe von P atanbäumen, unter 
weichen man im Schatten war. Von biejem Kanale und 
den Bäumen iſt auch nicht die mindeſte Spur mehr vor⸗ 
handen. 


Was den königlichen Pallaſt betrifft, fo beſitzt, mei⸗ 
nes Beduͤnkens, ganz Europa kein Gebaͤude, das man in 
Rüdfiht der Geſtalt und des Umfangs, der Zahl und 
Schoͤnheit der einzelnen, Gebaͤuden die in weit ausgedehn⸗ 
ten Gaͤrten zerſtreut liegen, ja ſelbſt in Hinſicht / der innern 
Verzierung einiger Säle, mit demſelben vergleichen koͤnn⸗ 
te. Die Gärten laufen in die erwaͤhnte Allee von 
zf — ⸗ — aus „die aber, ‚eine halbe wnge.s von 
da. entfernt iſt. | EUER u 


uach Deren, ig 


„Bir ‚wollen ‚Beine Belchreibung, von dieſem Pallaſte 
— ob. wir. ihn gleich in, allen ſeinen kleinſten Theilen 
durchlaufen haben; denn Char din hat (in ſeiner Reiſe 
nach Perſien) nichts hieruͤber zu wuͤnſchen übrig gelaſ⸗ 
gen... Wir ſetzen bloß, ‚hinzu; daß derfelhe, was, die Ges 
haͤude betrifft, in ziemlich gutem Zuſtande iſt; aher von 
Mobilien iſt durchaus nichts mehn vorhaudenz Alleg was 
Mur irgend einigen. Werth. zu an ſcien · iſt nad. * 
— moseſdledet worden. *).:: ae α 
BR 51% anal R "19 su 9 

In den Gauen — wir einen nBefnfiodu.te und 
—* ſeine Groͤße in Erſtaunen ſetzte; denn es wan ein 
dicklaubiger, wohl abgeruͤndeter Baum von wenigſtens 15 
Fuß Hoͤhe. Man nannte ihn hier den; ſineſiſchen 
Roſenſtrauchz er war aus der Vereinigung mehrerer 
Stängel gebildet, deren jeder 4 bis 5 Zoll im Durchmeſſer 
‚hatte. - Seine Blumen waren, wie.man uns fagte,: weiß, 
«halb . gefüllt und fehr zahlreich} e8 war Feine mehr vor- 

handen, als wir ihn fahen. Die nachgefolgten. glatten 
und (änglicht runden Srüchte waren. fchon roth; zwir nah⸗ 
„meir viele davon mit uns, die zu Paris in dem Pflan: 
zengarten und in dem Garten. des Herrn Cels geſaͤet 
worden find ; nur eine davon ift durch die Sorgfalt 
des Herrn Dupont aufgegangen; der Stock hat ge: . 
MA x und es ac ſich, daß. es van — als 


et chys 


\ 


bug Oieſesſcheint dem rl was unfee Verfaſſer 
oben im 4ten Abſchnitte von Möbeln aus Platanenholz 
im koͤniglichen Mallaſte au Ifpa ham gefagtıhagun. d <* 
eh D. H. 


/ 


160 | Divie's Reife 
die Bifam = Rofe, *) -die fehon längft in Frank 


reich gezogen wird, aber deren Stod dafelbft nicht zu der 
Höhe gereicht, die wir in Perfien gefehen haben. 


Die meiften Bezefteins und Karawanferajs 
diefer Stadt find fehr ſchoͤn; aber die eigentliche Stadt an 
fich ift im Ganzen genommen fehlecht gebaut. Die Häufer 
haben von außen wenig Anfehen, ob fie gleich in ihrem 
Innern ziemlich fhön, und befonder& fehr bequem find‘; 
fie find beinahe alle von Lehr ober von Badfteinen, die an 
ver Sonne getrödinet werben, erbaut. Außer den Beze: 
ſteins, den Palldften, den Mofcheen und “anderen öf: 
ferttlihen Gebäuden find nur wenig: Häufer von 
gebranhten Backſteinen erbaut. — Die Gaffen find. 
enge; krumm, fehr ſchinutzig; denn ſie find nicht ges 
pflaſtert, und daher find fie, fo oft es regnet, mit Koth, 
und den größern, trocknen Theil des Jahrs hindurch mit 
Staub angefüllt; Die fehöneren Stadtquartiere, fo wie 
die Bezefteins, werden bei heißem Wetter forgfältig mit 
Waſſer begoffen. Jedes Haus. hat eine ober mehrere Ter⸗ 
zaffen, auf welchen man vier bis fünf Monate im Jahre 


ſchlaͤft. | 


Der Zenderut war, als wir ihn fahen, beinahe 
ohne Waffer; aber, fo wie. man uns fagte, und wie wir 
auch felbft wahrnehmen Eonnten, muß diefer Fluß zuwei⸗ 
len fo beträchtlich feyn, wie die Seine; denn das Waſ— 


*) Stang, Rosier musque , lat, Rosa inöscata. 
\ %b5 O. 


3 nach Perfien? | . a6 
fer‘ dieſes Fluſſes wird ſehr haͤufig abgezogen indem alle 


Bewäflerungs= Kanäle, die man in und um Iſpahan 


fieht, aus demfelben abgeleitet: find. Er entfpringt in 
den Gebirgen von Lariftan, lauft von. Weften nad) 
DOften, und verliert fih 12 bis 15 Meilen weit von Ifpas 
han in einer fumpfi gen Ebene, die in. dem: Bezirke von 
Ruiz Deſchetin liegt. Sein ganzer — is ete 
wa 30 bis 36 Meilen, 


Raben wir alles Sehensmürbige | in Iſpahan 
beſehen hatten, brachten wir einige Tage in der Vor— 
ſtadt Oſchulfa zu. Wir begaben uns durch die Alleen 
von Tſchar-Bag und uͤber die Bruͤcke von Ala⸗ 
werdi ⸗Khan dahin; dieſe Bruͤcke hat den Namen von 
den Gouverneur, ber fie unter der Regierung von 
Schach⸗ Abbas auf ſeine Koſten erbauen ließ; ſie iſt 
ganz flach, und 360 Schritte lang und 20 breit. Der 
mittlere. Theil iſt für Reiter und Laflthiere beftimmt, 
und auf jeder Seite ift ein Gang unter Schwibbögen für 
bie "Fußgänger angebracht, welcher 8 bis d Fuß breit 
und 25 bis 30 Fuß hoch iſt. ‚Die Altane dieſer Bogen⸗ 
gallerie, auf welcher man ebenfalls hin = oder ber. ſpa⸗ 
zieren gehen fann, ift auf jeder Seite mit, drei Fuß 
und einige Zolfe hohen, Geländern eingefaßt; man ſieigt 
auf einer Treppe hinauf, die in einem Thurme iſt, 
deren ſich einer an jedem Ende der Gallerie befindet, 
Die ganze Brüde iſt aus“ Badfteinen und ſehr ‚bar: 
ten Kalkfteinen erbaut; der Bogen find vier und dreif 
fig; alle fehr groß.: Unter dieſen Bögen fann ‘man hin: 
durch gehen, . wenn: das Waſſer niedrig iſt; man hat zu 
- Dlivier’s Reife, IH. v 


169 .  Diidier’s Reife 


dieſem Ende einen‘ Gang angebracht, der zwiſchen den: 
felben hindurch geht; auch: ift Das ganze Bette des Fluf- 
ſes mit großen, ‚wohlverbundenen Werkfteinen gepflas 
ftert, deten einige, in ſchicklichen Entfernungen von ein: 
‚anber, höher find, damit man, ohne fich die. Füße naß zu 
machen, über biefelben binfteigen koͤnne. Bei Taver: 
nier und Chardin findet man eine ausführlichere Ber 
fchreibung diefer Brüde, fo wie derjenigen, welche eine 
Viertelſtunde weiter unterhalb uͤber den Fluß fuͤhrt. 


Die Vorſtadt Df chulfa liegt ungefähr goo Schritte 
von der Bruͤcke entfernt; ſie iſt von Norden nach Suͤ— 
den bei einer halben Stunde lang, und von Oſten nach 
Weſten eine Viertelſtunde breit. Die, Straßen find 
fehr breit, und die Häufer eben fo hübfch als bequem; 
fie haben beinahe alle Gärten, bie, fo wie bie der Stadt, 
Durch Waſſe er aus dem Benderut bemäffert werben. 
Man baut in denfelben Weinftöde, eine große Menge 
Sruchtbäume unb mancherlei Gartengewaͤchſe. Die Wein: 
flöde find alle, fo viel wir deren fahen, an Geländern 
gezogen, welche ſchoͤne fehattige Laubengaͤnge bildeten. 
‚ Wir erflaunten über die Menge von Trauben, die man | 
auf diefe Art gewann; ein einziger Morgen ertrug bier 
weit mehr, als bei uns zehen Morgen im beiten Herbſte. 
Da das Klima hier ſehr heiß iſt, ſo werden auch die an 
Gelaͤndern gezogenen Trauben vortrefflich und reifen 
fruͤhe. Man hatte dieſes Jahr die Reuee zu Ende 
des Auguſts gehalten. 


Dieſe Vorſtadt hat zwar an aihren Gebaͤuden nicht 
viel gelitten, deſto mehr aber an ihrer Bevoͤlkerung und 


— 
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an per Mohlhabenheit ihrer, Einwohner; ihre Zahl bee 
lief. fich vormals. auf 12,000, jest nur noch auf 800 See- 


‚ Ien. Bier wurde ehemald ein ungemein wichtiger, aufs 


ferft ausgebehnter und. fehr einträglicher. Handel mit ber 


Türkei, mit Rußland, mit Hindoftan und mit 


allen anderen Zheilen von Afien getrieben; jegt ift ders 
felbe beinahe-auf nicht herabgefunfen.. Die reichten Ar⸗ 
menier ſind in den letzten Jahren von Nadir's Re⸗ 
gierung aus ihrer Vaterſtadt entflohen; viele find auch 
in’ den Unruhen nach Adel's und Ibrahim's Tode 
von den Soldaten ermordet worden; alle Zuruͤckgeblie— 
benen find fo oft geplündert, fo oft von allen Parteien 
gebrandfchatt worden, daß am Ende ihr ——— ganz 
aufgegangen u | 


Doc fieht 'man in diefer Vorſtadt noch vierzehen ar⸗ 


meniſche Kirchen. und eine ſehr anſehnliche Geiſtlichkeit, 


an deren Spitze ein Erzbiſchof ſteht, der mit dem von 
Elmiazin oder Drei-Kirchen, gleichen Rang hat. Der 
erzbiſchoͤfliche Stuhl war bei unſerm Hierſeyn ſchon ſeit 
drei Jahren erledigt; das Volk und der Klerus, welche 
gemeinſchaftlich mit einander den Erzbiſchof erwaͤhlen ſollen, 
hatten ſich ſchon mehrere male deshalb verſammelt; da aber 
der Mitbewerber drei waren, die ungefähr eine gleiche Zahl 


von Stimmen hatten, fo konnte bie Wahl nie zu Stande 


fommen. 

Die Römifch: Katholifchen, deren Zahl ſich hier ehe: 
mals auf 500 Seelen belief, beftehen jetzt nur noch aus 
zwei ſehr armen Familien. Ein roͤmiſcher Prieſter, der 

xt 2 
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aus Indien zurüdgefonmen war, erhielt von Rom, 
fo viel ich weiß, eine Befoldung von 200 Thalern, und 
bewohnte dad vormalige SIefuitenklofter, deffen ſich die 
Per ſer bisher noch nicht bemächtigt haben. Die Domi: 
nifaner =» und Karmeliten = Klöfter hat bie Regierung fchon 
lange an Privatperfonen verfauft-oder abgetreten. Mas 
dus dem Kapuziner= Hofpiz, das ehemals in Sf paper 
war, kalte ift, wiffen wir nicht. *) 


Der Garten Azar = Gerib, an — ſich die 
ſchoͤne Allee von Tſchar-Bag endigt, liegt auf der 
Oſtſeite von Dſchulfa; er iſt ungefaͤhr eine halbe Stunde 
groß; da der Boden, auf welchem dieſer Garten liegt, 
etwas abhängig ift , fo werben die Gartenfänder von nicht 
gar hohen Mauern unterflügt. Man findet? hier zwölf 
Terraſſen, die alle mit Obſtbaͤumen bepflanzt find. Sehr 
ſchoͤne Treppen, oder auch fanft abhängige Auffahrten füh: 
‚ ren von der einen zur andern. | | 


Man sieht jegt überall in diefem Garten mehr oder 
weniger 'befchädigte Kanaͤle, Waflerbeden und Spring: 


*) Hier verdient die Anekdote wieder in Erinnerung gebracht 
zu werden, welche Gorani in ſeiner Schilderung von 
Rom von dem Schatzmeiſter des Nadir-Schachs erzählt, 
der durd die Uneigennügigkeit des Priors des Kapuziner: 
Hofpizes zu Iſpahan innigft gerührt, nad dem Tode fei- 
nes Herrn fih zu, dieſen Kapuzinern flüchtete, mit deren 
Hülfe er nad Rom kam, wo er feinen Aufenthalt in einem. 
Klofter nahm, ohne jedoch — muhammedaniſchen Religion 
zu entſagen. | D. 9. 
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brunnen. Vormals waren hier mehrere ungemein fhöne 
Gärtenhäuferz; wir faben nur ua eines, Das ſehr übel 
zugerichtet: war. 

— :&erib war immer zu der Anpflanzung der 
koͤſtlichſten Fruͤchte Perfiens beſtimmt geweſen; unter 
den Sophis mußte hier Alles, was es in dieſer „Ant 
Koͤſtliches und Seltenes giebt, in reichſtem Ueberfluſſe bpt- 
ſammen feyn. Jede Terrafie iſt in viele Quadrafe abge: 
theilt, in deren jedem bloß einerlei Bäume ftehen , die. ing 
Gefünfte (einer in der Mitte und die Kbrigen jeder an ber 
‚Ede des Vierecks) gepflanzt find. Man kennt in dieſem 
Rande die Kunft nicht, die Baͤume in Spalier, Kontre: 
Spalier, Fächer: und Spinnrodenform u. ſ. w. zu ziehen. 
Die Hiße ift hier immer Eräftig genugr'um allen Baum: - 

früchten, die man hier baut, ben erforderlichen Grad von 
Reife und alle Schmadhaftigkeit zu geben, beren, fie fü- 
hig find, ohne daß man zu Kunfkmitteln feine Zuflucht zu 
nehmen nöthig hat. Man Fennt hier auch dad Impfen 
nicht ; wenigftend habe ich nicht$ davon bemerkt. Der 
Baumfchnitt wird’ fehr vernachläffigt; kaum fchneidet man 
die abgeflorbenen Zweige weg. Nichts deſto weniger find. 
alle Obftarten , die Birnen und Aepfel ausgenommen, in. 
Perſien beffer, oder Doch nn eben ſo gut, als 
bei und. | | — 


O6 es gleich fehon fpdt im Jahre. war, fo fanden wir 
hoch noch in den Gärten von Azar⸗Gerib vortreffliche 
Pferſiche. Die Zeit der großen und, beiten Sorte, derſel⸗ 
ben, Ulu genannt, war jedoch laͤngſt voruͤber. Es wa⸗ 


— 


166 _ Dlivier’s Reife 


ten noch einige. weiße, weiche, etwas fäuerliche Pflaumen 
vorhanden; die aber im Sommer weit häufiger find.  Un- 
‚ ter den Pflaumen zeichnet fich befonders die von Bokha— 
ra (Alu =Bokhara) aus, die noch |fchmadhafter ift, 
als die Pflaume von Brignoles oder bie Perbrigon 
von Provence; wir haben deren zu Teheran gegeffat. 
Man wies un viele Granatäpfel, ſowohl füße, als faure; 
die Sorte ohne oder mit unreifen Kernen ift bie größte, 
zuderigfte und beliebtefte von allen. Wir fanden auch fehr 
große, wohlriechende Quitten, welche die aus Suͤd⸗Frank— 
reich übertrafen; geruchlofe, fehr faftige und füße Melo: 
nen von allen Farben, mit weiß grünlichtem, weiß =gelbs 
lichten, rofenfarbigem und rothem Fleifche, wie bie unſri⸗ 
gen. Dieſe geruchlofen Melonen haben den Vorzug, daͤß 
man fie aufbewahren Fann, ohne daß fie verderben, ober 
allzureif werben. Die Waffermelonen fowohl mit grüns 
lichtem, als rothem Fleifche find weit häufiger, als die an⸗ 
deren Melonen. : Die erfteren haben weißlichte, ‚die 
anderen ſchwarze, einige aber rothe Kerne.- Dieſe Me 
lonen find fehr faftig und füß; es giebt deren bie 30 bis 
40 Pfunde waͤgen; diejenigen aber, die wir zu fehen be 
ER wogen ticht DR 6 bis 7 a. 


Man wies und au Korneelkirſchen, die ſußern waren 
als die unſrigen; ſehr große und honigſuͤße Bruſtbeeren; 
ziemlich gute Aepfel; mittelmaͤßige Birnen; doch ſind die 
Sommerbirnen uͤberhaupt etwas beſſer. Wir koſteten ver⸗ 
ſchiedene Sorten von ziemlich ſchmackhaften Azerolen, und 
die wenig angenehme Frucht des Chalef oder wilden 
Delbaums (Elaeagnus). 
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VIm Sonmer finddt man gu Sfbahan, ſo wie in 
ganz Perfien, mehrere Sorteh- zientlich-gutet Kirfcheit; 
und eine große Menge verfchiedener Sorten von Mandeln, 
die alle vortrefflich find. - Die. Aprikofen. find. von verſchie⸗ 
denen Arten, febr. häufig und ‚weit beſſer, ald bie! euros 
paͤiſchen. Man doͤrrt ſie an der Sonne, nachdem man 
den Stein heraus genommen hat; gekocht geben ſie ein Muß, 
das genug iſt, um * Zucker mibehren, zu koͤnnen. 


’ 38* 


Trauben es überall in "Menge und von vorzigr 
lichſter Güte. Keine von den Zraubenarten, die ich zu 
Konftantinopel, im Archipel, auf Kreta und Ey: 
pern, in Syrien, in. der Provence und Stalien 
fand, ſchien mir der per ſchen Traube Kiſchmiſch gleich; au 
fommen, deren ‚Besten weiß ; Lngtichrund und von mit: 
telmäßiger Größe find; ihre ‚Haut iſt ſehr fein, und bie | 
Saamenkerne fi nd ‚immer wech. 
art ind. 0 

Die geigen fi ind, ‚sent Häufig; 5 bie befferen rten 

waren zur Zeit — rd — zu Sf pahan ſchon 


W 


vence nicht —* Ri Agben ine ige 


. — 


— Unter bie, gahtrejäften, übrigen, Baumfrüchte kanu 
man die Nuͤſſe, Kaſtanien nd Mifpeln rechnen, die 
befonders in den nördlichen Gegenden fehr gemein fi find. 
Diftazien oder Pimpernüffe werden zu Kasbin und in 
der dortigen Gegend gebaut; fie. find etwas groͤßer, und 
wenigftend eben fo gut, als bie von Haredır Man ißt 


\ 
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auch. — Sorten von Piflayian / die nicht — 
find, als ee fo RT 
; a ET er er 
—— Gitronetbkuind Päd alle Abar⸗ 
ten diefer Gattungen koͤnnen des fhrengen Winters‘ we: 
gen zu Ifpahan nicht fortkommen? Man zieht fie 
Beinahe bloß am Ufer! des’ Fafpifchen Meeres, und von 
Schiras bis an den perſiſchen Meerbuſen. Datteln 
wachſen nur in der Gegend dieſes letztern, und dieſe 
* eben 2 gut zu Bagdad, als MeBafforat | 
WA BT YA TUT 
Bon Did ulfa aus machten wir. einen Abſtecher 
nach Ferabad, und von da aus beſuchten wir bad 
Gebirge Sophiffar. a. Berabad, war ein prädhtiz 
ges Fönigliches euitihloß, welches. Shaj- Huffein 
eine "halbe Stunde foftnßhoeftlich son. Of Gulf, erbaut 
hatte; es iſt ſchon laͤngſt yerftör nd die meiften Bau: 
Materialien find ‚weggeihafft worden, Man fann je: 
doch nod bie sörztigtichften Eintheitungen en der Gebaͤude 
bemerken, die ſehr anfehnllch geweſen zu feyn ſcheinen 
Die Gaͤrten Hape 1 Anen fehr grohehe Raum ein, und 
waren reichlich je, Hafer verfehen, das man mit gro⸗ 
ßen Koſten herbeigeleitet hatte. Man fieht zwar jetzt 
noch einige Ueberbleibſel von Kanaͤlen, aber man findet 
keinen Tropfen Waffer mehr "eben ſo wenig fi ndet man 
hier noch einen Baum Ober Strauch, ‚obgleich biefet 


J— — ach _ J 


wi Wobon ſchon im Trten ————— des vierten Theile tiefe 
; Reifen geſprochen murbe.):. 2.4 13... ® ee" 


En 
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Or: —* einer der — in en m. 
feyn fol. le a in Be 4 


Indem wir, zoiſchen bem "Shutte, hindunch die 
‚Trümmer eines, Gartenpaufes unterfuchten, | ‚fanden wir 
eine kleine Treppe, die uns in ein immer führte, def: 
fen Wände auf allen vier Seiten ‚eine in blauer, Surbe 
sehen, vom Loͤwen bis zur Raͤbe Paariveife barfteliten, | 
Diefe Zhier = Proceffi ion, die mehrmals in derfelben Drd- 
nung wiederholt wär, ſchloß ſich jedes Mal mit zwei 
Kapuzinern/ die ihre Kapuze’ auf dem Kopfe hatten; 
den Kopf hängten und beide’ Hunde anf die Bruſt ger 
regt‘ hatten. Dieſe Idee des Malers Fam und Tehr felt- 
fan vor. Vermuthlich hat die den Derfern fonderbar = 
ſcheinende Kleidung der. Kapuziner, und die demüthige 
andaͤchtige Stellung, welche: fie öffentrich ärtmahmen; 
diefen laͤcherlichen Einfall veranlaßt. Uebrigens waren 
alte dieſe Figuren in ſchlechtem Verhaͤltniſſe zu einander, 
und ziemlich ‚mittelmäßig. gemalt: Ihre en war 
* über 4 bi 5 Boll. . | * 
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Als Mahmud ale: Saeb Zuffeine Be | 
=. im J. 1722 an der Spige von 25,006: Afgar 
nen die Hauptfladt Iſpahan belagerte, war feine Ar: 
mee zu Fexabad gelagert, und er felbfi bewohnte die 
fieben Monate, — — — — dauerte, 
ten qu 


Das „Gebirge Sophia ober — das 
weiterhin jenſeits Ferabad gt, ift ſeht en . Auf 
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dem ‚Drittheil feiner. Höhe. fieht man die: Truͤmmer eines 
Gartenhaufes, das ein Derwiſch Namens Haider:er 
baut hatte... Nachher, wurde ed von Schach - Sulej- 
man, dem Väter des Shad: Huffein, verfchönert 
und in ein Luſthaus verwandelt. Schach⸗ Sul eis 
man brachte hier oft in ber ſchoͤnen Jahreszʒeit mit ei⸗ 
nem Theile ſeines Hofes den Tag zu; oft brachte er 
einige feiner Weiber und zuweilen ſein ganzes Barem 
mit dahin 


Dieſes jebt zerfollene Gebäude — nie — groß 
— aber ſeine Lage gegen Norden, unter über: 
hängenden Kelfen, welche den ganzen Tag, die Sonnen: 
firahlen aufbielten, und -aus welchen. beftändig : Wafler, 
hervor tröpfelte; die fhönen Platanen,. die ſich an den 
Endpunften diefer ‚Einfiedelei erhoben; die, Ausficht über 
Iſpahan und feine Vorftädte; Alles dieſes mußte Diez, 
- fen, Drt bei der großen Sommerhige. fehr. angenehm ma— 
hen. Wir haͤtten won bier aus eine Anſicht der Stadt, 
und. ihrer Umgebungen. entwerfen, koͤnnen, wenn wir. 
unfere Zeichenftifte und Pinfel mitgenommen, und: un - 
nicht zu lange am Fuße des Berged aufgehalten hät: 
ten, theils um Sämereien einzuſammeln, theils-um ei- 
ner kleinen Eidechſe nachzujagen, die uns ſehr fonder: 
bar vorkam, denn ſie ſah aus, als ob ſie einen Schild 
auf dem Rüden truͤge.“ Wir zeichneten fie ab; fie ge: 
hört zu dem -Gefchlechte: der Agame.*) Der ganze 
Obertheil des Körpers ift N Naeh "mit eis 


j *) Agame scutellata fusca, dorsd” cinereo “ Fufescente, 
" eauda'nigro 'alböqne aimalaia; Da 
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nem. großen grauen, etwas fahlen Flecken auf: dem 
Rüden. Der Schwanz. hat, abwechfelnd ſchwarze und 
weiße. Ringe. Diefe Eidechfe: lief fehr: behende ‚auf der 
‚Erde hin, und-war nicht leicht zu erhaſchen. "ni 
v, Die Umgebungen von Ifpahan, : bie: wir nad 
unferer Rüdkunft von $erabad durchflreiften, ſchie— 
‚nen und noch mehr gelitten zu haben, als bie Stadt 
felbft. Man fand hier ehemals eine ‚große Zahl. wohl: 
bevoͤlkerter und ſehr reicher Doͤrfer , in welchen man 
praͤchtige Pallaſte, ſehr ſchoͤne Luſthaͤuſer, und große, ger. 
Thmadvol angelegte Gärten ſahz von all’ diefem ift nun 
nichts mehr vorhanden; die Luſtſchlöͤſſer und Landhaͤuſer, 
welche einſt dieſe laͤndliche Gegend zierten, ‚find verſchwun⸗ 
den, und die Ooͤrfer, welche den Reichthum derſelben 
ausmachten, find alle zerſtoͤrt; kaum find noch auf dem 
Truͤmmern einiger berfelben elende Hütten erbaut, in wel 
chen die Adersleute-in kaum hinreichender Zahl wohnen, 
‚ welche die Stadt mit Lebensmitteln verfehen. 
Dennoch ift noch ‚jest das Gebiet von Sf — 
einer der fruchtbarſten, ergiebigſten und beſt angebauten Be⸗ 
zirke in Perſien. Man bewaͤſſert das Land theils ver⸗ 
mittelſt der Brunnen, die man in geringer Tiefe in die 
Erde graͤbt, theils vermittelſt des Waſſers des Zen de⸗ 
rut, theils durch Beihülfe einiger von den benachbarten 
Bergen herabriejeinder Quellen. Dieſe Gegend hat 
‚einen Ueberfluß an Reif, Weizen, Gerfte,. Zudererbfen, 
Bohnen, Kinfen, Maid, Hirfe und Durra; an Obfl 


+) Charbin fast, man habe zu feiner Beit auf 6 Mei⸗ 
len im Umkreiſe um die Stadt ber, 1500 Dörfer gezaͤhlt⸗ 
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und Gartengewähfen von allen Arten. : Man baut:fer- 
ner in Menge Baumwolle, Rauchtabak, Wunderbäume, 
Sefam, Krapp und Safran. Die Weinftöde find hier, 
nicht fo zahlreich, ‚ald zu Schiras, und die Maulbeer: 
baͤume werden nicht fo. häufig gepflank, als es wohl ge: 
— koͤnnte. | 


| Das Klima’ dieſer Gegend iſt eines der gemaͤßigtſten 
und gefündeften in Perfien. Der Winter fängt felten . 
‚früher, als im Januar an, und bie Hitze wird nur im Ju⸗ 
lius und Auguſt empfi indlich. Während unfers Aufenthalts 
in diefer Stadt war das Wetter ſehr ſchoͤn. Reaumur's 
Thermometer erhob ſich des Tags beſtaͤndig auf 14 und 15 
Grade, und fiel des Nachts nicht unter 7 bis 8 Grabe. 


Die erften Regen fallen gewöhnlich) um bie Mitte des 
Novembers; fie find fehr ſtark und dauern einige Tage. 
Im December regnet es weniger, und im Januar und Fe: 
bruar fallt Schnee.” Der März ift fehr windig und ber 
April ſehr regnerifh. Zu Anfang diefes letztern Monats 
fangen die Felder an zu grünen und zu blühen, und die 
Bäume befteiden ſich mit Laub. Im Sommer iff der 
"Himmel beftänbig heiter, und nie ſieht man Gewoͤlke. 





* Die Hitze iſt in dieſer Jahreszeit ziemlich heftig, und 
würde ed noch mehr ſeyn, wenn nicht der Nordweſtwind 
aus den Gebirgen von Loriſtan und Kurdiſtan her 
wehete, welcher die Luft etwas abkuͤhlt. Die Naͤchte find 
kuͤhl, aber nicht feucht; ‚man fieht niemals weder Nebel 
noch Thau, obgleich die Berge —— ſi ad, und ein Sluf 
bier ftrömt. 


| nah Perſien. 173 

Das Weitere fiber Luft'und Witterung von Perf ien 
und ihre Urſachen, wird im nachflehenden Abſchnitte 
beigebracht. | | 


Siebenter Abſchnitt. 


Topographiſche Ueberſicht von Perſien. Erhoͤhung des Bo⸗ 
dens, Urſache der Winterkaͤlte. Mangel an Gehölze 5 Man: 
gel an Flüffen und Baͤchen, Urſache ber Srodenheit ber 
Luft und der übermäßigen Hide bed Sommers, Mit Ste 
ſalz gefhwängerter Erdboden, Bon den Gegenden zwiſchen 
dem ſchwarzen und kaſpiſchen Meere. Bon Ghilan und 
Mazanderan. | 





In dem 14ten Abfchnitte bes vierten Theils dieſer 
Reifebefchreibung, habe ich einen Ueberblid von ber Er- 
hoͤhung bes Bodens, ber Befchaffenheit des Erdreichs, den 
Pflanzen = Produkten und der Zemperatur von Mef o⸗ 
potamien, von den Quellen des Tigris und Eu— 
phrats in Ober-Armenien bis zu ihrem Eintritte 
in den perſiſchen Meerbuſen gegeben. Ich habe dieſen 
ganzen Raum in vier ſehr deutlich von einander verſchie— 
‚bene Theile oder Zonen abgetheilt, die fich befonders durch 
den plöglichen Uebergang von einer Art des Erbreichs zu 
einer andern fehr verfchiedenen,, bemerfbar machen. 


Die erſte diefer Zonen ift, wie ich ſagte, zwifchen 


174 Divers Reife 


dem Zoften und 37ſten Grade 20 Minuten: nörbliches 
Breite begriffen. ſehr hoch gelegen und bergig. 


Die zweite, die fich mit dem 35ſten Grade endigt, iſt 
weit weniger erhaben und beinahe ganz eben. 


Die dritte, die ſich bis zum 33° 40 erſtreckt, und 
die vor Zeiten wegen ihrer Unfruchtbarkeit zu Arabien. 
gerechnet wurde, ift eben und wenig über die Meeresflaͤche 
erhaben, und | 


Die vierte endlich zeigt bis zur Vereinigung der bei> 
den Flüffe, oder bis zu ihrer Mündung bloß ein ganz 
flaches, angeſchwemmtes Land, dem ägyptifchen Delta 
aͤhnlich. 


Wenn wir nun unſere Blicke auf die Oſtſeite des 
Tigris werfen, fo finden wir, daß der Theil von Arz 
menien und von Ober = Kurbiftan, welcer ber er: 
wähnten erften Bone entfpricht, fehr hochgelegen und fehr 
gebirgig iſt. Die Erhöhung des Bodens erhält fich auf 
der Oftfeite gegen Aderbidfehan und Jrak-Adſchem 
bin, wo fie plößlich gegen Süden, wie die erfte Zone von 
Mefopotamien, 8 bis g Stunden oberhalb Mofful, 
das heißt unter 36° 40 aufhört. Die Städte Amadia, 
Salmaftro, Betlis und Wan, find auf biefer Er: 
hoͤhung gelegen. 

Nieder: Kurdiftan, oder der ganze Landſtrich, 
welcher der zweiten und dritten Zone entfpricht iſt in einer 
Ausdehnung von 18 bis 24 Meilen, gegen den Fluß hin 
wenig höher, als der Boden von Mefopotamien;z 
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aber er erhebt fich allmählich bis zu den jetzigen Graͤnzen 
von Perfien. Er iſt Anfangs mit niedrigen Hügeln, 
and weiter hin mit Heinen Bergen überbedt. In diefer Ge 
gend’ liegen die Städte Erbil, Kerkut, un 
Scheraaban und Menbeli. | 

Das angeſchwemmte Land, das die vierte Zone von 
Mef opota mien ausmacht, erſtreckt ſich auf die Oſt⸗ 
ſeite des Tigris, und dieſer Landſtrich dehnt ſich immer 

| weiter aus, je mehr er fich dem perfifhen Meerbufen nd 
hert. Jenſeits diefes angeſchwemmten Landes erheben 
ſich niedrige Huͤgel von Sand und Kieſelſteinen, weiter⸗ 
hin von Kies, und dann kleine Kalkſteinberge, bis man 
zu der hohen Kette der Sranitgebirge, dem Zagros der | 
Alten, koͤmmt, der, wie der Tigris, von Nordweſten 
nah Suͤdoſten ftreicht. In dieſem ‚Theile des anges 
ſchwemmten Landes liegen Bagdad, dad alte Ct e ſi⸗ 
phon und Aviſa, und auf dem Streife von Kalkbo⸗ 
Schuſter und Rhamhormos. 
Wenn man die hohen Berge erreicht hat, die mit dem 
Tigris, wie gedacht, in gleicher Richtung laufen, ſo 
befindet man fi auf der Gebirgsflaͤche von Perſien. 
- Man: fieht fich plößlich auf einer Höhe von 7 bi8 800 Zoifen. 
Man hat fo eben die verfengten Ebenen von Nieder: 
Kurdiften, Babylonien und Schufiftan zurück— 
gelegt, um in einen erhabenen, gebirgigen und gemäßigten 
Landſtrich zu gelangen, und nun befindet man-fich in einer 
Gegend, die derjenigen ähnlich ift, "welche zur erften Zone 
von Mefopotamien gehört; oder beftimmter zu reden, 


— 
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dieſelbe erſte, hochgelegene Zone, die im Norden von Me: 


fopotamien fih von Weſten nach einer Fleinen Ausbeu- 
gung gegen Süden zieht, flreicht in derfelben Richtung jen- 
ſeits des Zigris fort, und läuft dann von Norbweiten 
nad Nordoften bis zum perfifchen Meerbufen- hin. 


— Wenn man nun in Perfien hineinfömmt, fo be: 
merkt man, daß der Boden in ganz Irak-Adſchem 
erhoͤht bleibt, oder in demjenigen Theile, der zum alten 
Medien gehoͤrt; daß er etwas Weniges ſich gegen 
Iſpahan, Kaſchan und Kom hin neigt; daß er von 
da an bis nach Schiras und Jesd ungefaͤhr dieſelbe 
Erhoͤhung behält; daß er ſich aber im feinen Fortſaͤtzen, 
auf der einen Seite'gegen die Landſchaft Eriwan, auf 
der andern gegen Xoriftan hin, noch mehr erhebt. 
Der ganze Landftrich zwifchen dem Fafpifchen und ſchwar— 


zen Meere ift bis nahe an die Küften hin erhoͤhet; die tür: 


kiſchen Beſitzungen auf der Weſtſeite von Georgien, 
der Kaukaſus nordwaͤrts und der Ararat füdwärts, 
find außerordentlich hoch gelegen, und beherrfchen weit 
alle zwifchenliegenden Gebirge vom zweiten Range. ' 


N 


Der Kaufafus, ber fih bei der, Meerenge von 
Kaffa am ſchwarzen Meere erhebt, und fich bei Baku 
am Fafpifchen Meere verliert, ſteigt jenfeits .diefes ‚Meeres 
unter dem Bufen von Balkan wieder in die Höhe, 
durchſtreicht die Landſchaft Khoraffan, das Königreich 
Balf und vereinigt fi) mit der hohen Gebirgskette, wel- 
her einige Geographen ebenfalls den Namen Kaukaſus 
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geben, und sin: — ber. Oxus, Se und, Gan— 
866 — 
—X 3 rapie 

Der San euS»pupdreig Armenien und Ader⸗ 
bidfhan, vereinigt fih dann auf der einen Seite mit 
Dan Aeſten des Kaukaſus, ſtreckt auf der anderm feine 
Zweige uͤber Medien, und laͤuft hernach auf der. Suͤd⸗ 
feite Des, kaſpiſchen Meeres hin, in gerader Linie von We⸗ 
ſten nach Oſten, -zwifchen Niſchapur und. Her at, 
Kandahar und: Kabul hin, rüͤckt uͤber Kafhmir 
vorr- fheidet Zibet von Hinduflan und giebt den . 
fünf Fluͤſſen ihr Dutanı die er in ben. Indus er⸗ 
er 5 en. bi 

. Das Gebirge 3 das ſich — * Sees. 
Ban von dem Taurus zu frennen fcheint, ‚Läuft, wie 
wie, ſchon erinnert haben, , in gleicher ‚Richtung, mif dem 
Tigris, flreicht oſtwaͤrts von Schufler vorbei... trätt.in 
Loriftan und Farfiftan ein, folgt ber Richtung des 
perfijchen: Meerbufens, in der Entfernung einiger Stunden 
von-der Kuͤſte und wehher * N jenfeite Gomrom 
Allem rat, —8 
Das Gebirg Drontes, heut zu Tage Eimi nd, 
das mit. dem Zagros beinahe parallel Läuft, zertheilt ſich 
gabelförmig einige Stunden oberhalb Amadanz ein 
Zweig zieht fich nach Nordoſten, ſtreicht weflwärts von Ka 83 - 
bin bin, und vereinigt fi dann auf der Suͤdweſtſeite bed 
tafpifchen Meeres mit dem Alburs oder ben kaſpiſchen 
Gebirgen, welche Fortſetungen des Taurus find. Süd⸗ 
Dlivier’s Reife, II M 
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wärts von, Amaban bildet das Gebirge Etwind mit 
ben Zweigen des Zagros das hochgelegene Land von 
Loriſtan und Peria, oder die Schneegebirge, die von 
den Loren und Bakthyariern beſetzt ſind. 


Moſgan, ein Theil von Schirwan, Ghil an und 
Mazanderan liegen "außerhalb des erwähnten hohen 
Landrückens; fie find ſehr niedrig, ja noch niedriger, als 
die Kuͤſten des Oceans und des Mittelmeers, wie wir bald 
ſehen werden. Die Gebirge, welche bogenfoͤrmig dieſe 
Landſchaften einſchließen, find, wie geſagt, Fortſetzungen 
des Kaukaſus und des Taurus; fie ſcheinen weit 
hoͤher, und ſind weit ſteiler gegen das kaſpiſche Meer, als 
gegen die Landſeite hin. Wenn man von den Ufern dieſes 
Meeres ber, nah Aderbidſchan oder Irak = Abe 
fchem hineinwaͤrts kommt, fo gehet man ziemlich ſchnell 
Aus einem fehr heißen - in ein fehr gemäßigtes Klis 
Ma über. 


Im füblichen Theile von Perfien erhebt fich- dei 
Boden nicht fo fehnell, ald in dem weftlichen und noͤrbli⸗ 
hen. Laͤngs dem Meerbufen zieht fich ein niedriger Land⸗ 
ſtrich hin, der im Sommer wegen der unerträglichen Hige, 
die dafelbft herrſcht, kaum bewohnbar ift. Wenn man 
Aber ſich von dem Meere entfernt, fo koͤmmt man in bie 
Gebirgsgegend, man fteigt ſtufenweiſe höher hinauf, 
iind unmerklich genießt man eine Fühlere Luft. Dennoch 
iſt bad Land bis Tarom, Tadiwan und Kafferum 
hoch immer fehr warm; die am Rande des Meeres fo häus 
figen Dattelpalmen Fomimen auch. hier noch fehr gut fort; 


E 
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obgleich die umliegenden Gebirge im Winter mit Schnee. 
bedeckt find. Wenn man bi nach Schiras und Per- 
fepolis.geht, fo fleigt man noch mehrere Stufen hinan; 
die Dattelpalme verſchwindet; aber der Pomeranzenbaum 
gedeiht noch ſehr gut. Der Winter iſt kalt, aber kurz; im 

Danuar und: Februar ſchneit es oft in ben Ebenen; Schi—⸗ 
ras liegt jedoch unter 290 36 / N. Br. ungefähr einen hal⸗ 
ben Grab fuͤdlicher als Kahira. Weiter vorwärts gegen 
Jes dekaſt erhebt ſich der Boden nur ſehr wenig, und # 
von da — ſp — bleibt er in gieber Hoͤhe. 
er — * erſt unter zee 24 34" N. Br. unb | 
doch kann unter dieſer gewöhnlich fo warmen Breite der 
Pomeranzenbaum nicht! gezogen werden, der jedoch zu 
Moͤfſul, unter g36 N. Br, inieiner zwei Mal 
groͤßern Entfernung vom ne dis: EINER gut. 
un 4 
Alle — — hie Reihe find 4 
— als die uͤbrigen, weil ihr Boden weniger erhoͤhet 
iſt, und ſie uͤberdies noch dem Wendekreiſe naͤher liegen. 
Die Landſchaften Mogoſtan, *) Mekran, das Land 
der an *) id Sins: kounen im Sonmer 


St i5) 


* Ober Moghiſtam db, h. — kai neh zu 
* „Betvertien, und iſt der ſuͤdliche cr der © Landfgafe. 
erman,- gehen die Meerestäfte bin, - 
D. 5, 
0) —— das auf: unſern Charten fogenannte- Land 
Belludijen, der ſuͤbliche Theil ber jegt zu Oſtperſien 
Ma 


mn 
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beinahe- nit bewohnt werden. Denn. ber. Boden 
erhebt ſich kaum etwas ‚merklich, und das. Klima mil 
dert fich nichr.cher, als. bis man en MIR und 
une koͤmmt. 


Aus dem —* ergiebt fir, daß die 4 


figtem- Landſchaften -Perfien’s auch die hoͤchſt gelege: 


nen ſind, doch mit Ausnahme der Modifikationen, welche 
die verſchiedene Lage in Hinſicht der Polhoͤhe hervorbringt. 
So find, wenn man vom Kaukaſus ausgeht, nachbe⸗ 
nannte Laͤnder: ganz Georgien, das Koͤnigreich Imi— 
rette und Guriel- bis, gegen das ſchwarze Meer hin, 
Tabeſſeran, Dagheſtan, Ober-Schirwan bis 
nahe an das kaſpiſche Meer, Eriwan, Ober⸗Arme⸗ 
nien, Abdexbidſchan, Ober» Kurdiſtan, ganz 


| Brafr-AbfhemiKoriitan, ein Theil. von Far ſiſtan 


und Kerman, Segeftan, Kandahar, Khoraffen. 
und. der obere Theil von Mazanderan, ber unter dem 
Kamen Taberiftam bekannt iſt — wegen ihrer hohen 
Lage im Wintersfehr-falt; vom December bis in den Fe 
bruar es ſtarfff. 
9. 7395 * 


Was aber Anfangs auffällt, iſt, daß eben biefe 


der, nur'diejenigen zwifchen dem fehwarzen und Eafpifchen 


Meere ausgenommen, , ‚ia Be im Sommer ſehr heiß find. 
Denn wirklich von Kan ahar ungefähr unter 330 N. 
Br. an, bis Mefched— unter. 3803 von. Schiras ‚unter 


gehörigen Landſchaft Mekran — ze wird gu Hinbu: 
fan gerechnet. — | Ben D. 9, 


| nad) Derfien. 18 
35° 36°, bis Kasbin unter 360 15‘, von Amadan 
bis Herat gegen den 35° — ifl bie Hitze im Sommer eben 
ſo heftig, als die Kaͤlte im Winter. Reaumur's Ther⸗ 


mometer bleibt den Tag über mehrere Monate lang auf 


27 und 28 Graben, und ſteigt — bis auf 32 und“ 
38 Grade. 


"Sp wie mm in dieſen — die galie von der 
Erhöhung des Bodens herruͤhrt, fo iff auch, wie wir mim‘ 
fehen werben, die außerordentliche Zrodenheit der Luft! 
die Urfache der Hitze. Diefe Trockenheit iſt ſo groß, daß 
von den Gebirgen von Ghilan und Mazanderan bis 
zu dem perſiſchen Meerbuſen, von den Gegenden um die 
Seen Wan und Urmia bis nach Kaſchmir — im 
Sommer kein Thau auf den Pflanzen, Fein etwas. merk⸗ 
barer Dunft in der Atmofphäre, Fein Rebel auf den hoͤch⸗ 
flen Bergen und Fein Wölfchen in der Luft zu ſehen ift. 
Der Himmel ift ſo rein, daß man Nachts bei Sternenlicht 
etwas grobe Schrift Iefen, und einem Menfchen, den man 
fonft: kannte, in der Entfernung von N a er⸗ 
kennen kann. | s 


Man wird über diefe Trockenheit der Luft nicht 
mehr erftaunen, wenn man bedenkt, daß Prerfien unter 
einem warmen Himmelsſtriche überhaupt genommen, gtoſ⸗ 
fen Mangel an Waſſer leidet. Bekanutlich hat Perkien 
weder Ströme noch Flüffe von einiger Bedeutung, und 
bie Bäche find auch nicht zahlreich; von dem Ende bes 
Monats Mai bis zu Ende Novembers regnet ed niemals; 
die Gebirge find gänzlich von Holzumg entbläßtz bie Hit 
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gel find. meift.troden, duͤrre und gewöhnlich unangebaut 
gelaffen; und die Ebenen werden nur da angebaut, wo 
man fie bewäjlern kann. So ift heut zu Tage wegen bes 
Mangeld an Bewäflerung faum der zwanzigfie Theil det 
Oberfläche des ganzen Reiches angebaut; . alles Uebrige ift 
nadt, oder bringt im Sommer bloß einige wenig faftreiche, 
oder wenig ausbünftende Pflanzen hervor, wie z. B. dor⸗ 
nichte Geſtraͤuche und baumwollenartige-Stauden. Vor 
dem Ende bed Junius find ſchon alle jährigen Pflanzen vers 
fhwunden, um nicht cher wieder, ald nach den erften 
Herbftregen zu Feimen und zu erfcheinen. Es ift leicht bes 
greiflich, daß ein Erdboden , der den ganzen Tag lıber den 
glühenden Sonnenftrahlen ausgeſetzt iſt, fich beträchtlich 
erhigen und fehr fchnell austrodnen muß. Wie viel wäf: 
ferige Dünfte Bann derfelbe dann in diefem Zuftande der 
Atmofphäre liefern? 


Diefer lange dauernden Trockenheit der Luft muß 
man wahrfheinlich eine naturhiftorifcehe Thatfache zufchreis 
ben, die ung fehr auffiel; nämlich auf der ganzen Strede, 
bie wir durchreifeten, fanden wir aller Nachforfchungen 
ohngeachtet, nicht eine einzige Art von Landfchneden. 


Die feuchten, und kühlen Winde, die regelmäßig von 
dem Fafpifchen und dem indifchen Meere her wehen, gea 
langen nicht bis auf den perfifchen Landrüden, oder kom⸗ 
men nur erbigt daſelbſt an. 

Die erſteren, naͤmlich die Winde vom kaſpiſchen 
Meere, die weit kuͤhler und feuchter ſind, als die letzteren, 
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erfrifchen, die Küfte, von Ghilan und Madanderan 
und den ganzen Gebirgsſtrich, der gegen dieſes Meer hin 
gekehrt iſt; aber in dieſen Landſchaften ſcheinen ſie alle ihre 
Feuchtigkeit zuruͤck zu laſſen; denn kaum wird ihr ers 


quidender Einfluß noch in den Gegenden Mediens fühle '. 


- bar, die dem kaſpiſchen Deere am naͤchſten find. 


Die anderen, nämlich bie Winde vom. inbifchen 
Meere, wehen in der ganzen Landfchaft Kermefir vom 
Morgen bis Abend, unterhalten die Vegetation, und md: 
figen ein. wenig die Sonnenglut; doch Fönnen fie nicht. 


verhindern, daß diefe Glut nicht mächtig auf einen niebri= , - 


gen, fandigen, von Baͤumen entblößten, wenig bewaͤſ⸗ 
ſerten, ſchlecht angebauten Landſtrich wirke, der unter 
bem 2zften big 2gften Grade N. Breite liegt. Ueberdies 
bringen, biefe Winde nicht weit in bad innere Land ein; 
denn gewöhnlich hören fie fhon bei den erften Gebirgen 
von Bnehfan und Kerman aut zu — 


— 


es iſt genif fehr —— daß Perfien, in einer 
Ausdehnung von mehr als 180 Meilen von DOften nach 
Weſten, und von etwa ga Meilen von Norden nach Suͤden, 
nicht einen einzigen Strom, nicht einen einzigen etwas be⸗ 
traͤchtlichen Fluß hat. Dennoch iſt dieſes Land mit hohen 
Bergen bedeckt; es regnet hier vom December bis in den 
April ziemlich haͤufig; zuweilen faͤllt auch Schnee in den 
Ebenen; die meiſten Gebirge behalten. ihn beinahe das 
ganze Jahr hindurch auf ihren Gipfeln, und nichts de— 
floweniger- erblidt man von dem Elw ind bis jenfeits 
Kandahar, von bem Alburs bis zum perfifhen Meer: 
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bufen kaum einige Bäche, einige ſchwache Fluͤßchen "Bi 
fi in dem Sande verlieren (folglich fogenannte Step: 
penflüffe find), oder durch Die Benäflerang ber Lande 
relen ————— werben. 


Man muß * annehmen, daß die Quantitaͤt des 
Waſſers, die ſich im Winter auf dieſes Land herab ergießt, 
nicht fo betraͤchtlich iſt, als man Anfangs glauben ſollte; 
was aber wahrſcheinlich eine der Haupturſachen ift, war⸗ 
um man bier jo wenig Stufe fieht, ift wohl der Umftand, 
daß die Gebirge nicht beftändig mit Wolken bedockt find, 
und daher nicht unaufhoͤrlich Feuchtigkeit einfaugen, wie 
andere Berge, welhe großen Fluͤſſen den Urfprung 
| —* widerfetzt ſich auch der — 
den man auf dem ganzen ‚perfifchen Landruͤcken bemerkt; 
ber hinreichende Vereinigung. des Schnee! und Regen? 
waſſers der Ebenen, um Slüffe zu büden, bie in das Meer 
hinſtroͤmen, oder irgend einen etwas weiten Lauf haben. 
Die Ausdünftung und bie Benutzung ihtes Waſſers ʒir 
Bewaͤſſerung trocknet ſie beinahe alle aus. Die, weiche 
etwas waſſerreicher ſind, bilden Salzſeen, die vor Ende 
des Sommers betraͤchtlich aduehmen oder gänzlich ver⸗ 
neue 


Bei ſolchem Waffermangel kann Perften auch * 
die großen Vegetabilien ernaͤhren, welche, wenn fie auf 
Anhoͤhen dichte Waͤlder bilben, fo achaltig die ri der’ 
Atmofphäre an ſich feſſeln? 2 Bär mi 


nach Perſten , is 


Der Mangel“ an Gehoͤlze iſt gegenwaͤrtig in ver⸗ 
ſien fo groß, daß wir auf einer Reife von Kerman: 
| ſchah nach Teheran, von Teheran nach Ifpah an 

und von da zuruͤck nach Kermanſchah, nicht einen ein⸗ 
zigen Baum, nicht einen einzigen baumartigen Strauch 
ſahen, der nicht von Menſchenhaͤnden gepflanzt und be: 
waͤſſert geweſen — und folglich bloß in der a ber 
Wohnungen, | 


22 
2 


Ganz ſicher gab es vormals eine Zeit, in welcher nr | 
* Gebirge mit Waldungen bewachſen, "alle Hügel mit 
Weinftöcen bededt und bie Ebenen alle trefflich angebaut 
waren. Ueberall fieht man eine gute, zur Begetation 
taugliche Erde; dieſe erkennt man ſchon an der unzaͤhli⸗ 
gen Menge von Tragant-, Roſen- und anderen Dorn: 
ſtraͤuchern, die ſie hervorbringt, und deren ſich die Pers 
fer ſtatt des — zu Rerles ee Gebrauche be⸗ 

dienen. | 


| Aber wie koͤmmt es, daß bie Waldungen, bie vors 
‚ mals die Gebirge Perfiend, wie man nicht ‘anders vers 
muthen kann, bedeckt haben‘, alle verſchwunden find? Iſt 
ein allzuſtarker Holzverbrauch zur Zeit/ als das Land noch 

fehr bevölkert war, "etwa Schuld daran? "Sind die Wa 
dungen durch oͤftern Brand vermüftet worden? Ober ha? 
ben die nah und nach von Holz entblößten Berge nicht 
mehr von felbft Bäume bervorbringen können, die um 
aufzukeimen, zu wachen und zu gedeihen, eines fchatti: 
gen, feuchten Bodens, und: darum des Schubes anderer 
Baͤume gegen die Sonnenglut bedurften? — Alle Ge: 
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birge, bie wir befuchten, ſchicken ſich für Eichen, ‚Fichten, 
-Bedern, Zypreſſen, Thuyas, Wachholderbäume, Tere⸗ 
binten und Azerolbaͤume. Wir ſahen mehrere dieſer 
Bäume auf der Weftgränze von Perfien, auf Ber: 
gen, die von ben anderen nicht weiter verfchieben wa⸗ 
ren, ald daß. nie in ihrer Nähe große. Städte lagen. 


Durch forgfältigen, aber auch Eoftfpieligen Anbau, 
durch eben fo fleißige Sammlung des Wafferd, - wie in 
. früheren Zeiten und durch Anwendung aller Mittel jeden 
Zleck Landes zu befruchten, würde das Land nicht nur 
mit. Gehölze und Pflanzen bededt, ſondern auch der 
Dunſtkreis feuchter und die Hige des Klima’d gemäßig- 
ter werben. Dazu wäre aber eine anhaltend.: weife, 
aufgeflärte Regierung und eine vernünftigere Religion 
als die des Is lams ifl. 


Wer in dem — — des Landes *), 
wo bie vor Zeiten mit fo großem Aufwande gegrabenen 
unterirdifhen Kanaͤle immer mehr verflopft und zu 
Grunde gerichtet werben; wo jeden Tag wieber eine 
Quelle verfiegt, ober ein Teich audtrodnet; wo ganze 
Landftrihe nach einander durch bie Buͤrgerkriege entvoͤl⸗ 
tert werben, die feit mehr als go Jahren diefes ungluͤck⸗ 
liche Land verheeren; in einem folchen Lande, wo be: 


H Seit Mehemet’s Tode (er wurde nad Dlinier’s 
Ruͤckreife ermordet) fol dieſer Zuſtand ſich unter dem 
jegigen Regenten ziemlich verbeſſert haben. —* 
yo, m ‚im ER D. 6. 
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Banntlich bie Felder fogleich aufhören fruchtbar zu ſeyn, 
wenn ihr Anbau einige Zeit eingeftellt wird, weil fich 
dann dad Geejalz derfelben: bemaͤchtigt; da laͤßt fich | 
nichts Anderes erwarten, als daß die Dürre und Hitze 
von Tage zu Tage fo fehr zunehmen muͤſſe, daß: dann 
am Ende, die Regierung und Religion feye, welche fie 
wolle, alle Möglichkeit verſchwindet, diefed Meich wies 
der in ben glänzenden Zuftand zu bringen, in welchem 
es bei einer anfehnlichen Bevölkerung in alten Zeiten 
war, wo feine Herrfchaft fich Über einen fehr beträcht: 
lihen Xheil von Afien erfiredte, und beinahe auch) 
Griehenland verfihlungen hätte, 


Es iſt fhon angemerkt worben, daß die niedrigen 
Länder, wenn fie einige Zeit unangebaur liegen bleiben, 
nad und nach fo fehr von Seefalz gefchwängert werden, 
daß fie dann aufhören. fruchtbar zu feyn; man fieht 
dann bald nichts mehr, als mancherlei Salzpflanzen auf 
denſelben. | | 
- Dad gemeine Kochfalz ift in ganz Perſi en in'fols 
chem Ueberfluffe vorhanden, daß ed von dem Regenwafz 
fer. in die Vertiefungen hinab geſchwemmt wird; daher 
wird dann überall, wo dad Wafler ven Winter über fliehen 
bleibt, die Erde falzig. Alle Seen diefed Landes find fals 
zig; alle großen Waffer = Anhäufungen werden es nach 
Berfluß von einigen Jahren, Auch die Zeiche, die man 
in verfchiebenen Gegenden, engen Xhälern und Berg⸗ 
fhluchten angelegt bat, würden ebenfalls, falzig werben, 
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wenn fie nicht um des Bedarfs ber Bewaͤſſerung wil⸗ 
— alljaͤhrlich ausgeleert wuͤrden. 


In ganz Perſien findet man große Ebenen, de— 
ren ſich das Waſſer im Winter bemaͤchtigt hat, und de: 
zen nadter, falziger Boden im’ Sommer glühend wird. 
Bon diefer Art iſt die MWüfte offwärts von Kom, die 
eine Ausdehnung von mehr ald 30 Meilen hatz fo find 
auch die Wüften von Kerman, Seen und Kho— 
* nr 


Diefe Wüften, die von bem lüyſchen, zu — 
Unfruchtbarkeit verdammten Sandwuͤſten weit verſchie— 
‚ben find, würden ‚wieder urbar gemacht werden koͤnnen, 
da fie aus Thonerde beftehen, die ſtark mit Seefalz ges 
fhwängert ift; wenn nur der Regen diefe Erde auswuͤ—⸗ 
fhe, und die Felder dann bewäflert werben koͤnnten. 
Man muß naͤmlich bemerken, daß beinahe in ganz Per: 
fien fein Anbau ohne Bewaͤſſerung Statt finden kann; 
das Getraide, ja felbft ver Weinftöcd muß bewaällert wer: 
ben, und die Obftbaume werben meift nur in forgfältig 
deraferten Gaͤrten gezogen. 


Die Landſchaften, — zwiſchen dem ſchwarzen 
and dem kaſpiſchen Meere liegen, find dem übrigen Per: 
- fien nicht gleich. : Die Nachbarfchaft dieſer beiden Mee: 
re, eine nördlichere Lage, und Gebirge, deren Gipfel 
fih_ in den Wolfen verlieren, ‘machen diefe Gegenden 
weit feuchter und gemäßigter: Hier ift die Erbe beinahe 
überall mit Vegetabilien bededt; Die Gebirge find bei⸗ 
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— ale mit: Eichen, Buchen, Hegbudiai ; Tannen, 
Fichten, Eichen und: Sevenbäumen bekroͤnt; :in. den et⸗ 
was niedrigeren Gegenden ſieht man Linden, Almen, 
Ahornbaͤume, Nußbäume, Kaſtanienbaͤume, Birken, 
Pappeln, Espen, Weiden, Azerolbäume und. Haie 
ſtauden. -. Weiter hinabwaͤrts findet man den Platane 
baum, dem milden "Delbaum.. (Elaeagnus) ‚ınbeit 
Sperber⸗ oder Arlesbeerbaum, den . Dattelpflaumbauum 
4Däbspyros lotus)„ ben Maulbeerbaum und alle eu 
päifchen Obftbäume. Gegen die Ufer des kaſpiſchen 
Meeres bin, trifft man ben Bruftbeerenbaum, den Dliz 
ben; den:-Pometanzen = und: dem‘ Eitronenbaum; der 
WMaulbeerbaum iſt hier ſchon weit häufiger, und die Plas 
tanen bedecken die Afer aller Flüͤſſe. Im allen ‚nicht ſehr 
erhabenen Gegenden waͤchſt der Weinſtock wild; er ſchlingt 
fh um die —— und — — mit“ Jeinen 
Ranken. 


— 
8; wi 


Hier — Boden bie * Muffe der Bewäft 
—* hinreichende Abdachung; hier. ziehen ſich Die 
Fruͤhlingsregen bis zu Ende des Junius hin, und die 
Herbſtregen fangen ſchon mit dem September an. Dieſe 
Regen und das Waſſer, daB aus dem Schmelzen des 
Schnee, entſteht, efzeugen eine große .Zahl von Fluͤſſen 
und Baͤchen, Die: ſich nentweder in daß —— oder in 
Be rn ergießen. ©: ‚er 
af Auf on ‚Btoxbfcie ergießt — Rautafus; fein Se 

wäfler. verimittelft des: Terek's in das -Fafpifche, und 
durch ben. Kuban in. das aſowſche und ſchwarze Meer; 
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auf der Sübfeite verſtaͤrkt erden Fachs und Kur, imb 
giebt uͤberdies noch eins. Menge von: Fluͤßchen und Bä- 
chen an beide Meere :ab.: In. Ober: Armenien ent: 
fpringt der Kur, der Arasıı(Arared). und Phrat 
(Eupbhrat). : Der Kur bat fälle Quelle norbwefklich 
uud der Aras füdweftlic von Kars. Der erftere durch: 
firömt Georgien; ſein Lauf ift krumm und ſchnell; er 
nimmt eine Menge von ‚Nebehflüffen auf, und .ergießt 
ſich zwiſchen —— und Mogan in das Fafpi- 
* ar | a 

Der Arası laͤuft einige Stunden von Ehen 
vorbei;, trennt bie Landfchaft dieſes Namens: von-Ader- 
8 an und an —— vom —— in den — 

Der Eup — at kein Werft her Fluß; er eutforinge 
in = Gegend von Erzerum, einer Stadt, die immer 
zur afiatifchen Tuͤrkei gehört hat. Die Quellen des 
Zigris find 15 bis 18 Meilen weiter hinunterwärts. Die: 
fer Fluß machte ehemals die Gränze zwiſchen beiden Rei- 
hen; jest aber. .. beide . xa — zu der 
uni Er om 
4 Die — der — PRONS, fließen ent⸗ 
weder. in den Kur, oder in den Aras, oder in den 
See von Sevan. Die von Aderbidfihen verlieren 
fich beinahe alle in den Seen Ban und Urmiaz einis 
‚ges ergießt fich jedoch in den Aras und in den Kefile 
Uzan (vermuthlich der Mardus oder Amardus ber. Al⸗ 
ten), der oftwärts von Enfeli in das Fafpifche Meer fällt. 


\ 


R 
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4 Ober ⸗ Kurdiſtan und das Gebirg Zagros 


⸗ zum weſtlichen Abhange des Elwind, find: minder 


beholzt und minder feucht, als die nördlicheren und beit 
den Meeren: näheren Landſchaften; dennoch ift der Boden 
seither an Vegetäbilien, als in dem uͤbrigen Perſienz 


ſelbſt der Regen iſt hier noch haͤufiger. Die Gewaͤſſer fliefe 


fen durch den Kabur, Khaſer⸗ Sui, den großen 


Zarb, den kleinen Farb, den Dus, die Ditala u 


den — in den — | LIE; 


Mi Wenn —— oder „Irak Abe 
ſchem aus ſich nach Ghilan oder Mazanderan 
begiebt, ſo wird man von den kaſpiſchen Gebirgen, von 


welchen ich ſchon geſprochen habe, aufgehalten. Kaum 
findet man in einer Strecke von 72 bis 73 Meilen zwei. ' 


Engpäffe, durch welche man kommen kann. Der erſtere 
Paß Pyl:Rubar liegt an dem oͤſtlichen Ende von Gihä— 
Fan, und iſt nicht ſo lang, aber enger und ‚gefährlichen, 


als ber andere; das gefpaltene-Gebirge zeigt in einer Strede - _ 


vou 3 bid 4 Stunden nichts als ſchauerliche Abgründe und 
Selfen, die den Einſturz dröhen; in biefe Felfen iſt det 
Weg gehauen, auf welchem kaum ein Kameel forttommen 


Kann. Zwei Fluͤſſe, det KefilsUfan'nidder Schäher: ° 


fai oder Scharud vereinigen ſich bei dem Eingange die 


ſes Engpaſſes, ſtuͤrzen ſich mit Getöfe hinein, und - weh - 
mehren durch ihr Geräufch und das Schäumen ihres Wa 


pe bie — dieſes serien Ortes. 


Der sche Engpaß, der ehemaß unter dem Namen 
Pylaͤ oder die kaſpiſchen Pforten bekannt war, führt 
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durch das Gebirge Alburs, oſtwaͤrts von dem Pik von De⸗ 
mavend. Auf der Seite von M edien hat derſelbe zwei 
Eingaͤnge; der eine iſt bei dem Dorfe Ghilas, 6- Meil. oſt⸗ 
waͤrts von Teheran; der andere 6 bis 7Meil. ſuͤdoͤſtlicher, 
fängt. bei Mehalle «Bag an. Beide laufen gegen Fi⸗ 
ruzkuh aus; aber ehe man nach Heblerud gelangt, 
findet man eine Bergſchlucht, welche durch Thaͤler in die 
| fihöne, erhabene Ebene von BURN. und Boſtan 


fuͤhret. EEE a 


3. Wenn man Uber diefe, Berge. hinüber gekommen ift, 
‚ fo fühlt: man ſchon, den Einfluß der Gewaͤſſer des kas⸗ 
piſchen Meeres, ehe man noch daſſelbe erblickt; man bez 
merkt, daß man ſich nicht mehr in dem, Klima von Pers 
fien befindet, daß hier ein ganz anderer Boden, ganz anz 
bere Produkte find; Man koͤmmt aus einem trocknen, duͤr⸗ 
sen, Taum mit einigen haarigen und wolligen Pflanzen 
und Dorngefträuchen: bewachſenen Lande, und mit einem 
Male athmet man eine kühlere Luft; man geht über faftige 
Pflanzen, und auf allen Seiten erblickt man Waldungen, 
denjenigen der Alpen und Pyrenden aͤhnlich :.- 


Wenn man bann .in das flache Band oder den fchmaz 
len Kuͤſtenſtrich hinabkoͤmmt, der ſich längs dem Meere von 
Afterabad bis nach Lenkeru erſtreckt, fo bemerkt man 
ſogleich eine fettere, fruchtbare Erde, einen minder hellen 
Himmel, eine minder reine Atmoſphaͤre, als in dem uͤbri⸗ 
gen Perſien, und man uͤberzeugt ſich dann, daß die 
Luft hier auch im Winter viel milder, und im Sommer ge“ 
mößigter il. : RE a3 
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Die Urfache dieſer Berfchiedenheit der Naturprodukte, 
ber Feuchtigkeit der Luft und der Temperatur ift leicht zu 
errathen. Die Dünfte des Fafpifchen Meeres, welche die 
Winde beinahe ununterbrochen herbeiführen, werden von 
den gedachten boheg Bergen aufgehalten, bangen fich 
an dieſelben, verbiden fich dafelbft, bilden dichte Nebel, _ 
und Iöfen fi dann wieder in Regen oder Schnee 
auf. Gegen das Ufer des Meeres hin, regnet es nur 
vom Monat Oftober an bis zu Ende des Junius; im 
Gebirge dauert die Regenzeit länger; es fällt fehr frühe 
Schnee, und das ganze Fahr hindurch find Sturmwetter 
häufig. Es fällt dafelbft eine folhe Menge Waſſers, daß 
es vielleicht Fein Land auf der Erde giebt, das fo reich an 
Bächen, Waldftrömen und Klüffen ift, als die .- 
sen Ghilan und Mazanderan. 3 | 


Was das Klima betrifft, ſo iſt leicht einzuſehen, daß 
hier, da das flache Land, das niedriger ift als die Ebenen 
von Medien, und da das Fafpifche Meer felbft niedriger 
liegt, als der Ocean, die Luft im Winter gemäßigt feyn 
müffe, da dieſe Länder ‚nur unter dem 37ſten und 38ſten 
Grade nörbl. Breite Tiegen. Wirklich ift daſelbſt die 
Lufttemperatur fo mild, daß\man hier die Produkte ber 
warmen Länder gedeihen fieht, die man zu Kasbin, 
zu Teheran, zu Kom, zu Kaſchan und felbft zu 
Sfpahan nicht findet. Der Maulbeerbaum, der Dlis 
venbaum, der Johannisbrodbaum, ‚der Pomteranzen: und 
Eitronenbaum und der Alhennaftraucdh find hier in Menge: - 
| Das Zuderrohr, welches zu Schiras, Tas doch 7bi58 - 
Grade füdlicher liegt, nicht fortfommen würde, gebeiht 
Olivier's Weife,. TIL RN 
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bier fehr gutz ja es reift vier Monate früher, als; in un: 
feren weſtindiſchen Kolonieen, und dies koͤmmt daher ,. weil 
bie Sommerhitze it een heftiger und — 
ander ift, als in — —— 
en na F— 

Dieſe Anniehbigung des. Bodens. in nicht —— 
felt werden. Man weiß aus: ben: Operationen, die 
vor einigen Jahren auf Befehl ‚der ruſſiſchen Regie⸗ 
zung unternommen worden ſind, daß der. Do nain 
der Gegend, wo er der Wolga am naͤchſten liegt, einige 
ſechzig Fuß uͤber dieſe erhaben iſt. Nun aber, da von dies 
‚ fer Stelle an der Lauf beider- Flüffe bis zu ben beiden 
Meeren, nämlich dem afowfchen und Eafpifchen, im welche 
fie fich .ergießen, ungefähr von gleicher Laͤnge, und ihr 
Fall gleich ſchwach ift, fo bleibt Fein Zweifel mehr, daß 
bei ihrer Mündung das DVerhältniß ihrer Höhe nicht noch. 
Dafjelbe, und folgiic das kaſpiſche Meer um einige fech- 
zig Fuß niedriger gelegen fey, als das afowfche. 


Was noch mehr. beweifet., daß diefe Landfchaften ihr 
Klima bloß ihrer niedrigen Lage zu danfen haben, iſt der 
Umftand, daß fie nicht nur nördlicher, als die anderen, 
fondern auch für. die Warme fehr unguͤnſtig liegen; denn 
auf der Süpfeite find fie von Schneegebirgen eingeſchloſ⸗ 
fen, welche den. warmen Sudwinden den Zugang verweh- 
ren; dahingegen auf der Nordfeite das Meer den Minden, 
die aus den Eisbergen des Kaukaſus oder aus dem 
kalten Sibirien her wehen, freien Zugang läßt. Doch 
muß man bier, auch.bebenfen, daß die Seewinde im Wins: 
ter niemals ſo kalt find, als die Landwinde, und daß /dieſe 


* 


wuͤrde, als in Medien. 
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Winde, indem fie über ein niedriges, nie gefrornes Meer ſtrei⸗ 
chen, viel von ihrer Rauhheit verlieren; auch kommen ſie 
wirklich ‚mit vielen Dünften beladen auf den Küften von 
Ghilan und Mazand eran an, und find feucht, aber 
nicht kalt. Diefelben Winde mehen im Sommer den gan: 
zen Zag ununterbrochen, und mäßigen gar ſehr die Waͤr— 
me dieſes Klima 5 , die ohne dieſen Umſtand hejtiger ſeyn 


Der oͤſtliche Theil von Mazanderan, in welchem 
bie Städte Semnan, Damegan und Boſtan, iſt 
bis an das Ufer des Meeres hin ſehr hoch gelegen. Aus 
Khoraffan koͤmmt man nach Aſterabad durch einen 
fehr langen und krummen Engpaß, Ser vor Zeiten Pylae 
‘oder Fauces hyrcanicae genannf wurde, jegt aber uns 
ter dem Namen Keramly befannt ift. Ein Küftenfluß, 
der durch Regen und Schnee: anfhwillt, und über dem - 
man mehr ald zwanzig Mal fegen muß, fließt ber Länge 
nach durch dieſe Gebirgsſchlucht, und faͤllt * oberbau 
ae in das Meer. - 


Sn dieſer Gegend, in welcher der Boden — hoͤher 
gelegen iſt, als der von Medien, lag vormals Heka⸗ 
tompylos, die Hauptſtadt des alten Parthien. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach war dieſelbe in der ſchoͤnen Ebene 


von Damegan erbaut. Der Boden behält feine Erhoͤ⸗ 


hung gegen Nordoften bis jenſeits Khoraffan, und ge 
gen Süden. bis ‚in die Nähe ber Salzwüfte von Kom; 
gegen Oſten erſtreckt fie ſich, wie ſchon angemerkt, bis jen⸗ 
ſeits Kaſchmir. | | 

N 2 
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Am nörblichen Ende von Ghilan findet man ben 
vierten Engpaß, Durch. welchen man in biefe Landſchaft 
koͤmmt. Zu Lenkeru ruͤcken die Berge bis an das ufer 
des Meeres vor. Die Kuͤſte iſt ſteil und der Paß enge 
und beſchwerlich. Jenſeits Lenkeru verflaͤchet ſich das 
Gebirge und verſchwindet bald. Die durch die Anſchwem—⸗ 
mungen des Kur's und Aras gebildete Landſchaft 
Mo gan iſt auf der Seite von Ghilan bloß eine ſan— 
dige Heide, eine beinahe,ganz duͤrre, dußerft heiße Wuͤſte; 
aber die Gegend am Kur ift fehr fruchtbar. Der Bo- 
den ift ebenfalls in dem füblichen Theile von S hirwan 
fehr niedrig, und erhebt ſich dann ftufenweife bis au dem 
Kaukaſ us. 


Jenſeits des Kaukaſus iſt das Land ſehr niedrig, 
und zeigt in einer großen Ausdehnung nichts als flache 
Sandebenen, Suͤmpfe, Salzſeen und Meerſchnecken; 
dieſes gab die Veranlaſſung zu der Meinung, es ſeye vor 
Zeiten ein Verbindungskanal zwiſchen dem aſowſchen und 
kaſpiſchen Meere vorhanden geweſen. Ueber dieſen Goe 
genſtand werben wir fünftig noch weiter fprechen. 





nach Perfien, 197° 


/ % 


Köter Aöfönite 


Das Fafpifche Meer; feine Ausdehnungs. fein vormaliger Zu: 
ſammenhang mit. dem Ihwarzen Meere. Beweife,. d daß bas 
Gewaͤſſer diefes letztern nicht wie das des erftern abgenoms 
men hat. Urſache ihrer Trennung. Das kaſpiſche Meer 
hängt nicht durch unterirdiſche Kanaͤle mit. dem iii 
Meere zufammen, 


"7 x 


Das kaſpiſche Meer ift, im eigentlichen‘ Ver: 
flande, bloß ein großer, falziger Landſee; weil es Heut zu 
Zage mit keinem offenen Meere mehr in Verbindung ſteht; 
doch da es nun durch den Sprachgebrauch angenommen 
“ift, und da. es wohl ehemals diefen Namen verdiente, wo 
es durch das afowfche und fehwarze Meer mit dem Ocean 
zufammienhieng, fo fönnen wir diefem Zandfee immer noch 
ben aan eines Meeres laſſen. 


— aſtreat ſich vom age ZN. Br, wo 
. die Stäbte.-Ferabat und Afterabad liegen, bis. zum 
47° ı0', wo der Jaik fich in dafjelbe ergießt. Seine 
"größte Breite von der Mündung ded Kur oder der des 
Terek an Ben — wenig uͤber 5 Grade. 

Die Meinumg der Alten von n dieſem Meere beweiſet, 
daß es zu ihrer Zeit noch wenig bekannt war. Strabo, 
Plinius und Pomponius Mela glaubten, dieſes 
Meer haͤnge durch einen Kanal mit dem noͤrdlichen Ocean 
zuſammen; Arrian hielt es fuͤr einen Buſen des indi— 
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ſchen Oceans; aber Herodot, beffen Genauigkeit allge= 
mein bekannt iſt, ſagte, eg ſtehe mit, feinem andern Meere 
in Berbindung; es ſey ſo lang, daß ein Ruderfchiff in 14 
Tagen von einem‘ Ende ‘deffelben zum’ andern, und bie 
Breite in acht Tagen beſchiffen könnte, Es iſt, ſetzt er 
hinzu, auf der Weſtſeite vom Kaukaſus und auf der 
Oſtſeite von einer unabſehbaren, ee Ebene bes 
gränzt. Mer 


Man erficht Ihieraus, daß, Herodot einen ziemlich 
genauen Begriff von. diefem Meere hatte; denn, wenn 
man annimmt, baßein Schiff, das Tag und Nacht fort: 
rudert, in einer Stunde etwas mehr ald 2 geogr. Meilen 
— fo trifft ſeine Rechnung ziemlich zu. I 


Die. ruffifchen Reiſebeſchreiber Pallas, Smelin 
u. A., weiche bie Gegenden am Fafpifchen Meere durch 
reifet haben, fahen von den Mündungen des. Bon und 
bes Kuban bis zu dem Ausfluffe der Wolga, von den 
Hügeln. auf der Wetieite der Sarpar bis, jenfeitd der 
Semba — niedrige, einfürmige Ebenen, die mit einem 
leichten, beweglichen oder bucch Rehm verbundenen Sand, 
von derf'lben Art, wie man ihn aus einem’ fehlammigen Mee- 
resgrund zieht, bedeckt waren. Alle Diefe Ebenen oder Step: 
pen find mit Seefalze überzogen, das man fogar in einer 


i 


.Y Ptolemäus gab diefem Meere eine weit größere Ausbehr 
nung in die Breite und in die Länge, Neuere Beobadhtuns 
gen beweifen, daß das Fafpifhe Meer in alten Zeiten 
weit größer geweſen iſt, als jest DS 
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ſehr großen Tiefe ſindet; es iſt auch in ſo großer Menge vor⸗ 
handen, daß es ſich dem Aufkommen aller anderen Vegetabi⸗ 
lien, aufier dem derSeepflanzen widerſetzt. Die Schnecken 
und Muſcheln des kaſpiſchen Meeres die von denen der 
Fluͤſſe ſehr verſchieden ſind⸗ werden hier uͤberall in großer 
Menge und zwar nicht in einem wirklich foſſilen Zuſtande 
‚angetroffen; uͤberdies findet man in dieſer ganzen Strede 
uͤberall Salzſeen/ welche die Vertiefungen einnehmen, bie 
nicht ausgefüllt werden Fonnten. Diefes Alles zeigt uns 
deutlich an, daß das Eafpifche Meer ehemals, zu einer 
ſehr entfernten Zeit. dieſe ganze Gegend. überderft habe, und 
mit dem afowfchen.-Meere verbunden gewefen fey. *) — 
Eben ſo hieng diejed Meer in den früheflen Zeiten mit: dem 
Aralfeeı zufammen. — - Späterhin war das aſowſche 
Meer noch größer als ed .jegt ift, und zwifchen demfelben 
und dem’ Eafpifchen Meere. waren ‚noch große Seen und 
. &ümpfe, bie jest nicht, mehr vorhanden. find. **) 


Bir haben bier nicht nöthig, unfere Zuflucht zu hi- 
fiorifchen Beweifen zuinehmen, da ſchon der Anblid des 
Landes umher, feine wenige Erhöhung, die Befchaffen- 


*) Diefes Tann jeboh zu den Zeiten des Ptolemäus nicht 
mehr der Fall gewefen feyn, fondern ſchreibt fi aus weit 
älteren Zeiten ber. O. 


*) Yallas führt (in feiner Reiſebeſchr. V. B.) eine von 
Stritter in ben Byzantinifhen Hiftorifern aufgefundene 
Stelle an, in welder"eines’grogen Sumpfes gedacht wird, 
> der, noch um die Mitte‘ des zten Vahrhunderte, ſich nord⸗ 
waͤrts vom Kaufafus —— O. 
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heit des Bodens, bie vorgefundenen Seekoͤrper und Truͤm⸗ 
mer, hinlaͤnglich beweiſen, daß das kaſpiſche Meer vor 
Zeiten einen ſehr betraͤchtlichen Umfang gehabt habe, und 
daß ein Verbindungskanal zwiſchen demſelben und dem 
ſchwarzen Meere vorhanden war; ohne Zweifel in einem 
weit von uns entfernten Zeitpunkte, der jedoch ſpaͤter ge⸗ 
weſen ſeyn muß, als der, in welchem unſer Erdball eine 

Revolution oder groß Berinterungen erlitten hat. | 


Buff on war vielleicht der erfle, ber gefagf hat, 
das fihwarze Meer ſeye ehemald mit dem Fafpifchen in 
‚Verbindung geftanden, und ſetzt den Berbindungsfanal 
in die Gegend von Zarycezin, das heißt dahin, wo der 
Don und die Wolga einander am’ nächften find. Die 
Herren Pallas und Gmelin, welde. diefen Kanal 
noch genauer bezeichnen, glauben, das ſchwarze Meer habe 
ehemals einen großen, mit dem Bafpifchen zuſammenhaͤn⸗ 
‚genden Landfee gebildet, und daß fich die Gewäffer beider 
dann getrennt haben, als fich die Fluten des ſchwarzen 
Meeres einen Durchgang durch die Meerenge von Kon: 
ftantinopef ober den Bosphorus geöffnet haben. 
Auh Tournefort hält dafür, das fchwarze Meer fey 
ehemals ei’ Landfee gewefen, und fein Gewäffer habe ſich 
mit ber Zeit den Durchgang in das Mittelmeer geöffnet; 

er dachte jedoch dabei nicht an eine Derbindung mwiſchen 
dem ſchwarzen und kaſpiſchen Meere. 


Da die Meinung von dem ehemaligen Zuſammen- 
hange beider Meere wohl Feine Gegner mehr finden bürfter 
fo kann fie als eine erwiefene geologifche Thatſache ange: 


_ 


Schnitten: "Wäre das Waffer ehemals höher geftanden, 
fo müßte e8 den Fluten leicht gewefen ſeyn, hier durch— 
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ſehen werden; aber ſo weit iſt es, meines Erachtens, 


‚noch nicht mit der Erklärung ber ——— ihrer 
Trennung. 


Ich habe die Bemerkung gemacht, daß von Bujuk⸗ 


Dere und dem Rieſenberge bis zum ſchwarzen Meere, 
beide Ufer des Bosphorus offenbare vulkaniſche Merf- 
male zeigen; aber ich glaubte nicht, daß das Wafler die: 
ſes Meeres vor: Zeiten höher gewefen fey, als jetzt. Die 


Küfte, die ich auf der europäifchen Seite: in einer Entfer: _ 
“nung. von zwei bis drei Stunden vom Bosphorus 


fah, war thonig und über 20 Xoifen hoch fenfrecht- abge= 


zubrechen,. well diefer Thonboden ſich fehr weit in das 
Land hinein zu erſtrecken feheint; von da bis zum Meere 
von Marmara (Propontis) wird. das Land immer nic- 
‚driger, und zeigt feine Spur von. Zelfen. 


Auf ı der Seite von Afien war bie ganze Küft in 
ber Nähe des. Bosphorus, und eine bis zwei Stunden 
weiter hin, vulfanifch, beinahe fenkrecht abgefchnitten, 


und ziemlich hoch. Die Wellen des Meeres hatten einige 


Zoifen oberhalb des Wafferfpiegeld den Felfen benetzt; 
aber es fehien mir erwiefen, daß fie nie über das Ziel hin- 
audgeftiegen feyen, das fie bei Stürmen erreichen 
koͤnnen. 


Was noch weiter beweiſt, daß das Waſſer des ſchwar⸗ 
zen Meeres nie hoͤher ſtand, iſt, daß vor dem Buſen von 


— 
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Mundonia bis zur dem Thale, welche& die Gewaͤſſer 
des Sangaris aufnimmt, das Land ſehr niedrig iſt. 
Sch bin nicht bis zu der Mündung des Sangaris ger 
kommen, welche 24 Meilen von dem Bosphorus ent, 
ferns ift;: aber ich habe die fihöne Ebene: von Nicaͤ a ge: 
ſehen, an deren Ende diefer Ftnßrhinfieöme; - fie liegt 
etwa 6 Toifen hoͤher mals der Buſen von Mundania. 
Das Waſſer des Sees von Nicaͤa fließt in den Meerbu⸗ 
. fen ab, indem es ſich um eine kleine Anhöhe hinwendet, 
welche den See- von ber niedrigen Ebene von Gemlek 
ſcheidet, und von da an iſt der Lauf des Sang aris 
bis ins Meer ſehr langſam. Daraus laͤßt ſich leicht fol⸗ 
gern; daß wenn das Waſſer des Meeres nur ıo Toiſen 
höher gewefen wäre,. als es jetzt iſt, es auf diefem Wege 
hätte in’das Meer von Marmora ablaufen müffen. 


MWennfchon Alles übereinftimmt, um zu beweifen, 
daß der Wafferfpiegel des Fafpifchen Meeres niedriger ges 
worden fey, fo findet fi) doch auf den Küften des ſchwar⸗ 
zen Meeres feine Spur, daß bei biefem eine aͤhnliche Ab- 
nahme Statt gefunden habe, wie man deren viele bei dem 

Fafpifchen Meere antrifftz denn die niedrigen Küftenftriche 
an den Mündungen der Donau, des Divefir’s und 
bed Diuepr’8 koͤnnen hier für Feine Beweife einer Verrin⸗ 
gerung der. Höhe des Waſſers gehalten werden; fie find 
angeſchwemmtes Land, welches ben Umfang.des Meeres 
verenget, ohne die Höhe feines Wafferfpiegeld zu vermin— 
bern. Alle großen Flüffe beider Halbfugeln unferer Erde 
geben. Beifpiele von aͤhnlichem Wachsthum bes. trodnen 
Landes auf. Koften des Meeres; alle haben größere oder 


\ 
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kleinere Flächen an ihten Mimdungen, je nach / der Man⸗ 


chres Waſſern und weiter Benhafenpeit der ‚Süßen, 2; 


Mehrere — — hieruber * meinungen 
geäußert: Herr von Choiſeul ſuchte in einer Abhand⸗ 
lung, die er am erſten Germinal im J. XHE der Repu⸗ 
blik im einer: Öffentlichen. Sitzung des National⸗VJnſtituts 
vorlas, zu beweiſen, daß den Alten das unterirdiſche 
Feuer bekannt war, welches den thraciſchen Bosphorus 


oͤffnete. Er zweifelt nicht daran: daß nicht die Waſſer 


des ſchwarzen Meeres ehemals viel hoͤher ſtanden, daß ſie 
ſich nicht plöglich nach einem vulkaniſchen Ausbruche eis 
nen Durchgang oͤffneten und ſich dann im den Archipela⸗ 
gus und in Griechenland ergoſſen, wodurch die Suͤnd⸗ 
— oder —— des Ogyges entſtanden iſt. 


‚gm de da Malle, Sohn, war, in eis 
ner, erſt kuͤrzlich in einer" Privat: Sigung ‚der phyſikaliſch⸗ 
mathematiſchen Klafſe vorgeleſenen, Abhandlung derſelben 
Meinung, wie die Herren Pallas und Gmelin, in 


Betreff. der Ausdehnung bes Fafpifchen Meeres und feine 
Verbindung mit dem ſchwarzen im den früheften Zeitenz 


aber er geht noch weiterz: ex fucht zu: beweifen, daß ı2 
ober 13 Zahrhunderte vor Herodot das Fafpiiche, Das 
aſowſche und das ſchwarze Meer zufammen nur ein Meer 


bildeten, das an Umfange dem‘ Mittelmeere beinahe gleichz 


kam; daß das afowfche Meer feit Her odot's Zeiten um 
fünf Sechstel abgenommen habe, daB das jchwarze Meet 
in feinem nördlichen Theile von den Mündungen der Dos 
nau bis zu dem Ausfluffe des Fachs (Fhasi ). beträchtz 


% 
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lich verengt worden ſey; daß eine Menge hiftorifcher Zeuge 
niſſe die Entſtehung des Bosſsphorus oder den Einbruch 
des ſchwarzen Meeres in das Mittelmeer in die Zeiten von 
Danaus, Kadmus, Cekrops und Deukalion ver: 
ſetzten, daß als Folge die ſes Durchbruchs das Waſſer einen 
Theil von Samothracien und Griechenland über: 
ſchwemmte, und daß endlich die Juſeln Rhodus und 
Delhos eine Zeitlang von dem Meere bedeckt waren. Alles 
dieſes unterſtuͤtzt der genannte Gelehrte mit allen Stellen 
der alten Schriftſteller die — Beziehung darauf 
haben. 


Ohne uns in ſolche hiftorifche ‚Unterfuchungen weiter 
einzulafien, wollen wir hier bloß anmerken, daß, zu wel: 
cher Höhe. man aud den Stand: der Gewäfler des fchwar: 
zen Meeres vor feiner Vereinigung mit dem dgaifchen 
Meere, vernünftiger Weife annehmen kann, unb wie groß 
aud) vorher der Umfang biefed Meeres geweſen ſeyn mag; 
bieje Gewaͤſſer nach einem ober mehreren vulfanifchen Auss 
brüchen doch bei einem allmählichen und langfamen Durch: 
fluffe durch den langen und engem Kanal des Bospho: 
rus, von wo .fie in das Meer von Marmara eintraten 
und jich über das niedrige Land umher ausbreiteten, und 
bei dem Zuge durch den langen Kanal. der Dardanel: 
ten, fi in. dem weiten Waflerbeden des Archipela- 
gus, in der Gegend des Sigäifchen VBorgebirgs, der Küfte 
von Troas und denen von Tenedos nicht über einige 
Fuß, und an den etwas weiter hin liegenden Infeln nicht 
über e nige Zolle hoch erheben konnten; dennoch will man 
fagen, dieſes Gewaͤſſer fey noch über die hoͤchſten Berge 
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von Samothracien, ‚der heutigen Inſel Sumars 
drafi, einer ber höchften des griechiſchen Inſelmeeres/ 
.. 
| — aber iſt nicht nur ganz unwahrſcheinlich, ſon⸗ 
dern hoͤchſt unglaͤublich; denn es streitet bem offene 
baren Augenfcheine. *) 


Ich will jeboch nicht-abflreiten, daß. das ſchwarze 
Meer ehemals nicht von dem dgdifchen Meere getrennt ger - 
‚wefen-fey; aber deshalb wird doch Nie zugegeben wers 
den Fönnen, daß das Meer von Marmara jemals 
von dem Mittelmeere gefchieden, noch daß der Bosphos 
rus nicht bis nah) Bu juk-Dere ein Meerbufen ge 
wefen fey, wie die von Nicda und von Nifomedienz 
und wie könnte man dann glauben, daß in einer Entferz 
nung von wenigen Stunden von dem Propontis ein 
Meer habe vorhanden feyn Eönnen, das fehr hoch uͤber 
demfelben erhaben gewefen wäre 3 


Aber wie geſchah ed, daß das Fafpifche Meer von dem 
aſowſchen getrennt wurde? Warum iſt das Wafler des 
Bafpifchen Meeres niedriger geworden, während das des 
ſchwarzen Meeres ſich auf gleicher Höhe erhielt? 


Mid duͤnkt, die Anfchwemmungen des Don, bed, 


*) Dad Weitere, was der Verf. hierüber beibringt, iſt hier 
abfihtlih und forgfältig abgekürzt worden, 
“ hu D. 9. 
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Kuben, ber. Wolg a und der zahllofen Menge von Fluͤſ⸗ 
fen und Gebirgsſtroͤmen, die von dem Kaukaſus herab⸗ 
fallen, feyen hinreichend gewefen, um dieſe Trennung nad) 
und’nad zu bewirken. Diefe Meere hiengen auch nur 
durch einen Kanal zufammen, und dieſer Kanal empfieng 
an. feinen beiden Enden die. Anfchwenmungen von drei 
großen Zlüffen; auch fielen feiner ganzen Länge nach zu 
beiden Seiten die losgeriſſenen Stuͤcken Erde und Gefteine 
hinein, die der Regen immerfort von den hohen Baufafi- 
fehen: Gebirgen losgeſchwemmt hatte, — Wenn der Don 
fein Gewäffer zu. Kon ſtantin opel oder Lampfacus 
Getzt Lepſek) ergoſſen hatte, yohrde Dann eine lange Reihe 
von Zahrhunderten binveichend: fepn, um die Verbindung des 
Meeres von Marmara oder des dgdifchen Meeres 
mit dem ſchwarzen Meerezu,unterbrehen? Der Don, 
einer der größten Klüffe. in. Europa, Eonnte den Sand 
und den Schlamm nicht dahin fchleppen, den er ‚mit "fich 
führt; er Fonnte ihn, nicht in der Meerenge, vie beide 
Meere verbindet, abſetzen, ohne nach und nad) den Bo: 
den diefer Meerenge zu erhöhen, und fie am Ende zu ver: 
fiopfen.: Die Wolga that daſſelbe an dem andern Ende; 
‚und Dadurch wurde dann bie — dieſes Kanals 
deſto — — en 

Diefe — ** weht Feine merkliche Wir⸗ 
kung auf den Waſſenſpiegel des ſchwarzen Meeres haben; 
denn man darf gen daß biefe Meer, da es im⸗ 
bedarf ‚ einen — feiner Gewäfler, w wie od), jetzt, ü in da$ 
Meervon Marmara, und den andern in das kaſpiſche 


* 
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Meer ergoß, wodurch dieſes letztere ungefähr. im.gleicher 
Höhe mit,.erfterem. erhalten: wurde. Da aber das kaſpi⸗ 
ſche nicht mehr ‚die Gewaͤſſer des ſchwarzen ober. die 
des Don-und Kuban. empfieng, und dann mehr Vaſ⸗ 
fer durch Ausduͤnſtung verlor, als. e8 durch Regen and 
hineinſtroͤmende Fluͤſſe erhielt, mußte es natürlicher Weiſe 
an Umfang⸗und Höhe abnehmen; bis endlich das ur 
gewicht: bergefielt wurde, sieses: jeßt ui * 


Herr p al Lad führt als einen Beweis pon * großen 
Erniedrigung dieſes Meeres, den Lauf ber Wolga an, 
der bekanntlich ſehr lang und ſchnell iſtz und doch ent⸗ 
ſpringt diefer Buß in einer Gegend, bie fehr wenig über 
bie — Reere erhoͤht iR. 


Aber ber. Ä cherſte Beweis, dab das Fafpifche Meer 
weit weniger Höhe hat, als das ſchwarze, iſt der schon 
angeführte. Umftand, daß der Don, da wo er der Wol⸗ 
ga am naͤchſten ſtroͤmt, um, — 60 Fuß hoͤher iſt, 

als dieſe. 


In gleichem Verhaͤltniſſe ift auch das kaſpiſche Meer 
nach und nach geſunken, und das Land allmaͤhlig erhoͤhet 
worden, das durch das Zuruͤcktreten des Waſſ ers entſtand. 

Die weitgedehnten Steppen, die ſich von der Wolga bis 
zum Saif, und vom Jaik big zum Aralfee, und von 
diefem gegen das Uralgedirge hin erftreden, find, nach 
Pallas, nur ı5 Zoifen über diefes Meer — Bu 


NMan kann „nicht ander vermutben, als daß das 
kaſpiſche Merz, am meiſten van. feinem Umfauge auf der 
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Norbweit:‘, Nord-, Norboft: und Oftfeite habe verlieren 

muͤſſen, wo das Land flach und niedrig ift, und wohin 
ber Terek, die Kuma, die Wolga, der Jaik, die 
. Jemba,,ber Sihun und Gihun (Iarartes und 
Orus) ihren Sand und Schlamm führen. - - Die Land: 
fhaft Mogan auf der Weſtſeite flellt eine weite, wenig 
erhabene, von dem Kur und Aras gebildete, und mit 
Mufheln und anderen Seelörpern des Fafpifchen Meeres 
bedeckte, Sandebene dar; da hingegen bie gebirgige Küfte 
pon Schirwan, von der Gegend von Zerfi an, bis 
. jenfeits Bafu, bei dem Zurüdtreten bes Wafferd wenig 
geroinnen konnte, ba das Meer bier immer tief ſeyn 


mußte. 


Die Landſchaften Ghilan und Mazanderan 
ſind augenſcheinlich zum Theil aus dem Waſſer hervor: 
gegangen; die Ebenen find niedrig und fruchtbar, weil 
fie am Fuße fehr hoher Gebirge liegen, und die Erde auf: 
nehmen, die von benfelben herabrolft. Der Meeresgrund 
fonnte an dieſen Landfchaften auch vormals nicht anders 
als fhlammig gewefen feyn,. wie er ed noch if. Wenn 
das Fafpifche Meer auf diefe Weife noch weiter abnähme, 
fo würde Alles, was noch Elnftig in diefen, beiden Land— 
fchaften aus dem Meere hervorftiege, bald des Anbaues 
fähig feyn, weil es hier häufig regnet, und weil das 
Seefalz, womit folche Anfhwernmungen gefchwängert 
find, bald von dem Gewäfler in das Meer hinab gez 
führt werben würde. | 


Die Ländereien zwifchen dem Don und Kuban, 
wo, nach unferer Meinung, des Verbindungsfanal ans 


fieng, find bloß angefchwermt fü wie die Länder an den 


* 
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Mündungen der Donau, des Dyiepr’s und des 
Duneſſtr's; fie ſind nicht ſo unfruchtbar, wie die Streden 


zwiſchen der Wolga,. dem Jaik und der Jemb az 


auch weder mit Seeſalz angefuͤllt, noch mit Seemu— 
ſcheln bedeckt, und haben vortreffliche Weide. Den neue— 


ſten Berichten zu Folge iſt hier der Boden mit ſehr vier 


lerlei Pflanzen ‚. Blumen, Kraͤutern und Baͤumen bedeckt. 
Bon dem Don bis an ben Fuß des Kaukaſus ſtreckt 
ſich eine ungeheure Ebene don mehr als zo Meilen hin; 
in welcher Tataren und Sn. mit um von 
ben umberziehen.. - | 


Wenn man erwaͤgt, welche — Menge von 


Waſſer aus mehreren größeren und kleineren Fluͤſſen, als, 


z. B. der Wolga, dem Jaik, der Jemba, dem Kur, 
dem Terek, und noch ſonſt einer Menge von klei— 
tieren Fluͤſſen, Baͤchen und Bergſtroͤmen, die vom Kau— 
kaſus herab, aus Ghilan, Mazanderan und 
Khoraffan in. das Fafpiiche Meer fließen, in daſſelbe fich 
ergießt; fo Fann man kaum glauben, daß diefe Waffer: 
menge allein durch die Ausdünftung wieder verſchwinden 
kann. Das ſchwarze Meer entladet ſich feines uͤberfluͤſſi— 
den Gewaͤſſers in das Meer von Marmara. — Wohin 
aber’ das überflüffige Gewaͤſſer des kaſpiſchen Meeres 


komme, das keinen Abfluß hat, darüber find man⸗ 
cherlei zum Theile ſehr ſeltſame Meinungen gehegt 


worden.*) 


*) Mit Vorbedacht wird in dieſer Ueberfegung die Aufzäke 
fung biefer albernen Meinungen, unter melden die bes 
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Ein mwirflicher Abfluß dieſes Meeres iſt nicht vorhan⸗ 
dan, .und die Vorftellung, daß das Eafpifche Meer mit 
dem perfifchen Meerbufen durch unterirdifhe Kandle zur 
fammenhange, bebarf-Feiner Widerlegung. 


Wenn man das Fafpifche Meer. genan beobachtet, fo 
findet man, daß ed mancherlei Unregelmaͤßigkeiten und 
Abwechslungen in feiner Wafjermaffe hat... Die Winde 
treiben -e8 auf der Nord- oder Süpdfeite,  je.nachdem fie 
von Norden oder. Süden her wehen, gewaltig gegen das 
Ufer in die Höhe; aber außer Diefer Bewegung, die es mit 
anderen Meeren gemein hat, fleigt es auch‘ unter gewiffen 
Umftänden, und zu gewiſſen Zeiten des Jahres um einige 
Buß. Dies rührt von der mehrern oder mindern Feuch⸗ 
tigfeit der Witterung, und von dem Schmelzen des j 
Schnees ker, wo dann die Flüffe eine größere Waffer: 
maſſe herbeiführen. Immer aber ficht das Waffer im 
Frühling und im Winter höher, ald im Sommer und 
im Herbſte. Diefe allen Uferbewohnern dieſes Meeres 
befannte Thatſache beweifet deutlich, daß die Ausbüns 
ftung binreicht „ um dafjelbe im Gleichgewichte zu erhalten. 


ununterrichteten Abentheurers Struys oben anfleht, weg⸗ 
gelaffen, D. H. 
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Bergleihung zwiſchen den Türken und Perſern. Bitten 
„und Gebräuche biefer Voͤlter. „„Kausgerätpe,. Puß,, Kleis 
dung der Dänner und Weiber. Waffen, Pferde. Bart. 
Rauchtabak. Kaffee, Opium. — er und andte 
Raprungsmittel, N) En Bi}? 


q .2) . . 1 24 12419 


Ein Reiſender, der aus dem okmaniſchen Reihe. 
nad) Per fien hinübergeht, bemerkt bei dem erften Ein: 
tritte im dieſes Iegtere Land ten großen, auffallenden Uns 
terfchied zwifihen ben beiden Voͤlkern weldhe diefe Zander 
bewohnen. In der Türkei trast Xlles das Gepraͤge der 
Grauſamkeit und Barbarei; in Perſien kuͤndigt Alles 
ein ſanftes geſittetes Volk an. Die Türken ſind eitel, 
blicken mit Verachtung auf andere Nationen herab, und 
üben wenig Gaftfreiheit; bie Perfer fi nd gefäliffen, 
fomplimentenreich und herzlich. Die Tuͤrken haben, 
feit fie fih von den, Ufern des Jararres und Orus ii 
die paradiefiichen Gegenden von Klein: fi ien und in 
das polizirte Griechenland verpfianzten, alle Rohheit 
eines kriegeriſchen Hirtenvolkes beibehalten; die Perſer 
hingegen haben mitten unter den Arabern, usbeken, 
Turkmanen, Kurden und Afganen, die fie wech— 
ſelsweiſe befiegten und unterdrüdten, dennoch den Ge: 


*) Diefe Parallele ift von franzdfi ſchen Schriftſtellern gar ſehr 
| angefochten worden; wir wollen fehen, wer Recht Hat. 
2: Do 
® 2 
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(hmad für Künfte, die Liebe zu den Wiſſenſchaften, und 
die Neigung zum Handel, die ſie immer hatten, nicht 
verloren. 
"Beide Voͤlker werden nach den Weſhrten des Ko⸗ 
| rans regiert, beide werden von Deſpoten beherrſcht, de— 
ren Willkuͤr ihre einzige Richtſchnur ift, . beide leben unter 
gleichem Himmelsftrihe, in Ländern von gleicher oder _ 
ähnlicher Befchaffenheit, "und dfe einen find roh, träge, | 
unwiſſend; die anderen aber menſchlich, thaͤtig und ge: 
werböfleißig. 


ER Unſtreitig haben die Derfer noch nicht bie Stufe 
von Aufgeklärtheit erreicht, noch nicht Die Feinheit des 
Geſchmacs und die Zartheit des Gefuͤhls erworben, welche 
die Europaͤer beſitzen, weil die Abſonderung von allen 
anderen Nationen, in welcher ſie ihre Religion erhielt, 
und der Zwang, den die Regierungsform ihnen anlegt, 
bie Fortſchritte der Aufklaͤrung immer aufgehalten haben. 
Wenn ſie aber, wie die Tuͤrken, immerfort die Gelegen⸗ 
heit gehabt haͤtten, mit den Europaͤern umzugehen; 
wenn die Seehaͤven und die Hauptſtadt und die anderen 
großen Staͤdte des Reichs in ununterbrochenem, freiem 
Handelsverkehre mit Europa geſtanden haͤtten und wenn 
die Perſer eben ſo leicht, wie die Tuͤrken, zu uns 
haͤtten kommen koͤnnen, ſo wuͤrde gewiß Perſien ſchon 
laͤngſt nach europaͤiſcher Weiſe umgemodelt ſeyn. 


Die Türken verachten die Übrigen Voͤlker, und 
ſtoßen hartnaͤckig Alles von fich zurüd, was ihnen von 
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VBoͤlkern zukoͤmmt, die eine andere Religion, ald die mus 
hammoedaniſche bekennenz die Paxfer hingegen ſchaͤtzen 
die fremden Völker. nach ihrem Werthe, und von woher 
ihnen auch Re sie nehönen fü fie mit Ber: 
ankom m Dez a ) 


#) Fer 
},' 1% is; say is 2 #46 


| Obgleich die er r ch * * — — 
auf das Studium der heiligen Buͤcher, der Poeſie und der 
Aſtrologie legen, ſo vernachläffigen. ſie doch deswegen die 
uͤbrigen Wiſſenſchaften nicht; fie nehmen die Sremben; die 


fie fuͤr Leute von Verbienft und Kenntniſſen halten, ſehr 


freundſchaftlich aufs Leſonders halten ſie ſehr viel auf die 
' Europäer; ſie bewerben fi um ihre Freundfehaft «fie 
begegnen ihnen mit Höflichkeit , - und Aberbäufen ſie mit 
einer Menge Fragen: über die Sitten und, Gebraͤuche ihres 
" Sanpes., ‚über die Kuͤnſte und Miffenfchaften, die man in 
demſolben kultjvirt, und uͤber die REM. welche:in, dem⸗ 
felben hertſcht. EP a Are 
dis}, vr 5 03 9.758 j * 

Eben p — als die Türken, —5 ie 
Perfer, doch weniger fanatifh ; in einigen Punkten trei- 
ben.;fie die religiöfe, Gewiſſenhaftigkeit meitemaalsn jene; 
fie; fpeifen gemöhnlih-nicht. mit Perfongn von einen andere 
Mrligionz fie trinken nicht aus einem Glaſe ober. aus ei⸗ 
wer Schaale, aus welcher ein Chriſt, ‚ein Jude, ein,Hisr: 
Dugrsgetrunken hat. ‚und doch geſtatten fie.. daß man ihre 
Moſcheen beſuche; fie. laſſen ſich alle, Einwuͤrfe ‚gegen ihre 
Religion machenz ſie hören, ohne boͤſe zu werden, Alles 
an was man gegen jhren Propheten oder gegen ihre Prieſter 
ſegt. Der Tir he wuͤrde einen umhringen, der in ſeiner 
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Gegenwart unehrerbietig von Muhn m med und’ feinen 
Religionsgeſetzen fpräche; ber Perſer blickt aber: bloß 
mitleidig auf: ihn herab; er floht zum Himmel, daß er den 
Unglaͤubigen erleuchten moͤge; er hoͤrt auf, mit einem ſol⸗ 
chen Manne von Religion zu ſprechen; aber er entzieht 
ihm deswegen ſeine ren a fein: —— 
— 


Eben fo tapfer, als der Tuͤrke, aber — un⸗ 
ee ift der Perfer eben’ fo'igraufam im Gefechte, 
unverföhnlich gegen feinen bewaffneten Feind, aber nach⸗ 
giebiger nach der Schlacht, und gefeiliger nach dem Fries 
den. Er ſey im Streite mit Georgietn oder Ruf 
fen; welche Chriften find, oder mit Türken, Arabern 
oder Afganen, die ſich wie er Zur niuhammebanifchen 
Religion, wiewohl von einer andern Sekte; bekennen, ' fo ift 
er doch nach dem Kriege gegen: einen/ wie gegen den andern 
gleich dienftfertig, werm er Gelegenheit dazu hat; ba hins 
gegen ber Zürf e ed nie er. daß man. * sn 
— EM Ä 


In Perfien find Kufflände, Rebellionen , > anf 
rifche Bewegungen‘, Aufläufe zur Entthronung des 
Staats-Oberhaupts oder zur Abſetzung der Minifter,; zur 
Anbaltung einer Karawane, oder zur Brandfchakung ei⸗ 
ner Stadt oder Provinz, weit feltener ald in der. Uhr 
kei. - Auch find Mäuchelmorde und Nothzlichtigungen 
nicht fo häufig. — Der Perfer hat- jedoch weniger, 
Sittlichkeit, und vieleicht auch feinen fo ſchaͤtzbaren Cha: 
rakter ald der Tuͤrke. Denn, wenn der erftere auch 
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mehr Bildung, Höflichkeit, Sanftmuth befißt; als der 
anderes wenn er nicht fo oftdie Ruhe des Staates stört 
ober das Leben und Vermögen der übrigen Bürger in 
‚Gefahr. feßt,. und die Schwachheiten des einen. und 
Des andern :Gefchlechtes mehr achtet; fo befißt er doch 
diefen Stolz, diefe Großmuth, . diefe Selbſtſchaͤtzung, 
diefes fefte Vertrauen auf Freundfchaft, und diefe Hinz 
Hebung für feinen Wohlthäter nicht, die — den 
Bürken zu — — — a 

Der Perfer m ridiſcher, — —— 
ter, ſchlauer, geſchmeidiger, einſchmeichleriſcher, luͤgneri⸗ 
ſcher und zum Meineide geneigter, als der Tuͤrke. Aus 
Gewohnheit iſt der Per ſer Liebkoſer und Schmeichler; 
aiedertraͤchtig kriechend gegen Seinesgleichen, wie gegen 
ſeine Oberen, ſowohl wenn er um eine Beguͤnſtigung 
nachſucht, als auch wenn er bloß ein Geſchaͤft verhan⸗ 
* kai Ban — Ka ut 

So oft er es iangeflsaft eh. — beich er fein 
Wort, er mag es ſchriftlich oder uͤndlich gegeben: haben, 
Ohne Bedenken fliehlt. er, wenn er «8 unbemerkt hun 
Fann ‚und raubt auch Öffentlich und unverfchämt, wert 
ev die Hoffnung — vor u. — rn m 
werden. ı. 1.0! 6 2 Ile) 

Kr A na VER Er 648 
Die falſchen Zeugen find in Perfien noch gemeiner, 
noch ſchamloſer/ als in der Tuͤrkei; auch find die Rich⸗ 
ter noch beſtechlicher/ und die Beamten eben ſo pflichtver⸗ 
geſſen "Das Miniſterium iſt hier vielleicht mehr auf bie 


— 


— 
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Pflichten feines Amtes bedacht, weil es gewoͤhnlich reicher,; 
gebifveter und minder ſchwankend iſt; denn man fieht in 
Perſien weit felteners als im der Tuͤrkein Leute von 
der unterſten Stufe der menſchlichen Geſellſchaft ſchnell zu 
den hoͤchſten Stellen im Staate erhoben werden. "Nichts; 
deſto weniger werden hier Intriguen,. Kabalen, Ankla= 
gen;. geheime Raͤnke mit einem Eifer, einer Thätigkeit 
uud einer Beharrlichfeit.; betrieben, _ derem bie Tuͤr⸗ 
ten unfähig find. Das Harem des Königs iſt der Mit⸗ 
telpunkt dieſer Intriguen, und die Verſchnittenen ſind 
eben ſowohl die Ben als, ——— Mitwirker 
— | 


— Weiber — hir, fo wie in der Türkei, in 
een, mit: einigermaaßen — RER eitte 


Die Perſer, "wenn man bie Wehrheit — fol; 
ſchienen uns ein ausgeartetes Volk zu ſeyn, deſſen Fehler 
durch" die Zerruͤttungen ıfeined Vaterlandes ſich verſchlim⸗ 
mert haben, und deſſen Tugenden vielleicht jetzt nur noch 
der Schein von dem find, was fie wirklich waren, als die 
Geſetze noch ihre Kraft hatten, als die Talente noch auf⸗ 
gemuntert, die Rechtſchaffenheit geehrt, das Verdienſt be⸗ 
lohnt, und Jeder fuͤr ſein Eigenthum geſichert, daſſelbe 
ne erlaubte Mittel germehren konnte. 

Die Tuͤrken ‚Hub hingegen ein — Volk, das 
noch. alle Rohheit, alle Ungeſchliffenheit, alle Unwiſſenheit 
hat, bie einem Volke anhängen, das noch nicht durch Kul⸗ 


⸗ 
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tur und Aufklaͤrung verbeſſert worden iſt. Unter einer 
ein ſichtsvollen und wohlwollenden Regierung würden, Die 
Perfer ihre Städte wieder aufbauen, ihren -Handelwien 
dersemporheben, ihren Runftfleiß wieder. beleben, und den 
Schaden. yergüten, den: ihr Ackerbau exlitten hat. Umter 
einer Fraftvollen, thätigen und einfü ichtövollen Regierung 

wärben. die Tuͤr Fen-. vielleicht: a. einmal Europa 
. machen. 4 — De ER 5 
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Rad biefen — ——— — 9 | 
nun; noch einzelne: Bien und Gebräuche, näher ung 
terfuchen. Ede Pod Du Ba Er Be ERBE — 
PT 

Die Gefchente Hab nd.-in — ien — weit PO 
als in der Tuͤrkei. Man erfcheint nie vor dem Könige, 
man ‚bittet... nie um eine Gnaden⸗ oder Gunftbezeugung ' 
bei einem Großen; ; ig man koͤmmt nicht mit Seinesgleia 
chen, wenn eß die Berbanblung einer Sache betrifft, man 
bei das Intereſſe im Spiele if, zufammen, ‚ohne cn Sp 


ſchenk voran zu ſchicken, oder mit zu bringen, das dem 


Range der Perſon, mis welcher man zu thun bat, oben. 
dem 8wede, den man erreichen will, angemeſſen iſt. 

38war noͤthigt der Gebrauch denjenigen, ber. ein Ge⸗ 
ſchenk erhält; zugleich auch, ein Gegengeſchenk zu machen, 
Bei dieſem Tauſche muß aber immer der Maͤchtigere oder 
Vornehmere das Zehnfache gewinnen; es ſey denn, daß 
and Stolz ober Prahlerei den. Andern an Großmuth 
uͤbertreffen wolle; welcher Fall jedoch ſehr ſelten eintritt, 
außer etwa bei Fremden und Geſandten. 


— 
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Die Richter niächen es noch beſſer; ſie nehmen von 
Parteien Geſchenke, und geben nichts dagegen; fie 
glauben Flır die eine genug gethan zu haben, wenn fie fie 
Ben Prozeß: gewinnen laſſen, und für die andere desglei⸗ 
iR’ wenn fiefie — mit — —— — 


In Perfien — mehr Lurus, als in: der Tüͤr⸗ 
kei, und zwar ſchon darum, weil daſelbſt meht Sitten⸗ 
verfeinerung herrſcht; dieſer Luxus beſteht im beiden Laͤn⸗ 
Bein nicht ſowohl in der Ausſchmuͤckung der Gemaͤcher und 
in der Koͤſtlichkeit der Speiſen, als in der Kleidung und dem 
Schmucke, den man auf dem Leibe traͤgt, in der Zahl der 
Weiber und Sklavinnen, die man unterhaͤlt, und in der 
mag. ber — und .—. die man we -, 

Im —* genommen ſi ch die — der verfer 
weit geraͤumiger, als die der Tuͤrken; fie find auch mit 
mehr Geſchmack abgetheilt, zierlicher geſchmuͤckt und. ber 
quemer eingerichtefz fie beflehen aus mehreren Gebaͤu⸗ 


den von einer einfachen und regelmaßigen Bauart. Wenn 


| es der Raum nicht verſtattet, einen Garten bei dem Haufe 


zu haben, ſo iſt doch wenigftens ein mit einigen Bäumen 
bepflanzter Hof bei demfelben. Die Reichen haben ge: 
woͤhnlich Waffergiieller oder Spritigbrünnen in ihren 
— um * die en — zu an, 


“ Die — iſt ſehr einfach ſe— —8* in ei⸗ 
nem doppelten Teppiche auf dem Fußboden aller- Zimmer, 


die bewohnt werden, und im einem niedrigen Diwan ober 


Sopha rings umher. "Nachts werden nicht fehr dicke Ma⸗ 


| nach De erdh 
iratzen von Wolle oder Baumwolle auf den Tevpich ober 
der Diwan gelegt, "auf: welchen man fehläft; beieVage 


Werden dieſelben in Schraͤnken aufbewahrt: Der umterſte 


Teppich, den man Auf den Füßboden ausbreitetiſt ein 


Fehr dicker und ziemlich ſtarker Filzzundder andere iſt ein 
Teppich von der Art, die man in Europa perfifche 
nennt. Zuweilen werden nur Filzteppiche auf ben, Fuß: 
boden gelegt, weswegen man deren. (a wie ſchon 2 
auch fer feine und ſehr ſchone verfertigt. 


: Mad die Kleibung der Perſer behifft, fo it fe 
nicht fo fehr zufammengefegt, nicht fo weit und wulftig, 
als die, der, Tuͤrken. Die Unterhoſe iſt gewoͤhnlich von 
Seidenz ober; Beumwollengeuche und reicht bis unten: zu 
den Fuͤßen hinab; ‚fie gleicht, unfexen weiten. Pantalons, 
und wird ‚Aber, den Lenden: mittelff eines Woandes. das in 
einem: Zuge Maſtar befeſtigt. m. tl lin 

Wed a at 


Das Hemde der Reichen und Wohlhabenden ift von 


Lrother, "dicht gewebter Seide; bei geineinen Leuten von 


Baumwolle es wird uͤber die Höfeh "angezogen; und geht 
nur bis auf die halben Schenkel hinab; es iſt nicht, - wie 
bei uns, vorne offen, ſondern auf der Seite; es ſchlaͤgt ein 
wenig; über einanber, und wird uͤber dem rechten Arme 
mit einem einzigen Knopfe zugeknoͤpft; der — 
ſowohl im Sommer, I im’ At entdloßt. onu m 


- ‚.n\ 
TE 358 1,1 Per EN IR 4 


‚use das Sende jet man eine — die gepoͤhn⸗ 


u ty ; 
| Tin anna 2 ee: 
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lich bis auf die Kniee hinabreicht; im Sommer iſt ſie von 
einfachem, im Winter-von.geftepptem Kattun; über dem 
Anterleibe und der. Bruft gebt fie ein. wenig über einander, 
und wird mit zwei Knöpfen zugefnöpft,. beren einer über 
ber rechten Lende w der andere etwas. unterhalb dem 
Dembelnopfe ift. — | 


Ri Der Rot, den. man — trägt, reicht bis A bie 
Knoͤchel hinab; er iſt, wie die Weſte, ‚hinten, vorne und 
auf ben Seiten offen; er ‚geht auf dem Bauche und ber 
Bruft über einander, und wird, ‚wie ‚die Weſte zu: 
gernöpft. | 


ne A Hinter — die Perſer £ Pete, oder Ueber: 
roͤcke von Tuch allein, oder ganz, ober nur zum Theil mit 
den 'fchönften und "Foflbarften Pelze ‚gefüttert. Leute, 
welchẽ ſchwer arbeiten, Haben Ueberröde ohne Aermel oder 
mit aufgefchnittenen Aermeln, um die Arme frei zu haben, 
fo oft. ed nöthig if 


au! 

or Statt bes. Gluen — alle Berfer einen Shawl 
pon Kaſchmir ober von. Kermanz er erſtere iſt ſechs 
Mal theurer, als der letztere. Die Aermſten begnuͤgen 
ſich oft mit einem ledernen Guͤrtel. Die Großen und bie 
Militaͤrperſonen tragen einen Dolch. ber, etwas kuͤrzer iſt, 
als der Kandſchar den Tuͤrkenz Geſchaͤftsmaͤnner, Ju⸗ 
riſten und Gelehtte haben ſtatt des Dolches — 
ein — am Guͤrtel ——— 

"Die "kräbing des weibtiäen Gefhlehis it in — 
gendem pon ber des männlichen verfchieden: Die Hofen find 


— 





. 
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viel weiter, und inwendig dick gefüttert: uber: —— 
ſo daß die Geſtalt der Beine nicht dadurch geſehen oder 
darnach beurtheilt werben kann. — Das ſeidene oder 
baumwollene Hemde ift vorne bis auf die Mitte des Bau⸗ 
ches hinab offen, und wird oben zugefnöpft oder eingehä= 
kelt. — Das Kleid reicht nicht bis ‚auf, die Kniee hinab, 
ift vorne offen, und fann über bie ‚ganze Bruft hinunter 
| vermittelſt einer Menge von Schleifen und kleiner ſeidener 
ſilberner oder goldener Knoͤpfe zugeknoͤpft werden. * 
Der Gürtel, der uͤber das Kleid umgebunden wird, und 
gewoͤhnlich die Muͤhe des Zuknoͤpfens erfpart, ift von er 
der, mit Tuch oder Seidenzeuche uͤberzogen, geſtickt, und, 
„vorne mit einem goldenen ober filbernen, mit Edelſteinen 
beſetzten Schildchen verſehen. Auch werden ſtatt der Guͤr⸗ 
tel Shawls aus Kaſchemir, oder auch wollene, oder. 
. feidene, im Lande verfertigte Shawls getragen. 


Wann ein Krauenzimmer ausgeht, fo verhüllt fie fich 
in eimen großen Schleier yon Mouffelin oder quch von min. 
ber feinem Baumwollenzeuche; die gemeinen abe neh: 
men gebrudten Kattun dazu. * 


| Die Haare fallen gewöhnlich hinten über den Kopf 
: hinab und find in Böpfe geflochten; die vorderen Haare 
find kurz gefchnitten, und in die Stirne hinein gefämmt; 
bie Seitenhaare hängen in Loden auf die: Ohren und: 
Balken herab. Die Kopfbinden und Bänder und bie: 
Müsen find hier in Nüdficht der Form und der Koſtbar⸗ 
feit eben ſo mannichfaltig, als: bei: den 'Europägrinnen.i 
Die Shawlsi;; bie man zum Kopfputze gebraucht, werden 
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in tauſenderlei verfehiebene Formen gebracht; bald. fallen 
fie auf den Rüden, ‚bald auf' die Achſeln herab; bald ums, 
fehtingen fie den Hals, oder werben: “ ber‘ —— a 
PEN, J 


Die Muͤtze der Männer iſt zwar minder unbequem , 
als der Turban, weil man ſi ie abnehmen kann, wenn 
man will; aber immer noch zu warm; fie iſt aus einem. 
ſchwarzen, kurz⸗ und kraushaarigen Laͤmmerpelze gemacht, 
mit einem aͤhnlichen, aber minder feinen weißen oder grau⸗ 
lichten Laͤmmerpelze gefuͤttert, und hat einen Kopf oder 
Kappe von ſchoͤnem rothen oder himmelblauem Tuche, zu⸗ 
weilen auch bloß von weißem Leder. Reiche Leute um: 
wideln diefe Muͤtze mit einem Shawl aus Kaſchmir, 
wodurch dieſelbe nur deſto ſchwerer und waͤrmer wird. 


Mas die Fußbekleidung betrifft, fo beſteht fie in eis 
ner Art von Babufchen, die unferen Pantoffeln ahnlich: 
find, nur daß fie-inwendig mit einem. B.atte von Eifen=: 
bein, Metall oder hartem Holze, welches leßtere gewöhns 
lich mit Blumenwerf bemalt ıft, belegt find. Die Hofleute, 
und die,“ weldhe:ihnen nachahmen, tragen im Winter 
Schuhe, gewöhnlid mit grünem Pferdes Leder, das im’ 
Lande verfertigt wird, überzogen, und mit dünnen, zwei 


bis drei Zoll hohen Abjägen, auf welchen man zwar feis 


nen fichern Tritt hat, aber doch mehr vor dem Straßenz 
Eothe gefichert iſt Dieſe Schuhe haben ein aufwärtgftes' 


hendes Hinterguarsier, und find überhaupt :den Frauen⸗ 


zimmerſchuhen ähnlich, Die noch vor einigen Jahren. ii. 
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—** aͤblich⸗ waren. ‚Die "Seite: * Alaber iſt mit 
N beſchlagen . * rie ν— 
Man traͤgt auch Stiefeln, ſowohl zum Reiten, als 
zum Gehen, welche dauerhafter, beſſer gemacht und: an⸗ 
paſſender find, als die der Tuͤrkenz fie werden: an 

— Kalbleder gemacht.e. — 


F a FE a 


Die Schuhe * Landleute haben mit Eifer beſchla⸗ 


gene Abfäge, Sohlen von. Kameelsleder und einen Ueberz 


zug von grober, aber ſehr dichter und geſchmeidiger, ge⸗ 


— Ei und- find fehr- N — 

In der Stadt traͤgt man wollene — RR 
geſtrickte Halbftrümpfez wir haben deren. viele gefeben, und 
felbft welche getragen, auf denen ziemlich ſchlecht gezeichnete 
Bögel-in mancherlei Farben gemalt waren. Auf dem ande 
gehet man ben ganzen Sommer hindurch ‚ohne Strümpfe, 
und im Winter ummidelt man die Beine, um fie vor * 
Froſte zu verwahren, mit Binden. — JE? 

Wir haben: bei. ben verfchtebenen Arten von. Kleidums 
geh, die wir auf unferen Reifen zu tragen genöthigt was 
ren, die Bemerkung gemacht, daß die Kleidung einen be⸗ 
traͤchtlichen Einfluß auf die Kraͤfte unſers Geiſtes und 


Koͤrpers hat. Vielleicht dankt der Perſer ſeiner einfa⸗ 


chern, leichtern, freiern, minder weiten und ſchweren 
Kleidung, als die der Tuͤrken, die Vorzuͤge, die er vor 
ihnen hat, wie zum Beiſpiele dad ungezwungenere Betra⸗ 
gen, die jhnellere Bewegung, die größere Behendigkeit 


a Oribier’3 Metfe 

in Handarbeiten, ven lebhaftern Geiſt und die fehrtellde 
Urtheilöfraft , die dent Neifenden fogleith bei dein! Ein‘ 
tritte im diefes Land auffallen. Die türkifche Tracht 
bringt den Menſchen, der fie trägt, allmählich zur Unthäs 
tigkeit, indem fie Die Bewegungen des Körpers zu mühe 
fam macht. Die perfifche Kleidung hingegen erlaubt dem 
Menfchen ſogleich alle Bewegungen zu machen, die det 
Kopf ihm eingiebt oder die der thierifche Inſtinkt verlangt, 
bet: ii — ee; ge ? s 


, Bir Haben e3 fest an und erfahren. In der tuͤrki⸗ 
fehen Kleidung hattet wir Mühe, uns zu dem Gebraucht 
unferer Arme und Beine zu bewegen; fchon waren wir 
‚gleich‘ den Tuͤrken träge und, nachläffig geworben, 
Wahrſcheinlich würden brei bis vier Jahre hingereicht haben; 
um unſere Seelenfräfte in gleichem Verhaͤltniſſe mit den för; 
petlichen Fähigkeiten erſtarren zu machen. In der perfifchen 
Tracht hingegen, die uns weniger beläftigte, als felbft un: 
ſere europaͤiſche Kleidung, genoſſen wir voͤllig des freien 
Gebrauchs unſerer Kräfte: 


Man kann hier zum Beiſpiele die Europäer in eini-⸗ 
gen Staͤdten der Levante anfuͤhren, die, entweder ihren 
Weibern zn Gefallen oder um ſich ganz in die Landesſitten 
zu fügen, die. türkifche Kleidung annehmen, und dann 
in kurzer Zeit wahrhafte Tuͤrken werden, indem ſie all: 
maͤhlich dem freien Gebrauch der Glieder und die Thätigs 
Beit ihres Kopfes verlieren, fo daß fie dann alle ihre Hans 
delsgeſchaͤfte der Führung: ihrer — und 
der Maͤkler uͤberlaſſen. er 
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So groß und maͤchtig iſt der Einfluß der Kleidung! — 
Man betrachte den Türken in Aegypten, in Sy 
rien, in Klein = Afien,.in Griechenland, überall, 
‚unter jedem Dimmelöftriche, wo er in ſeine weite, ſchwere 
Nationaltracht eingemummt oder mit ‘zwei bis drei Pelzen 
befaden. ift, ſteht ſein Geift mit feinem Körper im richtigen 
Verhaͤltniſſe; er. ift dann gewiffermaßen eine kuͤnſtliche 
‚Mafchine, welche mit Mühe und nur langfam Finger, 
Zunge und Augen, und fehr felten Hände und Füße bes 
wegt. Man fehe aber den Türken in demfelben Lande 


leicht gefleidet, und man wird finden, daß er ein vortreff- 


licher Ruderer, ein in geſchickter Handarbeiter und ein kuͤhner 
— iſt. | 4 
Gewoͤhnlich — fi is die Zürfen nicht, golbe: 

nen Schmud zu tragen, und felten fieht man fie mit Edel- 
fleinen gefhmüdt. Die Perjer hingegen find mit. fol 
- ‚hen Kleinodien bedeckt; an den Fingern tragen fie eine 
große Menge von Ringen, und um den Hals eine goldene 
oder filberne Kette, die ihnen auf die Bruft herabhängt, 
und fich im Kleide verliert; an derfelben hängen Ringe, | 
Detfchafte, eine Börfe, eine Uhr und mehrere andere Koft: 
barkeiten. Zuweilen ift die Muͤtze mit Edelfteinen verziert; 
‚auch fieht man welche auf der Bruft und rings umher auf 
dem Guͤrtel. Der Koͤnig und einige Vornehme tragen 
oberhalb des Ellenbogens Armbaͤnder von Edelſteinen. — 
Die Froͤmmſten tragen- zwar die Edelſteine nur auf Sil— 
ber, weil Muhammeds Gefeß ihnen das Gold verbietet; 
aber dieſer Schmuck iſt dann — minder koſtbar und 
theuer. F 

Olivier's Reife, III. = 9 
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— Die Waffen’ find: befonders ein Gegenftand des hoͤch⸗ 
ſten Luxus; es giebt Säbel: und Dolchklingen, die in 
Ubertriebenen Preißen bezahlt werden: Wenn eine Klinge 
Für ganz vortrefflich gehalten wird, - fo wird fie zu 15, 
260 30,600-Pidffern and darüber bezuhlt. Das Gefaß iſt 
rt noch weit koſtbarer, zuweilen von orientaliſchein Nie 
tenftein, mit ſehr großen-Rubinien oder mit einem praͤch⸗ 
tigen Saphire oder mit einem Diamanten vom hoͤchſten 
Werthe beſetzt; die gemeinſten ſind mit einer ziemlich: huͤbſch 
ven Gold⸗ oder — Meg: | 
%.. Die Weiber tragen — mehr ————— Edel⸗ 
ſteine und mancherlei Schmuck, als die Maͤnner; ihr gat: 
zer Körper iſt, fo zu fagen, beinahe damit überbedt; den 
Kopf und den’ Hals ſchmuͤcken fie. mit Zitternadehr, Haarz 
ſchmuck, Binden, Halsbaͤndern ın!f. vo. mit den ſchoͤnſten 
Edelſteinen oder größten und feinſten Perlen befegt; ihre 
“Gürtel find mit Diamanten und: Rubinen ausgeſchmuͤckt; 
die Finger find mit Ringen überladen; an Armen und 
Füßen tragen fie foflbare Bänder, und off find alle Rän: 
‘der ihrer Kleider mit Golöftüden befegt. 


- Der Perfer käßt ſich noch mehr als der Türke zu 
Ausgaben für fein Harem verleilen, die weder mit feinem 
Vermoͤgen, nech mit feinem Amte, noch mit ſeinem Range 
im gehörigen Verhaltniffe ftehen. Er mag nun eine recht: 
"mäßige Gättin- oder mehrere haben, fo ift doch die Zahl 
der Sklavinnen immer fehr groß. Bekanntlich find dieſel⸗ 
ben zum heile zur Bedienung beſtimmt, und dies find 
oiejenigen, Die weder jung noch huͤbſch find; zum Theil 


| nah Perſien  - 807 
| Find fie Beifehrafetinneh; ' sie ſich um die Ehre bewerben, 
Mütter zu werden; damit ſie dann auch wieder. Sklavin⸗ 


nen zu Ihrer Bedienung haben, und gewiſſermaßen den 


Eheweibern gleich geſtellt werden. Die Koſten, welche zu 
all' dieſem erfordert werben ;:- find ungeheuer. Iſt der 
Herr des Harems freigebig oder ſchwach, ſo wiſſen die 
Frauen ihren: Wuͤnſchen keine Graͤnzen zu ſetzen. Die 
ſchoͤnſten und koſtbarſten Kleider/der reichſte und theuerſte 
Schmuck, die auserleſenſten und ſeltenſten Parfuimerieen; | 
die ausgefuchteften und Föftlichften Speifen müffen dann 
ven Damen in einem verſchwenderiſchen Ueberfluffegelies 
fert werden, von welchem man in Europa fein Beiſpiel 
kennt Es ſcheint, als ob im Oriente eine Frau’, "die det 
Familie ihres Gatten oder Herrn immer fremde’ bleibt, 


nur fire ſich ſelbſt zu leben, nur für ihr eigenes Gluͤck zit 


ſorgen beſtimmt ſey, und nichts Beſſeres thun koͤnne, als 
ſich durch Koſtbarkeiten und Seltenheiten, die fie: ſich zu 
verſchaffen ſucht, fuͤr den Zwang, zu welchem die Geſetze 
und Sitten ſie verdammen, ſchadlos zu halten. Sie iſt 
einzig damit beſchaͤftigt, den Mann an ſich zu feſſeln, der 
fie eingeſperrt halt, um ihren Nebenbuhlerinnen vorgezo: 
gen zir werden, oder um den’ Neid der Frauenzimmer zu 
reizen, ‚die fie beſuchen, und bringt daher den einen Theil 
bes Tages im Bade und am Pustifche; und dem andern 
mit dem Ausframen aller ihrer Koftbarkeiten zu, die fie ° 
den Freundinnen, ’ welche zif ihr kommen, -oder den Taͤn⸗ 
gerinnen and Muſikantinnen zur Schau ausſtellt, weiche 
fie rufen läßt, um ihr die lange Weile zu vertreiben. 


7 ru 
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Der Lurus mit Pferden und ihrem Zeuche wirb in 
\Perfien ebenfalls viel-weiter getrieben, ald.bei ven Türe 
ken. Ein- Großer reitet nie aus, es; fey auf die Jagd, 
oder zum Spazieren , ober zu ‚einem Beſuche, ohneeinige 
Bediente zu Fuß und andere, zu Pferde bei fich zu haben, 
deren jeder ein oder zwei praͤchtig gefaftelte Pferde führt. 
‚Der bloße Privatmann laͤßt fich, wenn ‚er außreitet, von 
einem oder mehreren eben fo gut berittenen, Bedienten 
begleiten. | | 


Auf die Pferdezeuche wird Gold, Silber, Stides 
reien, feine Perlen und Ebdelfteine in reichem Ueberfluſſe 
gerfchwendet. Der Zaum und die Sattelriemen find mit 
Zechinen und goldenen. Ketten überdedt. Die Staats: 
Schabracke, die beinahe bis auf die Erde herabhangt, ift 
ganz mit Gold geflidt, und oft mit Perlen und Edelſtei⸗ 
nen: beſetzt. 


Für den Bart hegen die Perfer. eine.große Ehrer: 
bietung; fie tragen ihn zwar gewöhnlich nicht ſo lang, 
als die Turken; aber heut zu Tage laßt ihn_jeder Per: 

Fer wachfen, und der Süngling wartet damit nicht, wie 
in der Tuͤrkei, bis.er beurathet, oder ein a Affentlichee 
Amt eine: en 


Sn Aegypten if der Bart das fchtbere Zeichen der 
Freiheit; die Mameſucken Dürfen ‚ihn nicht eher wachſen 
laffen, als bis fie freigegeben find,. In Perfien tragen 
aber die Sklaven Bärte, fo gut wie ihre Herren, um nicht 
für Berfchnittene gehalten zu werben. 
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Die ſchwaͤtzeſten und dickhaarigſten Baͤrte werben’ Für 
die ſchoͤnſten gehalten; auch ſieht man in Perſien Vloß 
ſchwarze Baͤrte; es giebt jedoch auch blonde, beſonders 
unter den Kurden, Armeniern und den Bewoͤhnern 
von Aderbidſchanz aber fowohl um den Weibern zu ge 
fallen, welche die blonden nicht lieben, ' als auch“ um ſich 
ein kraftvolles, jugenbliches Anſehen zu geben‘, laffen fich 
alle die Baͤrte ſchwaͤrz Färben, und bemühen ſich, fie dick⸗ 
haarig zu erhalten: Wer einen duͤnnen ’Bart'hat wendet 
Alles an, um ihn dicker zu machen, Salben, Domaden, 
Spezereien und dergleichen, die üb allẽ von ori — 
ger Wirtlamũteit — | DR 


nt 
\ 4. 


Gewiß giebt es kein Lanb⸗ in- der Welt; wo: ifo: viele 
Sorgfalt auf den Bart gewendet wird, wie in Perfien; 
Morgens beim Aufftehen, "Nachts beim Schlafengehen, 
nach Zifche, und fonft noch ‚mehrere Male des Tages 
waͤſcht der Perfer ehr: forgfäflig feinen Bart; trocknet 
ihn mit einen leinenen Tuche, kaͤmmt ihn. Lange, legt die 


“+ Haare deffelben zurecht, und faͤhrt mehrete Male mit der. 


Hand darüber ; um fid glatt zu erhaltet." Er! traͤgt des⸗ 
halb auch # immer / einen Spiegel und einen Kamm in der 
Zafche bei ſich um den Bart fogleich wieder zurecht zu 
mädhen, werner etwa durch irgend einen Zufall in Unord⸗ 
ung. ae ſollte. m 


Die Beisen, welche Nehemeb im J. * aus 
Khoraf fan herbeikommen ließ, waren die einzigen, bie 
wir in diefem Lande ohne Bärte ſahen; daflır hatten fie 
aber fehr lange Knebelbaͤrte. Es waren usbefifche und 
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turfomgnifche vornehme Herren aus dem noͤrdlichen — 
der genannten Kanada. ED te 
— Die Perſer Pa fi6 zwei bis drei Mal woͤchent⸗ 
lid, den. Kopf: Einige laſſen jedoch guf dem. Scheitel, 
einen; ‚Kleinen Haarbuͤſchel wachſen, wie Die, Tuͤrkenz 
einige Andere, doch bloß, aus. der Klaſſe, des Poͤbels, laſ⸗ 
ſen eine Reihe Hagre über. den Ohxen ſtehen, ſo daß fie, 
verac.hei dem Anfange ne Bartes wiſamgenſieher. 
* 2 regt „ne 
De Karben bie air yeifäen, Maffur. und, Base 
bad gefehen haben, flechten aus ven, Haqrbuͤſchel, den, 
fie auf dem Scheitel wachfen laſſen, zwei ziemlich lange 
Zoͤpfe, die fie hinter ben Ohren harabhaͤngen aller, Den: 
felben; Kopfputz ſahen wir quch an, einigen. Huxden i ie 
Per ſjenz doch er bie wei feltenep...u io; 
1 
Der Gebraug * Scmupftabafs, fi in — 
— von Perſien;, durch. welche wir gekommen 
find, heinghe ganz unbekanntz , auch das Tabakrauchen 
aus. Pfeifen iſt wenig. üblich; "um Rauchen bedient man. 
fih dagegen. des Narguibs. Diefer Narguil iſt ein 
kryſtallnes, metallnes oder ledernes, zut Hälfte niit Waſ⸗ 
ſer — Gefaͤß, das oben einen hohlen. Cylinder 
man den — thut, den man rauchen will an a dem obern 
Theile des Gefaͤßes iſt eine lange hoͤlzerne oder lederne 
Roͤhre befeſtigt, die man bei dem Rauchen in ben Mund 
nimmt; der Tabakrauch wird auf dieſe Weiſe durch den 
Athem aus dem Cylinder herab und durch das Waſſer ges 
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zogen, fonbafrer Dur dieſes gereinigt ‚in. ben. Muh 
koͤmmt. Diefe Art zu rauchen erfordert, wie man sicht; 
mehr Zuruͤſtung, als die türkifche, Rabatäpfrife, und. ii 
vermuthlich ungefunder, weil man mit Gewalt den Rauch 


an ſich ziehen. muß, der dann ganz in die Bruſt hinein 
konnit; da man i I hingegen durch die Pfeife nur in den 


Mund bringt. — Wenn man’aus den Narguil taucht | 


fo: folgt beinahe immer ein heftiger Huſten auf die erſten 
Zuge y denn felbſt bei” det am meiſten daran gewoͤhnten 


Leuten reizt der Tabaksrauch die Pimge und erregt‘ Sur u 


ſten/ wenn er in dieſelbe hinein gebracht wird. Der per⸗ 
fer ſteht fich daher auch nach‘ einigen Züge genbthigt⸗ 
einzuhalten, und dann fährt er entweder nach einigen Kits 
genbliden Ruhe wieder fort zu tanchen) oͤder begnugt 
ſich / welches ſehr gewoͤhnlich iſt, mit einigen Zügen’ und‘ 
| an ben — einem Andern zukommen. 
Ei er Der En mr ore 
Die Perfer tauchen aber "aus ihrem Narguil 
nicht fo häufig, als die Tuͤrken aus ihrer Pfeife; jene 


nehmen gewöhnlich nur Morgens und Abends oder hoͤch⸗ 


ftens drei Mal des Tages einige Züge Tabaksrauch zu ſich; 
biefe hingegen haben vom Morgen bis auf ben Abend die 
Pfeife im Munde. Bei, dieſen hat ber, ‚reiche ‚und unbe . 
ſchaͤftigte Mann nichts anders zu khyn als daß er: 


raucht, Kaffee trinkt, und zumeilen ben Rofeufranz; aba | 


zählt, und dies ift dann das Tagewert des Zürfen, 
Wir haben oft tuͤrkiſche Handwerksleute, Schneiden, 


Stider, Zimmerleute, Schmiede u, ſ. w. gefehen, die bei 


ihrer. Arbeit beſtaͤndig ihre zwei Ellen lange Tabakspfeife 
im Munde hatten, wodurd fie dann genöthigt waren, bei 


„u. 
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ben verfchiedeneh Bewegungen ihres Körpers, wei 
ber Kopf wegen der Pfeife nicht folgen Tann, ügerihe 
Stellungen NSILEENIREN: 2 


ä De Tabak, beſen ſich die Derfer bei — Nar⸗ 
guil bedienen, iſt derſelbe, ben. man bei uns fo un— 
ſchicklich der Nafe zuwendet; er. wirb in. bem Lande ſelbſt 
gebaut und Tumbaf oder Tombat genannt. „ Er.ift 
viel ſtaͤrker, als der türkifche, weil. man die Blätter nicht. 
eher fammelt,. als bis fie überreif find. Der, welchen 
das gemeine Volk ‚raucht, wird. aus allen Theilen der 
Pflanze bereitet, und ift daher fo ſcharf, daß man ihn, 
abwafchen und ben. Saft deſſelben ausbrüden muß, ehe, 
man ihn in den. Narguil;thut. . In der Gegend. von: 
Schiras waͤchſt ein fo fehr gefchäßter Tabak, daß. das, 
Batman (= 6 Pfund) deffelben im Lande felbft für 
9 bis 10 Piaſter verkauft wird; da hingegen das Bat: 
man des gemeinen Tabaks nicht uͤber einen Piaſter 
( Speciesthaler) koſtet. 


Es iſt bekannt, baß der in Xrabien einheimiſche 
und ſeit undenklichen Zeiten in Perfi ten übliche Kaffee, 
in dieſem Lande bie Errichtung einer großen Zahl oͤf— 
fentlicher Häufer, Kahweh-Kahneh (Kaffeebuden) 
genannt, veranlaßt hat, wohin unbefchäftigte Leute gien: 
gen, um einige Schalen dieſes Getränkes zu trinken, 
ſich mit den Anweſenden zu unterhalten, politifche Neuig: 
feiten zu erfragen, Reden, Gefchichtserzählungen oder 
Verſe herfagen, Mährchen erzählen zu hören, ober ſich 


Fe WER En 
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‚mit dem Gchachfpiele, dem Dänteibrete und‘ anderen 
— en bie Zeit zu verkützen. | | a 
Die Reifebefreibe fprachen von den perſi ſchen 
Kaffeehäufern. lange vorher, ehe man folde in Europa 
Fannte. Im‘ dem Kaffeehaͤuſern zu Iſpahan und in 
anderen großen Staͤdten Perf ten 8 herrſchte eine Pracht 
und ein "Aufwand, die wir glucklichet Weiſe nicht er⸗ 
reicht haben;* es waren ſehr geraͤumige Saͤle, in deren 
Mitte Waſſerbecken und Springbrunnen angebracht war 
‚ren; rings umher lief eine Bank⸗ Erhöhung, oder Eſtrade; 
fehr hohe Saulen oder Pfeiler trugen ·eine höhe,’ praͤch⸗ 
tig‘ verzierte Küppel, und junge, huͤbſche Gebrgier 
mit geilen Gebärden und im’ Kopfputze hunger Midchen 
warteten den ‚Säften eu — ee 
Ba LER PR FETTE TEE BE ET 

Die Kaffechäufer in Perf ten find aber jetzt meber 
eben fo zahlreich, noch fo ſtark befucht, noch‘ fo’ ſchoͤn | 
wie fi te ehemals waren. Während der bürgerliheh un 
ruhen, welche dieſes Land gerrltfeten, haben die Per⸗ 
fer ſolche Haͤuſer vermieden, "in welchen fie nicht" mehr 
frei mit einander ſchwatzen, noch erſcheinen konnten, 
ohne Uhterfuhungen und Nächforfhüngen zu veranlafs 
fen, welche traurige Folgen haben Fonnten. Dadurch 
haben ſie ſich allmaͤhlich von einem Getraͤnke entwoͤhnt, 
deſſen Gebrauch bei den Tuͤrken immer allgemeiner‘ 
wird. Bekanntlich‘ trinken die Mufelmänner, die 
Griechen, bie Juden in der Türkei zu allen Stun: 
den des Tages ſchwarzen, lautern Kaffee, und warten 
allen ihren Beſuchen damit auf. In Perſien bedient 
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man ſeine Gaͤſte mit. Sorbets und Konſituren, man 
gießt Eſſenzen aus und ‚verbrennt Rauchwerk ʒ ‚man. giebt 
ben Narguil mehrere Male herum; ig aber wird 


Kaffee MOFAS. 


3% ben meiſten Kaffeehäufern,, ie. jegt noch Fri 
paban fi find, wird man mit font, nichts, als mit 
Opium = Pillen und. mit — bebient, die aus 


ur zZ 


bersite, ſind. — Eee. ; ir 


"Ber — des "DOpiums ik, in Berfien viel, 
gemeiner, als in ber Zürkei;, aber ‚MAR, findet in ex⸗ 
fterem weit weniger, Leute, die denfelben, übertreiben, 
und in beiden Ländern mit dem Schimpfngmen, The. 
riafis belegt werden. Man kann in bdiefer Hinfi icht 
Perfien mit. denjenigen. eurgpäifhen, Ländern verglei⸗ 
hen,- in, welchen der Wein im Ueberfluffe waͤchſt, und 
wo · dennoch die Trunkenbolde ſelten fi nd, und die Tuͤr⸗ 
kei mit denjenigen... die keinen erzeugen, und wo man 
viel häufiger —J Leute Ta 


Das Dpiym wird j in 1 Perfi ien ſehr häufig — 
nen; das beſte und geſchaͤbteſte koͤmmt aus den ſuͤdli⸗ 
chen Landſchaften. Auch in ‚ber Gegend um Iſpahan, 
wird. Mohn gebaut, aus welchem Opium bereitet wird, 
in; may. aber für, Fe geringer. haͤlt. 

Die zeichen Perf er. — nie das Opium rein; 
— — mit verſchiedenen aromatiſchen Subſtanzen 
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außgreiten, welche es kraͤftiger, kopf⸗ unbicheraftärkenhes 
machen, und feine ngrkotiſche ‚und. betauhende Eigenf 
ſchaft verbeſſern oder maͤßigen. Die Subftanzen, die 
— gewöhnlichen: zu; den. Opiumpillen genommen, wer⸗ 

Ren. find, Biſam,Ambra, - Benzoer- Muftatenbiäte 
re; —— — ———— —* 
— Ei er ei + 
rt ‚ie wer nz 
—— — 44 ſich — FEN 
— undacdieſes Mittel ‚nur. als Herzſtaͤrkung un 
Rrafterzmpi nehmen. iſt die gewoͤhnliche Doſis eine auf 
obige. Art: gemiſchte Opiumpille von zwei Gran· Eij 
nige nehmen wohl auch sine etwas ſtaͤrkere Doſſs, vhue 
uͤble Folgen davon zu empfinden; ſelten aber kann Einer 
wngeffraft"bis: auf y Pillen mit einem Mk verſchlucken; 
denn“ die darauf etfolgende Magerkeit, die Schmerzen 
in allen Gliedern/ bie daraus“ entſtehende Riedergeſchla⸗ 
genheit und Muthloſigkeit die Traürigkeit und Melan⸗ 
cholie/ in bie: ſie berſinken, wenn das Neizmittel zu wir 
ten aufhört, kuͤndigen ihnen alt daß ſie "eine - ad 
en on — zunnch — — 3* — 
In den — giebt man den Säften ah 
Verlangen entweder unvermiſchtes oder mie den genann⸗ 
ten Subftanzen dubereitetes Öpium in belichigen Dofen, 
Man fcheuft auch ein wenig berauſchendes Getraͤnke aus, 
das. aus Mohnkoͤpfen in Waſſer gefotten, 1 mit etwas Saf⸗ 
ran und verfchiedenen Effenzen bereitet wird. ‚Mit dies 
fem begnügen fich die Klügeren, und trinken nicht mehr 


davon, als ihnen. zutraͤglich, und, higreichend if, Be auf 
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einige Stunden in angenehme Träume einzuwiegen ,' über 
er lauten um zu ftinmen. ” ar . 


Die Mohnkoͤpfe, welche man * nimmt, "werben 
nicht vorher eingeſchnitten; ſie werden vor ihrer voͤlligen 
Reife gepfluͤet/ und enthalten demnach eine gewiſſe Quan⸗ 
titaͤt Opium. Diejenigen, deren man ſich in Eu— 
ropa als Arznei bedient, koͤnnen mit dieſen nicht ver: 
glühen werben; denn außerdem, daß man fie fpäter ein- 
ärndtet, um den Samen benußen zu koͤnnen, wird auch, 
in unferen Klimaten ‚der ihrien eigenthümliche Saft nicht 
fo. fehr von der Sonnenhitze verarbeiteb) -- daß er ein dem 
ee ———— Opium — koͤnnte. 


Ehemals — in denſelben Kaffechäufern ein) — 
ſtaͤrkeres, weit berauſchenderes Getraͤnke ausgefchentt, 
das. aus, den. Blättern und ‚Spigen,.bed ‚gemeinen, Hanfs 
und etwas. Wenigem von Brechnüffen zubereitet war. 
Das Geſetz, das alle andere Getränfe erlaubt oder wenig- 
ftens. duldet, hat diefes immer verboten. Als wir in 
Perſien waren, ließ Mehemet Khan alle, welche 
diefes Getränfe ausfchenkten und genoffen, am Leben 


J — 


VUeberhaupt genießen alle gebildete, gut erzogene, in 
Rang und Anfehen fichende Perfer das Opium eben fo 
mäßig, als rechtliche Leute in Europa den Wein; fie 
begnügen fi fich mit einer Dofis befjelben, bie ihnen: feinen 
Schaden thun kann. | 


" Sooft die Regierung fah, daß das Volt ſich dem 
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uͤbermaͤßigen Genuffe narkotiſcher Getraͤnke zuͤgellos uͤber⸗ 
ließ, verbot ſie dieſelben, ſo wie das Opium, und ließ die 
Molla's, Imam's und Derwiſche Strafpredigten 
gegen dieſe Mißbraͤuche halten. Sie haͤtte ohne Zweifel 


kluͤger gehandelt und ein ſchnell wirkenderes, nachdruͤckliche 


res Mittel ergriffen, wenn ſie an die Stelle oller dieſer kuͤnſt⸗ 
lichen Geſchmiere den Wein geſetzt haͤtte. Die Wirkung des 
Weins iſt vorübergehend, wenn man anders es nicht zut 
täglihen Gewohnheit macht, fich zu beraufchen; ‘ das 
Dpium, der Hanf, die Brechnuß "hingegen, fo wie alle 
andere betäubende Subftanzen, flumpfen die Kraft des _ 
Menfchen fchnell ab, machen ihn fehr mager, verurfachen 
ihm immerwährenbe, ee und- — ihn — — 
ins Grab: — Fa N 


Die —— würde leicht alle Stände: des Volke⸗ 
* Genuſſe des Weins gebracht haben, ‚wann fie fortges 
fahren hätte, mitihrem Beifpiele hierin. voran zu gehen, 
wie eö unter den legten Sophi's gefhah, ‚und wenn fie 
ben’ Prebigern verboten hätte, vom Weine zu ſprechen, 
mann fie.auf ihren Befehl-ihre Stimme gegen den Genuß 
"bed. Opiumd und .ber. beraufchenden Getränke erhoben, 
Die Perfer waren von jeher weit mehr geneigt, als 
bie Türken, in biefem Punkte das, Geſetz ihres Prophe⸗ 
ten zu uͤbertreten, und ſelbſt die meiſten derſelben ſind 
vollkommen uͤberzeugt, daß Muh am med nicht ſowohl 
die Abſicht hatte, den Genuß des Weins gaͤnzlich zu ver⸗ 
bieten, als bie Unordnungen und Verbrechen zu verhin— 
dern, welche durch ben — — deſſelben er⸗ 
zeugt werden. PER LE 
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Da Weintrinken würde in Perfich AWald allge 
Mein gewordem feyn, wenn es Jedem erlaubt gewefen 
wäre, Trauben zu kaltern. Bis jetzt mußten die Arme 
hier, Judem und Gebern dieſe Erlaubniß alljaͤhrlich 
erkaufen, und ſie wurde ihnen nur nach Maaßgabe ihrer 
Seht und ihrer Bebuͤrfniſſe bewilligt z Hoch konnten fie es 
Birch Geſchenke an den Gouverneur und an die zur⸗ Auft 
ſicht daruͤber beſtellten Beamten dahin bringen, daß fie 
dire weit betraͤchtlichere Menge Wein keltern durften, von 
welchem fie dann ach den —— Mühammeds | 
ge RE - 


( ESgon unter den ori —** die ER 
Herren und reichen Vrivatleute, welche Weinberge befaßen 
oder Trauben fauften, heimlich Wein bereiten, und fie 
konnten dies’ im fo leichter, Ba8 ihnen nicht verwehrt 
war, Traubenin betraͤchtlicher Menge in ihre Hafer brin⸗ 
gen zu laſſen / unker dem Vorwande, ſie in natura auf: 
zablwahren und den Winter über zu eſſen, oder Trau—⸗ 
benmus daraus bereiten zu laſſen. Die aber, welche ſich 
nicht ſelbſt die Muͤhe geben wollten, beit Wein in ihren 
Haͤufern keltern zu laſſen, konnten ſich doch welchen ver: 
ſchaffen, amd in dein Innern ihrer Wohnungen als "ges 
woͤhnliches Getränke genießen, ohne, wie die!’ Tür 
fen befuͤrchten zu muͤſſen, von ihten Sklaven oder Be 
dienten bei den? Richter angeklagt, und von dieſem als 
Uebertveter der Gebote des Devnderen — zu mwerben: 
1410 
Dies iſt aber jetzt nicht mehr for Ich habe ſchon feis 
her geſagt, daB Mehemet den Perſern nicht nur. die 
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Zubereitung / fondern auch - dus Zrinfen des Welns bei 
LTobesſtrafe verbobken hatz - wodurch natuͤrlich das Volk 

wieder zu dem Genuſſe des Opiums und der berauſchen⸗ 

ben Getraͤnke zürldfigebrächt worden iſt, dern es-fehon im 

Begriffe wa zu entſagen. | 

Der Beinftod wird in ı gan derfi ien gebaut; er ; 
trägt uͤberall vortrefflihe Trauben, "die man fieben bis 
acht Monate lang friſch aufzubewahren verfteht. Außer 
dem, was von den Trauben zu Wein gefeltert wird, laͤßt 
man auch eine Menge derfelben im Herbfte trocknen, und 
verſchickt ſie nad) Indien wo ein ſehr guter Branntwein | 
daraus: gezogen wird; aus dem Safte einer weit ‚größeren 

Metige wird‘ ein Traubenmus bereitet, das ungfeich befs 
fer ift, als das aus unferen — ——— 5 


Die 9 — —— — ungemein viel von dieſem 
Traubenmuſe ſie eſſen es mit Brod, oder fü ie. vermifchen 
ed mit etwas Weineſſig und Waſſer, oder mit. Waffer 
allein, und bereiten auf biefe, Weije. ein angenehmes und 
erfriſchendes Getraͤnke daraus. Dft thun fie auch vers 
ſchiedene Obſtarten darunter, und machen fo ziemlich gute 
Konfituren daraus, Er 


Zu Shiras und in dem ganzen füdlichen Theile 
von Perfien, wo ſolches Zraubenmus in Ueberfluß 
‚bereitet wird, läßt man aud den Moft der füßeften 
und reifſten Trauben ſich verdiden, und‘ erhält. dadurch 
eine Art, Mofcopade oder „einen. mehr. oder, minder 
vraunen Rohzuder, der ale Lieblichkeit des gewoͤhnli⸗ 
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hen Rohzuderd hat; man bedient fich beffelben in Die- 
fem Zuftande, theild um, verfchiedene Speifen, theils 
auch um die gewöhnlichen Getränke damit zu verfüßen; 
beſonders fümmt er zu ben- meiften Arten von Sorbet. 


Ich zweifle nicht an der Moͤglichkeit, dieſen Zucker 
von dem Weinſteine und dem Schleime zu befreien, 
den er enthaͤlt, und ihn wie dad Produkt des Zucker— 
rohrs zu kryſtalliſiren. Dieſe Operation geſchieht bei dem 
gewoͤhnlichen Traubenmuſe von ſelbſt; denn einige Monate 
nach ſeiner Zubereitung ſieht man ſehr ſchoͤne Zuckerkryſtalle 
ſich auf dem Boden des Gefäßes bilden. In dem Trau— 
benmuſe, dad man im füdlichen Sranfreich*) be: 
reitet, bildet fich befanntlich auch — aber in ge 
ringerer Quantität. 


/ 


| Heut zu Tage wird fehr wenig Wein in Perfien 
bereitet, außer zu Iſpahan und Schiras, wo ſich 
die Armenier mit diefem Erwerbszmweige abgeben; an 
"allen anderen Orten müßten fie befürchten von dem 
Volke mißhandelt und von den Statthaltern verfolgt 
zu werden, wenn fie einigen Xorratb von Wein in 
ihren Häufern hätten; fie bewahren daher lieber die ges 
trodneten Trauben auf, um von Zeit zu Zeit Brannt- 
wein für ihren eigenen Verbraud daraus zu ziehen, 


*) Auch im oberu Eifaf fe (Dep. des Oberrheins) wird treff: 
liches Traubenmus, in der Provinzialſprache Schlaͤckel 

genannt, doch nicht in Menge und blos zum Hausgebrauche, 
— beſonders um es Kindern auf das Brod zu ſtreichen, ver⸗ 
fertigt, RR FERN a BD. 


na Dafem a 


Zu Schiras maht man zweierlei Sorten von 
Bein; den. einen aus Moft. von. frifh gebrochenen 
Trauben, den ‚man ‚einige Beit Jang in großen irdenen 
Gefäßen fieden laͤßt, und dann in: langhälfigen, mit 
Stroh oder Schilf umwidelten Flaſchen aufbewahrt. _ 
Er wirb vortrefflich, wenn er. einige Jahre alt.ift, und 
bat im Geſchmacke einige Aehnlichkeit mit dem Madg 
xa⸗Sekt. Die andere. wird aus dem Moſte von 
Trauben / bereitet, ‚Die man etwas länger am Stode g& 
daffen Jund welche die Sonnenhige etwas gewelft hat, 
und daraus wird ein liqueurartiger, füßer, ſehr gei⸗ 
ſtiger Wein, den man mit dem: ſuͤßen Madera ver 
gleichen kann... Diefen letztern verführt man in weit 
größerer Menge als den — in die Haͤwen von 
Hinduſtan. — | 


Das Srod, das man in Perfien ißt, iſt beſſer, 
weißer, mehr verarbeitet als das der Tuͤrken, und 
gewoͤhnlich bloß aus Waizenmehle gemacht; ſelten 
miſcht man Gerften=, Ren: oder Maismehl darunter. 


In allen —— — findet man öffentliche. E | 


Mühlen, die. vom Waffer oder von Thieren ‘getrieben 
werden — Windmühlen habe ich Feine gefehen — auch 
giebt es Bäder von Profeflion; dennoch hat man in 
jeber ordentlichen bürgerlihen Haushaltung eine Eleine 
Handmuͤhle und einen kleinen Dfen von befonderer 
Bauart, in welchem jeden Zag das für dieſelbe er— 
forderliche Brod gebaden wird. Das Mehl wird wohl 
gefiebt und ohne Sauerteig . ‚gefnetet; bann laßt man 
. Dlinierrs Reife, III. Q 
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den Teig etwas ruhen; und inzwiſchen wird der Dfen 
zugerichtet, welcher in einem irbenen Gefäße von 2 bis 
3 Fuß im Durchmeffer beſteht, das man’ Bis auf drei 
Viertel feiner Höhe im die Erbe vergräbt, und mit vie 
nem Deckel verfchließen Tann. — Da das Holz fehr 
ſelten und: theuer ift, ſo heizt man biefen Ofen: mit 
Kuchen von gehadtem Stroh und Mifte von Hausthid 
ven, wie z. B. Ochfen, Pferden, Efeln und. Kameelen; 
moch häufiger braucht man dazu Neiß=, Mais:, Hirfes, 
Durraftrob und das Geftrüppe der ftrauchartigen Pflan— 
; zen, die in den unangebauten Gegenden wachen. Der 
‘Zeig, der nicht über ſechs Linien. did ift, wird an bie 
Wände bes Dfend, der fodann wohl. verfchloffen wird, 
angeklebt; ſo wie er davon losgeht, halt man-ihn für 
genugfam gebaden und nimmt ihn heraus, 


Zu Ifpahan hat man auch gemauerte Badöfen, 
deren Boden mit Kleinen, gerollten SKiefelfteinen belegt 
iſt. Man heizt ſie, wie die vorbeſchriebenen; aber 
ſtatt den Teig an die Wände anzukleben, legt man ihn 
| auf die Kiefelfteine. Da aber das Brod in diefen Des 
fen nicht fo gleich und fo gut ——— “nd fo 
zieht man jene vor. 


Die Bäder baden das Brod nicht anders, als die 
Privatleute, und ihr Ofen ift nicht größer; auch find 
fie deswegen immerfort beſchaͤftigt, den Teig zu kneten, 
den Dfen zu heizen und das Brod zu baden; Diefes 
Alles geht fehr gefhwinde;s denn man bedarf nur 5 
Minuten, um den ohnehin warmen Dfen in den Stan» 
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zu fehen, das Brod zu — das bann- — 
einer lie n * 


| Zu Moff ul und in einigen perfifchen Städten | 
haben wir Brod gegeſſen, dad fo dünne war wie Ob 
laten ; ed war auf großen Kupferplatten gebacken bie 
man mit Strauchwerk heiß gemacht hatte. — 


ur 


Speife der Perfer, die * ſo wie auch die Tuͤrken 
als Pilau eſſen, naͤmlich ein. wenig gekocht und et— 
was trocken; aber fie bereiten ihn befier zu, bringen 
mehr Abwechslung. dabei an und Aſchen ihn eigene 
auf, ald.die Züurten. = a 


| Die ——— — wie der Rasa Bett den Ri 
hen zubereitet wird, iſt folgende, Man läßt ihn Leicht 
mit Wafler kochen, nachher abtropfen, dann wird er in 
einen Durchſchlag ober in ein reined Stud Leinwand 
gethan; man gießt kaltes Wafler auf ihn, um ihn zu 
Wafchen, und von einem Theile feines Schleimes zit 
teinigen;. hierauf wird er wieder in den Kochtopf "ges 
bracht, in- welhem man inzwifchen Bleingefchnittene, 
Zwiebeln in frifcher. Butter geröftet hat. Man würzt 
ihn mit Salz, Pfeffer und Gewuͤrznelken; auch thut 
man nach Belieben Zimmt, Eleine Karbamomen, Fenchel 
and fehr oft noch gefchälte Mandeln, Trauben ohne 
Kerne, gebratene oder: gekochte Kichererbfen ‚' und eine 
fehr: Heine Art von grimtichten Bohnen, Maſch⸗ Pi⸗ 
209 
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towe..genannt, hinzu, bie man vorher befonberd im 
Waſſer hat Eochen laſſen. Nachdem man den fo gewuͤrz⸗ 
ten Reiß ein wenig in dem mit einem Deckel und feuch⸗ 
tem leinenen Tuche wohl verſchloſſenen Kochtopfe uͤber 
eingm ganz Heinen Feuer, oder auch bloß in fehr heis 
ger Aſche hat verdaͤmpfen laſſen fo, laßt man Butter 
zergehen und gießt ſie ſiedend darauf. Nach dieſem laͤßt 
man den Reiß noch ein wenig auf dem euer ſtehen, 
damit er ganz von der zerlaffenen Butter befeuchtet 
On nn 


— 


Man ißt den Pilau zuweilen auch mit Jugurt 
oder ſaͤuerlicher, geſtandener Milch, oder mit dem Safte 
von verſchiedenen Baumfruͤchten, als: z.B: Kirſchen, 
Maulbeeren und Granataͤpfeln. Oft “färbt ‘man ihn 
ganz vder nur zum Theile mit Safran, Saurach und 
Krapp; man . zeichnet: mit diefen Farben, Figuren auf 
denfelhen, oder man beſtreut ihn fymmetriſch mit Kicen 
erbfen und Heinen Bohnen. -. | 


Auf dieſelbe Art wird der Reiß mit - Lamms-, 
Schoͤpſen⸗ oder Huͤhnerfleiſchbruͤhe zugerichtet nur woafcht 
man ihn nachher ‚nicht wigber, und thut weniger Butter 
daran. FT * j.i | 
Die ‚übrigen Speiſen der. Perfer,, ob ſie gleich 
weit. weniger zahlreich als die der europaͤiſchen Küchen 
find, „werden jedoch ziemlich gut und auf., mangherlei 
herſchidene Weife zubereitet. Man kennt hier verfchier 
dene Arten von ‚gehadtem Fleiſche und von Ragouts; 
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Lamme giegen⸗/ Schoͤpfenfleiſch und Hebel” werden 
aufi verfchiedene: Weiſe gebtäten ;öpie Gemuͤſe⸗ und: Mehla 
pflanzen werben auf mancherlei Akten zugerichtet; bie 
— verſtehem fi: ſohr gut "Kürdufi; eine große Vaht 
N Baumfruͤchten das ganze: Bahr hindurch aufzube⸗ 
— iwötin:: ste: aber Eine: beſonders ausgezeichnete 
Geſchicklichteit¶ beſtben iſt — diertgumſt ' Monfituren 
Backwerck und dergleichen Leckereien zu verfertigen: Ich 
habe nirgends mehrere Arten davon geſehen, und beſſere 
gegeſſen. Sie machen eine große Menge Landespro⸗ 
dukte in Zucker ein, ven ſie Häufig aus Indien be 
ziehen. Sie bilden Nafchwerd und Badwerd von allen 
Formen und Farben, aus Reiß⸗ und Waizenmehl, aus 
Eiern, Honig, Manbeln, Piſtazien, Hidich, Seſam, Trau⸗ 
benmuß, Zucker, und beſonders auch aus einer Art Mann: ) 
Sie machen leine große Zahl von‘ Bläten- und: Früchten 
in Zucker ein, und bringen alle Eſſenzen und Parfu- 
merien des Orients dabei an. 


— 


Der Sorbet — die anberen Getränte, welche die: 
Verfer zu jeber Stunde‘ des Tages trinken find nicht 
miinder astitehfäuetg, "hnkch · kben ſy sit, hi ve 

niger wohltiechend gemiacht. 
Son SR, Aral Pr 
Dieſer gefuchten. Sorgfalt ‚in.. der Zurichtung der 
Speifen und — dieſes Aalen an ——— 
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unfers. Aufenthaltes: zu Kermanſchah angemerkt has 
ben, fehr nüchterw und : mäßig, und ihre Mahlzeiten 
find fehr frugal. Gewöhnlich fpeifen fie nur zwei Mal 
des Tages, ein Mal Morgens gegen. eilf Uhr, wo vor⸗ 
zuͤglich Obſt, Milchſpeiſen und Konflturen aufgetifcht 
werben; das andere, Mal. Abends gegen Sonnen=Un= 
tergang, wo dann beinahe: allgemein ‚ Sleifchfpeifen, Zuge⸗ 
müfe und — Ban gegeſſen werden. 
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Biffenfhaften. 


De Zuſiand der Gelehrſamkeit und ber Wiſſen⸗ 
ſchaften richtet ſich in einem Staate immer nach dem 
Grade der Achtung, bie ihnen zu Theil wird, und, ‚bes 
Gewinns, den fie abwerfen. 

t 
In perfi ien "giebt es keinen ehrenvollern itel 
als den eines Gelehrten, und kein eintraͤgichet Amt, 
auf das ſich ein Mann der ftubiert hat, nicht Hoffnung 
niachen dürfte. Darum fand man auch in dieſem Rande 
vor den bürgerlichen - Unruhen, die es ‚feit langen Jah: 


nach Perfen. > er 


ven zerruͤttet haben, feinen etwas, vermoͤgenden Manny 
de nicht ziemlich . ‚unterrichtet war, ber. nicht, feinen, 
Söhnen Lehrmeifter aller Arten hielt, und nicht ſelbſt 
taͤglich ſeinen Beſchaͤftigungen einige Augenblicke entzog, 
um ſie den Studien zu weihen. Die Madraffe’ 5 
oder öffentlichen: Lehranſialten ‚find im ganzen ‚Sande, fe, 
zahlreich, und die Ausgaben eines Schuͤlers ſo gering, 
daß auch der nicht Reiche ſeine Soͤhne wenigſtens lin 
ſolche Schulen ſchicken und ſie, ohne Koften, Alles was 
darin gelehrt wird, lernen laſſen kann. Jedes ſolche 
Kollegium hatte bei ſeiner Stiftung von dem Koͤnige 
oder von einem Privatmanne, eine, hinreichende Aus⸗ 
ſteuer in liegenden Guͤtern, oder beſtimmien Einkuͤnften 
erhalten, um die Profefjoren zu befolden, dem Zöglingen. 
freie Wohnung zu geben. ‚und die Koften ber jährlichen 

——— der Gebaͤude zu beſtreiten. 


an — Madraffe’s leſen und ſchrei⸗ 
ben, wie in ven tuͤrkiſchen; aber ſtatt daß der weitere Un- 
terricht in Diefen -Iebteren auf "die ‘Erklärung des. Ko: 

rans befchräntt ft; wird in den perfi hen auh noch 
Grammatik, arabiſche und tuͤrkiſche Sprache, —— 
— umd — age = 


| Die Sprachlehre und bie beiden genannten Epra⸗ 
chen werden in Perſien als die Grundlagen des "Zus 
gend = Unterricht8 angefehen,; man muß ‚vor allen Die 
Grundregeln feiner. eigenen Sprache kennen; Arabiſch 
verſtehen, welches bie Religionsfprache ift, und die tüte 
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riſche ſprechen koͤnnen, weil ſie gewoͤhnlich die Hof⸗ 
ſprache, und auch die Mutterſprache der meiſten Voͤlker⸗ 
ſchaften im norböftlichen Theile des Reichs iſt. 


Die Rhetorik oder Rebefunft, die Kunft, fich richfig 
auszuhruͤcken, die Sprache rein und ſchoͤn zu ſchreiben, 
effe Rede mit Antithefen, Figuren, Hyperbeln, Epigram⸗ 
men, Mortfpielen, tronifhen Witzeleien und dergleichen 
aus zuſchmuͤcken iſt eine Wiſſenſchaft, welcher der größte 
Theil der er einen Theil ſeines Lebens weihet. 


Diejenigen, welche nachher in die höheren Miffen- 
| ſchaften eingeweiht werden wollen, legen ſich hernach auf 
die Philoſophie, welche fie in drei Theile, naͤntlich in Phy— 

ſik, Metaphyſi k und Moral abtheilen. 


Die Phyſik begreift die Mathematik und die Medizin 
in ſich; zu der Metaphyſik wird die Theologie und Juris⸗ 
prudenz gerechnet, naͤmlich Alles, was die Kenntniß der 
Geſetze des Propheten und ihrer Kommentare betrifft. Die 
- Moral, als die Lehre guter Sitten, wird fuͤr die Vollen⸗ 
bung einer guten Erziehung angefehen; fie befteht ganz in 
Marimen, Sentenzen, Sprüchmörtern, Fabeln und Er. 
zählungen, und wird beinahe immer in Verſen vorgetras 
gen. Darum vergefelfhaftet gewöhnlich die Erlernung 
der Dichtkunft das Studium * Sittenlehre. Zu 


Diejenigen Perfer, welche nur um fich ſelbſt zu uns 
errichten ftudieren, durchlaufen, fo weit fie es vermögen, 
die ganze Sphäre der in ihrem Vaterlande bekannten und 


| u nach Pie: u 
bluͤhenden Wiſſenſchaften, von welchen keine ihnen freinbe 
bleiben ſoll; die aber, welche Aemter zu erhalten oder ſich 
zu bereichern wuͤnſchen, lägen ſich vorzuͤglich auf das Stu⸗ 
Bi ber er @efeden der nn. odet der KERN. 
F— 

Das Studium des Korans und der ab rigen Gefetze 
fer zu prieſterlichen Aemtern, zu den Stelfen eines Rich⸗ 
ters eines Daro ga, eines Diwan⸗Beki oder Ju⸗ 
ſtizminiſters, eines Itimad = udi⸗DOeir let oder erſten 
koͤniglichen Miniſters, eines Mütavelli oder Veran’ 
ters ber Einkuͤnfte der Moſcheen, Lehranſtalten und mir? 
ben Stiftungen, und ferner zu der Stelle eines Profeffors 
ober Lehrers an einem Madraſſe oder einer einem Gym: \ 
rg chulichen —— tige not Er | 

dh der‘ Pen bilden die —* FE 
men: eine Art Inrüng;‘ Ulema genannt,‘ in welche ein 
Slubierter nur nach⸗ langem Studilim des Koran s imd 
ſeiner Kommentare/nach mehrmaligem Eramen und nach⸗ 
dem er berfihiebene ‚Grade erreicht hat, - aufgenommen 
wird. Eine ſolche Innung Bilden‘ die Beamten in 
Perfien nicht; ſie werden ohne’ Unterſchieb aus Ber 
Klaffe der Studierten genommen, und von dem Koͤnige 
auf die Borfellung .... ⸗ vr — 


In der Tuͤrkei werben — — die ei 
prieſterlichen und .righterlichen Stellen ..befieiden, Mol: 
la's genannt; in. Perſien aber ‚bezeichnet man. mit dies 
ſem Titel alle Gelehrte, die fidy ‚gänzlich dem. Studium 
der Rechtdwiſſenſchaft, der Moral und der Theologie ge⸗ 
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weihf haben; *):  "Ats-folche ; haben: fie Beinen Öffentlichen 
Charakter, koͤnnen aber Richter, Verwalter, Priefter oder 
Profefforen werben: . Fir. fie find-in ganz Perfien eine, 
große Menge Pfruͤnden oder Stipendien geſtiftet, . die ‚fie; 
zu feinen weiteren Dienfkteiftungen verpflichten, als jeden 
Freitag in eine Mofchee zu gehen, um darin den Koran 
vorzulefen und die dunkeln Stellen: befjelben zu erklaͤren, 
Die meiſten Molla's, - fie mögen Pfrunden haben ober. 
nicht, find dabei Rechtsgelehrte,, welche Jedem, der fig zu 
Rathe zieht, er fey angeftellter Beamter und Richter. oder 
Privatmann in religiöfen und bürgerlichen Angelegendei: 
ten ihe Gutachten eithalen a ne 


die — geiſtlichen Wurben find in, perſi ien 
ungefaͤhr dieſelben, wie in der Tuͤrkei; doch fin— 
bet folgender Unterſchied Statt. Die erſte Stelle iſt 
die des hohen Prieſters Seder genannt, der das hoͤchſte 
Dberhaupt der, Religion und; der Oberqufſeher aller geiſt⸗ 
lichen. Güter, iſtz da ‚aber ‚eine fo große Gewalt. in ben, 
Händen eines einzigen. Unterthans dem Regenten gefährs, 
lic) werben konnte, ſo wurde bie Stelfe-getheilt; ber Eine, 
von ben beiden ; welche. nun biefe Stelle bekleiden, ift das 
höchfte Oberhaupt der, Religion, „wie. der Mufti in den, 
Zürfei, und der andere. ift, wie .der Kislar— Ag a, 
der Ober⸗ a über die EN und Güter der Mo: 


. Pr ’ Fr . ’ 
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» Er entforicht einiger Maaßen ben in Europa üblichen Ti⸗ 

tein Magifter undDoetor, und wird oft auch wie dieſe, 

— in —— ſehr en ausgetheilt.: 
a Belt ge ein, Mu 
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feheeu, ber Madraffe's,ider-Pfrimden und milden Stiftun⸗ 
gen. Die zweite Würde iſt die des Scheick⸗Islam, 
oder Oberrichters in allen Civil: Streitigkeiten; die dritte 
die des Kafi oder des erſten Beamten. im Civil⸗ und 
Religionsweſen, und die vierte bie des Mufti, oder 
— N ber Religion. 


5 Die Sid ober Religiondiehrer ſ vch dieſelben, wie 
bei den Tuͤrken; fie,find perheirathet und koͤnnen, wenn 
es ihnen; gutduͤnkt, — — und in einen 
— — 

— 

Wa⸗ Annie. Aftrolo gie f * — die je Bir \ 
an die hier: dem, erften Rang einnimmt. Es giebt 
hier feinen. ‚großen Herrn, der ‚nicht :Steänbeifter um ſich 
hätte,: und: keinen Privatmannn;- ber nicht ſolche Wahrſa⸗ 
ger.in jeder wichtigen Angelegenheit um Rath fragte... Die 
Sterndeuterei ifb daher heut zu Tage das einträglichfte und: 
angefehenfte Gewerbe 'in. dieſem Lande.Die letzteren 
ep hi’s hielten deren. eine fehr große Zahl. Char diu 
ſchlaͤgt die Einkuͤnfte, welche zu feiner Beit die Aſtrologen 
des Koͤnigs von Derfien zogen, zu 4 aa eigee® 
(=> 1.0Ril. Aue) Ahr An. ilcas an di 
von * Arzneikn aſt ber, Paxfer. haben BER * 
oben geſprochen, und merken hier nur noch an, daß dieſe 
Wiſſenſchaft hier beinahe gleichen zen mit der Aſtrolo⸗ 
er * 


ya. u a A nA 
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fien ein Jeder ſich der Wiſſenſchaften beflöißigt, weil er 
 verfichert ſeyn kanñ, ſich dadlıcch Anſehen und Bermögen 
zu erwerben, Inder Tuͤrkei hingegen iſt dies nicht Joy 
Keiner kann fi) anders als durch Gerd und Intriguen em⸗ 
porſchwingen; denn Verdienſt und beſonders Gelehrfam: 
keit find hier mehr laͤſtig, als nuͤtzlichz auch wird hier oft 
ein Barbierer, ein Schufter und dergl., der weber leſen 
noch fchreiben kann, zu hohen Ehrenſtellen befördert, wird 
Paſcha ‚oder wohl gar Miniften Wie koͤnnen Hun im ei? 
nem folchen Kande, wie die Thrkerift,' Kuͤnſte und Wife 
ſenſchaften jemals aufbluͤhen, wenn der Mann, der ſich 
durch hoͤhere Kenntniſſe gebildet hat, ſich beinahe immer 
gering geachtet, zurlickgeſetzt / ja wohl gar“ mißhandelt 
ſehen muß? —Alles, was man von gelehrten Kenntniſ⸗ 
ſen in der Tuͤr kei finder, beſchraͤnkt ſich auf einige aſtro⸗ 
mnomiſche Berechnungen, welche zum Religionsdienſte er⸗ 

forderlich find zalif die Erlernung der arabifchen und per⸗ 
ficken: Sprache, welche der gute Tom erfordert, da die 
exftere die Sprache bes Propheten ift ; und aus: der ander 
gen“ die. Hofſprache ihre ſchoͤnſten Ausdrlicke entlehnt; 
ferner erwerben ſich die Tuͤrken auch einige Kenntniß 
der Poeſie, bie: jedoch eigentlich meht von ven Arabern 
kultivirt wird, und endlich gehoͤrt auch das Studium des 
Korans hieher, das zur Erlangung von richterlichen und 
— nun — iſti pnr 


be — 
3 .. er ‘ { y1 7454 er > dr. 14 ‘u 207594 


—T und Banbwerte 


Auch in den Kuͤnſten haben die Perfer — 
Fortſchritte gemacht, als die Türken, ob ſie gleich in 


06 Deefiom ee = zu 

‚biefen „aus denſelben, Urfachen, pie in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten ,. „weit. hinter den Curopdern; zuzüdgeblieben find; 
denn beide gehen ohne Zweifel, in ‚gleichem Schritte 
Hand in Hand mit einander, und weber bie Kuͤnſte 
noch die Wiffenfchaften können zum Vorſhreuen einan⸗ 
der gegenſeitig enſheheer 
Die Derfer — wie ſchon — ſo biel Lebe 
äueben. BWiffenfchaften ‚.fo viel Geſchmack für bie Künfte, 
daß man mit Gewißheit glauben darf ı ‚fie wuͤrden ſich 
von dem Beiſpiele leiten laſſen, wenn ſie uns naͤher 
wären, Der Zürfe hingegen ſtoͤßt den unterricht zu⸗ 
zud, ober verachtet ihn; ja, was ſage ich? er ſetzt ei⸗ 


nen gewiſſen Stolz in ſeine Unwiſſenheit; er kehrt ſich 


weg oder wendet die Augen weg. von dem Lichte, das 
ihm aus Europa her immer. vorleuchtet! — Der 
Perfer ift hierin weit von dem Tuͤrken verfchiebenz 
kaum erblidt „ey einige, Lichtſtrahlen, ſo geht er ſchnell 


auf diefelben zu; fuͤr ihm ift Unterricht eines der erflen 


Bedlrfniffe, fo wie fein brünftigfter Wunfh. Darum 
haben, wir auch gefagtr daß, die Perfer, wenn ſie uns 
ſere Nachbaren wären, ſchon laͤngſt ſich alle gen 
Kegniniffe würden. enworben haben. Me ana 


Gewiß, wenn man das — Reich ohne 
Gefahr und ohne die zuruͤckſchreckendſten Beſchwerlich⸗ 
friten, durchreiſen koͤnnte, oder wenn Perfien feine, 
die — auf diefem allen europäifchen. tionen: 
frei fände, fo würde: Perfien innerhalb eines Jahr⸗ 


— 
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hunderts mit dem aufgeklaͤrten Eitropa in gleichen 
Range ftchen‘, und’ die Religion, fo groß auch ihre‘ Ge 
walt iſt, wiirde f ich der ———— nicht — 
koͤnnen. AIR 
| Sion unter den Sophis hatte det Handel mittelft 
des Oceans und des perſiſchen Meerbuſens, Verbindun⸗ 
gen zwiſchen den Europaͤern und Perfern ange 
knuͤpft, bie bloß durch die damit‘ vergefellfchafteten Be— 
ſchwerlichkeiten gehindert wurden, inniger und häufiger 
zu werden. Schon fiengen europäifche Künfte an, ſich 
nach Iſpahan und in einige andere perſiſche Staͤdte 
zu verpflanzen, und wenn dieſe Verbindung noch einige 
Jahre gedauert hätte, fo würden auch die Schiffahrts— 
kunſt, die Taktik j' die Mathematik; die Aftronomie, die 
Medizin und‘ alle andern Wifjenfchaften der Europäer 
dahin gewandert feyn; und fich in Perfien auf eine 
Art entwicelt:haben, bie ben Türken zur Schande ges 
— — | 


Es giebt einige fehr alte Künſte in —— in 
— dieſes Land wenig von uns lernen koͤnnte; an— 
dere aber ſind in ihrer erſten Kindheit Bann oder 
noch ganztic — 

Die Biinkauethinf 3, B. ift in Perfien fo: viel. 
ald nichts, einige Holzſchnitzereien auögenommen, die 
man ald Zierrathen in dem Inneren der Käufer trifft. 


‘ 


Die Baufunft hingegen, die hier einfacher, ele— 
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ganter,  beffer heordnet ft, als bei den Tuͤrken, iſt 
ganz dem Klima angebaßt. Die Zimmerdeden und die 
Kuppeln ſetzen durch "ihre forafättigft vollendete, koſt⸗ 
bare Ausführung und Pracht in’ Erſtaunen. Die Zier⸗ | 
rathen find daran verfchwendet. Zwar würde ein eu: 
ropaͤiſcher Baumeiſter ed zu tadeln ſich berechtigt glau⸗ 
ben, daß man auf die Zimmerdecken eines Pallaſtes 
mehr Arbeit und Koſten verwendet habe, als auf das 
ganze: uͤbrige Gebaͤudez dagegen aber wuͤrde ber per⸗ 
ſiſche Baumeiſter dem europaͤiſchen vorwerfen, daß er 
nur! allzuoft die Bequemlichkeit des Innern der Verzie⸗ 
rung! bes Aeußern aufopfere, und befonders daß er 
zwanzig Mal mehr Koſten, als er, er * 
— wir n beſſer — — Da 


Die Perſer haben es in der : Ruf, Gewötbe zu 
mauern; fehr weit gebracht; denn da · das Holz in’ die 
ſem Lande felten und fehr theuer ift,: fo mußten fie 
ihre Zuflucht zu einer Bauart nehmen, die von der uns 
frigen gänzlich verfchieden iſt. Ihre Haͤuſer, bie nie 
über zwei Stockwerke haben, find-alle von Lehm erbaut, 
Die Dächer find gewölbt, und ſo auch die Fußboͤden, 
und zu dem ganzen Bau des Haufed und feiner 
Mauern koͤmmt weder Holz noch Eifen, noch irgend 
etwas anderes Solided, dad dad Ganze zufammenhal: 
ten könnte. Zu den Mauern gebrauchen fie Würfel von 
Lehm, und zu ben Fußböden und Zwifchenwänden 
Badfteine, die entweder im Feuer gebrannt, oder we: 
nigftens bloß an ber Sontie getrodnet find. Der obere 
Theil des Hauſes ift immer eine Terraſſe; um: biefelbe 
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gegen: den Regen zu — wird ſie mit einem 
Eſtrich von feſtgeſchlagenem Kalk und Gyps belegt; 
In einigen Gegenden: bedient man. ſich des mit Krb 
vermiſchten Erdpechs dazu. 


Die Würfeloder Quader — welchen. bie Mauern. er: 
baut werden, macht man aus gewafchener-und mit gehack⸗ 
tem Strohe vermifchter Thonerde. Man giebt ihnen in 
größeren oder Eleineren Formen die erforberliche Größe und 
Jaͤßt ſie dann trocknen. Vermittelſt deſſelben Thons, 
aus welchem ſie gemacht ſind, werden dieſe Wuͤrfel mit 
einander verbundenz zuweilen legt man zwiſchen jede 
Schicht derſelben eine oder zwei Reihen an der Sonne 
gehaͤrteter Backſteine. Dieſe Backſteine ſind von den 
Wuͤrfeln (Lehmpatzen) in dem Stoffe nicht weiter ver: 
ſchieden, außer daß man-reinere Erde dazu nimmt, die 
bei dem Trocknen nicht fo Leicht ‚fpringt. Zuweilen wird 
die Mauer ganz: aus Badfteinen aufgeführt; dadurch 
wird. fie zwar dauerhafter, aber die. Koften find auch 
etwas- beträchtlicher. In jebem Falle wird fie vom 
Außen, fo wie von Innen mit einer dicken Lage Kalf 
nder Sons uͤberlleidet. 


| Bei dem. Baue ber Öffentlichen Gebäude und koͤ— 

niglichen Palläfte, gebraucht man durchgehende im Feuer 
gebrannte Backſteine und zuweilen. auch) ſehr ſchoͤne 
Quaderſteine. 


Die Kuppeln und Minarets ber, Moſcheen und ver 
ſchiedene öffentliche Gebäude, find.jmit Baditeinen von 
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Fayence uͤberkleidet, bie verſchiedentlich gefaͤrbt find, und 
nicht nur einen gefaͤlligen Anblick geben, ſondern auch 
die Mauern vor dem: ae der: — wen 

Die Malerei # hier — in ihrer Mirges t die Derf er. 
haben in biefer. Kunſt gar: keine Hortfchritte gemacht; 
sed. fey ‚nun daß: Muhammed’3 Geſetz, welches die Ab⸗ 
bildung: menfchlicher » Figuren verbietet, "Schuld daran 
ſey, oder daß ſich die Geifteskräfte der Perfer-nig-auf 
dieſen Gegenſtand " gerichtet: haben. Daher: ‘giebt es im 
eigentlichen Verſtande keine Maler in Perf ien, wenn 
man anders nicht die Kleckſer und Tuͤncher ſo benennen 


will, die fuͤr ein Paar Groſchen Blumen, Thiere, Men⸗ 


aſchenfiguren in Waſſerfarben auf Papier ſudeln, oder 
die, welche obſcoͤne Gegenſtaͤnde malen, oder die, welche 
Figuren auf allerlei Geraͤthſchaften kleckſen und bie 
Mauern bepinſeln/ oder endlich die, welche auf Toͤpfer— 
geſchirre, Fayence und Porzellan malen. Kunſtmaler 
find, nicht ‚vorhanden.“ Die großen Gemaͤlde, die man 
in ‚den Eöniglicpen Palläften zu. Iſpahan u. f. w. ſieht, 
find die Arbeit von Europaͤern, und ob ſie gleich ſehr 
Aſchlecht ſind, ſo glaube ich doch nicht, daß es Kuͤnſtler 
in’ Perſien gebe, die. etwas Aehnliches liefern koͤnnten. 
Weberhaupt gleicht die Manier ihrer Malerei cin wenig 
der chinefifchenz -ihre Zeichnung iſt fehr inforreft ; die 
 Serfpektive: kennen fie nicht; fie wiffen den Schatten 
nicht zu vertheilen; die Figuren find Übel geordnet uud 
ſchlecht gruppirtz die Bäume find ſchlecht ausgedruͤckt 
und -dad Laubwerk iſt fchleht.e Dennoch verfertigen 
dieſe Mader. ziemlich artige Arbeiten; fie malen Phantae 
Dlivier’s Reife, IH... R 


? 


- 


— 
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fieſtucke "von Blumen und Vögeln gang huͤbſchz beſon⸗ 
Ders gelingen ihnen Arabesken; das Gold wiſſen fie 
fehr gut: anzuwenden, “unb ihr . Firniß iſt ſehr ſchoͤn. 
So weit hat man es in der Tuͤrkei noch nicht gebracht. 


Die Farben, deren. ſich die Perſer zu ihren Ma 
fereien bedienen, und die fie ſelbſt zubereiten, haben 
Hilfen Ausdruck, Glanz und Haltbarkeit, die man wuͤn⸗ 
ſchen Tann. Durch fie Haben wir das Ultramarin Ben: 
men gelernt; denn der Laſurſtein (Lapid laauli), au 
welchem dieſe Farbe gezogen wird, iſt ‚auf einigen Ge 
virgen von Khoraffan in Menge zu’ finden, i 
Die perfifhe Mut fehlen ums in: jeder Hinſicht 

den Borzug vor ber fürkifchen zu verdienen, Auch if 
Die Tonkunſt in Perfien eine auf Grumdfäge und Re 
geln geſtuͤtzte, methodiſch ‚behandelte Wiſſenſchaft; in Der 
Tuͤrkei iſt ſie bloß eine durch Uebung erlernte Kunſt. 
Die perſiſche Mufit: iſt angenehmer, melodiſcher, ahmit 
die Natur mehr nach, druͤckt die Leidenſchaften ungleich beſſer 
aus und wirft ſtaͤrker auf die Sinne, als die tinkifche, 
Wir haben Kriegsgeſaͤnge und Arien gehoͤrt, welche die 
Zuhörer gewaltig begeiſterten und entflammten; wir 
hoͤrten wieder andere, welche alle Ideen der Wolluſt 
erweckten. In Aegypten und Syrien haben wir 
nichts ſo Ausdruckvolles, nichts ſo Ruͤhrendes, nichts fo 
Teidenfchaftliches gefunden, wie die Zänze und Pante- 
‘mimen der Perfer. Ohne Zweifel 'haben wie Begierben, 
"welche die mit Zänzen und Gebärbenfpiele begleiteten 
PViebeögefänge fo ungeſtuͤm bei ben Morgenländern 


! 
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behen⸗ and die Dan weiter dorens eutſtehenden Folgen, 
den Geſetzgeber veranlaßt, dieſe Art von Vergnuͤgen 
ausbrüdtich zu verbieten. Nichts beſto weniger findet 
inan in allen "Städten von Perfien eine große Zahl 
von Manns⸗ und. Weiböperfonen, die ſich bloß von 
Muſik und Tanz naͤhren; der Koͤnig hat ſolche Leute in 
feinen Dienftenz die Großen ahmen feinem Beiſpiele 
nach, und Privatleute laſſen zu allen ihren — * 
ſtker und Tänzerinnen formen. 


Was bie "mechanifchen Künfte betrifft, fo iſt vie 
Faͤrberei diejenige, in welcher ſie es am weiteſten ge⸗ 
bracht haben, und worin fie uns vielleicht uͤbertreffen. 
Sie ‚geben ihren Stoffen. lebhaftere und. dauerhaftere 
Karben; als man in Europa es vermag. Sie drucken 
Kattun und Seidenzeuche mit bewunderngwuͤrdiger Sau⸗ 
berkeit und Haltbarkeit, fie moͤgen nun Barhen RE 
Gold und Silberblättchen dazu nehmen, | 


Der perfifche Saffian ift wenigftens ‘eben fo ſchoͤn 
und fo gut als ber tuͤrkiſche; das Pferdeleder wiſſen fie 
fehr gut grün zu "bearbeiten; aus Eſelshaut machen fie 
Schagrinz dem Kalb- und dem Kameelöleber wiflen fie 
eine Stärke und Gefchmeidigkeit zu geben, bie daſſelhe 
zu jedem Gehrauche tauglich machen. — Das perſiſche 
Keder jſt ͤberhaupt ſehr ‚gut und uͤbertrifft das trkifche 
bei weitem, und doch bedienen fih die Perfer, wie 
man: und ‚fagte, zum Gaͤrben bloß des Kalls, des See⸗ 
ſalzes und der Gallaͤpfel. | 

Das perſiſche Glas ift nicht ſchoͤn, aber das Töpfer 
geſchitre iſt nortrefflich· ‚Die Perſer verfertigen in 

| Ra 
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Potzellan / das dem chinefifchen nichts mogiäht uns 
dem en ſehr gut — 


Sie Bearbeiten das Golb — Silber: mit, vieler 
Gefsidtichteit, und fabriziren eine große Menge Haus; 
und Küchengeräthichaften. aus Kupfer. — Die Möbeln 
find: ‚hier weder, fo. ſchoͤn, noch fo kuͤnſtlich zuſammenge— 
fegt; als die, welche in Europa verfertigt werben; die 
Perſer verfertigen aber auch mancherlei ziemlich hübs 
Ihe. fünftliche und eingelegte Zifchler = Arbeiten. | 


Das perfifche Papier iſt etwas dicker, nicht ganz 
ſo fein, uͤnd nicht‘ völlig fo weiß, wie das unſrige; 
‚aber es ift volltommen tauglich zu dem. Gebrauche, zu 
welchem es beſtimmt iſt; e8 wird aus. baumwollenen 
Lumpen verfertigt, wohl geleimt und auf der: einen Seite 
geglättet. Die Dinte fchlägt nicht. hindurch, und die 
Malerei haftet darauf. — Aus feidenen Lappen macht 
man auch ein dem finefifchen ähnliches Papier, das 
feiner, bünner, dichter, glänzender ift, als ta3 vorge: 

dachte; feine Farbe fpielt ind Graulichte, 


Die Perfer fchneiden die Edelſteine ganz a 
und faffen fie ziemlich huͤbſch. — 


Sie find Meifter in der Kunft, Zeuche und Stoffe 
von Seide allein, von Seide und Baumwolle, von Seide 
und Gold oder Silber, von Baumwolle allein, und von 
Baummolle und Schaafwolle zu weben. Zu Bes, 
Kafhan und Ifpahan verfertigt man eben fo fhöne, 
als geſchmackvoll gearbeitete Brokate Sammet, Taffent, 
Atlas, und beinahe alle bekannte Arten von Seiden- 


ah, Pen 0. sr 


Affen — Obgleich die koͤnigliche Manufaktur, in wels 
cher fonft die ſchoͤnen feidenen und, ‚wollenen, mit Gold 
und Silber durchwirkten Teppiche fabrizirt wurden, zu 
arbeiten aufgehört hat, fo ift doch bie Kunſt nicht ver⸗ 
ioren gegangen; ſie wird ſich wieder emporheben, wann 
die Ruhe vollkommen bergefteitt iſt, und der Handel feine 
wieber betreibt. ” v. 


Aus Kameelwolle werden zu Yen und Kerman 
Schawis verfertigt, die zwar geringer ‚als die aus 
| Kaſchmir, dennoch aber ſo fein ſind, daß ſie auch 
von reichen Leuten geſucht werden. — Aus Ziegenhaa⸗ 
| ten. werben Zeuche gemacht, die man H abbeh— Habba 
nennt; fie halten den Regen befier auf, als andere 
Zeuche; fie find zuweilen eben fo. fein, als unſre beſten 
Kamelotte, ob ſie gleich in Ruͤckſicht des rauhen Anz 
| fehens unferen Berkanen beifommen ; fie find von den 
gleichnamigen Zeuchen, die in Syrien verfertigt 
werben nicht verfchieben. 


Weder der Muffelin, noch der fogenannte Pers 
GBitz), noch die fehr feinen Baumwollentücher, die wir 
lange von Ifpahan bezogen haben, werben in Pers, 
fien fabrizirt; man brachte fie aus Indien dahin. Die 
perfifche Baumwolle, diefelbe Art, die wir aus ber 
Zürkei erhalten, ift nicht fein, nicht Eonfiftent genug, 
baß man fie zu fo feinen Faͤden ſpinnen koͤnnte, wie 
fie zu genannten Zeuchen erfordert werden. Alle Baum⸗ 
wollenzeuche, die in Perfien. verfertigt werben, find 
von einer ziemlich groben, gemeinen Sorte, fo daf 
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E von Jebermann gekauft werden innen; auch find 
ie ſehr wohlfeit, und felbft der indifche Kattun, deſſen 
fich die Reicheren bedienen, iſt hier nicht ſehr theuer; 
man bezahlt nicht halb ſoviel für dieſelben, als fie if 
hriebenszeiten in Stant reich koſten. 


Aderbau.- 


Ohne und in eine weitere Audeinanderfegung ber 
Könite einzuläffen, welche von den Perfern mit glüd. 
lihem Erfolge betrieben werden, wollen wir zeigen, 
Daß ih Aderbau, und befonderd ihre Sorge für die 
Herbeiſchaffung des ihren Feldern erforderlichen Waſſers, 
bie ſchoͤnſten Beweiſe für ihten Kunſtfleiß und ihre 
Thaͤtigkeit geben. Denn es giebt wohl kein bewohntes 
Sand auf der Erde, das fo troden und des Waffers 

j fehr bedürftig wäre, wie Perſien; auch giebt es 
keines, in welchem man fo viele Mühe angewartbt hät, 
um fih kuͤnſtliche Quellen zu verfchaffen, Brunnen zu 
graben und Damme anzulegen. Das Gewaͤſſer, das 
bei dem Schmelzen des Schnees von ben Gebirgen 
berabftrömt, wird in Kanälen aufgefangen und auf bie 
Selber geleitet. Ueber diefe, fo wie über Bäche und 
Slüffe bat ein öffentlicher Beamter die Aufficht, welcher 
Mirab (Emir-Ab, d. h. Fuͤrſt des Waſſers) ge 
nuannt wird, und ber für die Vertheilung des Waffers 
. unter die Landleute nach Maßgabe ihrer Beduͤrfniſſe 
und der Abgabe die fie baflır bezahlen, forgt. 


In den Bergſchluchten, und überall wo das Lokal 
«3 erlaubte, hat man fehr Hide Mauern baut, U 


4 
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nach Perſiten. u‘: 


das Schnee⸗ und Regenwaffer aufzuhalten; man hat eh 


in fehr große Leiche gefommelt, um. ed im. Sommer 


auf die angebauten Felder allmaͤhlich ‚vertheilen zu koͤn⸗ 
nen; auch hat man die Grunflläche :derfelben unterhalten 
oder erhöht, je nachdem man es nöthig fand, um das 
Waſſer auf Felder zu leiten, die ohne diefe Vorſichts— 


— deſſen beraubt denere⸗ Pe ee a AA 


| Bann dad Baffer bei feinem Austritte aus dem 
Gebirge häufig genug war, um Fluͤſſe zu bilden, fo 
faßte man das Ufer derfelben mit Dämmen ein, um 
ſie deſto bequemer zur Bewaͤſſerung abzuleiten. 


Alle dieſe Arbeiten haben jedoch nicht — 


| daß man nicht allenthalben, am Abhange der Hügel, 


am Zuße der Berge und in allen Ebenen, Brunnen in 
großer Zahl gegraben hat. Diefe Brunnen find zwar 
meiftens nicht fehr tief; doch giebt e8 welche, die eine 
Tiefe von mehr ald 150 Fuß haben. Go wie man 
bei dem Graben ſolcher Brunnen auf den Fels-oder 
Thongrund kam, auf welchem das Waſſer ruht, grub 
man Stollen und leitete das Waſſer aus mehreren 
Brunnen, indem man die wagrechte Linie deſſelben er— 
bielt,- oder ihm den wenigft möglichen Fall gab, auf 
einen und benfelben Punkt; fo wie nun das Waſſer 
gefanimelt war, führte man es in einem einzigen Stol⸗ 


- Ten oder unterirdifchen Kanale fort, bis man damit uͤber 


| bie Erde (oder zu Tage) damit kam. 


Diefe unterirbifchen. Kanäle werben Rerifes. ge) 
nannt; fie find. Außerft zahlreich und fcheinen aus fehr 
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_ frühen. Zeiten herzurühren. Sie find nicht ausgentauert,; 
und ihre Unterhaltung ift daher fehr. Bofifpielig, denn 
die Erde ſinkt oft ein. In beftimmten Entfernungen 
hat man Luftlöcher in dieſen Kanälen angebracht, da: 
mit man im erforderlichen Falle hinunter ſteigen kann, 
und.. damit biefe unterirbifchen Gänge, durch welche 
alle man von ber Quelle an kommen kann, Luft: ha— 
ben. ° Diefelben find mehr oder minder breit, nad 
Maßgabe des Mafferd, das fie aufnehmen; ihre Höhe. 
ift aber nie unter. 8 bis 9 Fuß. Einige diefer Waſſer⸗ 
leitungen gehen eine Strecke von mehreren. Stunden 


weit. 


Wenn das Waffer zu niebrig iſt, oder die Beſchaf— 
fenheit des Bodens nicht geftattet, es zu Tage aus: 
zuführen,. fo begnügt man fich, es mittelft einer Dreh: 
walze ober eines Haſpels herauszufchöpfen. Man 
bedient ſich dazu eines großen Iedernen Eimers, der 15 
bis 20 Pinten (Bouteillen) halt, wenn Menſchen das 
Waſſer in die Hoͤhe ziehen; aber bis über 100, wenn 
Buͤffel oder Eſel zu dieſer Arbeit gebraucht werden. 


Mit KHuͤlfe dieſer Keriſen oder ——— 
Waſſerleitungen, war es den alten Perfern gelungen, 
beinahe alle Kändereien, die nicht allzuhoch gelegen was 
ten, urbar zu machen. Aber die bürgerlichen Unruhen, 
die unaufhörlichen Kriege, die feit dem Einfalle ber 
Afganen im Jahre 1722 fortdauerten, haben das Land 
entvoͤlkert/ die Grundeigenthuͤmer ruinirt, indem fie 
ihnen die Mittel raubten, ihre Felder zu bauen und die 


= 
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Bewaͤſſerungskanaͤle zu unterhalten ,. und find dadurch 
die Urſache geworden, warum jetzt nicht der vierte, Theil 
von Laͤndern im Baue ſind, die es vorher waren. 
Sollten dieſe ewigen Unruhen fortwaͤhren, ſollte die 
Bevoͤlkerung immer noch abnehmen; ſo wuͤrde dieſes 


Land groͤßten Theils, aus den, oben im zten Abſchnitte 


angeführten Urfachen, — werden. 


— “3 


Handel. 


: Der Handel Perſien's ift nicht: — dad, * 
‚er unter der Regierung der Sophi's war. Bekannt— 


lich. hatte er unter Schad Abbas I. und feinen Nach⸗ 


folgern eine ungemeine Ansbehnung erhalten, Die 
Armenier, die Banianen, die Juden, die fich 
zu Hiſpahan und in den vorzüglichften Städten. dies 
ſes Landes niedergelaſſen hatten, bezogen aus. Hin— 
duſtan und den Inſeln des indiſchen Oceans, eine 
große Menge Lebensbeduͤrfniſſe und koſtbarer Waaren, 
die ſie theils in ganz Perſien umher verbreiteten, 
theilö in der Türkei abfegten, ober: durch ganz Eu: 
ropa verſchickten. Die Handelöverbindungen , Pers 
fien’s mit den Königreihen Balk, Bokhara, Sa: 


markand und Kafhmir, waren damals fehr.lebhaft, 


geworden. Beinahe alle Handelöwaaren biefer- Länder, 
fo wie alle aus der. Zartarei und aus Tibet, gien- 


gen duch Perfien indie Tuͤrke i und nah Rußland. 


— Die Europäer, die feit der Regierung des Königs 
Shah Abbas IL. fih zu Iſpahan, Schiras und 
ben Haͤven des perfiihen Meerbufens niebergelaffen 
hatten, ſchickten die Naturprodukte und Kunſterzeug⸗ 


/ 
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niſſe biefer —— in großer: Dienpe in n Ba 
terland. 


EB zu — aber werden die aus Indien für 
die Türkei beflimmten Waaren, unmittelbar nach 
Baffora oder Bagdad gebradt, von wo fie weiter 
nah Mofful, Haleb und Damadt: verführt wers 
ben. Perfien liefert fehr wenig in die Türkei, und 
‚ bezieht beinahe nichts aus derfelben. Die Juden und 
Bäanianen haben alle Perfien verlaffen, und bie 
wenigen Armenier, die noch in biefem Lande find, 
teben in. dem fehredfichften Elende. Die Europaͤer 
haben ihre Handeldverbindungen mit den Perfern 
nach und nach abgebrochen; nur Rußland fland no 
in einem Verkehre mit denfelben, das aber der unrus 
hige und argmöhnifche ne ebenfalls. balb 
— Il | | 


Bam⸗ Sins Abbas heine hohen Geift und feifie 
— Plane des Staatswohls auf ſeine Nachfolger 
dererben koͤnnen, fo wuͤrde Perſien ganz ficher ber 
völlige Mittelpunkt der Handelsverbindungen zwifchen 
Europa und Indien geworben fen, die bamals 
erft angelnüpft waren; die Macht der Engländer 
würde nicht zu der Höhe angewacfen feyn, auf wels 
cher wir fie jest fehenz; weil dieſe Nation fi dann 
nicht würde haben eines Alleinhandels berhächtigen koͤn⸗ 
nen, ben zuerft Perfien, dann die Türkei und 
Rußland und alle — — Staaten ihr 
freitig gemacht hätten. 


— 


Handel zwifhen Perfien und Nubland. 
Wir haben ſchon won den beiden Wegen, auf wel: 
en, die indifhen Produkte und. Waaren nah Europa 
gebracht werden: koͤnnen, geredet. Wir haben dabei 
angemerkt, daß der Weg über bag zothe Meer und 
ben Nil hinab der nächte fey, und baß ber. über den 
perfifchen Meerbufen und durh Syrien, in. dies 
fer. Hinficht nach demfelben komme. Es giebt aber noch 
einen dritten, der wahrſcheinlich einſt noch den Vorzug 
vor den beiden anderen erhalten wird, wenn es Ruß 
land gelingt, den Vorſatz auszuführen, den ed zu ha⸗ 
ben ſcheint, ſi ch der perſiſchen und turkiſchen Landſchaf⸗ 
ten zwiſchen dem ſchwarzen und dem kaſpiſchen Meere zu 
bemaͤchtigen ; wenn das otmaniſche Reich noch eine Zeit: 
lang der Anarchie, ober ber Statthalters- und Minifters-Ty- 
tannei preiß gegeben ifl, und wenn Ae gypten, S yrien 
und die Laͤnder am Euphrat fernerhin von arabiſchen 
Horden unſicher gemacht werden; dann wird jener dritte 
Handelsweg auch den Vorrang vor der Fahrt um das 
Vorgebirg der guten Hoffnung erhalten, wenn 


anders die Englaͤnder darauf beharren, den indiſchen a 


Aleinhandel zu behaupten, Die Straße, von welcher 
wir hier fprechen wollen, ift bie durch Perfien, ents 
weber über. das Fafpifche, oder. über das ſchwarze Meer. 
Die nah Rußland und Nord: Europa beflimmten 
Waaren wärben in. bie Wolga hineingebracht, und 
Aſtrachan wuͤrde dann der Stapelplatz fuͤr dieſelben 
ſeyn; diejenigen aber, die nach dem ſuͤdlichen Euro pa 
sehen fohten, müßten bush Armenien oder dur 
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Georgien nad, einem Haven bed ſchwarzen Meeres 
gebracht werben. | 


Die Waaren aus Nord: Hinduflan, aus (dem 
eigentlichen) Perfien, aus Kandahar, Multan, 
Lahor, Kafhmir, Balk, Bokhara und Samar— 
Fand; die aus der Zatarei und Tibet würden 
dann zu Konftantimopel, oder in jedem andern Has 
ben des fchwarzen Meere um 25, 30, 40, ja fogar um 
50 Procent wohlfeiler gegeben werben können, als fie 
' jegt zu Amſterdam und London im Preife flehen. 
Die Rhabarber, der Mofhus, die Schawis aus Kaſche— 
mir, Die indifhen Biegenhaare, *die Seide aus Ghi— 
lan; die Baumwolle aus Schirwan, Mogan und 
Mazanderanz die Materialwaaren aus Khoraffen, 
Segeftan und Kerman, wie 5. B. ber ftinfende 
Afand (Assa foetida), das Sagapenum (auch ein flin- 
kendes Gummi), der Angelifenfaft (Opoponax), ber 
Fleiſchleim (Sarcocollum), der Salmiat, dad Opium 
umd der Kümmel; ferner verfchiedene feidene und baum: 
wollene Zeuche, Teppiche u. ſ. w. würden einen kuͤrzern 
eg, mit geringeren Koften nach dem Mittelmeere, als 
nach‘ dem Ocean zu machen haben. 


Die Zeuche, welche zu Surate, Guzurate und 
am Meerbufen von Kambaja fabrizirt werden, fo wie 
alle bie Zeuche aus Hinduften, kauft man in Perfien 
item einen ſo geringen Preis, daß wir darüber erſtaun—⸗ 
ten. Als wir zu Iſpahan waren, Fonnte man bort 
den bengalifchen Muffelin, den fchönen Zitz, der unter 
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dem Kamin Pers bei uns bekannt iſt, ſo wie auch den 
Kottun von Sadras, Madras und Pondich ery 
um die Hälfte des Preiſes, obgleich im Detail erhalten. 
Perlen, Diamanten, ‚Sapphire, und andere orientaliſche 
Edelſteine waren — — en ade in 
———— EEE | | er 
— Man ef ebt hieraus, deß die Ruſſen alle diefe 
Wagren aus Perfien beziehen, und zu Aſtraͤchan 
oder Konſtantinopel um wohlfeilern Preis verkaufen 
konnten, als bie. Engländer, und zwar. darum, ‚wei 
(mie ſchon oben angemerkt morben if) im Orient, der Preis 
der koſtbaren Waaren durch den Land⸗ Transport ahe 

| menig ah, wire, 


ü Anlt ho u. 445e or Rh 


id Ku 


j "Bor vun pre 1705 hide der nuheltche ‚Händel 
Rußlands nach Perfien nur zu 2 Millionen‘ Ange 
ſchlagen *); die Urfache iſt, weil der fuͤdlichſte Theil von 
Rußland’ noch halb barbariſch iſt, und der noͤrdliche 
den Grab von Civiliſation noch nicht erreicht hat, auf 
welchem die uͤbrigen europaͤiſchen Nationen ſtehen. Die 
Regierung bemuͤht ſich jedoch auch hier alle; Hinderniſſe 
aus dem Wege zu — wos — Die bierin 
— BT pe u ER 
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0:9) Reuete und — Details uͤber — a Jg 
>. Perficn geben die Tabellen in Srora shefärfe: af 
land unter Alerander I. | 

D. 8. 
‚. +) M. ſ. befonders hierüber Storch’ 8 Gemälde von Ruß⸗ 
land, — Des Krieg mit Perfien hat dieſen Handel uns 


„2 Mia Muffen. befaßen. einige Zeit. hindurch eine bes 
feftigte ; ‚mit Kanone und einer Beſatzung won Fimfzig 
Mana werfchene Faktorei ober Handeldloge. zu Enfeti, 
(Eüze1li) ainem Seehaven in der Landſchaft Shitan 
am Mafpifhen Meere. Hier wurben bie aus Affra: 
han herbeigebrachten Waaren, fo wie die, ‚welche im 
Lande eingekauft worden, und nah Rußland geben 
follten, aufgeftapelt. Die Ruffen hatten audy einen 
Konful zu Salian am Kur. Aus den beiden gertann: 
ten Häven, fo wie aus Baku, bezogen ſie die Seide aus 
Ghilan und Schirwan, Baumwolle, Reiß, einige 
gedoͤrrte Obſtarten, etwas Baumwollenzeuch, einige fei- 
bene und halbfeidene Zeche, geſtrickte ſeidene Guͤrtel, 
Krapp, eine Anzahl Binſenmatten, Kuͤmmel, Seſamoͤl, 
einige Materialwaaxen, als Opium, Sternanies, Affa- 
goͤtida, Gagapenum, Dpoponex, Baum, Seimieh 
Myrehen, Weihrauch Ambra u. ſ. w. 


bie Wuffen Haben dagegen Leder, Merhehaͤute, 
xinige grobe Tuͤcher, feines hollaͤndiſches Tuch, Sammet, 
Atlas, Seidenmohr und andere Lyoner ‚Stoffe; etwas 
Koſchenille und Indigo die fie aus Holland und Eng⸗ 
Land bezogen, und einiges Pelzwerk. Dieſer letztere 
Artikel geht aber nicht ſtark in Perſien, ba die Per—⸗ 
ſer heut zu Tage die Laͤmmerpelze, die ſie im Lande 
haben koͤnnen, allen andern Pelzwerke vorziehen; deſto 
ſtaͤrker iſt aber der Abſatz des — N in ber 
Türkei, 


— terbrochen; der Friede "wird ihn wahrfgeinid pi über : 
feinen bisherigen Zuſtand emporheben. “ 


ms Perfiend Handel mit Wet: Europa,  ; 
Der Hatideh,' den die "Europäer: ungefähr ein 
Zahrhundert lang mit'Perfien getrieben haben, war 
ihnen nur in ſoweit vortheilhaft, als fie. Die. Waaren, 
die fie aus diefem Lande bezogen, mit indiſchen und 
amerikaniſchen Produkten bezahlten, denn die europͤ⸗ 
"Then Tücher waren den Perfern zu theuer; die Sä⸗ 
denwaaren fabrijiten fie ſelbſt, und kurze oder Kram⸗ 
waaren fanden wenig Abnehmer, und folglich konute 
Europa an den Warten, die es nach Perfien im: 
führte, wenig gewinnen. Dieſer Handef paßte Deswegen 
am beften für die Holländer, welce ihre Spezereien, 
und fürdie Engländer, welche hengaliſthen Muſſelin 
"und Zeuche, umd etwas chinefifches Porzellan bahin-brik- 
“gen konnten. Die letzteren hatten nochnden Vortheil, 
nee noch Die Haͤlfte von den Ein⸗ und Ausgangs⸗ 
zoͤllen zu Bender » Abaffi bezogen, vermoͤge eints 
mit Schach Abbas J. geſchloſſenen Vertrags, als im Jahre 
"1623 die Rebe we ——— inne zu 


2 


verjagen. ET Er iriie 
J Die F ranzoſ en haben nie ſeht Grüße eirbäte in 
Perfi ien ſelbſt gemacht, weil fie Feine ſo vorthellhaften 
Niederlaſſungen in Indien hatten, als die beiden ge- 

nannten Nationen; über Konftantinopel, Smyrna 
und Halep bezogen fie aus Perfien eine Menge 
Handelsartikel, als 3 B. Seide, Kameelwolle, asien 
Waaren u. |. w. | 


| Die Engländes, oder an bie engiſch— ruſſiſche 
Hanbelägefelfcpaft ließen ſich im Jahre 1789 in Gehi⸗ 
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Lan nieder, um den $ranzofen?dle Seide diefes Lan- 
des wegzufihnappen, und ihre Tücher und andere Ma— 
mufaktur-⸗Waaren unmittelbar nad), Der ien;' zu. brin⸗ 
‚gen. Sie blieben.nur ungefähr neun Sabre dafelbft; denn 
sdie fehredlichen Unruhen, weiche nah. Nadir-Schach's 
im Jahre 1747 erfolgten Zode in, Perfien ausbracen, 
zwangen fie, ihre Niederlafjungen,in ‚der genannten Land: 
-fhaft aufzugeben, und bald darauf verließen. fie, fo wie 
alle andere Europäer, die Hauptſtadt Ispahan, 
und :begaben- fich nach Bender» Abaffi, um dafelbft 
an. warten, * der hl RR: vorüber wäre. 


Kirn Die Brangofen, bie. — Vortheil von ihrem 
dängern Aufenthalte in Perfien hoffen. durften, verlief: 
‚fen: diefes Land gänzlih, und gaben alle Verbindungen 
mit: Diefen Gegenden, — mit ah und Mas⸗ 
Fat, U. 


le Fe — — 1 t 
3 Be Sinn verließen. Bender = Abaffi im 
Jahre 1756, und bemächtigten fich ber Inſel Ka rek, die 
‚ziemlich im perſiſchen Meerbuſen gegen Bender: Rik 
‚über liegt. Sie erbauten dafelbft eine kleine Feſtung, und 
fuhren fort einigen Handel mit dem ſuͤdlichen Theile von 
— zu treiben. 


Im Jahre 1757 landeten bie Sranzofen unter ber 
Anführung des Grafen von Eſtaing zu Bender: Abaffi 
und zerflörten die englifche Faktorei dafelbft. Bon diefer 
Zeit an haben die Engländer nur noch einen Agenten 
zu Bender = Abajf i welcher für die Erleichterung der 


% 
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“ ‚Handeld = Verbindungen der englifch = oſtindiſchen Geſell⸗ 
ſchaft mit Baffora forgt, den Schiffen, die in dem 
Sluß der Araber einlaufen wollen, Lootſen verfchafft, 
und den; ®erkauf der wenigen Waaten betreibt, welche ein- 
gelne Kaufleute aus Surate, Bombay, Madras 
und Bengalen nah Perfien verfchiden.- Auch fpe 
birt er die Pafete der Geſellſchaft, die aus Indien np 
Eu ropa, abseſender werden. 


Inm Jahre 1765 wunden bie Holländer von einem 
arabiſchen Scheif, Namens Mir -Mahenna, aus ber 
Inſel Karek vertrieben. Bon. biefer Zeit an find fie nicht 
ehr im perfi ifchen Meerbufen erfchienen, .unb haben feinen 
Handel‘ Mehr mit Perfien:.getrieben. - Das Fort, daB 
fie. auf ‘der Infel Karek erbaut haben, ift noch mit all 
‚feiner Artillerie vorhanden; es liegt im nördlichen Theile 
der Infel an einer ziemlich fichern Rhede, auf welcher bie 
größten Schiffe anfern koͤnnen. - Diefe Infel hat ungefähr 
3 Stunden im Durchmeffer. Man zählt heut zu Tage: z 
bis 400 Familien auf berfelben, bie.fih vom Feldbaue 
nähren; denn die Inſel bringt elwas Getraide, einige 
Huͤlſenfruͤchte und ein wenig Baumwolle hervor; eb giebt 
hier auch Dattelpalmen, Feigen und Mandelbaͤume und 
einige Weinſtoͤcke. Im ſuͤdlichen Theile erhebt ſich ein klei— 
ner Berg, von welchem einige Bäche, bie fehr gutes Trink: 
waſſer haben, ——— | 


Herr Pyrault, Agent ber (franzöfifch:) oflindifchen 
Kompagnie zu Baffora, bat im J. 1769 den damaligen 
Regent von Perfien, Kerim: Khan um bie genannte 
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Inſel fuͤr Frankreich, und Kerim trat ſie durch ei⸗ 
nen foͤrmlichen Vertrag, der nach Paris geſandt wurde, 
an Frankreich ab; daaber in der Zwiſchenzeit die franz 
zoͤfiſch⸗ oftindifche Handels = Kompagnie aufgehoben wurde, 
fo. wurde die Befienehmung diefer Infel verfäumt, und 
der Vertrag mit Perfien hatte Feine weiteren Folgen. _ 
Perfiens Handel mit der Tuͤrkei. 

Der Handel, welchen Perſien mit der Tuͤrkei 
treibt, iſt von geringer Ausdehnung, und beſchraͤnkt ſich auf 
verſchiedene Materialwaaren, als: Salep, Aſſa-Foͤtida, 
Sagapenum, Opoponax, Salmiak, Opium, Garten⸗ 
kuümmel (Cuminum), Bezoar und dergleichen, auf Pfei⸗ 
fenroͤhre, bie aus Loriſt an kommen; auf eine geringe 
Anzahl von Lämmerfellen, die von Schiras bezogen wer: 
den; auf Raudtabaf, der nah Bagdad, Haleb und 
Konflantinopel geht; auf Seide aus Ghilan, bie 
nah Bagdad, Haleb und Damasf verführt wird; 
auf Galläpfel, die nah Bagdad und Baffora gehen; 
auf eine geringe Quantität Shawls aus Kerman, und 
u Kameele und Pferde für ganz Natolien. 


Nah Bagdad wird aud; eine Anzahl Binfenmaiten, 
die in Ghilan und Mazanderan verfertigt werden, 
Zerpentin und Manna aus Kurdiſtan, und Naphtha oder 
deftilivtes Bergoͤl gebracht. | \ | 

Ale Schreibfedern, die in dem otmanifchen Reiche 
verbraucht werden, liefert ein Schilſrohr, das in Per— 
fien, in der Gegend von Schufter, bei Aviſe und an 
ben Ufern des Kara-Sui waͤchſt. 
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A - Ehemals gieng. as Seide und perſt ſches Siegenbanr 
für die Europäer * onlantinngel, a — 
Die kaſchmiriſchen Shawls, der Siſam, die Rha⸗ 
barber, und andere Materialwaaren gehen durch Perſien, 
oder werden uͤber den perſiſchen Meerbuſen nach Baſſora 
in die Tuͤrkei gebracht. | 


Perfien bezieht auf ſeiner Seite nicht weiter aus 
‚ber. Türkei, als eine. geringe Quantität Datteln von 
Bagdad; etwas Reiß fuͤr Kermanſchah und Ama⸗ 
dan, und einige europaͤiſche Waaren, die uͤber Haleb 
kommen. Der Ueberſchuß wird den Perfern in Golb: 
und Silbermuͤnzen bezahlt. Die Menge des auf dieſem 
Wege nach Perſien kommenden Geldes iſt ſo groß, daß 
wir bei unſerem Aufenthalte in dieſem Lande kein anderes 
vorfanden, als alte tuͤrkiſche Piaſter, und alte Zechinen 
von Konſtantinopel. Die venetianiſchen Zechinen 
waren damals weniger gemein, weil Die Kaufleute fie vor- 
‚zugsweife nahmen, um fienah Indien zu verſchicken. 


Die perfifhe Münze beftand bloß in einem großen, 
14 bis ı3 Linien diden und ıı Linien bis ı Zoll breiten 
Stüde Kupfer, das den Namen Pul führte, und fehr 
häufig war. Diefe Geldftäde waren nicht alle von glei: 
chem Gewichte; deun einige wogen mehr, andere weniger, 
als ein franzöfifcher Decime (zwei Sous, oder ber zehnte 
Zheil eined Franc in Kupfer, folgihd = 7r5 Pfennig 
fähfifh). Auf der einen Seite führten fie die Zahl des 
Sahres in welchen und den Namen der Stadt, in welcher 
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-fie. gefchlagen worden waren, und auf ber andern Seite 
einen Löwen, uͤber deffen Rüden die Sonne aufgeht, 
oder einen Löwen, der im Begriffe ift, eine Gazelle aufzu: 
“ freffen; zuweilen ift auch ein Pfau, oder ein Stachel: 
Schwein mit aufgerichteten Stacheln, oder auch zwei Fifche 
abgebildet; * Die Abaſſi's und andere Landesmuͤnzen 
von Gold oder Silber waren dußerft ſelten. 


Derfiens Handel mit Indien. 


Perſien liefert viel Kupfer nah Hinduftan, wel 
ches ed aus den Gebirgen von Herat, Khoraffan und 
Sedſcheſtan zieht; ferner Schwefel aus Ormuz; viel 
Rauchtabaf, eine ziemlich beträchtliche Menge Krapp, 
Galläpfel und Dragantz auch dürres-Obft, als Datteln, 
Trauben, Mandeln, Piftazien, Aprifofen und dergl. ‚ fer: 
ner in Eſſig, in Zraubenmus, in Honig oder in Zuder 
eingemachte Früchte; Dattelfyrup, Marmeladen (Saft: 
mus) aus Duitten und Aprifofen, Wein von Schira$, 
deſtillirte Waffer, und vorzüglich Nofenwaffer und Nofen: 
Eſſenz; Pferde, Saffian, Operment, Matten, etwas 
Seide, die nah Surate geht; auch alle in Perfien 
einheimifche Materialwaaren, und endlich auch einen Theil 
der Gold- und Silbermünzen, welche Perfien aus der 
» Zürfei erhaltz denn die Waaren, welche Perfien nad 
Sndien Liefert, machen nicht den vierten Theil des 
Werths der Waaren aus, die es von baher empfängt. 


Perfien erhält dagegen Zuderfand aus Bengas 
lenund Batavia, alle Spezereien und Materialwaaren 
aus Hinduftan, Ceylan, Amboina und den übri: 


nach Perſien, 4 27 7? 


gen oftindifchen Inſeln; viel feines, weißes und gedrucktes 
Kottunzeuch von der Kuͤſte Koromandel; einigen Muſ⸗ 
ſelin aus Bengalen; etwas chineſiſches Porzellan; ei⸗ 
nige eingemachte Fruͤchte, wie z. B. Myrobolanen, Mus: 
katnuͤſſe, Gewuͤrznelken u. ſ. w. 3 | | 





Perfien tauſcht Materialwaaren mit Arabien 
und Aegypten. AusArabien erhält es noch uͤberdies 
eine große Menge Kaffee, und aus Aegypten Senne: 
blätter, welche Waaren- dann in Gelde bezahlt werben 
muͤſſen. 


Ebenfalls mit Gelde, oder auch mit einigen amerifge 
nifchen Produften, wiez. B. Kochenille und, Indigo, bes 
zahlt Perfien die Shawls aus Kaſchmir, die Rha— 
barber und die übrigen Waaren, die es aus diefen oͤſtlichen 
Gegenden bezieht. | Ä 


Bon den Perlen, die bei ben Inſeln Baherein 
geſiſcht werden, ſprechen wir hier nicht, da dieſe Inſeln 
nicht wehr unter perſiſcher Dberherrfpaft ftehen. - 


Perfiens Handels⸗ —* 


Wir haben zwar ſchon bei der Schilderung des BE 
bel5 von Bagdad und Baffora verfhiebener perjifcher 
Produkte erwähnt; hier wollen wir nun auch Nachrichten 
von einigen derfelben beibringen, deren wir noch nicht gee 
bacht haben, und von welchen wir doch einiges Neues 

fagen koͤnnen. —J. | 
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1) Side 

Die Quantität Seide, welche Perfien vor ungefähr 
einem Sahrhunderte gewann, war fo beträchtlih, daß 
außer dem flarken Verbrauch im Lande zur. Verfertigung 
von Shawls, Bürteln, Borten, Bandern und Zeuchen 
aller Arten, doc) noch jedes Jahr (nah) Chardin) 22,000 
Ballen Seide, jeder von 276 Pfund *) ausgeführt werden 
konnten. Dazu lieferte Shilan 10,000, Mazanderan 
2000, Irak-Adſchem und Khoraffan jedes 3000, der 
Theil von Kerman, welcher Karabak genannt wird, 
2000, und Schirwan nebjt Georgien ebenfall5 2000 
Ballen. 


Ehe fi die Engländer im Jahre 1739 in Ghilan 
niederließen, gieng eine große Zahl von dieſen Ballen durch 
Karawanen mit Kameelen nah Konftantinopel und 
nah Smyrna, wo fie von Juden, Armeniern und Eu: 
ropaͤern aufgekauft wurden. Die Seide war von verfhie: 
dener Qualität; die befte Sorte wurde Scherbafft 
oder Brum genannt und kam aus Ghilan. Jeder 
Ballen wog ı2 Batmans **), und das Batman wurde für 
ungefähr 50 türfifche Piafter verkauft. 


Diefe Seide war gewöhnlich gelb, felten weiß; ber 


+) Dies ſcheint bei Chardin ein Sqreib⸗ ober Druckfehler 
zu fepn, und 216 Pfand heißen zu Be wie bierunten 
gezeigt wird, 


*) Das Batman Seide hat 6 Dfas, und die Oka D. ungefähr 
3 Pfund, folglich wog der Ballen nur 216 Pfund, 
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Faden derſelben war ſehr fein, ſehr biegſam, und dehn⸗ 
barer als der von anderer Seide; fie war in dicke und 
lange Bunde: (Masses) gelegt, und. das Band war * 
klein und von ziemlich guter Seide: 


Diejenige Seide, welhe aus Kandfcha, She | 
maki und Tiflis Fam, wurde Arbaffine genannt, 
Der größte Theil derfelben war. beinahe eben fo fhön und 
eben fo fein, als die-vorgenanntez; aber im Innern. der _ | 
Ballen befand fi) immer Seide von geringerer Güte; bie 
Bunde waren kurz und dünne, und das. Gebinde oder 
Band war grob und ziemlich ſchlecht. Ein Ballen vor 
dieſer Seide wog ungefähr fo viel, wie von: der andern; 
und dad Batman galt 35 bis 40 —— 


Die Arbaffe, welche aus 3 berfeiben — hen; 
fam, war eine ‚geringere Sorte‘, nach. weicher die wenigfte 
Nachfrage geſchah; denn fie war nicht nur von fchlechterer 
Art, fondern auch oft mit dem Abgang der Seide fo fünfts 
lich vermiſcht, daß die, welche fich nicht darauf verſtan⸗ 
ben, ober ben Betrug nicht ahneten, es. nicht bemerkten. 
Man bezahlte, wenn fie annehmbar war, 20 bis 25 Pia⸗ 
ſter fuͤr das Batman. 


Alle dieſe Gattungen von Seide wurden theils baar, 
theils mit Tauſchwaaren bezahlt. Die Europaͤer gaben 
Tuͤcher, Koſchenille, Indigo, Farbehoͤlzer und einige 
Kramwaaren in Tauſch dagegen. Dieſer Handel hatte 
ſchon feit der Niederlaſſung dee Engländer in Ghilan 
fehr abgenommen, er würbe aber doch wieder emporge⸗ 
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kommen feyn,; da durch diefe Konkurrenz der Preis ber 
erften Sorte plöglid um 15 Piafter geftiegen war. Jetzt 
aber hat er ganz aufgehört; entweder weil die Menge 
der gewonnenen Seide in diefen Ländern in gleichem Ber: 
hältniffe mit der Bevölkerung abgenommen hat, oder weil 
Rußlan d, das hier an die Stelle der En g laͤnder und 
der anderen Europaͤer getreten iſt, nun allein die 
Seide alle aufkauft, welche die Bewohner der Landſchaften 
am kaſpiſchen Meere ablaſſen koͤnnen. 


Man pflanzt in Perſien den gemeinen weißen und 
den ſchwarzen Maulbeerbaum; den einen um ſeiner Blaͤt⸗ 
ter, den andern um ſeiner Fruͤchte willen, aus welchen 
man, ſo wie zuweilen auch aus den Fruͤchten des wei⸗ 
ßen Maulbeerbaums ſehr liebliche Syrupe und Sorbets 
bereitet. Man trocknet auch die Maulbeeren von beiden 


Bäumen, und bewahrt fie fo für den Winter auf. 


2) Wolle. 

Naͤchſt der Seide ift die Wolle das wichtigfte Hans 
belöproduft Perfiens. In feinem Lande auf der Erde 
wird die Wolle in fo reichem Ueberfluffe gewonnen, aber 
auch in feinem ift der Verbrauch derfelben fo ſtark. Die 
Mügen, welche die Perfer von jedem Alter und Stande 
tragen, find von Tuch, und inwendig und auöwen: 
Dig mit Lammer = oder jungen Schaaffellen befegt und 
verbrämt. Die jammtartigen Teppiche, fo wie die Filz 
teppiche, die man in Menge in den Palläften und Woh: 
nungen der Reichen, forwie in den: Strohhütten findet; 
eben fo. die Zelte oder Jurtem. der Turkmanen, 





nach Perfien, 231 
Kurben, Araber und aller anderen. nomabifirenden | 
Horden find alle und ganz aus Wolle verfertigt; die 
Zeuche und Filze von allen Arten, die in dem Lande zu 
Shawls, zu Kleivungsftüden, zu Reifemänteln, zu Pfere 
bededen, zu Packtuch für Waarenballen, zu Matragen, 
zu Bettdeden verarbeitet werden, erfordern eine ungemein 
große Menge Wolle. Nichts defto weniger wurde vormals 
noch viel Wolle nah Bagdad, Haleb, Smyrna . 
und KRonftantinopel ausgeführt. | 


Man hat hier mehrere Sorten von Wolle. Erftens 
bie von ben breitjchwänzigen'Schaafen, deren Güte nad) 
ber Verfihiedenheit der Länder verfchieden. ift, die aber 
nirgends fo fein, wie bie ſpaniſche oder BEN: Molle 
. ‚gefunden wird. 


Zweitens die Teſticks ober verfchiedenen Arten- von 
. "Kameelwolle, (Laines de chevron), deren hauptfächlid) 
drei ſind, nämlich die ſchwarze, die rothe und weiße; 
die ſchwarze koͤmmt aus Khoraffan, Bokhara und 
Samarkandz fieift vorzüglicher, ald die. beiden andern 
‚Arten. Ich weiß nicht gewiß, ob fie von bem baftria= 
nifchen oder zweibudeligen Kameele herfömmt; doch 
hat man mir ed während meines Aufenthalts in 


fien verfichert. 


Die rothe Kameelwolle, bie aus dem ganzen — 
lichen Perſien, aus Khoraſſan, Sedſcheſtan, 
Kandahar und Kerman gebracht wird, koͤmmt gang 
zuverlaͤſſig von dem zweibuckeligen Kameele; ſie iſt weit 
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häufiger, aber minder gefhäßt, auch ungefähr um ein 
Drittel wohlfeiler, als die vorgenannte Sorte. 


Die weiße Kameelwolle wird aus dem füblichen 
Nerfien gebracht; fie koͤmmt von dem arabifhen ober ' 
einbudeligen Kameele, (Dromedar) und gilt im Handel 
nur.die Hälfte des Preifes der rothen. 


Diefe drei Sorten Wolle kamen unter einander ge: 
mengt in Saden von 50 oder 100 Dfen, je nachdem fie 
von Maulthieren oder Kameelen getragen wurden, in 
den Handel. Von der beften Sorte galt der- Tehekis 
oder 2 Dfen bis zu 8 türfifchen: Piaftern, Man 308 
diejenige Wolle vor, welche einen Biſamgeruch hatte, 
ganz rein und von den daran hängenden Stüdchen ver 
Dberhaut des Thieres gefaubert war. Die fchwarze 
Wolle mußte auch (in dem Sade) die meifte, und die 
weiße die wenigfte feyn. "Die Juden Fauften dieſe 
Molle fehr oft, fo wie fie die Perfer u Markte brach 
ten, und fortirten fie dann nach den genannten drei Ar- 
ten. Die Engländer fauften nur. die ſchwarze Ka- 
meelwolle, und verlangten noch, daß man fie ihnen von 
allem Unrathe gereinigt zu Kaufe braͤchte. Die Fran: 
zofen fuchten auch vorzüglich dieſe Sorte, ohne jedoch 
bie beiden anderen zu verſchmaͤhen. Die Holländer 
und Benetianer nahmen von allen Sorten. Nach 
Livorno kam gewöhnlich nur rothe Kameelwolle. 


Das zweibudelige Kameel hat immer eine feinere 
und mehr Wolle, ald das einbudelige; auch iſt fie 
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laͤnger, markiger, weicher anzufuͤhlen, und von roͤthli⸗ 
cher Farbe. Ich ſah welche bei Pariſer Fabrikanten, die 
ſie, für Vigognewolle ausgaben, ob fie fie gleich nur als 
” Kameelwolle empfangen hatten. — In Europa braucht 
man ſie wenig, außer zur Verfertigung von Huͤten; aber 
in Perſien macht man fehr ſchoͤne Shawls daraus, bie 
beinahe eben fo dauerhaft find, als die Fafchmirfchen. 


. Das zweibudelige Kameel (der Bactrian) ift. flärker, 
dicker, und Bann die Kälte beffer ertragen, ald das ara⸗ 
biihe (der Dromedar). Man zieht es vorzüglich im . 

- Klein: Afien, in Nord=Perfien, in Zuran, in 
ber Zatarei, in Kandahar, Kafbhmir und allen 
Falten oder — Laͤndern des Orients. a 

Das arabifche Kameel, das auh Dromedar ge 
nannt wird, bewohnt im Gegentheile nur die warmen 
Länder, wie z. B. Indien, Sid =Perfien, Ara: 
bien, Aegypten und Nord» Afrika. . Das eritere 
trägt 1000 bis 1200 Pfunde, wenn der Weg nicht gar 
zu lang iſt; in Karawanen fabet man ihm jedoch felten 
mehr ald 8oo Pfunde auf. — Die Ladung des letztren 
hingegen ift in Karamanen auf 600, und bei Märfchen 
von nicht mehr als einigen Tagen, auf oo Pfunde be: _ 
ſtimmt. Das eine hat röthliches, das andere gewöhnlich 
weißlichtes Haarz beide verlieren jährlich im Fruͤhjahre ihre 

Wolle von ſelbſt; wann fie ihnen ganz ausgefallen ift, 
fo haben bie Perfer und Araber die Gewohnheit, ih: 
‚nen ben Leib mit Pech oder Harze zu beflreichen, um fie 
vor den Stichen der Fliegen und Bremſen zu-fichern, die 
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fie nicht nur fehr peinigen, fondern auch rafend machen 
würden. 


Drittens bie Ziegenwolle oder das Ziegenhaat. In 
ben Gebirgen von Kerman findet man eine Art Kämel- 
ziege, die von der angorifchen verfehieden iſt; ihr Haar 
ift nicht ganz fo lang, etwas weniger fein, aber marfi- 
ger und weicher; man braucht es im ganzen Lande. Banıı 
es geklopft, gereinigt und gefämmt ift, fo erhält man 
zweierlei Sorten von demfelben, bie fehr von einander 
verichieden find; aus dem gröbften Theile, worunter ſich 
oft einige dickere und flärfere Haare befinden, webt man 
Seuche, die unfern Kamelotten etwas ahnlich find; aus 
dem feinften heile hingegen werden fehr fchöne Serfche 
verfertigt, und Shawls gewebt, bie den Fafchmirifchen 
doc in etwas beikommen. 

* 

Tavernier, der zuerſt von dieſem Ziegenhaare 
‚nah Frankreich brachte, glaubte, es komme von eis 
ner Art Schafen her, "welche dad Befondere an ſich habe, 
daß fie alljährlich vom Janudr bis in den Mai, wenn 
fie neues Gras gefreffen hat, die Wolle verliert; fo bag 
man nicht nöthig hat, fie zu fiheeren. 


Ob wirgleich nicht, wie diefer Neifebefchreiber , felbft 
in Herman waren, fo zweifeln wir Doch, nach den zu 
Iſpahan eingefammelten Berichten nicht daran, daß 
diefe Wolle nicht von einer Ziege herfomme. Auch Nie: 
buhr fpridt von Ziegen mit langen und — Haaren 
in der Landſchaft Kerman. 
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3) Pferde | | 
Die Menge von Reitpferden, welche Perfien in 


die Tuͤrke i und nad) Hinduftan liefert, iſt immer fehr. 
beträchtlich. Aus den Erfundigungen, die wir deshalb zur - 
Teheran eingezogen haben, ergiebt fich, daß jährlich un= 


gefähr 2000 derfelben in die TZürfei und 3000 nach Hinz 


d uftan gehen. Bon den erfteren Fann das Stud, ei— 


ned in dad andere gerechnet, zu 300 türfifchen Piaftern 
(= 150 Rthlen.) und von Iehtern zu 350 Piaftern ge 


ſchaͤtzt werben. 


Die Dferde aus Aderbidfhban, Schir wan, 


Irak-Adſchem, und felbft auch aus Farſiſtan wers 


den für die fchönften, ftärkften und dauerhafteften, und 


die aus Khoraffan, nächft den arabifchen und tatari- 
ſchen, für die beften Reitpferde in Perfien gehalten. Die 
Kaufleute und Karamwanenführer Faufen die erſteren für 
2 bi$ 300 Piaſter; die lehteren werben von allen vor: 
nehmen ‘Herren gefucht, und mit 5 bis 600 Piaftern 
und drüber bezahlt. Sie haben den Vorzug vor dem 
arabifchen und tatarifchen darin, daß fie beffer gebaut 
und nicht fo mager, als die erfieren, und nicht fo Hein, 
noch fo haßlich, wie die letzteren ſind. TR. 


Die Perſ— er tragen die groͤßte Sorgfalt fuͤr ihre 


Pferde; ſie treiben ihre Aufmerkſamkeit hierin ſo weit, 


daß ſie dieſelben zwei Mal des Tages ſtriegeln; ſie 
waſchen ſie ſehr fleißig, reiben ſie mit einem Tuche oder 
Fitze ab, und ſuchen ſie auf die beſt moͤgliche Art vor 
der Einwirkung der Sonnenhttze und der Nachtkuͤhle zu 


— 
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bewahren. Wann die Pferde ruhen, fo bedveden fie den 
Nüden derfelben mit einem großen Stud Filzes, oder 
mit einem befonders dazu verfertigten wollenen Zuche, 
und wenn fie von einem Ritte zuruͤckkommen, oder auf 
einer Reife abfteigen, um auszuruben, fo laſſen fie fo: 
gleich ihr Pferd von einem Bedienen oder. Jungen her: 
umführen, bis es fich verfchnauft hat; der Sattel wird 
nicht eher abgenommen, als bis ber Schweiß ganz vor⸗ 
über if. 


Den ganzen Tag über erhalten die Pferde Fein an— 
deres Futter, ald ‚gehadtes Stroh, und Abends eine 
Rativn Gerfte. Auf Reifen laßt man fie auf den Fel— 
dern weiden, und im Fruͤhjahre giebt: man ihnen ach 
Tage lang frifches Gras, um fie auszupurgiren. 


Die usbekiſchen Tataren, fo wie die Araber 
von Kermefir haben die Gewohnheit, bie Pferde, die 
fie taͤglich reiten, einer Probe auszuſetzen, welcher dieſe 
zuweilen unterliegen; nämlich fie vermindern ihnen all: 
mählich ihr tägliches Futter, bis fie ihnen endlich des 
Tags nur noch eine Hand voll Gerfte geben, und dann 
füttern fie fie 24 Stunden lang gar nicht, und doch muß 
das Pferd Dabei jeden Tag einen weiten Weg machen. 
Dies gefchieht darum, weil diefe Völker, die an einen 
Raubkrieg gewöhnz find, oft ſich genoͤthigt fehen, in 
kurzer Zeit einen weiten Weg zurüdzulegen, um eine Wob- 
nung unverſchens zu überfallen, und wie ein Blig wieder 
zu entflichen, wenn jie entdedt und verfolgt werben; Dazu 
müfjen fie Pferde haben, die 8 Meilen und drüber ohne 
zu vaften oder gefüttert zu werden, zurüdlegen können. 


’ 
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4),:Baumwolle. 


Beinahe alle Baumwolle, die man in Perfien ein: 
fammelt, wird auch in dem Lande verbraucht. Die zahls 
reihen Manufafturen, die man in allen Städten findet, 
werben durch diefelbe un:erhalten. Rußland zieht feit 
einigen Zahren etwas Baumwolle aud Ghilan und 
 Mazanderan: "Es ift ju vermuthen, daß diefe Nation 
bei ihren weiteren Fortfehritten in der Kultur, Diefen Waa⸗ 
tenartifel immer mehr auffuchen, und lieber aus der erften 
Hand von Perfern und Türfen nehmen, als. ihn 
durh die Engländer aus Indi en und Amerika 
ran werde. 


Die perfifche Baumwolle ift nicht fo gut als bie indi— 
ſche, aber im Durchfchnitte beffer als die türfifhe. Es 
ift die einjährige oder Frautartige Baumwollenpflanze, die 
man hier baut. | nn 

| 5) Krapp. | | 

Der Krapp, den die Araber Fu a, die Perſer Rho— 
nas. und bie Griechen Liſari nennen, waͤchſt in dem 
noͤrdlichen Perfien fehr haufig, Wir fanden biefe 
Pflanze vwildwachfend zu Kermanfhah, Amadan 
und Teheran, Man .baut fie beinahe in allen Theilen 
dieſes Reiches. Der geſchaͤtzteſte Krapp koͤmmt aus Fe: 
rah und Kandahar. Der Verbrauch dieſes Narbe: 
materialö in dem Lande ſelbſt, iſt ſehr betraͤchtlich, und 
daneben iſt es einer der vorzuͤglichſten Ausfuhr-Artikel 
nach Indien. 
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Wir fanden in dem Handel noch eine andere Wurzel 
des Landes, aus welcher eine dem Krapp aͤhnliche, aber 
minder geſchaͤtzte Farbe gezogen wird. Wir hielten die 
Pflanze fuͤr eine Art von Ochſenzunge. 


— 


6) Z3ucker. 


In der Landſchaft Mazanderan baut man Zucker⸗ 
rohr, aus welchem man Zuder zieht, ben man aber nicht 
gehörig zu raffiniren verfteht; denn er iſt entweder gelb: 
braun oder dunkelroth. Diefe Waare kann einft ſehr wichs 
tig werben, befunderd wenn ber amerifanifche Zuder ſich 
in feinem hohen Preife erhält. Rußland. wird dur 
feine Nachfrage nach diefem Handelsartikel den Anbau bes 
Zuckerrohrs gewiß emporbringen. | 


7) Therenfhabin oder Alhadſchi— 
Manna, auh Algul genannt. | 


Der Alhadfhi =» Straub oder Mannaflee 
(Hedysarum Alhagi) giebt in ben heiffeften Gegenden 
von Perfien, fo wie in Arabien, eine Art Manna, 
das unter bem Namen Therenfhabin bekannt ift; es 
bildet ſich auf alten Theilen der Pflanze, hauptfächlich aber 
auf dem Stängel in Eleinen runden Körnern von der Größe 
bes Korianderd, die man dem Gefchmade und der Konfi: 
ſtenz nach für Heine, wohl kryſtalliſirte Zuckerkoͤrnchen 
halten koͤnnte; auch Frachen fie unter den Zähnen, wie 
Zuder. i 


Diefe Manna ift in Perfien ziemlich häufig; 
maf findet fie bei allen Spezereihändlern; fie iſt aber im= 
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mer mit vielen Unteinigkeiten vermifcht; man findet Blaͤt⸗ 
ter, Schoten und Bruchftüde von der ganzen Pflanze, zus 
weilen auch’ verfchiedene andere Samen, doch diefe nur in 
geringer Menge, darin. Die Einfammlung diefer Manna 
hat gegen das Ende des Sommers und zu jeder Stunde 
des Tages Statt, und dauert über einen Monat lang. 


Wir haben den Alhadſchiſtrauch auf den Inſeln 
Rhodus, Cypern und Kreta, in Syrien, in ber 


arabifgen Wüfe und in ganz Perfien gefunden; 


aber nur-in den. heiffeften Landfchaften Arabiens und 
Perf iens bringt er Manna hervor. Die Perfer hal: 
ten diefe Subftanz nicht fuͤr abführend, und wirklich iſt fie 


- 2 e8 auch eben fo wenig, als der Honig und der Farinzuder. 


Sie mifchen es unter einige ihrer Arzneien, und RT 
chen es vorzüglich als Bruftmittel. 


* Es giebt hier noch eine andere Art Manna, welche 
aus dem nördlichen Theile von Khoraffan und aus der 
Zatarei koͤmmt, und Scherker genannt wird; fie 
ſchien uns nody mehr Purgierkraft zu befigen, als die fa: 
labriſche Manna; AN Baum R ie hervorbringt,  wiffen. 
‚ wir nidt. 


Eiine dritte Art von perfifcher Manna, welche gut zu 
effen ift, iſt diefelbe, von welcher wir ſchon bei Moſſul 
gefprochen haben *). Man findet fie, wie ſchon gedacht, 


auf den Blättern eines Baumes, den wir zu fehen feine 


Gelegenheit hatten, 


) M. ſ. im II. B. dieſer Bepöcigribung, ©. 688. 
Dlivier’s Reife, LIT. T 


‘ 
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3) Mumie. 


Diefe Mumie ift ein ſchwarzes flüffiges Steinoͤl von 
angenehmem Geruche, das in fehr geringer Menge aus 
einem Berge in Kerman heworquilt. Aus Laure 
ftan und Khoraffan bezieht man auch jolhe Mumie, 
die aber minder gefchägt ift, als die abe 


Diefe Mumie koͤmmt nicht in den Handel; der Ks 
nig behaͤlt alle für- fich ayein, um Gefchenfe damit zu ma: 
chen. Die Quellen find verfiegelt und werden forgfaältig 
bewacht; man öffnet fie des Jahres nur ein Mal mit großer 
Behutfamfeit. Die Perfer behaupten, mittelſt diefer 
Subftanz koͤnne man jede Wunde innerhalb 24 Stunden 
heilen; dies iſt auderläfft ig übertrieben. 


0) Asphalt. Naphtha. 


Es giebt, an verfchiebenen Orten in Perfien und 
vorzüglich bei Baku zweierlei Arfen von Asphalt, de 
eine ift fchwarz, die andere bernfteinfarbig., Durch die 
Deftilfation erhalt man eine ſehr klare Flüſſi gkeit dar⸗ 
aus, die einen ſehr ſtarken, durchdringenden Geruch hat, 
und als Arzneimittel in verfchiedenen Krankheiten ge: 
braucht ‚wird; gemeiner. aber ift der Gebrauch der deftil« 
lirten Naphtha, um dem Firniß mehr Glanz und 
Haltbarkeit zu geben. 


Der gewöhnliche Firniß, befonderd der, welcher zu 
verfchiedenen Möbeln, Schreibzeugen u. f. w. gebraucht 
wird, ift aus Leindl und Sandarak bereitet, den man 
flüffig erhält; man trägt diefen Firniß zwei Mal auf, 


* 


nach Perfien, 291 


und laͤßt ihn dann trodnen; nachher — man bie 
Naphtha mit einem Pinſel darauf; der Anfangs ſehr 
heftige Geruch verliert ſich noch ſchneller, * der vom 
Zerpentinoͤle. | | n 


In einigen Gegenden, befonders zu Bagdad und 
Kerkuf, gebraucht man ben ie Asphalt zum 
Brennen. 


10) Wurm = oder Zitwerfaamen (6 
men contra). 


In ganz Perfien waͤchſt eine Art Bermuth, 
der fehr flarfriechend ift, und deſſen Spitzen man nad 
ober während der Blütezeit abbricht. Dies ift das, was 
man im Handel Wurmfaamen, aud Zitwerfaa- 
men (fr. Semencine, in ben Apotheken Semen con- 
tra) nennt. Die Perfer bedienen fich beffelben, wie, 
wir, in Wurmfrankheiten, bei Magenſchwaͤche, Verſto⸗ 
pfungen und in der Gelbfuht. Bekanntlich wird diefe 
Apotheferwaare durch ganz Europa verfchidt. 


11) Tutie oder Dfenbru ch. 


Als der Handel nach Perfien noch fret war, kam 
elljährlich eine große Menge Zutie nah Konft anti= 
nopel und nah Smyrna, Die befte war die, welche 
gut pulverifirt, und von Bleifarbe war; die Türfen 
fhasten fie fehr, und Fauften fie beinahe alle auf; die, 
welche die Europder einhandelten, wurbe in Kiften oder 
Säden gebracht, war arob und beinahe immer verfälfcht. 
Jaͤhrlich kamen 7 bis 800 Pfund davon uͤber my. 

To 
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nanah Frankreich; die Engländer Fauften 300 
Pfund davon; auch nahmen die Venetianer und Li— 
pornefen eine Fleine Quantität davon. Die Oka galt 
30 bis 40 Paras. Bon der guten Eoftete dad Quent: 
chen 10 * 20 Paras. 


12) Bezoar. 


Der Bezo ar iſt im ganzen Oriente weit höher ge 
(hätt, als er werth if. Die Perfer achten ihn fehr 
hoch und bezahien denjenigen fehr theuer, den man in 
den wilden und zahmen Ziegen der Landfhaft Kermefir 
findet. Auch wird derjenige fehr gefchägt, den man 
‚aus den Widdern und Ziegenböden in Khoraffan er: 
hält. Die Perfer halten den Bezoar für ein fehweiß: 
treibendes, reizendes, herzftärfendes Arzneimittel und Ges 
gengift; fie nehmien davon 2 bis 3 Gran in Rofenwaf: 
fer. Es geht viel davon in die Türkei, aber fehr we 
nig nah Europa. | | 


13) Rofen: Eſſenz. 


Zu Schiras, in Farſiſtan und in Kerman 
pflanzt man ben Rofenftod mit weißen Rofen *) in großer 
Menge, um davon die Blumen zu beftillfiren, und die oft: 
bare Effenz daraus zu ziehen, die bis jet unter den Wohl: 


2) Ich halte dafür, es fey die Bifam-Rofe (Rosa mo- 

‘ schata); benn biefelbe ift ed, ‚aus welcher nah Desfon? 
taines Beobadhtung, die Rofen » Effenz zu Tunis verfer: 
tigt wird, D&D 
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geruͤchen ihres gleichen nicht hat: *) Die Perſ ex 
verbrauchen ſehr viel, davon, und fchiden auch Vieles 
nah Indien und in die Türkei. Diefe Effenz iſt 
zu Iſpahan theurer, ald diejenige, - welche aus Kon 
fantinopel und Smyrna zu uns Fömmt, welches 
vorausſetzt, daß wir fie nie ächt und rein durch den Han: 
dei erhalten. 


14) Dragant. 

Diefe gummiartige Subftanz bildet fi) von dem - 

Monat Julius an bis zu Ende Septemberd auf dem 

Stängel von -mehreren Arten von Dragantpflanzen 
(Astragalus), die in Natolien, Armenien, Kurs 
diſtan und ganz Nordperfien wachen. Tourne— 
fort bat uns auch eine folche Pflanze Fennen gelehrt, 
“ welche ebenfalls Dragant liefert, und auf dem Berge 
Ida auf-der Infel- Kreta wächft, und La Billar- 
diere hat eine andere befchrieben und abgezeichnet, bie 

er in Syrien fand. | 


Diejenige Dragantpflanze,. die und die gemeinfte, 
verbreitetfie zu feyn ſchien, und von welder man ‚beis 
nahe alles Gummidragant zieht, das in den Handel 

& fommt, ift noch von feinem Botaniker befchrieben wor: 
ben. Sie unterfcheidet fich durch ihren Wuchs, ihre 
Blätter und ihre Blüten wefentlid von ben beiden erfige: 
dachten Arten. Sie erreicht. eine. ‚Höhe von 2 bis 3 Fuß, 


») Eine Abhandlung über die Bereitung ber Roſen⸗-Eſſenz 
bat Dberftlieutenant Polier im I. B. ber Asiatic Re- 
‚searches geliefert, —J— D. H. 
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‚+ und bildet einen Stängel, der über einen Zoll dick iſt. 
Die Zweige ſind zahlreich, Dicht beiſammen und mit 
Schuppen oder ziegelförmigen Dornen bedeckt, welche 
die Ueberreſte von Blattitielen ber vorigen Jahre find. 
Die Blätter, welche nicht viel über 15 XÜnien lang find, 
haben 6, 7 oder 8 Paar gegen einander über jtehende, 
wollige, borftige Blätterchen, die fich im fcharfen ‚lan: 
gen Spigen endigen, auch die Blattfliele. laufen in eine, 
fharfe, etwas gelblichte Spige aus. Die Blumen find 
Hein, gelb und ftehen in den Winkeln zwiſchen ben 
Blattflielen und dem Stängel; der Kelch ift fürzer, als 
die Krone, und hat funf Abtheilungen. *) 


Bon den Srüchten will ich nicht ſprechen; die Pröbs 
hen, die wir davon im Auguft in der Gegend von Te 
heran eingefammelt hatten, find bei dem Uebergange 
Aber den Mont: Genis mit der Kifte, i in - welcher hie 

“ waren, verloren gegangen. 


Das Gumnii = Dragant dringt von felbft aus dem 
Stängel der Pflanze, theils wenn Thiere diefelbe ver: 
legen, theil wenn die Stärke des Saftes felbft in der 
Höchften Sommerhige die Rinde des Stängeld aufſprin— 
gen macht; aus Ddiefen Risen dringt da8 Gummi, je 
nachdem es mehr-oder'minder häufig vorhanden ift, in ge: 
wundenen Fäden heraus, die bald die Geftalt eines duͤn— 


 *) Astragalus verus, fructicosus, foliolis villosis, seta- 
<eis, subulatis, floribus axillaribus, aggregatis luteit. 
8 
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nen, bald eines dickern, langen, runden ober plattge 
druͤckten, um. fich ſelbſt herum gewickelten, verſchlunge⸗ 
nen Wurmes haben. Das, welches dieſe geringelte 
wurmfoͤrmige Geſtalt hat, iſt das ſchoͤnſte Gummi-Dra⸗ 
gant; es iſt beinahe durchſichtig, weißlicht, oder * 
und etwas Weniges Selblicht. 
Dieſes Gummi quillt auch in großen Tropfen ober 
Thränen.aus der Pflanze, und diefe haben dann eine.mehr 
oder minder wurmförmige Geftalt. Diefe Sorte iſt röth: 
lihter, als die erfigebachte, und auch mehr mit Unrei: 
nigkeiten vermifcht. Das Gummi Flebt oft fo feft an 
ber Rinde, daß man es nicht davon abloͤſen kann, ohne 
* Theil von dieſer mit los zureißen. J J 
In Perſien wird eine ſehr betraͤchtliche Menge von 
Gummi» Dragant eingeſammelt; auch wird in dem Lande 
ſelbſt ſehr viel davon ſowohl zur Appretur der Seiden⸗ 
waaren, als zur Bereitung von allerlei Naſchwerk ver— 
braucht. Der Ueberreſt geht nad) Indien, nach Bag⸗ 
dad und nah Baffora. — Auh Rußland bezieht 
zuweilen etwas tavon über Bau. £ 
Die Dragantpflanze mußte in Perfien um fo haus 
‚ figer werden,. je mehr die übrigen nutzbaren Pflanzen 
bei dem durch. die inneren Zerrüttungen des Landes, die 
es entoölferten, beinahe ganz zu Grunde gerichteten 
Aderbaue, abgenommen haben; ein Uebel, welchem ab: 
zuhelfen, es jeßt fehwer werden dürfte Darum hat 
ſich dann auch die Dragant: Pflanze, fo wie eine unzaͤh— 
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lige Menge anderer wildwachſender Geſtraͤuche, bis ins 
Unendliche vermehrt, ſo daß man beinahe ſagen kann, 
ſolche Gewaͤchſe bedecken den ganzen Boden von Per⸗ 
fien. 


Militär = Zuftand von Perfien. 


In Hriedenszeiten giebt es in Perfien feine eis 
| gentliche ſtehende Armee, und in Kriegszeiten wird dies 
felbe beinahe immer bei Annäherung des Winterd ent: 
Yaffen. Doch bildet die Eänigliche Leibwache einen ziem: 
lich zahlreichen, immer flreitfertigen, ftehenden Heerhau⸗ 
fen, und aus allen Theilen und Enden des Reichs kom: 
men die eingefchriebenen oder zum Kriegädienfte bezeichne— 
ten Kriegöleute mit ihren Waffen, bei dem: erften Auf: 
rufe, fehr fehnell auf den angezeigten Sammelplab. 


Auch find die Khane oder Gouverneurs der Pros 
vinzen immer bereit, mit ben Truppen, bie fi e um ſich 
haben, fo wie mit denen, welche fie auf — 
Befehl I ſogleich zu Felde zu ziehen. 


Zu den Armeen gehoͤren auch die im Reiche umher 
zerſtreuten Staͤmme oder Horden der Kurden, Tur— 
komanen, Usbeken, Lesgier u. ſ. w:, deren jeder 
wieder in Staͤmme oder Horden abgetheilt iſt, und jede 
dieſer Unterabtheilungen hat ihr eigenes Oberhaupt, oder 
Anfuͤhrer. Dieſe bilden gewoͤhnlich den groͤßten Theil 
der Kavallerie. — Die Infanterie, die weit weniger 
geachtet iſt, und die man immer nur im Augenblicke, wo 


nad Perften. Ä 207 
man ihrer bedarf, errichtet, befteht aus Randleuten, die - 
man ohne nterſchies aus allen Staͤmmen ne 

rafft. 


— 


Der Ober-General der Armee erhaͤlt den Namen 


Sardar. Die Khane, Sultane, Gouverneurs der Pro⸗ 


vinzen und die Haͤuptlinge der Stämme find die Divi— 
fionsgenerale, wenn der König fie dazu ernennt. . Die. 
übrigen Offiziere der Armee find: die Mim-Baſchi's, 
deren jeder 1000 Mann unter feinem Kommando hat; bie 
Panfab: Bafchi's, deren jeder 500 Mann anführtz 
bie Jus-Baſchi's, deren jeder über 100 Mann, bie 
Panfha=:Bafhi’s, jeder über zo Mann, und end» 
lich die Dag-Baſchi's, jederüber 10 Mann geſetzt iſt. 


Die vorzüglichften Waffen der Perfer find Pfeile, 
Lanzen, Keulen, Säbel und Kandfchare oder lange Mef: 
fer. Sie fennen dad Feuergewehr, aber ſie bedienen ſich 
deſſelben, im Durchſchnitte genommen, weniger als die 
Tuͤrken. | en 

Unter Nabir: Schach bedienten fie fich der fchweren 
Artillerie mit ziemlichem Erfolge. - Wir haben einige wohls 
gerathene Kanonen von verfchiedenem Kaliber gefehen;' die 
unter feiner Regierung gegoffen worden find.  : Heut zu 
Tage gebraucht man fie felten mehr; und ich glaube nicht, 
daß Aga : Mehemet=: Khan auf feinen beiden Hees 
reszuͤgen nah Tiflis (in Georgien). und nach Me— 
ſched (in Khoraffan) welche bei fich gehabt hat. Die 
Slinten der Perfer find Musketen oder Büchfen, die. mit 


— 
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Lunten abgefeuert werden; ſie ſind laͤnger, als unſere 
Soldatenflinten, und werden bei dem Losbrennen auf Ga⸗— 
bein delegt.. Diefes Feuergewehr ift darum auch nur. für: 
Fußgänger. | 


‚ Einige von den Reitern haben auch Karabiner, Die 
jedoch gewöhnlid nur ein Mal abgefeuert werden; die 
meiften find mit Langen, langen, gebogenen Säbeln, de: 
ren Schneide inwendig ift, Keulem oder Streitfoiben, die 
am Sattei hängen, und einem Paar Piftolen, die im Gürs 
tel jieden, — | 


Die Bewohner der Oftküfte * kaf pif — Mee⸗ 


de, die Turkomanen und Usbeken, haben: kein 


Feuergewehr; ſie haben einen langen, krummen Saͤbel, 
eine Lanze, Pfeile und in dem Guͤrtel einen Kandſchar; 
ſelten ſieht man Piſtolen bei ihnen. Ihre Lanze iſt leicht, 
wie die der Araber; ſie beſteht aus einem Bambusrohr, 
das eine Spitze von ſehr gut gehaͤrtetem Stahle batz.fie 
führen fie mit vieler Geſchicklichkeit; auch ſchießen fie fehr 
behend ihre Pfeile, fie mögen angreifen oder fliehen. In 
dieſem letzteren Falle Legen fie fih rucklings auf das Pferd, 
wie die alten Parther, Laflen ihren Kopf über das Hin: 
stertheil des Pferdes hinab hängen, und fchießen ihre Pfeile 


auf den fie verfolgenden Feind ab, ohne ſtille zu halten. 


—Die perfifchen Reiter tragen beinahe alle Panzerhem- 
den, Armfchienen und eine Art von Helmen vder Kaske⸗ 
‘ten; einige haben auch Fleine Schilde, die jedoch allgemei- 


“ Ines. unter den Fußgängern üblich find: 
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Die Derf er haben Feine. Marine mehr. Ehemoais 
hatten ſie einige Schiffe in dem perſi iſchen Meerbuſen, um 
die Araber im Zaume zu halten, und einigen Handel nach 
Mafkate, Surate und den Küften von Hinduftan 
zu treiben; fie hatten auch) eine Heine Slottille auf dem kaf 
pifhen Meere, welde dazu diente, die Turkomanen 
und Usbefen auf der Oftfüfte, und die Lesgier auf’ 
der Meftküfte im Gehorfam zu erhalten. Seht haben die - 
Perſer gar nichts mehr, das einer Marine aͤhnlich ſieht; 
die buͤrgerlichen Unruhen haben Alles zerſtoͤrt. 


Dennoch wuͤrde es für die Perfer ſehr vortheilhaft 
feyn, wenn fie eine hinreichend ſtarke Flotte auf dem kaſpi— 
ſchen Meere befäßen, um die Ruffen im Refpefte zu er: 
halten, und im Nothfalle ihre Befigungen zu Aſtrachan 
und am Terek zu bedrohen. Auch können die Perfer 
die ihnen von den Ruffen entriffenen Städte Derbent 
und Bafu, nicht wieber erobern, wenn fie nicht wenig: 
ſtens einige wohlbewaffnete Schaluppen befißen, um diefe 
beiden Städte zugleich zu Lande und zu Waſſer angreifen, 
oder boch denfelben die Zufuhr auf dem Meere abfchneiden 
zu fönnen, während fie zu Lande belagert werden. 


Da der füdliche Theil von Perfien Feine Waldun— 
gen hat, fo würde e8 fchwer ſeyn, auf dem perſiſchen 
Meerbuſen eine Flotte zu errichten; es ſey denn, daß man 
mit großen Koſten Holz aus Hinduflan bringen ließe. 
Diefe Schwierigkeit hat auf dem kaſpiſchen Meere 
nit Statt; denn bie Landfchaften Ghilan und Ma— 
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zanderan find mit Eichen, Fichten, Tannen und andes 
rem zum Schiffbaue tauglichem Holze bebedt, und der 
Zransport beffelben bis zum Meere hin, würbe wenig 
koſtſpielig ſeyn; da die Waldungen nicht nur. der Küfte 
nahe Jiegen, fondern hier auch eine Menge von Küftenz 
‚ flüffen ins Meer fallen, auf welchen die Hälfte des Jahrs 
hindurch Holz geflößt werben kann. 
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Sechster Theil 
Rüudreife audi Perfien. 





Erſter Abſchnitt. *) 


Abreiſe von Iſpahanz Ruͤckkehr nah Bagbab über Kene 
gaver und Kermanfhah, Weiber von Mikr-Abad. 
Bolhaus zu Sarpil. — Kurden fallen die Karawane 
an.. — VBerfchiedene Arten von Bagdad abzureifen. — 
Ein Abentheurer, der fi für einen Bruber des Könige 
von Perfien ausgiebt, ’ 





4 % 


Bei unferer Abreiſe von Teheran nach Iſpahan 
war es unſer Vorſatz, ganz Perfien zu durchreiſen, uns 
dann in einem Haven des perſiſchen Meerbuſens nach 


*) Dies iſt im Originale das Ste Kapitel des fechsten Theils 
in dieſer Ueberfegung find aber alle bie Abfchnitte weggelafs 


* 
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Baffora einzufhiffen, und dann den Euphrat oder 


Tigkis bis nah Helle oder Bagdad hinauf zu | 


fahren. 


| Diefer Weg ſchien und ganz dazu geeignet zu ſeyn, 


um unfere Beobachtungen über ben Boden und das Klima 
von Perfien und über die Sitten "und Gebräuche‘ der 
Einwohner zu vervollftändigen, und uns an Mineralien, 
Pflanzen und Thieren eine noch weit reichere Xerndte zu 
verfchaffen, als alle unfere biöher in diefem Lande anges 
ftellten. | 


Sum zweiten Male zerrüttete der Gefundpeitszuftand 
meines Kollegen unfere Plane. Zwanzig Zage Ruhe in 
der gefündeften Stadt diefes ganzen Reichs, und in der 


mildeften Jahreszeit hatten ihm nicht ‚wieder herftellen, ja 


ihm nicht ein Mal die minbefte Hoffnung zur nahen Beſſe— 
rung geben koͤnnen; ; wir ſchloſſen daher, daß es noͤthig 
fey, eiligft ein ı Klima zu verlaffen, das ihm nachtheilig 
war, und den kuͤrzeſten, am wenigſten ermuͤdenden Weg 
zu unſerer Ruͤckkehr nach Frankreich einzuſchlagen. 


Wir begaben uns daher zu einer Karawane, die nach 
Kermanſchah zog, und reiſten am ıszten November 


fen, welche bloß die neuere Geſchichte von Perſien ent⸗ 
halten, naͤmlich ber 11, 12 u. 13 des fünften, und ber 
erfte bis fiebente des fechöten Theils. Kin Auszug daraus 
wird der Einleitung beigefügt, welde, nebfl jenem , unfere 
Lefer, wie wir hoffen, für dieſen Verluſt ſchadlos halten 
ſoll. | D. 9. 


— — un _ | 


24 


nach Perfien, | 303 


1796 von Iſpahan ab, umin einem Karamanferaj zu 
übernachten, das nuv ein Paar Stunden von ber Stadt 
entfernt war. 


Die Karawane beftand aus ungefähr hundert Pfer— 
den, und führte Muſſelin und Zeuche aus Indien, 
Shawls aus Kaſchmir und Kerman, Teppiche, und 
verſchiedene zu Yesd und Iſpahan verfertigte Zeuchez 
auch hatte fie einige Ballen Tabak und Krapp, etwas 


Mpium, Bifam,. Ambra und andere Materialwaaren aus 


Südperfien und noch oͤſtlicher gelegenen Ländern; dieſes 
Alles war nach Kevmanfhah, Amadan und Bag⸗ 
dad Br 


Gegen Mitternacht Famen einige Reiter in das Karas 
wanferaj mit einem Befehle des Gouverneurs verfehen, 
und nahmen mit Gewalt alle Pferde weg, bie fie vorfans 


ben, um auf benfelben bie Offiziere, Bedienten, Sklaven 


und das Gepäde des Baba:Khan, Neffen des Königs *), 
von -Schiras nah Teheran zu bringen, wohin.er 
berufen war. Die Leute der Karawane machten einen. ab⸗ 
-fcheulichen Lärm darüber, und fehrieen über eine Stunde 
lang, alle zu gleicher Zeit, um zu verhindern, daß man 
nicht alle Pferde wegnähme;, fie kamen am Enbe damit 
108, daß fie zeben derfelben abgeben mußten, die fie erft 
in acht Tagen wieder zurüderhalten follten. Die unftigen 


* 


*2) Dieſer Baba = Khan iſt der jetzt unter dem Namen Fe⸗ 
tah⸗Ali⸗Khan regierende König. 
D, 5. 
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waren, als die ſchoͤnſten und munterſten, zuerſt wegge⸗ 
nommen worden; ſie wurden aber ſogleich wieder an ihre 


Stelle gebracht, als man erfuhr, daß ſie uns angehoͤrten; 
auch wurde keines von unſeren Packpferden angeruͤhrt. 


Wir hielten und hier auch am 16ten auf, um zu war: 
ten, bis die fortgeführten Pferde durch andere erſetzt wären, 
und am ırten brachten wir den Zag in einem Karamanfe- 
raj drei Stunden von dem vorigen zu; eine Biertelftunde 
von dem Fleinen Dorfe Anifhirwun. — Man fäete, 
damals in diefer Gegend überall Weizen, nachdem die 
Felder ein Paar Tage vorher gewaflert worden waren; an 
mehreren Orten war er fhon aufgegangen. , F 


Am ı8ten machten wir nur vier Stunden Wegs. 
Zuerft zogen wir durch .eine Ebene; dann ritten wir an 
einer nicht gar hohen, fehr dürren Bergkette hin; wir 
kamen weiter über eine fchieferhaltige, zum Theil vuls 
kaniſche Anhöhe, und ruhten in einem fehr ſchoͤnen Ka— 
tawanferaj auß, das mitten in einer unangebauten Ebene 
liegt. Wir fahen überall in diefer Ebene eine Art So: 
dapflanze ’einfammeln, vie zu den Anabafen gehört; 
fie war hier fehr häufig. Man trodinet fie und macht fie 
zu einem Pulver, deflen man fich in ganz Perfien zur 
Reinigung des Weißzeuches bedient; in einigen Gegen: 
den verbrennt man dieſe Pflanze und gebraucht die Afche 
zur Seife. - 


Am ıgten kamen wir, in zehen Stunden ‚nach, De: 
hak, einem fehr großen, aber beinahe ganz zerflörten 
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MDorfe, das zwiſchen zwei nicht gar hohen Bergen liegt, 
die aber nicht ſo dürre ſind, wie die, welche wir den 
Tag vorher geſehen hatten. Die umliegende Gegend 
ſchien und ſehr ſchoͤne zu ſeyn; das Waſſer war hier im 
Ueberfluſſe, und ziemlich gut. 
Am zoften obefanden wir uns zwiſchen Schiefer⸗ 
- und Granitgebirgen; zu unſrer Linken ſahen wir einen 
Berg, der und weit höher zu feyn ſchien, als die .andes 
ven; auch war. föhon viel Schnee auf demfelben gefallen. 
Wir, fehägten feine Entfernung von uns auf 2 bid 3 
»&tunden, Bald nachher erblidten wir ſehr hohe Berge 
gerade vor und, beren Gipfel ebenfalls mit Schnee bes 
deckt war. : Nach einem Marfche von 74 Stunden her: 
bergten wir in einem zerfallenden Karamwanferaj, bei ei= 
‚ nem fchlechten, beinahe ganz zerflörten Dorfes Durris 
Areban nie 


Der Wind war an dieſem Tage weſtlich; der Hits 
mel bebedte fi, mit Wolken, und ‚wir wurden mit Me: 
gen bedroht; die Tage vorher hatte es, wie man uns 
ſagte, ſtark geregnetz wir hatten jedoch nichts davon 
empfunden, und auch auf unſerm ganzen Wege außer - 
den drei legten Stunden, feine Spur davon gefunden. 


Seit unferer Abreife von: Iſpah an ſchien uns der 
Boden ſich — zu erheben. 


Am — — wir uns noch einige Zeit fang 
wiſchen Granitgebirgen; fie entfernten fich dann ein wies 
Dlivier’s NReiſe. IH. u 
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nig von und, und wir Famen hierauf in eine fchöne, 
fruchtbare und bewäfferte Ebene. Nach einem Marfche 
‚bon. 84 Stunden kehrten wir in dem Fleden Khugheh 
ein, den wir größten Theils zerflört fanden. 


Wir befamen feinen Regen; der Wind wurde ͤſt⸗ 
lich; * Nacht war kalt; aber der darauf folgende — 


Am often famen wir, eine Stunde von Khu- 
gheh auf einer fehlecht befchaffenen. Brüde über das 
Slüßchen Fat: Sun; nachher gieng es eine Zeit lang 
etwas bergaufwärts, und wir ritten an einem Gebirge 
bin, das uns vulkanifch zu feyn fchien. Nachdem wir 
daran vorbei waren, kamen wir in. eine weite Ebene, 
und fliegen nach einem Ritte von 84 Stunden in dem 
Dorfe Khumei ab, in weldhem wir eine große Anzahl 
zerftörter Häufer fahen. Hier fanden wir und von fehr 
; hohen Bergen umringt; einen hatten wir in ber Ent—⸗ 
fernung von einigen Stunden rechts liegen laſſen, auf 
deſſen — ſehr viel Schnee . > 


An demfelben Tage festen wir uns Abends ı um 9 
Uhr wigder zu Pferde, und ritten die ganze Nacht und 
einen Theil des Morgens fort, ohne auszuruben. Wir, - 
ſahen auf diefem Wege einige zerftörte Dörfer; eine Zeit 
lang befanden wir uns zwifchen zwei hohen Gebirgen, 
von welchen das zu unferer Linken auf feinem Rüden 
ſtark mit Schnee bededt war; wir kamen hierauf in eim 
fehr angenehmes kleines Thal, und hielten dann nach 
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sine ‚Adteigehnftünbigen Marfche in einem ee Na⸗ 
mens Aptſteh, an. 


Wir bemerkten hier, daß es die vorhergehenden Tage 
flat? geregnet habe; der Boden fchien und fich immer 
mehr zu erheben; Die Nächte wurden fehr kalt; doch was 
ven bie Tage ziemlich ſchoͤn und die af ziemlich ge⸗ 
waßigt. 


Am une, erweiterte fi) das Zhal, und führte 
uns inXeine dußerfi angenehme, fehr wohl angebaute und 
mit. fchneebebediten Gebirgen umgebene Ebene. Wir her: 
ersten im: ‚Dintergrunde Go in bem Dorfe 
Hiſſar. 


Am asften famen wir durch ein bald engeres, bald 
weiteres Thal, und über eine ziemlich wohl bewaͤſſerte 
Ebene in das Dorf Zengheneh. — Wir fanden an 
dieſem Tage den Roſenſtrauch mit einfachen Blaͤttern 
wieder, den wir auf unſerer Hinreiſe nach Amadan 

‚gejeben hatten. 


Die Weiber dieſes Dorfs tragen einen fo Fleinen \ 
Schleier, daß er ihnen kaum das Geſicht bedeckt; die 
jungen Weibsperſonen ſcheinen ihn nur uͤberzuhaͤngen, 
um der Formalitaͤt willen, oder um gegen die all⸗ 
gemeine Sitte zu verſtoßen. 


In allen Dörfern, durch die wir kamen, konnten 
wir gemeine Melonen, Waſſermelonen und Weintrauben 
bekommen. Dieſe Fruͤchte bewahrt man beinahe den ganzen 

ua 
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Winter hindurth auf; befonders erhätten ſich die Trauben 
bis es anfängt, ein wenig warm zu werden. 


‚ Die Nacht, des 26ſten war fehr fchön, nicht, gauz. fo 
kalt, wie die vorhergehenden; der. Wind wehte ſchwach 
aus Dften her, und ber Himmel war fehr heiter. Wir 
ritten an einem Schiefer » und Granitgebirge bin; ge⸗ 
langten hierauf in ein Thal, das fich allmählich er⸗ 
weiterte; wit ſahen bier. einigen Anbauz trafen eini⸗ 
ge Heerden anz kamen durch ein ziemlich. großes, aber 
beinahe ganz zerſtoͤrtes Dorf, und langten nach einem 
Marſche von ſieben Stunden zu Mikhr-Ababd Yım: 


, 


.., Die Karamane tagirte fi ſich bei dem ‚Dorfe,, ‚wie fie 
‚immer that, wann fie Fein Karawanferaj fand, Was 
‚aber und betrifft, fo quartierte ung der Kierwan— Ba— 
ſchi (Rarawanen + Anführer), ber fich ſchriftlich verpflich⸗ 
tet hatte, uns jeden Tag in ein Karawanſeraj oder in 
ein anderes Gebäude. zu bringen, in welchem wir Die 
Nacht über vor Kälte und Regen geſchuͤtzt waͤren, in 
‚ein. Haus des Dorfes ein, worin wir unter anderen 
‚zwei fehr junge Srauensperfonen fanden,‘ die ganz und 
‚gar nicht verfehleiert waren, und die auch Feine, Bewer 
‚gung machten, fich unſeren Bliden zu entziehen; -fie zeig: 
ten ſich im Gegentheile fehr bemüht, uns. zu bedienen, 
und unterhielten fi) den ganzen Zag mit uns. ö 


I) 


*, D. b. Freundfhaftg: oder. Liebes: @tadt (od: 
mung, Volkshaufe,) | IE 8.— 
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‚ Erftaunt, miften in Perfien eins.ben. Sitten des 
Landes. und. ben Geboten Muhammeds fo fehr widers 
ſprechende Gewohnheit zu finden, fragten wir, ob yoiy 
bei Moslemims oder bei, Gebern waͤren? Man antwor- 
tete. und aber, daß im ganzen Dorfe nur Muhanımedas 
ner ‚von. der Sekte Ali's wohnten, zu welcher. ſich auch 
‚bie übrigen, Perfer befennen. Wir wuͤnſchten ſodann 
zu erfahren, warıım die Weiböperfonen zu Mikhr— 
Abad mehr Freiheit, als andre Perſerinnen genoͤſ— 
ſen; aber, wir konnten bierliber feinen befriedigenden Auf⸗ 
fhluß erhalten; man antwortete uns bloß, der. Gebrauch 
erlaube in dieſer Gegend ben $rauensperfonen in und 
außer. ihrem, „Haufe unverſchleiert zu ericheinen. Auch 
trugen: wirklich alle Weiber, die wir in dem Dorfe und 
in der Gegend ſahen, beinahe gar feinen. Schleier, und 
machten, wenn fie und. erblidten,- nicht die mindeſte Ber 
wegung, ihr Geſicht vor und zu Bene 


| Sie ſchienen ung "jiemfich, hüͤbſch zu ſeynz ja wir 
ſahen einige darunter, die auch in den in dieſer Hinfi ht 
—— europaiſchen ändern flr ſchoͤn gelten wuͤr⸗ 

Sie hatten überhaupt fi ſchwarze oder kaſt anienbrau⸗ 


— ne —— blaue Augen, eine weiße Haut, und die leb⸗ 


hafte rothe Geſi chtsfarbe der Geblrgsbewohner. 


Die Männer find robuſt und ziemlich gut — 
ſen; fie find Viehhirten, Ackersleute und Krieger; fie 
‚gehören zum Stamme der Bafhtiaris von der Maffe 
Nr Kurden: 


J 
Dies if nicht. der — den fruͤhere europe 
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Reiſende genommen haben. Otter begab ſich von 
Sahaneh nah Nehawend, und von ba über Khon- 
far nah Iſpahan; fein Weg war alfo weftlicher; auf . 
ber Rüdreife machte er denfelben Weg, wie wir bis 
Khugheh z aber von da aus wandte er ſich rechts, und 
kam uͤber Sari und Dizabad nach Aeier oder 
Perisbe. | 


"Peter bella Valle reifte von Amaban uͤber 
Sari oder Saru, Gulpaighan und a nach 
Iſpahan. | | 


Weſtwaͤrts von Mikhr-Abad liegt en Berg — 
wir ſchaͤtzten die Entfernung auf fünf bis ſechs Stunden 
— der und weit mehr mit Schnee bededt zu feyn fchien, 
ald alle, die wir bis dahin — hatten. 


Am 27ſten legten wir auf einem unebenen, ſchiefe⸗ 
rigen und granitiſchen Boden, dem vom vorigen Tage 
aͤhnlich, und dann durch eine bewaͤſſerte und fruchtbare 
Ebene, einen Weg von 121 Stunden zuruͤck. Wir her⸗ 
bergten in einem Karawanſeraj, das oberhalb dem ziem⸗ 
lich großen, aber zum Theil zerfiörten Dorfe Perispe 
erbaut ift. Die Nacht war fehr falt; aber der Himmel 
ſehr fhön. Die Erhöhung des Bodens fehien noch im- 
mer fortzudauern. Ueberall fahen wir den fhönen Ro- 
fenjtrauch mit einfachen Blättern, 


Am 28jten ritten wir 7E Stunden Lang. Der Bo: 
ben war einige Zeit lang uneben, bis wir ik die fchöne 
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—Ebene von Kengaver igelangten, wo wir ben ueber⸗ 
reſt des Tages zubrachten. | 


Am 2gften Famen wir in 7 Stunden * Saha⸗ 
neh, und am zoſten in 6 Stunden zu dem Karawan— 
ii von Scheher- Nu. 


- Am erften December kamen wir nach einem Kitte 
von7 Stunden nah Kermanfchah, wo wir zwei Tage 
blieben, um der Karawane Zeit zu laſſen, die Maaren, 
bie fie hier zurüdließ, durch andere zu erfeßen. 


Am 4ten December zogen wir wieder von Kermans 
ſchah ab, und kamen nad Verfluß von 6 Stunden in’ 
dem Karawanferaj an, das im Thale Mahideſcht er 
baut ift. 


\ 


Am sten begaben wir und nah Harun-Abad, 
- und am 6ten Famen wir a dem Karawanferaj unterhalb 
Krent. 


An diefem Tage hatten wir zum‘ erften Male,’ feit 
wir in Perfien waren, einen fehr ftarken Regen, der 
den ganzen Tag hindurch anhielt, - und zwei Stunden 
lang von ununterbrochenem Donner und Bligen begleis 
tet war. | Zu 


Ä Die Gebirge in der Gegend von Kermanſchah, 
fo wie auch der Elwind und der Biffutun hatten 
fehr- wenig Schnee auf: ihren Gipfeln, als wir fie jest 
wiederſahen; aber am 6ten und in ben darauffolgenden 
Tagen fiel eine Menge Schnee auf einem fehr hohen Berg⸗ 
gipfel, den wir zu unfrer Linken hatten. 
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Am ten’ hielten wir Rofttag, und am gten kamen 
wir nach einem zwolfltündigen ‚Marfche. nah, Sar pil. 
Die Karawane herbergte, fo gut fie Fonnte, in einem 
ziemlich fchlechten Karawanferaj; wir aber ließen uns von 
Kurden, die ung ihre Gaftfreundfchaft angeboten hatten, . 
in ihr Haus oder vielmehr in ihre Hütte einführen, wo 
wir von zwei verfchleierten Frauensperfonen fo gut be 
dient wurden, als wir nur erwarten konnten. Man’ 
verfchaffte uns um fehr geringen Preiß Eier, Hühner und: 
Milch; und am folgenden Morgen fehlug man das Geld- 
aus, das wir zur Bezahlung für die Herberge anboten; 
wir fonnten die guten Leute nicht anders dahin. bringen,- 
ein Stud von 100 Parad von und anzunehmen, als 
daß wir es zur Bezahlung für einige Schalen Milch hin— 
gaben, die wir tranken, ehe wir zu Pferde fliegen. 
Am gen wurden wir bei unferer Abreife von. den: 
Zollbeamten aufgehalten, die, wie acht Monate vorher, 
die Abgabe von und verlangten, welche für den Paſcha 
von Bagdad von den Reiſenden erhoben wird. Das. 
erfte Mal war das Geld, das wir bezahlt hatten, auf 
ein einziges Wort, das wir dem Herrn Rouſſeau dar⸗ 
uͤber ſchrieben, demſelben zuruͤckgegeben worden, und 
man hatte ihm geſagt, die Zollbeamten würden dafuͤr 
beſtraft werden, daß fie den Befehl des Paſcha nicht 
geachtet hatten, den wir bei uns fuͤhrten. Wir hatten 
diejes durch einen. Brief des Herrn Rouffeau erfahren, 
Dir glaubten daher nicht anders, als daß die Zollbeam⸗ 
ven jetzt gefaͤlliger, ‚oder‘ wenigſtens behutſamer ſeyn 
würden; da wir. bei unfrer Ruͤckkunft zu Bagdad weit 
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mehr Mittel in Händen hatten, uns Gerethtigkeit zu: vers 
ſchaffen, als während unferd Aufenthalts in Perfien. 
Aber fo weit geht inder Tuͤrke die Infubordination und 
die Habſucht der von dem Mittelpunfte der Regierung“ 
entfernten Beamten, daß fie beinahe nie auf die Befehle 
Rüdficht nehmen, die fie erhalten, ſobald fie ihrem Inter: 
eſſe zuwider laufen. Nie Fann man fie anders, als durch, 
die Furcht einer nahen Strafe zum Gehorfam bringen. 
So oft fie hoffen, ungeftraft zu bleiben, fuchen fie den . 
Befehlen ihrer Oberen auszuweichen oder erfüllen fie nur: 


ſchlecht. 


Das Teskere des Paſcha enthielt Befreiung von 
Zollabgaben, Auflagen u. ſ. w. fuͤr uns, unſre Bedienten 
und unſre Effekten, und war ſo beſtimmt abgefaßt, daß 
kein Zweifel daruͤber uͤbrig bleiben konnte; nichts deſto we⸗ 
niger wandten die Zollbeamten vor, daß dieſer Befehl 
nicht mehr gültig wäre, da er, nach ihrer Grflärung, nur 
für ein Mat gegeben fey, und deswegen bloß auf unſrer 
Hinreiſe uns Befreiung bewirkt habe aber nicht fuͤr unſre 

Ruͤckkehr. 


Wir wieſen ſodann unſern Firman des Großherrn 
vor, der uns ebenfalls von allen Zoͤllen, Abgaben, Steu⸗ 
ern u. ſ. w. in ſeinem ganzen Reiche freiſprach; aber man 
antwortete uns darauf, dieſer Befehl ſey hoͤchſtens in den 
umliegenden Gegenden von Konſtantinopel und in 
den Seehaͤven brauchbar; in Sarpil aber reſpektire man 
nur die von dem Paſcha der Provinz gegebenen Befehle. 


Nun konnten wir nichts mehr einwenden, und zahl⸗ 
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ten die eilf Piafter aus, die man von und verlangte; wo: 
bei wir aber den Zollbeamten brohten, daß wir Bagdad 
nicht eher verlaffen würden, als bis fie ſtrenger beſtraft 
feyn würden, ald das erfte Mal. 


Da diefer Streit einige Minuten gedauert”hatte, fo 
gefchah ed, daß wir unter die Lekten von der Karawane 
famen. | e | 


Wir haften nun ungefähr zwei Stunden Wegs zu: 
rücgelegt, als man uns benachrichtigte, man habe Raͤu— 
ber erblidt, und uns warnte, auf unſrer Hut zu feyn. 
Einige Minuten, darauf fahen wir fünf oder ſechs Kurden, 
bie fich zweier Padpferde von dem Nachtrabe der Karas . 
wane bemächtigt hatten, und fich mit acht Servadard mit 
Steinwürfen herum ſchlugen, um die Pferde fortzuſchlep⸗ 
pen. Die Pferde wurden ihnen bald wieder abgenommen, 


und die Servadars ſchloſſen ſich laufend der Karawane 


wieder an, die inzwiſchen nicht ſtille gehalten, und ſtatt 
fi ch näher an einander zu fhließen und in Drdnung forizus 
ziehen, ihren Marfch befchleunigt hatte, und vor den Raͤu⸗ 
bern zu fliehen fchien; denn fie nahm einen Raum von el: 
ner Viertelftunde in ber Länge ein, ob fie gleich aus nicht 
mehr, als’etwa 130 Pferden beftand. 


Die Räuber, die fich nicht für befiegt hielten, kamen 
fehr nahe Hinter und her, um ben Augenblid auszufpähen, 
in welchem fie über Einen von uns herfallen fönnten, um 
ihn auszuplündern, oder in welchem ſi e eine Pferdsladung 
u koͤnnten. 
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Was ſehr auffallend ift, und einen Begriff von der 
Keigheit der Kaufleute diefer Gegenden geben kann; dies 
ft der Umftand, daß biefer Räuber nur fünfe waren, ber’ 
Bater, etwa zo Fahre alt, und feine vier Söhne von 20 
bi3 30 Jahren; zwar waren fie groß , fehr robuft und fehr | 
bebend; aber bloß mit Keulen und Schilden bewaffnet; 
nur der Vater trug einen Jatagan (langes Meſſer) im 
Guͤrtel. 


Bei der. Karawane waren etwa dreißig Servabars 
oder Knechte ohne Waffen, fünf Anführer zu Pferde mit 
Säbeln und Karabinern bewaffnet, drei oder vier ſchlecht 
bewaffnete Kaufleute, und einige Weiber, bie wahrfchein= 
lich feine Waffen bei fich führten. Aber unfer Bebienter, 
unfer Dollmetfcher und wir wären ſtark genug gewefen, 
fünf Männer in die Flucht. zu ſchlagen, oder zu Boden zu 
ſtrecken, über die wir fo viele. Voriheife hatten. Der Dolls 
metfcher war jung und ſtark, und hatte einen Säbel und 
eine Flinte mit einem Bajonnette; der. Bediente, eben fo 
jung,. aber viel ſtaͤrker, als ber, Dollmetfcher, trug 
auch eine Flinte mit einem Bajonnette; der ſchwache und 
Eranfe Bruguidre hatte fi nur mit einer boppelläuft: 
gen Piftole verfehen. 


Mein Kollege und ic ritten beinahe immer neben 
einander; ein einziger Augenblid‘, in welchem wir ung 
trennten, hätte an dieſem Zage bald. fehr traurige: Fol⸗ 
gen für uns gehabt. 


Da ed fehr flarf geregnet hatte, fo war ber: Weg 
in einigen Gegenden fehr ſchlecht; oft waren wir ges 
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nöthigt, einzeln hinter einander her zu reiten, oder Um: 

wege zu machen, wodurch die Hoffnung. der Räuber 
verftärkt wurde, Waͤhrend dieſes regellofen Rittes glitfchte, 
Bruguieres Pferd, ald ed auf einem lehmigen Boden; 
zu nahe an dem Rande einer Stelle hingieng, bie von dem; 
Waſſer unterwäühlt war, und flürzie mit feinem Reiter: 
hinab. Beide konnten ſich Anfangs nicht wieder aufrich⸗ 
‚ten; dadurch gewannen die Räuber Zeit, herbei zu kom⸗ 
men. Sie waren im Begriffe, fich beider zu bemächtigen, 
als ich auf Bruguiere'8 Hülfsgefchrei umkehrte, und 
bie Räuber bedrohen wollte. Ich hatte eine doppellaͤufige 
Jagdflinte, eine ebenfallä doppelläufige Piftole vor mir auf 
dem Suttel, und ein Zerzerol in meinem Gürtel. Ich 
legte mit’ meiner Flinte auf die Räuber an, umfie zu er⸗ 
ſchrecken, und fie zu noͤthigen, fich zu entfernen, während: 
fieben bis acht Karawanenfnechte herbeitamen und ein 
neued .. mit vn Kerlen AUTOREN, 


Statt: daß: die Räuber durch meine Bewegung er- 
fhredt wurden, ließen fie einen Hagel: von Steinen: . 
‚auf mich regnen, die: fie. mit außerosdentliher Gewalt: 
und: Richtigkeit: fehleuderten ; ich. war nur etwa fünfzehn: 
Schritte von ihnen entfernt. in Steinwurf traf mid: 
an den rechten Schenkel und ein anderer riß mir ein 
Stuͤck vom Kleide weg; ich trieb daher mein Pferd ge: 
gen den Kurden an, der mich geworfen hatte; ich hatte. 
ihm im Augenblide eingeholt, ob er gleich eiligft davon 
gelaufen war; er fuchte fi mit feinem Schilde zu be> 
beden;. Dies, hinberte mich jedoch nicht, die beiden Läufe 
meiner Piflofe auf ihn. abzubrüden;, aber bie. beiden; 
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Schuͤſſe giengen nicht 108, obgleich Bas Pulver ſehr gut, 
die Piſtole erſt zu Kermanſchah friſch geladen, und 
ein friſcher Stein allfgeſchraubt war. Sobald ich beibe 
Haͤhne losgedruͤckt hatte, wollte ih zuruͤckreiten; aber in 
einem’ Augenblicke ſah ich mich von den andern Kur— 
den umringt, welche meinen Kollegen losließen, um ih⸗ 
rem Kameraden zu Huͤlfe zu eilen; fie drohten, mich 
mit ihren Keulen niederzuſchlagen. "Ich war auf dem 
Punkte mich‘ vom demjenigen loszumachen, ber’ fich an⸗ 
ſchickte, mit der einen Hand nach mir zu ſchlagen und 
mit der andern den Zügel meines Pferdes zu ergreifen; 
als id) von zwei Steinwuͤrfen zu gleicher Zeit an den 
Kopf getroffen‘ ı wurde. Ich verlor guf einen Augenblick 
das Bewußtfepn, . und fiel vom Pferde herab, indem 
ich meine Flinte abſchoß, die zum Gluͤcke Niemanden 


traf; denn ſonſt wuͤrde ich se ermordet wor ⸗ 


den ſeyn. 


Der Fall brachte ER RR ‚mir felbft; ich 
fand schnell auf und: zog mein Terzerol aus dem Guͤr⸗ 
tel; aber es war, fein Feind mehr um ‚mid. Die Rän: 
„ber. hatten. fih inzwifchen über meine Waffen. herges 
‚macht; ich fah fie mit meiner Slinte und Piſtole nebſt 
meiner Muͤtze eiligſt Davon laufen. Sie hatten ſich mei: 
nes Pferdes nicht bemeiſtern koͤnnen; denn von meinem 

‚Sale und von dem Flintenſchuſſ e erſchreckt, war es u 
Schnell. der Karawane nachgeiagt. Ä gr 


Unterdeffen hatten die Serva d ars meinen Reifeges 
Fahrten Bruguiäre wieder aufgehoben, und waren im 


F} * 
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Begriffe, mir zu Huͤlfe zu kommen. Wahrſcheinlich wa⸗ 
sen ihre Gegenwart und. mein Terzerol Urſache von der 
Flucht der Kurden; denn das, was ſie erhafcht hatten, 
war von. allzu. geringem Werthe, als daß die Räuber nicht 
‚hätten Luft haben ſollen, ‚mich vollends aapfinbern.. 


Icch hatte Mühe, bie Karamane, zu erreichen; ich war 
mit Blute bedeckt, und hinkte von dem erſten Steinwurfe, 
der meinen Schenkel getroffen hatte. Ich flieg jedoch wie: 
‚der zu Pferde, und verband felbft ohne fremde Beihülfe, 
‚meine beiden Kopfwunden, . vermittelft; eines Flaͤſchchens 
‚Eau de Cologne, das ich in meinem Manteljade hatte. 


Wir machten diefen Tag fieben Stunden Wege, und 
herbergten in dem Karawanferaj zu Khasri⸗Schirin. 


Noch denſelben Abend überlieferte man uns im Nas 
men bed furbifchen Pafcha’s, der über diefe Gegend.die Re: 
gierung führt, einen Brief voll Entfhuldigungen : und 
Höflihkeitsbezeugungen, und die eilf Piafter, die man 
von uns auf der Zollftätte von Sarpil erpreßt hätte. 
Wir benugten die Rüdkehr des Boten, um dem Pafcha den 
Vorfall diefes Tags zu berichten, und ihn zu bitten, die 
‚fünf Räuber, die wir bezeichnen konnten, weil die Ans 
führer unfrer Karawane ſie fehr wohl kannten, gefänglich 
einziehen zu laſſen. Wir fchloffen unfern Brief mit der 
Verfiherung, daß wir all unfern Kredit bei Sulejman: 
Paſcha anwenden würden, um Rache für diefen mörderi- 
en Anfall zu erhalten, 


Unfer Brief brachte alle Wirkung | bevor, — wir 


* 


nach Perſi ien, . ‚A1g 


"davon ‚erwarten konnten. Zwei Tage nach — An⸗ 
:funft zu Bagdad kam ein Offizier bes. Sulejmans 


Paſſcha zuund, um und im Namen feines Herrn die ge - 


raubten Waffen wieber zuzuftellen, und uns anzuzeigen, 
daß die fünf Räuber eingeterfert wären, : So Leicht iſt 
es den Gewalthabern .felbft in diefem Lande, Raubereien 
zu beſtrafen, wenn ſie nur wollen! —— nr 


i Am ıoten, —— Raſttag in dem Karawanſeraj 
‚von Khaſri-Schixin, um unſre Pferde ausruhen zu 
‚Jaffen; und am rıten famen wir in 7 Stunden 
— naki. | / 


Je — wir nr von dem Gebirge — es 
Perfien von dem ormanifchen Reiche trennt, deſto 


gemaͤßigter wurde die Lufttemperatur; am Tage war es 


etwas warm, und Nachts empfanden wir nicht das Min⸗ 
deſte von Kälte, | " 


Mit vielem Vergnuͤgen ſahen wir jetzt Die Pomeran⸗ 
zenbaͤume und die Dattelpalmen wieder. Die Dattels 
Aerndte war jest geendigt, und überall fehr reichlich 
ausgefallen. | | 


Am roten Famen wir in 7 Stunden nad Kefel 
Abad. Ein vornehmer Furdifcher Herr, ber in der Ge— 
gend gelagert war, ſchickte bei Einbruch der Nacht zwei 


Offiziere an und, um uns zu einem Befuche bei ihm eins 


zuladen. Bruguiere begab fi mit dem Dollmetfcher 
zu ihm. Ich war noch zu krank, um ihn begleiten zu Eön- 
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nen, Diefer Herr empfieng ihn in feinem Belte, moiervon 
‚etwa vierzig Perfonen umgeben war; neben ihm faß ein 
Perſſer, der fih für einen Arzt ausgab. Nach einigen Kom⸗ 
plimenten wurden Pfeifen und Kaffee herum gegeben; Die 
Anweſenden entfernten ſich, und die Krankheit des vor⸗ 
nehmen Kurden fam dann zur Sprade, bie in einem 
venerifchen Uebel beftand, das derfelbe fehonfeitfeinen Juͤng⸗ 
lingsjahren mitfich herumfchleppte. Bruguiere verord— 
nete ihm, Was er unter diefen Umſtaͤnden am zwedimäßig- 
ſten fand, und empfahl fi) dann wieder. Eine halbe 
‘Stunde darauf empfiengen ‚wir von. diefen Deren ‚zwei 
Laͤmmer und etwas Obſt. Wir erwiederten.diefe Hoͤflich⸗ 
feit mit einem Gefchenfe von einigen Pfund Zuder und 
——— die wir noch uͤbrig hatten. 


Am 13ten gefangten wir. in7 Stunden nach She 
‚zanban,. und am ıgten kamen wir nach einem Ritte 
von Io Stunden zu Bafuba an. Ueberall fäete man 
den Weizen und pflügte mittelft eines mit zwei Ochfen be: 
‚fpaunten Pfluges, der dem provenzalfchen ahnlich if. 


Am izten reiften wir mit Tagesanbruch von Baku— 
ba ab, bei einem ſehr dichten und feuchten Nebel, der ſich 
bei dem Aufgange der Sonne allmaͤhlich verzog. Wir 
fuhren in einem Schiffe uͤber die Diala, und nach Ver: 
fluß von 6 Stunden kamen wir in ein Karawanſeraj, Ar⸗ 
ta-Kan genannt, wo wir ausrubten. Um ein Uhr nach 
„Mitternacht reifeten wir wieder ab, und Morgens um 
7 Uhr zogen wir wieder zu B agda d ein. 


Wir hatten nicht Die Abſicht uns. hier lange aufzu hal⸗ 


Ö 
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ten; denn alle Rüdfichten vereinten fich "hier, um bie Bes 
ſchleunigung unſrer Ruͤckreiſe zu veranlaſſen; der Wunſch 
unſer geliebtes Vaterland, unfre Freunde, unſre Familien 
wieder zu ſehen, verband ſich mit dem Vortheile, den unfre 
fchnelle. Ruͤckkehr mit ſich brachte, und mit der Stimme 
dev, Pflicht, die und nach Paris zuruͤckrief. Diefe Trieb: 
federn waren mächtig genug, uns anzufpornen, um fo 
mehr, da wir ſchon genug für unfre Belehrung gefehen 
und erfahren hatten. Es war Zeit, eine Erdgegend zu 
verlaffen, in welcher tinfer Gefühl fo oft empört und ver: 


wundet worden war, wobei denn auch der Körper leiden - 


mußte, der ohnehin durch eine Reife, die int folchen Län: | 
bern mit den größten Unbequemlichkeiten und Beſchwer⸗ 
lichkeiten verknuͤpft iſt, ſehr geſchwaͤcht worden war. 


Zur Ruͤckreiſe von Bagdad fanden ſich für uns auch 
Gelegenheiten genug. Alljaͤhrlich geht von Bagdad aus 
eine Karawane, zuweilen deren auch zwei, nah Haleb 
und eine nah Damaff ab; der Zug gefchieht gewöhnlich 
im Winter, oder zu Anfang des Frühlings. 


Ueberdies zieht alle Jahre eine von den Arabern | 


vom Stamme Neldj gebildete Karawane von 3 bid 5000 


Kameelen, von Baffora nah Haleb. Von den Kaz 
meelen find bloß 1000: bis 1500 mit Waaren befrachtet, 
bie zu Baffora oder Bagdad geladen werden. Dieſe 
Araber ziehen am rechten Ufer des Euphrat bis nad 
Helle hinauf, von wo fie nah Bagdad fhiden, um 
Ladungen abzuholen. Von Helle wandern fie durch die 
Heine arabifhe Wüfte nah H — In dieſer Stadt 
Dlivier’s Neife, IH. | * 
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verkaufen fie ihre Kameele, und behalten davon nur fo 
viele uͤbrig, ald fie zur Rüdreife nöthig haben. Gefchieht 
es, daß fie nicht alle; die fie. weggeben wollen, verfaufen 
koͤnnen, fo fuchen fie eine Rüdfracht für dieſelben zit er: 
halten,'und bilden dann wieder eine Fleine Karawane nach 
Baffora oder auch nach Bagbad. 


Außer diefen großen Karawdnen, bie alle aus eitts 
budeligen Kameelen, oder Dromedaren, beftehen, bilden jich 
auf drei bis vier Male des Monats Fleine Karawanen von 
30 biö 40 Eſeln, die nah Moffulgehen, und Waaren 
dahin bringen, die dann weiter in Dber » Kurbiften, 
Armenien und ganz Klein=Afien verbreitet werden. 


Es gehen auch jährlich zwei Karawanen von 150 big 
200 Maulthieren nah Konftantinopel ab, welche über 
4 Donate unter Wegs find. 


ı Außer biefen gewöhnlichen Arten des Transports wer: 
ven die feinften indifchen Zeuche, die fhönften Muffeline, 
die Fafchmirfchen Shawls, Perlen und Edelſteine beinahe 
immer durch Tataren nah Konftantinopelgefhidt; 
indem auf diefem Wege die Transportkoften für jede Oka 
nicht über 5 bis 6 Piafter fteigt. 


Nie werden weniger, als fünf bis fehs Tataren 
jährlich abgefchidt; oft aber geht eine weit größere Zahl 
ab. Reifende, bie nur einigermaßen empfohlen . find, 
erhalten von dem Pafcha fehr leicht einen Befehl, Kraft . 
defien ihnen auf der Reife ein oder mehrere Dierde geliefert 
' werben muͤſſen. Eine folche Reife Eofiet dann nichts, auch. 


nad Perfien, | 'B23 


fetbft die Zehrung iſt freiz aber dem Tat ar, der. den Reis 
ſenden begleitet, ‚giebt man z bis 6oo Piaſter, und zumeis 
fen noch mehr, theils für feine Sorgfalt und Mühe, theils 
für: die Gefchenfe, die er, wie man worausfegt, unter 
Wegs für den den er geleitet, zu mach⸗ 
en hat, tem, 


w Nachdem wir einige Tage ausgeruhet hattet, befchlof- 
fen wir mit der erfien Karawane abjuteifen, Die fich bilden 

wuͤrde, um nach Haleb oder Damasf zu ziehen. Wir 
zogen dieſen Weg vor, weil er uns der Frzefte, der am. 
wenigften beſchwerliche und- minder gefährliche zu ſeyn 
fhien. Wir hofften daß, wenn wir einmal auf der 
Küfte von Syrien angekommen wären, wir und dann 
wuͤrden leicht auf ragufanifchen,. teutfchen, preußifchen, 
oder daͤniſchen Schiffen nah It al ien einſchiffen koͤnnen. 


Mir warteten nicht lange, iind meldeten uns ſogleich bei 
einem ber "Anführer, als wir erfuhren, daß fich gegen 
Die: Mitte des Januars eine Karawane nah Damask 
bildete; wir fchlofjen jeinen Vertrag mit demfelben, damit, 
er und die benöthigten Kameele lieferte; auch verpflich- 
tete er fih,; den Weg durch Palmyra, zu nehmen, 
ind dafelbft fo lange zu verweilen, bis wir die Ruinen 
genugſam unterfucht hätten. Ales war zu Anfang des 
Februars in Richtigkeit und gehörig abgejchlofjen, fo daß 
wir nur den Befehl zum Aufbruche erwarteren. 


Ungluͤcklicherweiſe hatten wir. uns -in bie Kur des 
Janitfaren = Aga eingelafien, ber ſeit 20 Jahren mit 
einer — Krankheit behaftet war, an welcher ſchon 
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die Kunſt vieler arabifcher und perfifcher Aerzte gefcheitert 
war. Diefe Kur war bereitö weit vorgerädt, als von 
unferer Abreife die Rebe war. Die weitere Behandlung 
des Kranken ward dem zu Bagdad anfäffigen franzoͤ— 
ſiſchen Arzte uͤbertragen, und wir zweifelten gar nicht, 
daß bei der Befolgung der angefangenen Heilmethode 
die Geneſung nahe ſeyn wuͤrde, ſo veraltet und einge— 
wurzelt auch das Uebel war. Aber der Kranke dachte 
nicht fo; da die Kur, ſchon mehreremale unvollendet ge: 
blieben war, fo befürchtete er, es möchte dieſes Mal wie: 
der fo gehen, und darum traf er alle Anftalten, uns 
noch zurüdzuhalten. Man machte und immer noch Hoff: 
nung auf die Karawane von Damasf, nachdem fie ſchon 
laͤngſt unter Wegd war. ‚Wir erfuhren dieſen Betrug 
nicht eher, als bis der Sanitfcharen = Aga vollkommen 
wieder hergeftellt war. 

Während diefer Kur Fündigte man die nahe „Ans 
Eunft ded Morteza: Kuli= Khan an, der fih nad 
Rußland geflüchtet‘ hatte, um nicht in die Hände feines“ 
Bruders Mehemet, Königs von Perfien zu fallen. 
Er hatte von Kerkuk aus an den Pafcha von Bag: 
bad gefchrieben, und ihn gebeten, ihm eine Freiſtaͤtte 
bei ihm zu ſchenken, bis er fich mit feinem Bruder aus⸗ 
geföhnt haben und wieder in feine Rechte eintreten würbe, 
Er fagte in feinem Briefe, er habe fich Lieber taufend 
Gefahren auf der Reife durch unwirthbare Wuͤſteneien, 
durch das Land der Lesgier und buch Armenien 
ausgefeßt, ald daß er länger unter den Ungläubigen ge 
blieben ware. 
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= Entbiößt von. Allem und nur von zwei. Sklaven 
begleitet verſicherte er von Kurden ausgeplündert 
worben zu ſeyn, die alle feine Leute theild ermordeten, 
theils zerfprengten; gluͤcklicher Weiſe habe er aber einen 
alten Diener ſeines Vaters angetroffen, ber ihm einige 
Kleider, drei Pferde und zwei Sklaven verſchafft, und 
mit den Mitteln-verfehen — die tuͤrkiſche — zu 
on es ca 


wi 


Der Pafcha ertheilte Befehl, dieſem Fremden eine 
Ehrenwache zu. geben, und ihn: mit Allem zu unterſtuͤz—⸗ 
zen, damit er nad Bagdad Fommen koͤnne; dabei 
hatte er demfelben aber ‚nicht verhehit, daß er, ba er 
mit dem Könige von. Perſien in: gutem Vernehmen 
ſtaͤnde, es ihm-nicht -abfchlagen koͤnnte, wenn er die 
Auslieferung feines Bruders verlangte, und daß-er ‚os 
gleich einen Tatar abgefertigt habe, um denfelben. das 
‚bon zu —— | | 


‚Der vorgebliche Morteza ließ ſich dieſes Alles ge⸗ 
fallen, und reiſte eiligſt nach Bagda wo er am ve 
en 1797 anlangte,. 

Der Paſcha empfieng ihn mit allen, dem Bruder ei⸗ 
nes Souveraͤns gebuͤhrenden Ehrenbezeugungen; er be— 
ſchenkte ihn mit mehreren koſtbaren Pferden; bekleidete 
ihn mit einem praͤchtigen Pelze, ſchickte ihm ſehr reiche 
Kleider und eine ziemlich betraͤchtliche Geldſumme; er 
gab ihm eine Wohnung bei dem Masraf- Effendi, 
einem feiner vornehmften Beamten, und ließ ihn mit 


x 
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aller in biefen ie — ——— aut F 
dienz. | 


Einige Tage verftrichen,' ohne daß man etwas Ue⸗ 
beld argwohnte, ‘ober bem Fremdlinge zu fehaden ſuchte⸗ 
Man bektagte ſich jedoch darüber, "daß derfelbe einen fo. 
hohen’, gebieterifchen und verachtenden Ton annahm, dem 
doch, einem Manne richt ziemte, von welchem man 
wußte, er fey bloß der Sohn des Gouverneurs einer Proz 
einz und. der in Ungnade gefallene Bruder eines Uſur— 
patord; einem Manne, der auf Koſten des’ Paſcha lebte, 
und von welchem man vermuthete, er gehe insgeheim 
damit um, ben Mehemet vom Throne zu floßen, 
und ſich an feine "Stelle darauf’ zu ſetzen. Doch eben 
dieſes Benehmen, das man 'tadelte, weil Mortezja’ä 
Lage ihn zu verpflichten fchien, ſich das Zutrauen der 
Vornehmen, bie-fih zu: Bagdabd- befanden, zu erwer⸗ 
ben, war ganz dazu geeignet, allen Verdacht von ihm 
zu entfernen. Da nun der Pafcha feine Urjache hatte, 
vorauszuſetzen, man habe ihn betrugen wollen, ſo haͤtte 
auch der Fremde auf diefe Weile feine Rolle bis jur 
Ruͤckkunft des nach Perfien abgeſchickten Eilboten fortz 
fpielen Eönnen, wenn nicht ein Zufall feine Anrdecung 
fruͤher herbeigefuͤhrt —* | | 

Ali-Aga, der Schroiegerfohn und Kiaja ieu— 
tenant) von Sulejman, war aufgebracht daruͤber, daß 
Morteza gegen ihn denſelben hochmuͤthigen Ton führte, 
und fi förmlich gemeigert harte, ihm einen: Befuch ab⸗ 
suflatten, unter dem Vorwande,. ein Mann von feinem 


\ "nach ‚Werfen,‘ | 947 
Range fey eine ſolche Ehrenbezeugung hoͤchſtens nur dem 
Paſcha ſchuldig. Dieſer Ali-Aga, der fi wohl chen 
fo'gut-dünfte, wie ein flüchtiger, ald Supplifant erſchei⸗ 
nender vornehmer Perfer, ſuchte ihn um die Gunft 
des Pafcha zu bringen, indem er einigen Argwohn über 
feine Geburt ausſtreute. Er fagte daher Fühn heraus, 
ehe er noch einige Beweiſe dafuͤr hatte, der Fremde ſey 
ein Abentheurer, denꝰman unter guter Bedeckung nach 
» Derfien ſchicken «föllte 7: damit er von- en * | 
— — würde. 
en — fuͤr den Perſer —— die an⸗ 
teſtellten Nachforſchungen “dasjenige, was man bisher 
ausgeſprengt hatte, ohne es ſelbſt zu glauben. Man 
wurde dadurch duf Die Entdeckung gebracht, daß der an: 
gebliche Morteza:Kuli: Khan. nichtö anders "wäre, 


als ein-Schufter von-Amadan, der fich fon vor fünf 


oder ſechs Jahren aus dieſer Stadt entfernt hatte. Nun 
ward es dem Kiaja nicht fihwer, den Befehl auszus 
wirken, daß alle Perſer, die ſich damals zu Bag: 
dad befanden, zu dem Fremden hingehen ſollten, um 
zu entſcheiden / vb er derjenige wirklich wäre, für wel⸗ 
| * er ſich — oder ein — — Abentheurer. 


Alle biejenigen, ‚weile den Morteza perfönlic 
gekannt hatten, begaben fih zu dem Fremdlinge hin, 
aber- feiner wollte diefen für jenen erkennen, und im 
Gegentheile verfiherten mehrere von Amadan gebürtige 
Perſer, diefen Schufler auf feinem — arbeiten 

geſehen zu haben. 


% 
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Pr Diefem zu Folge ließ ihn der Paſcha am r’3ten deſ⸗ 


felben Monatd in Ketten legen, und zu dem Janit—⸗ 


fharen=Aga bringen; zu gleicher Zeit wurde ein zweis 
ter Kourier an Mehemet abgefertigt.. Ä 


. Wir haben diefen Mann gefehben; er hatte einen 
ſehr [hön geformten Kopf, einen. vprtheilhaften Wuchs, 


und fehr vielen Ausdrud in feinem Blide und in feiner 


ganzen Phyfiognomie; er mochte etwa fünf. und vierzig 
Jahre alt feyn. Er fchien eine fehr forgfältige Erziehung 
genoffen zu haben; er befaß Verſtand und weit mehr 
Kenntniffe, als fein vormaliges Handwerk erwarten lafz 
fen konnte. Ob er gleich mit Fefleln beladen, und auf 
dem Punkte war des gefpielten Betrugs. uͤberwieſen zu 
werden, fo behauptete er doch immer noch das, was er 
Anfangs fo zuverfichtlich angegeben hatte; fein ganzes 
Benehmen war fo vornehm, und alle feine Reben fo voll 
Stolz, daß man es wohl nicht wagte, es fefl zu glau: 
ben, daß diefer Mann nicht3 anders als ein verkleibeter 
Schuſter fey. 


Bei einem Befuche, den wir dem Sanitfharen= 
Aga abflatteten, glaubte diefer feinem: Gefangenen einen 
Hauptftoß beibringen zu koͤnnen; er ließ, ihn berbeifüh: 
ren, und fagte in unferer Gegenwart: in \türfifcher Spra⸗ 
che, die der Perfer fehr gut verftand, zu ihm: „Da 
„Du gefagt haft, Du habeft mehrere Sahre-in Rußs 
„land zugebracht, fo wirft Du doch auch die Sprache 
„der Ruffen erlernt haben; bier find zwei Aerzte von 
„diefer Nation; erzähle ihnen, wie Du von Aſtrachan 


nach Perfien: 27T 
„weg nah Bagdad gekommen biſt!/ — Da ber Per: 
fer ſchwieg, fo redeten wir ihn in franzöfi ifscher Sprache. 
an;z er blidte-und mit Verachtung an, und fagte, in: 
dem er fi zu dem Janitſcharen-Aga wandte: „Glaubſt 
„Du denn, daß ein Muſelmann die Sprache der Un— 
„gläubigen erlernen wird? Ganz gewiß. habe ich mich. 
lange genug.unter. ihnen aufgehalten, um: mic; dem 
„Dolche eines Feindes zu entziehen; aber mein Herz 
„war in Perfien und meine Secle bei Ali und Mus: \ 
„bammed. Sage biefen Ungläubigen, daß wenn 
„ich auch ihre Sprache verftände, ich doch nicht mit ihr 
„nen fprechen, noch fie einer Antwort würdigen würde, 
„wenn fie mich fragen wollten; es ift genug, daß ich 
„mich herablaſſe, mit Dir zu fprechen,“ — Hierauf 
wurde der angebliche Morteza in fein Gefängniß zu: 
ruͤckgeſchickt, aus welchem er. nicht eher, ald bis zur Ruͤck⸗ 
Zunft der an Anehemet BERSER Kouriere entlaffen 
worden iſt. F m 


RR wollte einen Mann nicht beſtrafen, den 
er einige Zeit ehrenvoll behandelt hatte; er begnuͤgte ſich, 
ihm zu befehlen, Bagdad eiligſt zu verlaſſen, und den 
ra nach Perfion: einzuſchlagen. | 


* Solcher — haben ſich viele EBENE: fit 

Derfien feine. rechtmäßigen Beherrſcher verloren: hat, 

und von Zeit zu: Zeit der. Anarchie und allen sah Gräueln 
— gegeben iſt. 
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Bweiter Abfdnitt 


Abreife von Bagdad durch Mefopotamien, längs dem Jin 
en Ufer des Euphrat hin. "Aufenthalt bei pinem Bruns 
nen. Laͤſtige Inſekten. Arabiſches Lager. Schilderung von 
Hit. Uebergang über. den Fluß-unterhalb Anah; kurze 
Befhreibung diefer Stadt. Art zu reifen der Araber'im 
ı  diefen Gegenden, BR 


r# 


F 


Die nah Damask ziehende Karawane war kaum 
äbgegangen, als fihon die Rede davon war, eine zweite, 
weit beträchtlichere zufammen zu bringen, dienah Haleb 
beftimmt war. : Sobald“ wir diefes erfahren hatten, uns 
terhandelten wir; fchriftlich mit. einem der Oberhäußter 
wegen ber zu: unferm‘ Transporte benoͤthigten funfzehen 
Kameele; denn es, waren nur unſrer ſechſe. Brut 
guiere, der zum Reiten noch zu ſchwach war, wollte 
fich Lieber. in’ ein Maphe, oder eine Art Kaften ein: 
fchließen Laffen , ; deren man einem Kameele, oder enem 
fiorfen Mauithiere auf jede Seite einen hängt. Im ei— 
nem folchen Kaften ift ein Menfch fehr eingezwängt; denn 
er Fann nicht anders als niedergefauert fisen. Ein nea= 
politanifcher. Mönch, “der: uns als Dollmetſcher dienen 
füllte;. nahm den andern Theil des Maphes ein. Bru: 
guitres. Pferd wurde abwechſelnd von einem armeni: 
ſchen Bedienten, den wir zu Bagdad angenommen 
hatten, und von einem venetianifchen Koche Beritten, der 
in fein Vaterland zurückkehrte. Ein junger, zu Bag⸗ 


— 
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* — Weanzofe, den wir mit und nah Paris 


nahmen, um daſelbſt Medizin und Chirurgie zu ‚Studie: 
ten, war, ſo wie ich, zu Pferde. Alle Kameele, als 
fer dem für Bruguiere, waren beflimmt;. unfre Kiften; 
unfer Gepäde, unfern Mundvorrath , unfre Schlaͤuche, 
den Hafer ffir unſre Pferde, und einen von den beiden 
Vedienten zu tragen: ' — — 
1 

Eine Karawane, wie die unſrige, die aus 2000 
— 150 Arabern, 50 Musketieren und etwa 20 
Kaufleuten und Reiſenden beſtand, wird nur langſam 


gebildet, und bewegt ſich noch langſamer vorwaͤrts. Sie 


| ſollte zu Ende des März zur Abreife bereit ſeyn, Faum Ä 


war ſie zu ns des ns — tal 


Sie — endlich ı am ‚oten des - — Mo⸗ 
ER und lagerte ſich in dem Umfange ber Vors 
ſtadt, bei dem Thore Scheik⸗Maruf. Sie zog: dies 
fen, und den folgenden Tag nicht, weiter, um den Nach⸗ 
läffigen und Zauderern Zeit zu laſſen, ihre Gefchäfte zu 
beendigen, und Abfchied zu nehmen. 

Del : By TE Bun 7, ES Sure — m 
1 Am gen Morgens begann. die Karawane ihren Zug 


durch Meſopotamien. Wir famen, an der Mojchee 


son ImanMuffa vorbei, die eine Stunde , von 


Bagdad. Liegtu.:fehr fhön und. eine der größten. dieſes 


J 


Landes iſt; man bemerkt beſonders zwei ſehr große Kup⸗ 
peln, die mit gut vergoldeten Kupferplatten belegt ſind, 


‚und ein ſehr hohes Minaret (Thuͤrmchen), das mit gla— 


fürten 3iegeln von verfchiebenen Karben gebeckt iſt. au 
andere Minarets fieht. man von außen. | 
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Nach einem Marſche von viertehalb Stunden lager⸗ 
ten wir uns auf einer unangebauten Strecke Landes, 
die mit Diſteln, grasartigen Pflanzen, Kreuzdorn und 
Mimofen bededt war: | 


Der Wind, wandte fih an diefem Tage von Nord: 
often nach Suͤdweſten. Die Hige war. fehr heftig, und 
die Luft etwas nebelig, wie fie es bei füdlichen Winden 
in Diefer Jahrszeit immer iſt. Das Reaumurſche Ther⸗ 
mometer, das die Tage vorher auf 24 Graben fand, 
ftieg plöglich auf ar Ä 


u: Am zten — wir fünf Stunden * in der naͤm⸗ 
lichen Richtung wie Tags vorher fort, naͤmlich gegen 
Nordweſten. Der Morgen war kuͤhl und windſtille; 
aber gegen 3 Uhr erhob ſich wieder ver Suͤdwind. Im 
Borüberziehen fahen wir Erdhügel und Schutthaufen, 
welche die Weberrefte einer nicht gar großen Stadt zu 
feyn fihienen, welche: nach unferer Schäßung etwa drei 
Meilen von Bagdad gegen Norbweften zu Yag. 


Wir müffen bier anmerken, daß wenn wir auf un 
ſerer Reife. mit Karawanen von Pferden zogen, man 
immer annehmen: kann, daß wir in einer Stunde einen 
Meg von einer franzöfifchen Meile von 2500 Zoifen zu⸗ 
ruͤcklegten; aber bei einer Kameeld = Karawane machten 
wir in der Stunde nur eine halbe franzöfifche Meile 
Wegs. So langſam geht das Kameel in Karawanen. 


Am éten verließen wir nach einem: Marſche von 
zwei Stunden das angeſchwemmte Land; der Erdboden 
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erhob. ſich plögli um. einige Toiſen, und zeigte ung 
Sand und Kiefelfteine.. Wir fammelten bier verfchieberte 
Pflanzen. — | | 


Wir legten nun noch einen Weg von ungefähr 6 
Stunden zuruͤck, indem wir und etwas mehr nach Wer 


ften wendeten, und lagerten uns bann bei einem Brun: 


nen, deſſen Wafler falzig und unangenehm zu trinken 


% 


war. Wir. verweilten hier acht Zage, um 5 bis 600. 
Kameele zu erwarten, bie noch zu ans floßen follten. 


Wir hatten die ganze Zeit über, während wir bei. 
diefem Brunnen gelagert waren, fehr viel auszuftehen ; 
das Wafler Tarirte uns immer fort und ſchwaͤchte uns 


ſehr; beinahe eben fo ſtark war feine Wirkung auf die 


Araber. Die Hige wurde unerträglich; das Thermo: 
meter flieg bis auf 33 Grade. Dazu Fam noch eine an= 
dere Plage, nämlich die kleinen Heuſchrecken, oder viel: 
mehr Stillen *), Die beinahe die ganze Erde bededten, 
zu Zaufenden in unfer Zelt kamen, uns biffen, wenn 
wir fie fortjagen wollten, auf unfere Speifen herſtuͤrzten 
und in unfere Getränke fielen, in welchen fie ertranfen. 


Abends erfegte ein anderes, nicht minder beſchwerli⸗ 


ches, noch. haͤßlicheres und unangenehmeres Infekt die 


Stelle der kleinen Grillen, naͤmlich die ſogenannte gif⸗ 
"tige After ſpinne. ») Dieſes Ungeziefer iſt fuͤr ſehr 


*) Criquet, Acridium peregrinum. (M. ſ. die Beſchrei—⸗ 
bung im II. Bde. d. W. ©. 695 u. f.) 

”*) Kranz. Galeode arandoide.— Lat, Galeodes araneoi- 
des. (Encyclopedie method. Insectes, T. VI. p. 580, 
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giftig und gefährlich ausgefchrieen 5; wir konnten uns aber 
von- der Wahrheit dieſer Angabe. nicht. überzeugen‘, - da 
Niemand von und von diefem Infekte gebiffen wurde, ſo 
häufig und zahlreih es und auch jeden Abend befuchte, 
und über Alles, über Menfchen und Sachen mit der 
größten Schnelligkeit weglief. Wir fanden einige etwas 
verſchiedene Arten biefer — | 

Am ı4ten drehte fi der Kind nach Weiten und 
bließ den ganzen Zag ‘hindurch mit folcher Heftigkeit, daß 
wir weder unſer Zelt verlaſſen, noch: kochen konnten. 
Die Hitze war nicht mehr fo ſtark, wie an den vorher⸗ 
gehenden Tagen, doch fand das Thermometer noch auf 
30 Graden. 


Am igten ſetzten wir unſere Reife weiter fort, und 
fomen uber einen etwas unebenen, ganz aus Kiefelfteis 
nen bejtehenden Boden. Wir lagerten uns fodann bei 
einem Brunnen, deſſen Waſſer beinahe eben ſo ſchlecht 
war, als das des erftern. 


Am ıöten nahmen wir; fo wie Tags vorher, unjere 
Richtung nach Weften. Nachdem -wir einen Weg von 
ungefähr 44 Stunden zurüdgelegt hatten, erblickten wir 
den Euphrat in der Ferne, und lagerten uns nicht 
weit von einem alten Kanale. Das Land jenfeitS des 
Fluſſes ſchien durchfchnitten, und etwas höher, als auf 


wo unfer Verf. diefes Infekt befchrieben hat.) Phalan- 
gium aramevides. (Pallas, Spicileg. Zoolog. Fasc. 9.) 
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unferer Seite zu ſeyn. Wir fchäßten bie San r 
er — ſtarke Slunden. | 


Die Xraber, die in der Gegend. umher — 
waren, ——— der Karawane Milch, Butter und Kaͤſe. 


Wir hielten uns zwei Tage, an dieſem Orte auf, 
um noc einige Ballen Maaren zu erwarten, die zu 
Bagdad zurüdgeblieben waren, weil fie aus Mangel 
an Kameelen nicht mit fortgebracht werden Eonnten; am 
ı8ten Abends langten ſie an; am ıgten fegten wir. un- 
ſere Reife fort, und machten an diefem Zuge einen Weg 
von etwa 5 Stunden. 


Am often legten wir einen Weg von 3 Meilen zus 
ruͤck und lagerten uns eine halbe Stunde von dem Kanale. 


Da wo ‘die angeſchwemmten Ländereien aufhören, 
und wo derjenige Theil von Mefopotamien anfaͤngt, 
welcher, nach der von und angenommenen Eintheilung, 
die dritte Zone Bildet, fließt der Euphrat in einem tie: 
fen Thale, . das er fich zu feinem Bette ausgehöhlt zu . 
haben fcheint. Anfangs ift diefes Thal ziemlich weitz 
. aber e8 wird immer enger, je weiter man den Fluß hin— 
aufwärts koͤmmt. Sm der Nahe von Hit beträgt feine 
Breite Faum noch 3 Stunden. : 


Diefes Thal ift durchaus mit einer fetten Erbe be— 
beit, weldhe von dem Schlamme herrührt, den der’ Fluß 
bier abgefeßt hat; jenſeits deffelben ift der Boden uns 
fruchtbar und zum. Anbau untauglich; bie. Eide ift hier 
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ziemlich locker, wenig tief, weißlicht, ſtark mit Selenit 
beladen und ruht auf Gyps. Im Ganzen iſt der Bo— 
den ziemlich flach; er hat weder Berge noch Hügel; nur 
in dem Flußthale glaubt man zwifchen zwei Anhöhen, 
oder parallel laufenden Hügelreihen zu ſeyn. Uebrigens 
find diefe Wüfteneien nicht fo dürre, daß fih nicht man— 
cherlei Pflanzen ernähren follten; man findet in denfelben 
grasartige Pflanzen, Difteln und befonders viele fette 

Pflanzen, wie z. B. Glasfchmalz, Salzkraut y. f. w. 


Am 2uſten zogen wir fuͤnf Stunden lang am Rande 
ver Wuͤſte, umd lagerten uns dann eine halbe Stunde 
vom Euphrat bei einem Tamariſkenwalde. Nicht 
weit von und war eine, natürliche Wieje, die mit. taus 
fend Blumen gefhmüdt war; wir fanden jedoch wenige 
darunter, die uns intereffiren konnten; in diefer Hin- 
fiht war die Wuͤſte für uns. veicher, ald das von dem 
Fluſſe bewäfferte Thal. | 


Wir blieben hier am 22ften und 2gften, weil ber 
Scheik der Karawane fi am 2ıflen entfernt hatte, um 
noch einige Kameele zu Faufen, deren man zum Trans⸗ 
porte des Waſſers benöthigt war. Wir benügten. diefe 
Gelegenheit, um eine dem Pafcha von Bagdad unters 
worfene arabifche Horde, Nie in der Gegend. gelagert 
war, zu befuchen. 


Sie war nur eine halbe Stunde von uns entferntz 
als wir näher kamen, erfannten wir das Zelt des Scheif 
an feiner Größe, und giengen gerade. auf dafjelbe zus. 
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Bei dem Eingange kamen luns Bediente entgegen, welche 
uns die Pferde abnahmen, um ſie zu verſorgen. Das Zelt 
war ſehr geräumig und. aus grobem, ſchwarzen Wollenzeu⸗ 
che gemacht; es war gegen Norden offen, und auf der Oſt⸗ 
und Weftfeite g bis 4 Fuß hoch aufgehoben... Die Weiz 
ber befanden. fich auf der Suͤdſeite hinter einer Wand, 
welche fie von dem übrigen Theile. des: Zeltes abfondertez 
der Scheif faß auf einem Teppiche, -bei einem. Pfeiler, 
ber das Zelt ſtuͤtzte; hinter ihm, ganz nahe an der Wan, 
fand fein Pferd feine Lanze und einige Rüftungen, 


Wir begrüßten ihn bei dem Eintritte; er erwiederte 
unferen Gruß, ohne fi weiter in. Bewegung zu fegen, 
und [ud uns ein, uns auf bie Teppiche binzufegen, die 
man bei dem Eingange des. Zeltes ausgebreitet hatte, 
Als wir faßen, begrüßten wir und gegenfeitig zum zweiten 
Male... Nach einer ganz kurzen Paufe meldete ein Ara— 
ber, ber und begleitet hatte, dem Scheif, wer wir 
feyen; der Scheif begrüßte und nun aufs neue, und 
machte XAnftalten, uns alle Ehrenbezeuguingen zu er⸗ 
weiſen, die er uns ſchuldig zu ſeyn glaubte. Ein Wort, 
das er in ſein Harem ſagen ließ, brachte alle Weiber deſſel⸗ 
"ben in Bewegung. Zuerft fchieften fie uns einen großen 
Topf voll’ frifchgemolfener Schafmilch und bald darauf 
Tabakspfeifen. Inzwifchen zundeten fie Feuer an, roͤſteten 
Kaffee, badten Brod, und ſchlachteten und zerlegten einen 
jungen Schoͤps, um für uns ein Mittagsmahl zuzube⸗ 
zeiten. | 

Auf den Kaffee durften wir nicht lange warten; aber 


das Mittagefjen Eonnte nicht fobald fertig werden. — Waͤh⸗ 
Dlivier’s Reife, III. 9 | 
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rend man damit befchäftigt war, kamen die Greife ber 
Horde, 18] oder 20 an der Zahl, nah und nach in das 
Belt; fie trugen lange Bärte, und fchienen fi um um 
\ fertwilten beſonders gepußt zu haben. So wie fie eintra» 
ten, grüßten fie, und febten fich zu den beiden etwas auf: 
gezogenen Seiten des Zeltes, worauf fie ihren Gruß wies 
berholten, den fie zuerft an den Scheif und dann an uns 
richteten. Sie fprachen nicht viel, außer baß fie von Zeit 
zu Zeit, jedoch in wenigen Worten, dem Pafcha Lob⸗ 
forüche ertheilten, und Gott und Muhammeb daflır dank: 
ten, daß feine Gefundheit gänzlich wieder hergeftellt wäre; 
auch fragten fie uns zu wiederholten Malen, ob wir uns 
wohl befänden; ob wir uns lange zu Haleb aufhalten, 
und ob wir die Arzneien leicht finden würden, beren der 


Paſcha bevürfe? 


Zur Erflärung biefer legferen Fragen muß bier ans 
gemerkt werden, daß man und bei der Karawane für die 
Hakims-Baſchis (d.h. erſte Leibaͤrzte) des Sulej: 
mam Pafcha hielt, und glaubte, daß wir die Reiſe nach 
Haleb bloß in der Abficht machten, um dafelbft verfcie- 
bene eurogäifche Arzneimittel einzukaufen, die für feine 
Geſundheit en wären. 


- ‚Nachdem wir zwei Stunden in diefer Gefellfchaft zu= 
gebracht hatten, trug man für und dad Mittagseffen auf, 
das in einem fehr reichlihen Pillau von Reiß und 
Fleiſch, in fehr gut zubereitetem, in Stüden zerfchnittenem 
und gebämpftem Schöpfenfleifche, einer Schüffel mit treffs 
lichen Datteln, warmem Brode, das fo eben erft unter 
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der. Afche gebaden worben wär, und einem Gefäße mit 
Waſſer beſtand; dazu wurden einige hölzerne Löffel gege: 
ben, und das Ganze ward auf einem runden Stüde Le 
der aufgetifcht, das anderthalb Fuß im Durchmeffer hielt, 
und vor und auf einem Teppiche ausgebreitet wurbe. 


Die Mahlzeit dauerte nicht lange, wir aßen wenig, 
fprachen nichtö, und griffen mit ben Händen in die Schüf: 
fein, um uns ganz nach der Landesfitte zu richten. Als 
wir gegeffen hatten, brachte man uns Waſſer und ein Tuch, 
um Hände und Mund zu waſchen und abzutrocknen. Man 
brachte hierauf wieder Kaffee und Zabaföpfeifen. Bald 
nachher entfernten wir und. | 


‚Abends ſchickten wir dem Scheif einige Pfund Kaffee 
und Zuder, womit wir ihm— wie es ſchien, große — 
machten. 


Dieſe Horde war weder ſehr reich an Zahl, noch an 
Vermoͤgen. Wir zaͤhlten hoͤchſtens ungefaͤhr dreißig Zelte, 
und ſahen kein anderes Vieh, als Schafe. Kaum konnte 
die Horde fuͤnfzig Mann aufſtellen, die im Stande waren, 
die Lanze zu fuͤhren, und unter dieſen waren nur etwa 
fuͤnfzehen bis zwanzig beritten. — Dieſe Horde gehoͤrt 
zu dem Stamme Beni-Lam, der eine große Strecke 
von dem wuͤſten Theile von Meſopotamien einnimmt, 
und ſich bis auf das linke had des Tigris efiedt, 


Am oaften zogen wir * und am 25ften biertehalb 
Stunden lang fort. Wir waren nicht weit von der Ebene 
entfernt, die ſich von der Wuͤſte bis an den Fluß erſtreckt. 

Y2 
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Sie hat auf diefer Seite eine Breite von ungefähr einer 
Stunde, bald’ mehr, bald weniger. Wir erblidten in 
derſelben bie Weberbfeibfel eines alten, fehr breiten Kanals, 
den wir fuͤr denſelben hielten, welchen wir ſchon die Tage | 
vorher gefehen hatten. Da wir ihn dann aus dem Ges 
fichte verloren, und in ben folgenden Tagen nicht wieder 
ſahen, fo ſchloſſen * daß er nicht bis Hit, gegan⸗ 
gen fey. 


Der Fluß, den wir von dem erhöhten — auf 
welchem wir hinzogen, ſehr gut unterſcheiden konnten, 
theilt ſich hier, und bildet eine ziemlich große Inſel. 


Als es Zeit zum Lagern war, ſtiegen wir in die Ebene 
hinunter an einer Stelle, wo man ehemals ſehr ſchoͤnen 
Gyps gegraben hat, und machten etwa eine Viertelſtunde 
vom Euphrat, und anderthalb Stunden von Hit, 
Halt. Der Gypsſtein findet ſich in dem ganzen unange— 
bauten Theile von Meſopotamien in geringer Tiefe, 
und iſt Urſache an dem Salzgeſchmacke des Brunnen: 
waſſers. 


Abends begaben wir uns mit einigen Kaufleuten der 
‚Karawane nach Hit. Dieſer Ort iſt nichtmehr fo ans 
ſehnlich, alö er vormals gewefen zu feyn ſcheint; er Liegt. 
in Geſtalt einer Muͤtze auf einer Anhoͤhe am weſtlichen 
Ufer des Fluſſes, über welchen hier eine Fahre geht. Man 
fieht noch die Spuren feines ehemaligen Umfangs. Der 
Ort iſt vermuthlich feit den Bürgerfriegen der Mufelmän: 
ner fo fehr heruntergefommen, Sebt zählt man bier kaum 
taufend Einwohner, lauter anfaflige und Ackerbau treis 
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bende Araber. Die Häufer haben ein — Anſe⸗ 
hen; fie find meiſt nur einftödig, und von Kiefelfteinen 
erbaut, die mit Lehm zufammengefügt find. 

Sn dem Gebiete diefer Stadt fahen wir wenig Dat: 
telpalmen, ‚aber zu beiden Seiten des Fluſſes fehr viele 
Aderfelder, Die. mit Getraide und Zugemüfe bepflanzt 
werden. Die Gerfte war ſchon feit mehr ald zehen Tagen 
eingeärnbtet und der Weizen reifz Männer und Weis 
ber waren mit dem Schneiden und dem Drefchen befchäfs 
‘tigt. — Die Felder werben vermittelft eines fehr großen - 
Mades bewäflert, das der Fluß umtreibt, und das mit 
Zubern verfehen ift, welche dad Waſſer fchöpfen, und oben 
dann in eine Wafferleitung ausgießen, aus welcher ve in 
die Felder vertheilt wird. 


Die Weiber von Hit holen das Waſſer aus dem 
Euphrat in Krügen von Stroh oder Binſen, bie mit 
Erdpech überzogen find; fie haben Feine anderen in ihrer 
Wirthſchaft; diefe Krüge find fehr dauerhaft, und erhak 
‘ten das Getränfe, das man hineinthut, fehr gut. 


Die Kleidung aller Weiber, die wir fowohl in der 
Stadt, als auf dem Lande fahen, beftand. in einem blauen 
Hemde, das ihnen bis Über die Kniee herabreichte, und in 
einem weißen Schleier, der den Obertheil des Kopfes, daB 
Kinn und Mund bededte, die Augen und Nafe unbedeckt 
ließ; um den Hald herum gieng, hinten mit einer langen 
Nabel befeftigt war, und dann bid auf die Mitte des Leis 
bes herabhieng. | 
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Die gewöhnliche Kleidung ‚der Männer ift eben fo 
einfah. Im Sommer tragen fie,ein weißes, baumwolle⸗ 
nes Hemde, das fie bis auf die Hälfte der Schenkel auf; 
fhürzen, und ein Shawl um den Kopf.. Im Winter tras 
gen fie einen Ueberrock, der bid auf die Wadern und noch) 
weiter hinabgeht. Zu ihrem höchften Puse ziehen fie. noch 
einen .Habba über alle ihre anderen Kleider. 


Am 2öften ſetzten wir unſere Ref fort, und Tape 
eine Stunde weit von Hit, und eine Vierlelſtunde vom 
Fluſſe, eine Strede, wo fi) Erdped) befindet, das dem: 
jenigen ähnlich ift, welches in der Nähe der genannten! Fleis 
nen Stadt in Ueberfluß eingefammelt wird. Wir famen 
Hierauf wieder in die Wuͤſte, und lagerten und, nachdem 
wir etwa 7 Stunden Wegs zurüdigelegt hatten, zweihuns 
bert Schritte von dem Fluffe. | 


Am 27ften ritten wir viertehalb Stunden lang, und 
tagerten und dann bei einer Anhöhe, deren. Grundlage 
aus Gyps befand. Der Boden der Wuͤſte wurde nun 
immer unebener, und das Thal bed. suanrats immer - 
— und tiefer. 


Am 2gſten zogen wir zwei Stunden lang in dem Thale 
fort, und hielten dann am Fuße eines Kalfhügeld, der 
auf'diefer Seite das Bette des Euphrats verenget. 
"Wir fahen an diefem Tage zum erften Mate eine fehr fchö- 
ne, den Botanifern noch unbekannte Art von Pappel⸗ 
baum, die wir auch abzeichneten. Dieſe Pappeln bilden 
in einigen Gegenden ziemlich dichte Gebuͤſche. 
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Am L2oſten zogen wir neun Stunden lang auf einem | 
fehr unebenen Boden’; wir fahen überall fehr fchönen Gyps, 
demjenigen ähnlich, den.man bei Mofful bricht. Wir 
fanden viele feltene Pflanzen, unter andern einem Kap: 
pernſtrauch mit. wolligen Blättern, eine Art Waid (pastel) 
u. ſ. w. Der wohlriechende Wermuth oder Beifuß war in 
diefer Wüfte überall fehr haufig. 


Am often näherten wir und nach einem Marfche von 
vier Stunden dem Fluſſe wieder, und lagerten und eine 
Biertelftunde von bemfelben. 


# ' 


Am, Zıflen marfchirten wir 4% Stunden lang über 
Kalk = und Kreidenhügel, die fih bis an den Rand 
des Waſſers erftredten, und ald wir über diefelben hinaus 
waren, Famen wir in eine ziemlich große, unangebaute 
Ebene, und lagerten uns 300 Schritte vom Fluffe. 


Am erften Junius Famen wir uͤber eine andere ähn: 
fiche Anhöhe, und fagerten uns, nach einem Marfche von 
4 Stunden, eine Viertelftunde weit von dem Fluſſe. Wir 
fahen einige angebaute Felder an feinen Ufern. Der Weis 
zen war hier noch nicht fo reif, al zu Hit; man neng i 
erſt an, ihn zu fihneiben. 


| Am oten machten wir nur ungefähr anderthalb Stun; 
den Wegs; wir lagerten ung am Ufer des Euphrats, 
ber hier fehr breit und tief ift, aber einen ruhigen Lauf 
bat. Man ließ zwei große Schiffe von Anah kommen, 
von wo wir nur etwa zwei Stunden entfernt waren, und 
‚am zten fieng die Karawane an, über den Fluß zu ſetzen; 
zehn Lage waren Dazu erforderlich. 
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Am gten brachten wir den ganzen Tag in der Stadt 
Anah zu, die in einer Ebene auf dem rechten oder weſtli⸗ 
chen ufer des Fluſſes erbaut iſt. Sie hat nur eine 
Straße, die aber fiber anderthalb Stunden Yang iſt. Die 
Haͤuſer zu beiden Seiten ftehen beinahe alfe einige Schritte 
weit von einander ab, und alle haben hinter fich ein meht - 
ober minder breites und langes Stud Ackerland, je nach 
dem die Häufer näher. beiſammen ober auf der Oft» oder 
Weſtſeite der Stadt fliehen. Auf der Seite von Mefo: 
potamien beträgt die Entfernung der Häufer von dem 
Fluſſe nicht fünfzig Toiſen; hingegen auf der Seite von 
Arabien liegen biefelben 3 bis 400 Schritte von dem 
Karkfelfen entfernt, ber die Ebene De und wo bie 
Düfte anfang‘. 


Anah iſt viel beſſer gebaut, als Hit; die Haͤuſer ſind 
von Mauerwerk und haben beinahe alle ein oder zwei Stock⸗ 
werke. Wir haben nicht erfahren koͤnnen, wie hoch man 
jest die Zahl ihrer Bewohner anſchlaͤgt; wir fchägten fie 
nicht iiber 3000 Seelen. Man fagte uns, ihre Volksmenge 
nehme täglich ab, weil die Stadt nicht hinlänglich geſchuͤtzt 
ift; denn allein Fönnten die Einwohner einem Anfalle der 
Araber aus der Wüfte nicht widerftehen. Sie hat weber 
Waͤlle, noch eine andere Befeftigung, und: der arabifche 
Emir, der fie beherrſcht und welcher unter dem Pafcha von 
Bagdad flieht, hat nicht einmal 25 Mann Soldaten | 
in feinem Dienfte, 


Nicht weit von Anah liegt am Fluſſe eine ziemlich 
große Inſel, auf deren noͤrdlichem Ende man noch die 
— 


ı f 
x 


| nah Perfien 345. 
Ruinen einer Heinen Feſtung ſieht, welche bie Griechen 
hatten erbauen laffen, Ju lian zerſtoͤrt hat, die Ar a⸗ 
ber wieder aufgebaut haben, und die dann zum zweiten 
Male zu Grunde gerichtet worden iſt. Weiterhin find eis 
nige Klippen oder Inſelchen, bie ee ‚einige Toiſen hoch 
— — ae erheben. 


Bei bieſer Stadt iſt das Bette bes Fluſſes feht enge 
und ſein Lauf ſehr reißend. Der Kalkfelſen auf der Seite 
von Mefopotamien geht hier bis an den Waſſerrand ; 
auf der Seite von Arabien zieht ſich parallel mit dem— 
felben ein anderer ähnlicher Kalkhaͤgel hin; doch ift zwiſchen 
diefem und dem Fluſſe ein ſo hoch über den Waſſer— 
fpiegel deffelben erhabener ſchmaler Kandftrich, daß er ſelbſt 
bei dem hoͤchſten Anfchwellen des Gewaͤſſers nicht übers 
ſchwemmt wird; auf dieſer fchmalen Ebene liegt die Stadt. 

mit ihren Gärten und bereits erwähnten Aderfeldern. 


In diefen Gärten und Feldern werden verfchiedene 
Getraidearten, Zugemuͤſe und Gartengewächfe gebaut. 
Man war mit der Weizenärndte befchäftigt, ald wir hier 
vorbeifamen. Man zieht auch viele Dattelpalmen, Fei⸗ 
gen- Xprikofen = Granat = einige Pflaumen= und fehr 
wenige Pomeranzenbäume. - Die Felder. und ‚Gärten 
werden bier, wie zu Hit; mittelſt großer Waſſerraͤder 
bewaͤſſert. | 

Die Weiber von Anah tragen ein großes, weißes 
oder blaues Hemde und darüber ein langes Kleid mit Xers 
meln; auch haben fie eine Art von weißen, baumwollenen 
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Schleier, der einwenig über den Kopf.hervorgeht, dann 
ben Mund, das Kinn und einen Theil der Baden bes 
bet, um den Hals geht und hinten über die Schultern 
binabhängt. Beinahe alle tragen einen großen goldenen 
Ring zwiſchen den Nafenlöchern, und blaͤulichte Schönr 
fleckchen im Geſichte; fie find übrigens wohlgew achfen, 
und obgleich ihre Gefichtöfarbe fehr braun ift, fo haben fie 

doch ziemlich regelmaͤßige Phyfiognomien. . | 


Die ganze Zeit über, während welcher wir am Ufer 
des Euphrars gelagert waren, fahen wir arabifche Fa , 
milien mitten über den Fluß fhwimmen, um bie Aerndte 
zu beforgen.. Der Mann, die Frau und.die Kinder faßen 
oder lagen auf aufgeblafenen Schläuchen, ließen fi von 
dem Strome forttreiben, und ruberten mit den Füßen, 
and mit einer von beiden Händen, wenn fie ihre Fahrt bes 
fhleunigen, oder fich auf diefe oder jene Seite lenken woll⸗ 
ten. Die Säuglinge und die kleinen Kinder, die noch nicht 
allein auf einem Schlauche fortfommen Eonnten, waren auf 
den Schultern der Frau oder ded Mannes feftgebunden. 
Wir fahen bis auf fieben Kinder, die auf diefe Weifeihren 
Aeltern folgten. Die Lebensmittel für die Reife befanden 
ſich in einem von den Schläuden, und die Kleider waren 
um den Kopf gewidelt. 


Auf diefe Art wurden uns jeden Tag Lebensmit⸗ 
tel aus der Stadt zugefuͤhrt. Da wir zwei Stunden 
von der Stadf entfernt gelagert waren, fo wäre es den 
Leuten zu befchwerlich gewefen, uns ihre Landesprodufte 
auf dem Rande gehend und tragend zuzubringen; fie flopf: 
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ten daher einen ober mehrere Schläuche voll mit Aprikoſen, 
Butter, Käfe, ja wohl auch mit Brod, bließen fie gut 
auf, festen fich auf einen derfelben und fhwammen fo bis 
zu uns hin. Um dieſen Weg von mehr ald einer (teut: 
ſchen) Meile zurüdzulegen, brauchten fie Feine volle 
Stunde. So wie fie dann bie Lebensmittel verfauft hatz 
ten, kehrten ſie mit- ihren leeren: Eauugen zu aus 
— —F ME we einnd 


Die in biefer Gegend —— — FROH 
Zi andere Art. zu reiſen, wenn ſie nach, Hit, nach) 
Helle oder nach Bagdad ‚wollen... Sie, fahren, ;auf | 
dem Euphrat fo nahe als möglich, zu dieſer letzteren 
Stadt hinab. verfaufen dafelbft ihre Schlaͤuche mit zo bis 
60: Procent .‚Gewinn,. wodurd fie das Mittel erhalten, 
fich fo lange fortzubringen, bis fie ‚Arbeit. gefunden bar 
ben. — Diefe Reifen finden nur in der ſchoͤnen Jahrs— 


zeit Statt, und warın bad Waſſer niedrig ſteht; dannift 


hier Feine Gefahr zu beforgen, weil man den Klippen und 
Baumftämmen dann leicht ausweichen, und verhindern 
kann, daß die Schläuche nicht befchädigt werden; bekannt⸗ 
Jich giebt es auch in diefem Fluffe weder Krokodille noch 
andere gefaͤhrliche Thiere. Uebrigens iſt das Waſſer des 
Euphrats im Sommer weit weniger truͤbe, als das 
des Tigris. 


Schon laͤngſt hatten wir eine große Schildkroͤte, ſo⸗ 
wohl in dem Tigris, als in dem Euphrat bemerkt, 
die wir und noch nicht hatten verſchaffen koͤnnen denn ſie 
kam nur felten auf.die Oberfläche des Waſſers, zeigte nur 
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die Spige ihres Kopfes, und bielt fich immer weit von 
dem Ufer entfernt. Ich war daher auch genöthigt, weit 
in den Fluß hinein zu gehen, um fie mit einem Flinten⸗ 
ſchuſſe zu erlegen. Ich erhielt eine auf dieſe Weife, 
Die Araber nennen fie Rafht*) und behaups 
ten, ihr Fleiſch fey nicht eßbar, aber ihr Fett fey fehr vor: 
trefflich, um Flechten und andere Hautausfchläge zu hei: 
len. Die ganze Länge des Thiered war brei Fuß. Der 
obere Theil der Schaale war ı Fuß, 7 Zoll, 5 Linien lang, 
und ı Fuß 2 Zoll breit, glatt, wenig gebogen, oval, 
hinten breiter, als vorne, und von ganz dunkelgruͤner 
Farbe. Der Untertheil-der Schaale war nur 10 Zoll, 6 is 
nien lang. : Diefe Schildkröte Farın ihren Kopf: ganz in 
den Schild hineinziehen, oder auch.einen Fuß. lang her⸗ 
auöflreden. Der Schwanz war 7 Zoll lang. 


e *)} Testudo Rascht, lorica dorsali viridi, obseura coria- 
cea, levi, sterno minori albo. (Eine naturhiftorifhe 
Beſchreibung diefer SchildErdte Hat Daubin in feiner Hi- 
stoire des reptiles, T. II. p. 305. nad Dlivier’s Nach⸗ 
richten geliefert.) 


nad) Pesfien, 39 
Dritter Abſchnitt. 


Marſch und Ordnung einer Karawane, Betragen ber Der⸗ 
haͤupter. Araber ber Müfte. _Abreife von Anah. Zug 
auf dem rechten Ufer des Euphrat bis Rahabed. Schil- 
derung von Taib. Ankunft zu Latakie. Wirkungen 
eines Erdbebens. | F 


Eine Karawane, welche beſtimmt iſt, durch die ara⸗ 
biſche Wuͤſte zu ziehen, beſteht aus einer gewiſſen An⸗ 
zahl von Oberhaͤuptern oder Eigenthuͤmern der Kameele, 
die ſich mit einander verbinden, und ſich verpflichten, 
fuͤr einen ausgemachten Preiß, auf ihre Gefahr die Waa⸗ 
ren, die man ihnen anvertraut, von einer Stadt zur 
andern zu bringen. — 


Wann die Karawane beinahe ganz gebildet iſt, ſo 
verſammeln ſich die Haͤuptlinge 'und erwaͤhlen unter ſich 


> einen Oberbefehlshaber oder Scheik, ber gewiſſerma⸗ 


Ben den General einer Armee vorftellt, den Marfch ‚bis 
tigirt, die Lager anorbnet, die gute Ordnung handhabt; 
für die Sicherheit Aller wacht, als Oberherr komman⸗ 
dirt, und, wann ed Noth thut, zuerſt den Feind 
Rn 


Sa Preiß, den die Kaufleute für den Transport 
ihrer Waaren und die Reifenden für ihre Perfoneir und 
Effeften von jedem Kameele bezahlen müflen, ift nah 
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den Sahreszeiten verfchieden, und richtet fich auch theils 
nah den Gefchenfen, die man, fo viel fich vermuthen 
läßt, ben Arabern um des ungehinderten Durchzuges 
willen, zu entrichten haben mag, theils nach der Zahl 
der Musketiere, die man mitnehmen muß, um jene im 
Reſpekte zu erhalten. 


Die Oberhaupter ſind zu Pferde, reiten vor der 
Karawane her, oft eine Stunde Wegs voraus, um die 
Gegend zu rekognoſciren, und ſteigen deshalb auf alle 
Anhoͤhen, um zu ſehen, ob keine Araber in der Naͤhe 
ſind, und wann ſie welche erblicken, ſo reiten ſie auf 
fie zu, wenn dieſe anders nicht zu zahlreich find; ab: 
nen fie aber Gefahr, ſo ziehen ſie ſich zur Karawane 
zuruͤck. 


Die Musketiere gehen gewoͤhnlich zu Fuß, und wei⸗ 
chen nicht von der Karawane, fo lange fie auf dem Mar⸗ 
föe — 

Wann es Zeit iſt zum Lagern, ſo ſteckt der Scheik 
eine Fahne in die Erde, und Jeder ſteigt dann ab, und 
macht Anſtalt, ſein Zelt aufzuſchlagen; dieſes geſchieht 
immer in derſelben Ordnung und in zirkelfoͤrmiger Ge 
ftalt um die. ausgelledte Fahne her. . Die Waarenballen, 
deren jeder 300 Pfund und etwas darüber wiegt, . werben 
auf einander gefebt, fo daß fie einen Wall von 4 bis 
5 Fuß Höhe um das Lager her bilden, innerhalb deffen 
bei den Ballen die Zelte aufgefchlagen find. Go wie 
dieſes gefchehen ift, ſchickkt man die Kameele mit einer 
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beſtimmten Anzahl Knechte, und unter der Bedeckung 
einiger Musketiere auf die Weide. Nachts werden re ein 
das Innere des kagers gebracht. 


Ale Zelte werben bei re herabs 
. gelaffen; Niemand hat die Nacht hindurch Licht. — 
Bei Tagesanbruch ſind die Oberhaͤupter ſchon auf den 
Fuͤßen, und die Knechte beſorgen und beladen die 
Kameele. Bei Sonnenaufgange wird der Befehl zum 
Aufbruche gegeben; Jeder zieht den Weg hin, ohne dem 
Andern zu nahe ſeyn, aber auch ohne ſich zu weit von 
der Reiſegeſellſchaft zu entfernen. Die Reiter allein koͤn— 
nen vorausziehen, wie es ihnen gefaͤllt; gewoͤhnlich rei⸗ 
ten ſie alle mit einander, und wenn ſie zwei oder drei 


Stunden geritten ſind, ſo ſteigen ſie ab, entweder um _ 


ihr Fruͤhſtuͤk in Ruhe zu fih zu nehmen, oder bloß um 
ded Vergnügen willen, ein Pfeifchen zu rauchen, und 
ein Schälhen Kaffee zu trinken, der bier fogleich im 
freien: Felde vermittelft einiger Halme oder Zweige und 
Ueberrefte von Pflanzen und Gefträuchen, mit. welchen 
man. ein Feuer anmacht, gekocht werben kann. 


Wann die Karawane fodann nur nocd) einige Schritte 
entfernt ift, fo ſetzen fi die Reiter wieder zu Pferde 
und reiten voran, bis fie an den Ort fommen, wo bie 
Karawane lagern ſoll; dazu erwählt man immer, wenn 
eö anders feyn kann, eine Stelle, auf welcher ſchon 
sorher eine andere. Karawane gelagert war, weil man 
dafelbft noch den trodnen Koth der Kameele vorfindet, 
befien man fih zum Feuer, bei welchem man Fochet, 
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und befonder® Brod badt, bedient. Das auf diefe 
Weife gebadne Brod ift zwar fchlecht, aber bie Ara: 
ber begnügen fi damit. Die Reifenden nehmen ge. 
woͤhnlich Zwiebad mit fih. 


Die Araber mahen gemöhnlih nur dann Feuer 
an, wenn fie Kaffee röften und fieden oder Brod baden 
wollen. Diefes gefchieht jedoch alle Zage, weil das Brod 
vom vorhergehenden Tage noch fchlechfer ift,; ald das 
frifchgebadene, ‚und weil der Kaffee weit heffer. und aro= - 
matifcher ift, wein man ihn nur erfl dann röftet und 
zerſtoͤßt, wenn man ihn Fochen und trinken will. Auch 
ziehen die Araber ben zu dem feinften Staube zerfto: 
Benen Kaffee dem gemahlenen vor. | 


"Was die übrigen Reiſenden betrifft, fo fahen wir 
fie felten etwas anderes, als Datteln oder fchleihten Käfe 
effen, der in Schläuchen von Lämmerfellen mitgeführt 
wurde. — | 


Wahrend die Karawane damit befchäftigt war, die 
Kameele und Waaren von einem Ufer des Fluffes auf 
das andere hinüber zu bringen, hatten die Oberhäupter, 
"die auf Alles aufmerffam waren, was um uns ber vor: 
gieng, zwei von den Ihrigen an eine zahlreiche Horde 
Araber, die fi) weftwärtd von Anah befand, abge: 
ſchickt, um mit derfelben wiegen des freien Durchzuges 
durch ihr Gebiete, und, wenn es nöthig wäre, wegen 
einer Bededung bis zur nächften Horde zu unterhandeln. 


Im Winter ift diefe Vorſicht unnöthig, weil. fi 


J 
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die etwas zahlreichen Horden zu Ende des Sommers tief 
in die Wuͤſte hineinziehen, und ſich allmaͤhlich den waͤr⸗ 
meren und hoͤheren Regionen naͤhern, wo ſie einige an⸗ 
| gebaute Felder haben und reichlichere Weide für ihr Vieh 
finden. Nur’ im: Frühling und wann fie alle Futter⸗ 
kraͤuter ih den ſuͤdlichen Gegenden aufgezehrt haben, keh⸗ 
ren fie am den Euphrat zuruͤck. Im Winter find: das. 
her in ber Nähe: des Fluſſes bloß: die wenig zahlreichen 
Horden zu fürchten, die Fein eigened Gebiet und daher 
Auch” Feitten beſtimmten Wohnplatz haben. Sie find ge⸗ 
noͤthigt, um ihren Lebensunterhalt⸗ zu finden, aufden 
Laͤnbereien Anderer zu. weiden ; weswegen ſie in großen 
Entfernungen von einander. bleibenz fier find «fehr arm, 
"und daher auch ſehr raubgierig; "fie haben gewoͤhnlich 
kein Bleines Vieh," auch weder Zelte! noch Gepäde, And 
uͤberhaupt nichts, das ihre Flucht verhindern ober: auf 
halten koͤnnte; einige Stutten, einige, Kameelweibchen 
‚und einige Eſelinnen find Alles, was ſie beſitzen. Da _ 
eine ſolche Horde nie uͤber dreißig bis vierzig waffenfaͤ⸗ 
hige Maͤnner zaͤhlt, ſo hat eine Karawane, die in gehoͤ⸗ 
riger Ordnung zieht, und keine Maaßregel zu ihrer Si: 
cherheit Ba nichts von benfelben zu. ‚befürchten. 


Was die jopireiden — betrifft, welchen bie 
Landſtrecke gehört, über welche man ziehen muß, fo kann 
> man immer. verfichert feyn , unbeunruhigt bei ihnen vorbeis 
zukommen, wenn man fich zu einem Geſchenke, oder zu 
einer, der Wichtigkeit der Karawane angepaßten Summe 


als en — 
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So ste unfere beiden ‚Oberhäupter bei der Horde 
anlangten, bie eine Zagreife von: Anah gelagert war, 
machte dieſelbe auc) fogleich Anftalterr, zwei der angefs 
benften Männer an ums abzufchiden, um an, Ort und 
Stelle über die zu entrichtende Summe zu unterhandeln, 
Am ı2ten Junius gegen 10 Uhr Vormittags fahen wir 
fie auf Dromedaren ankommen. Es waren zwei Brüs 
der, ſehr nahe Verwandte des Scheif; fie hatten eine 
gute, Gefichtöbildung, und waren in ber Blüte. ihrer 
Jahre. Der jüngere ſchien oft im Kriege gewefen zu 
ſeyn; deun er dachte an nichts ald an Gefechte,; und 
ſprach nur von Schlachten; in feinem: Gefichte trug er 
noch die Narben eines Säbelhiebes,, und eines Lanzen⸗ 
ſtoßes; uͤbrigens war er ſehr luſtig, ſehr höflich und 
gefaͤllig, und gewiß ſo tapfer, als einer der Tepferfien 
des Landes, 


Die Ankunft diefer beiden Araber wurde * 
ein Gaftmal gefeiert, welchem alle Haͤuptlinge der Ka— 
rawane beiwohnten. Zu dieſem Ende wurde ein fehr 
fettes und noch junges Kameel geſchlachtet, von wel: 
them die Cherhäupter einen guten Theil für fich behie'e 
ten, und den Reſt des Fleifches unentgeldlich unter die 
Kaufleute und Reiſenden vertheilten; wir erhielten für 
"unfern Antheil ı2 bis ı5 Pfunde, die wir auf verfchie- 
dene Art zurichten ließen. Wir fanden diefes Fleiſch we: 
nigſtens eben fo gut, als das beite Fleiſch von Schwei⸗ 
zer⸗ oder Normander⸗ Ochſen. 


Ehe ſie ſich zu Tiſche festen, und mit einander 
von demfelben Brode und demfelben Salze aßen, wurbe 


mod Verſlen 355 


ausgemacht, daß dem Scheik der. Horde ein Geſchenk 
von 400 Piaftern v einigem Mundvorrathe und. einem 
vollſtaͤndigen Kleide von der: Karamane gemacht: werden 


- müfle, wogegen ſich die beiden ‚Araber verpflichteten; 


für die Sicherheit derfelben zu wachen,’ und fie bis zum 
nächften arabifchen :Stamme zu geleiten, welcher, etwa 
15 — — von Anab — BR a 2 

——— Tage — fi bie — — 
wane zur Abreiſe, nnd am zıgten brach fie mit Sonnen 


aufgang auf, und richtete ihren Weg gegen Weſtnord⸗ 


weten. Der Boden: war uneben, etwas bexgig, kalka 
artig, und eben jo untauglic zum Anbau, als der von 
Nefopotamien. Nachdem wir einen Weg von uns 
gefahr anderthalb Meilen zurlidgelegt hatten, famen wir 


über einen Waldſtrom, der aber jetzt trocken war, ob er 


gleich, wie man verſi chert, im Winter Waſſer hat; wir | 
lagerten und etwas weiterhin. Der Sluß war zwei 
Stunden von uns; man hatte Waſſ er aus demſelben fuͤr 
die Karawane mitgebracht, weil man vermuthet hatte, 
daß ber Baldftrom ausgetrocknet fepn würde, 


Nachmittags zeigten unſere auögeftelften Wachen 
die Erſcheinung von  fünfzehen‘ arabifchen Reitern an; 
fogleich festen fich alle Oberhäupter, ‚deren mit ben. zwei 
Arabern, bie uns begleiteten, ein und zwanzig waren, 
zw Pferde, und ritten mit der Lanze in ber Hand dem 


Ankoͤmmlingen entgegen; auch die. Musketiere griffen. zu 
. den: Waffen, und flellten ſich in eine Linie vor das ‚Lager. 


Die angekündigten Araber erariffen die Flucht nicht; 
3 2 


, \ 


4 
1 
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fie erwarteten die Ankunft det Oberhaͤupter, und nann⸗ 
ten ſich ihre Freunde; ſie gehoͤrten zu "einen Stamme 
in Meſopotamien, welcher der‘ Feind“ desjenigen war; 
der fih in unſrer Nähe‘ befand; fie hielten ihre Pferde 
am: Zügel und hatten ihre Kleider. mit etwas Mund: 
vorrath darin um den Kopf gewidelt. Ihre Abſicht war, 
wie man glaubte,» ‚ihren Feinden einige: Stüde Vieh 
wegzunehmen und mit diefer Beute uͤber den Fluß zus 
ruͤckzukehren. Nach einer viertelſtuͤndigen «Unterhaltung 
und nachdem fie‘ verſprochen hatten, keine Feindſeligkei⸗ 
ten vorzunehmen,ſondern ſogleich nah Meſopot a⸗ 
mien zuruͤckzukchren, ſchieden beide — in a 
von einander. ” 2 


Nach einem Marſche von ſieben Stunden uͤber kal⸗ 
tigen und kreidigen Boden, ſtiegen wir am ı5ten auf 
| einem von dem Waſſer ganz zerriſſenen Erdreiche in das 

Thel des Euphrats hinab; wir kamen wieber uͤber 
einen ausgeirodneten, Waldſtrom und lagerten uns ei⸗ 
nige Schritte von dem Fluſſe. Sein Ufer war auch hier 
mit den bereits erwähnten. fchönen Pappeln befest, und 
Spinat wuchs bier wild; wir nahmen etwas Samen 
davon mit, ber zu Paris gut aufgegangen. ift. 


“; Am: T6ten legtem wir einen :Weg von ungefäht 
24 (gevär.) Meilen zuruͤck, ohne uns ſehr von dem 
Fluſſe zu entfernen; der Boden war immer noch ſchlecht 
und des Anbaues unfaͤhig. Links ließen wir einen krei⸗ 
digen Kalkhuͤgel liegen, und in Mef opotamien ſahen 
wir einen Hügeln: der von Br — zu m 
ſchien. SE ß 


ı £ 
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ſahen wir, Weizen, ‚GerftessSpelt, oder Dinkel, und 


eine Artıyon Zwerg⸗ —— der nur — * 
drei F— had), wirds Ei a He 
= murlaid- 27.87 pt i. 
—— 17ten zogen wir Pe — eine Biertelftunde 
* uͤber einen etwas unebenen Boden. Auf einer 
Anhoͤhe, eine halbe Stunde vom Fluſſe, ſahen wir einen 
Wach⸗ oder, Wartthurm, der nicht aus alten Zeiten here 
gurühren ſchien; rings um ihn, her waren mufelmännie 


u 100° 


ſche — Ban De 


OR ? nat 

a — — wir — — ). Meilen 
eg Eine halbe Stunde. nach unferm Aufbruche ka⸗ 
men wir an, ben Ruinen. einer ‚alten, Stabt vorbei, bes 
zen Name wohl fehwer zu errathen feyn möchte, . Man 
fieht : noch «.einige Weberbleibfel von Waͤllen, die 
won : großen. an ber Sonne: getrodneten Baditeinen 
aufgemauert waren, und man bemerkt: noch den Gra 
ben,- der um die Stadt her gezogen war. Die Einfaf- 
fung war vieredig, „: und der Umfang. unbeträchtlich. 
Ungefähr gegen bie Mitte diefer Ruinen erblidten wir 


* 


Ueberbleibſel von dicken Mauern, die aus gebrann⸗ 


ten Backſteinen erbaut waren, zwiſchen welchen der 
Mörtel einen. Zoll dick lag. Ein Arm oder vielleicht 


ein Kanal. des. Fluffes römte- vor. Zeiten an den 


) Amygdalus arabica, foliiö serratie , oblongis, infra 
+. attenuatisz ’fruotu globoso, villoso, acuminato.- > 
a D. > 
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Stadtmanern hin, auf ber. Norboftfeite; gegen Mefo- 

potamien zw er ift-jebt verflopft, und enthält nur 

"noch ftehendes, fumpfiges Wafler. An dem Ufer deſſel⸗ 
ben bemerften wir einen großen’ Erbhügel, den wir 
für die Trümmern einer Fleinen Feftung hielten, welche 

’ ehemals die Stadt auf biefer Seite‘ beſchuͤtzte. * * 
nn — — — 


Je weiter wir fortruͤckten, deſto — erweiterte ia 
das Thal des Euphrats, ber Boden wurde jebt fehr 
fruchtbar und das Land ziemlich huͤbſch. In Meſo po— 
tamien erblidten wir einen Hügel, deffen Fuß von dem 
Waſſer etwas ausgewaſchen war. Als wir weiter an dem: 
felben vorbeikamen, gelangten wir nach einem vierſtuͤndigen 
Marfche in eine Gegend, wo die Ebene fowohl auf ber 
Seite von Arabien,'ald von Mefopotamien fich fehr 
weit ausbreitet, und der Fluß fich auch erweitert; fein 
auf fehien und ſehr langſam; wir fahen piele mit. Gruͤn 
bededte Infeln in demfelben, und glaubten verſchiedene | 
Kanäle zu bemerken. die vor _ zur ii | 
der — — —— v2 


Mir —— uns ber eine Stunde weit vom Stuffes 

Das Waffer, deſſen man bedurfte, nahm man aus einem 
Kanale, der beinahe ganz mit, Schilfrohr uͤberwachſen 

war. — Waͤhrend die Karawane ihre Zelte aufſchlug, 
erblickte einer von den beiden Scheiks, die uns geleiteten, 
einige Araber in der Ferne, und ritt ſogleich auf ſie zu; 
einige unſerer Karawanenhaͤupter folgten ihm nach. Zwei 
Stunden darauf ſahen wir ſie mit einem Reiter und zwei 
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-Bußgängern zuruickkommen, deren: ‚fie ſich verſichert 
hatten. Sie gehoͤrten zu einer irrenden Horde, die 
zwei oder drei Stunden von und gelagert war. Man that 
ihnen kein Leid anz ꝛaber man wollte fie ‚nicht eher. wieder 
loslaſſen, als bis. wir am folgenden Tage im hinreichender 
ki von ihrer En vorüber wären. a 


aeg N & N 
Am roten. marfchirten wir 9 Stunden Yang immer 
in ber Ebene, ‚und über eine, Stunde. vom Fluſſe. Als 
wir uns demfelben näherten, um unfre Pferde weiben au 
Laffen, fahen wir. mit, einem Male vierzehn Araber 
erſcheinen, von welchen flnfe auf Dromedaren ritten, und 
mit ihren Ranzen bewaffnet waren‘, die anderen waren zu 
Fuß und 'unbewaffnet. Wir waren: fünfzehn: Mann zu 
Pferde, meift Kaufleute: und. Reifende — alle aber gut 
bewaffnet und im Stande, und zu vertheidigen. Die Ka⸗ 
rawane war über eine Stunde hinter und; bie Bewill- 
kommung war froſtig und ohne: viele Worte; doch be: 
gruͤßte man ſich wechſelſeitig, indem man fich dabei. ine: 
niger Entfernung hielt; dann befragte man einander, doch 
mit vieler Zuruͤckhaltung und Behutſamkeit. Wir etfuh⸗ 
ren dadurch, daß nicht weit von da dad Lager einer Horde 
waͤre, die mit derjenigen, die uns geleiten ließ, in 
Freundſchaft ſtand; welches uns hoffen Tief; daß wir mit 
einem kleinen Geſchenke durchfommen ‚würden. Wirklich 
“beftätigte fich diefes, als die Karawane herbeigefommen 
wat, und unfere beiden Geleitämänner fich zeigten; bie 
Oberhaͤupter und Kaufleute (dienen dadutch fehr berubigt 
zu ſeym. 
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Diefe Araberi fühiten. und: mehr. als; zwei: Stunden 
weit von dem Fluſſe, auf eine: geringe Anhöhe, wo wir 
uns lagern ſollten Die Horde war nar etwa! 300: Schritte 
von uns enfferntz fie beftand aus mehrnals Hundert Zels 
ten / und hatte — m... .. 
Männer, 


Ob man gleich feine Beforgniß hatte, fo wurde doch 
das Lager 'beffer' ind ficherer eingerichtet, als ſonſt und 
| ale Anftalten getroffen; um uns bei’ ‘den Arabern, auf 
Deren Gebiete wit waren; in Reſpekt zu ſetzen, damit ſi f e 
Feine zu große Sotberungen machen möchten, | I 


In der Zwiſchenzeit —— unfere — 
der mit denſelben, und bald kamen fie, uns anzukuͤndigen, 
daß Alles in Ordnung gebracht wäre): und die Arnbar 
ſch mit eiwas .. und ee — 

— — wir mehr ale Fünfsig. ——— zu 
Fuß und. unbewgffnet-herbeitommen ‚ unter welchen auch 
der. Scheik war. Sie brachten Milch, Butter und. Käfe, 
die fie um fehr niedrige Preiſe feil boten. Wir Fauften 
‚zwei Schoͤpſe, für welche man uns nicht mehr ald 4 Pia: 
ſter (ungefähr > Rthlr. fächf.) abforderte. - Wir fchlachtes 
ten fogleich. den einen, und der andere lief noch zwei u 
‚mit der Karawane. 


Der Boden, auf welchem wir uns befanden, ſchien 
uns des Anbaues fähig zu feyn, ober gleich hoch gelegen 
und von dem Zluffe entfernt war; das Gras wuchs fehr 
boh und dicht, Wir fanden. bie auch die Gundelig, 


nah Pam: 86 
son, deren Wurzel uns bie Araber Verficherten daß fie. 


ſehr ſchmackhaft waͤre; wir uͤberzeugten uns durch einen 
Berſuch davon, und fanden fie weit beſſer, ANNE 
wurzel und Storzonere, J 


4, ’ı % a rt & r ci) 
mern Rapp 
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Die beiten: we uns von u Atiehe 


— hatten, verließen uns num und der Scheik, deſſen 
Hordo in unſerer Naͤhe gelagert war, ſchickte uns Abends 
zwei Reiter an ihrer Stelle, welche. Befehl hatten, an? 
bis Tai bzu geleiten, weil der ganze Zwiſchenraum - von 
‚Barden: eingenommen: war, die zu einem und demſelben 


Stamme gehoͤrten nainamumın niran sem 
% Nuasor. — hr —— 


zit rt ru ala — — ft: Auen J 


- wi 


Am aoſten zogen wir * „Stunden I en gene in 


Ä — an non, etwa einer bis (geogr.) Meilen 
won Fluſſe. Der Boden war eben / ziemlich fruchtbar/ ud 
etwas: höher: als der von Meſopot amien. ur ıR 

Nachdem wir einen Weg von ungefaͤhr zwei Meilen 
zuruͤckgelegt hatten, kamen wir zu einer breiter und" tiefen 
Schlucht oder Hohlung, in welche wir hinabſtiegen; der 
Boden derfelben war minder gut; hie und da zeigte, fich 
an mehreren Stellen Gyps, ber uns. eben fo gut ſchien, 


als dervon Moſſul. Wir famen bei einer. Owelle vor 


bei, die einen Meberfluß an Waffer hatte; aber diefes war 


fo falzig, daß Niemand davon trinken konnte. Nicht, weit 


von diefer Quelle fhand oben an einem Abhange der Hoh⸗ 


ung ein. verläffenes. Dorf, Meſched genannt, deſſen 


Haͤuſer alle fehr uͤbel zugerichtet waren; nur- die Moſchee 
war. noch in ziemlich gutem Zuftande, doc hatte ſie auch 
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"weder Tküren noch-Fenfters: das Minaret wär wohl erhal: 
ten, und ſchien erft wor wenige — — wor⸗ 
den zu ſeyn. Ben 2 TEIE EC 


Senfeits der Bertiefung war der Boden, wie vorher, 
fehr flach und fruchtbar; --Tein Berg: ober Huͤgel war 
zu ſehen, fo- weit das Geficht reichte, —— . Wir. lagerten 
uns'2. bis 300 Schritte von einem andern Hohlwege, und 
etwa. Stunden von’ einigen Sumpfen ; -die der Eu: 
phrat macht. Rahabeh oder "Mähabed ;; vor 
mals eine Stadt von mittlerer Größe, blieb und etwa:eine 
Stunde gegen Nordweften liegen. Wir begaben uns 
Abends dahin, und fanden nichts mehr ald unförmliche 
RMuinen, und die Weberbleibfel einer Feſtungh dieruns an: 
ſehnlich geweſen zu ſeyn ſchien. Der Fluß war uͤber eine 
Stunde davon entfernt, und Kerkeſieh lag, unfern 
Fuͤhrern zu Folge, drei Stunden nordwaͤrts von unferm 
ae 


- Bon hat no sogen wit — immer in nord⸗ 
— Richtung, ohne und dabei fehr weit von dem 
Fluſſe zu entfernen; nur während der drei letzten Zagrei- 
fen märfhirten wir geräde gegen Norden, Auf dieſe 
Weiſe fehien uns der Euphrat Leinen fo gekruͤmmten 
Lauf zu haben, als er auf Danville's ECharten bat: 
geſtellt iſt; auch auf der unfrigen iſt die Kruͤmmung wohl 
noch zu ſtark. Denn wenn dieſe große Kruͤmmung, die 
man weſtwaͤrts von Anah angegeben findet, wirklich 
vorhanden waͤre, ſo haͤtten wir nothwendiger Weiſe einige 
Tage lang in weſtlicher und ſuͤdweſtlicher Richtung. reifen 


a vettencꝛ 8 


müſſen. Auch die Kruͤmmung bei Hit kann nicht ſo groß 
ſeyn, als’ fie auf unferer  Chartö gezeichnet‘ ift. Diefe 
Stadt muß unter den 33ſten Grad 35Min. der Breite 


und ben — Grad 12 Pin. ber — — 2) ge, 
| * BERG: vorn 


*8 
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Am BEN verließen wir den sag; und — un⸗ 


au Richtung nach Weſten; wir ritten acht Stunden lang 
über einen flachen, des Anbaues ſehr fähigen Landftrich; 
und Tagerten uns dann bei einem Brunnen; deffen Waffet 
fo ſalzig war, daß ſelbſt die Araber es nicht trinken 
wollten; aber die Kameele und Pferde wurden damit gel 
traͤnkt. Man theilte Daher unter alle Perfonen der Karas 
wane Waller aus dem Eh phtat: aus) wobbn man einen 
hinreichenden Vortath in Schlaͤuchen mitgenommen hatte, 
we wir bis Taib kein ——— —— 
Ent akut os iuat 
> Die Gerboas —— sign, Sagettaf 
— Alkatas zeigten ſich dieſen Tag’ weit haͤufigen 
als ſonſt. Die erſteren verkrothen fich in ihre Löcher ‚fo: 
bald es warm wurde; die Haſen liefen uns jeden Augen? 
blick an den Fuͤßen vorbei; man erlegte mehrere, indem 
man mit Pruͤgeln nach ihnen warf. Die Gazellen waren 
it Rudeln zu 135 ð0 bis 3o0 Stuͤck beiſammen / und ließen 
ſich zuweilen bis auf die Weite eines Flintenſchuſſes nahe 
kommen. Die Strauße hielten ſich in ſo großer Entfer⸗ 
nung, daß man ſie kaum ſehen konnte, und die "Mala, 
ſahen wir er — —A— J 
* | | nr 
Sei dieſem — waren wir von Aaabiſchen Hirten 


364 Düvier® Weile 
umgeben. die zu demſelben Stamme. vie; bie vorige Hor⸗ 
de, gehoͤrten. Vor uns, naͤmlich ‚gegen. Weſten hatten 
wir.-ein I Manch, — das wir kaum sehen konnten · yꝛ 
N Ri a pi m LEBE IE 1209 Rn GH 
Am — — * gehalten, und am asſten 
machten wir einen Marſch von 64 Stunden, Der Boden 
mar ungefähr berfelbe ‚wie an dem vorhergehenden Tate. 
und eben ſo / ſehr mit Thieren bevölkert; doch fehien ung zur 
weilen · das Erdreich minder gut; naͤmlich an den Dxtem 
wo der Gyps zu Tage lag. Wir lagerten uns wieder bei 
Anem Brunnen, — jene aber er. faliger Uns ‚nis 
DREHEN: Br ur A nt eg 
ma; ee — — — — und am 
asiten machten wir. einen. Marfch von 94 Stunden. auf eis 
nem Boden, der dem der: vorigen Tage ähnlich war;-,er 
wurde aber, je weiter wir vorrüdten, immer unebener, und - 
ber Geſichtskreis durch Eleine Huͤgel beſchraͤnkt. Das 
Gebirg, das wir.bei dem erften. Brunnen fgefehen: hatten, 
Yießen wir in. einer- utsenung » 20%; 2 * 3 Suers 
ua en in dr Mi Gö 
‚Do wir. abi ehe einen etwas lern: Boden — 
a und um mehr als einen Grad weiter gegen Nor: 
den vorgeruͤckt waren ».fo.murdedgch die Hitze täglich. hef⸗ 
tiger, ‚und an dieſem Tage ſchien fie und ganz unenträgr 
lich. Kaum konnte man,. auch unter dem Zelte, Metalle 
angreifen, ſo gluͤhend waren ſie. Selbſt · der Wind: der, 
wie gewöhnlich, von Nordweſten, oder von dem Mittel⸗ 
meere her wehete, war. von. Morgenä,ro: oder 11 Uhr an 


— 
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Anſer — Zherguometer war "während: unſeres Auf⸗ 
u bei dem crůen Brunnen in Meſo pota mi en 
zerbrochen worden; wir konnten daher von dieſer Zeit an, 
den Grad der Waͤrme nicht mehr genau .beflimmen;' die 
wir auf unſerer Ruͤckreiſe empfanden. Nach bloßer ungez 
faͤhrer Schaͤtzung betrug ſie bei dem erſten Brunnen. zu 
Anah, weniger als 30, auf der Reiſe von Anah nach 
Mefched.32 amp 33, von Meſched, nach Taib 34 
und 35, und von. Taib nach — 341 32, 30 und 
* Grade. — — BITTE TE 


„ir 


vDie⸗ Rahte fölenen und. immer : febr riht zu fen. 
&o wie die Sonne verfhwunden war, legte fich der Wind, 
und bie Luft wurde allmählich immer fälter, fo daß wir 
genoͤthigt waren, gegen Morgen uns wohl zuzudecken. 
Ungeachtet diefer Kühle haben wir doch nie den mindeſten 
Thau oder die geringſte Feuchtigkeit bemerkt, Unfere Klei⸗ 
der, unfere Betten, alle unfere, Gerätbfchaften waren im | 
mer bei Nacht eben ſo trocken, als bei ‚Tage; ausgenomz 
men, in unferem Lager bei Anabh, am ufer des Fluſſes 
feibſt/ wo doch die Feuchtigkeit der ‚Luft, auch, beinahe ganz 
unmerklich, und nie, ftark genug —* 8 um Thau zu 
bilden. | 


Am aöften marffirten wir eben fo weit, als Tags 
vorher, und: empfanden eine nicht ininder heftige Hige, 
von welcher zwei Pferde ſtarben, und alle Perfonen der 
Karawane nicht Oder weniger Titten! "Was dabei unfere 


— 
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Leiden noch vermehrte oder verlängente; war. ber Umſtand, 
Daß und das Wafler auögegangen war... Man war: ‚ges 
nöthigt, eine große Zahl von Kameelen voraus nad) 
Taib zu fhiden, um Waffer zu Holen; zum Glüde lag 
Bine Dorf nur etwd:a Stunden von. und — a 


Wir lagerten uns — zwei s:gicßen Fieten die 
ſchon ſeit langen Jahren verlaſſen und etwa eine Stunde 
Wegs von einander entfernt waren. Wir waren zu kraft⸗ 
108, um fie näher zu befehen. Kurz vorher, che wir ab⸗ 
fliegen ‚ ‚hatten wir drei fehr alte und folid gebaute Waf: 
ferleitungen angetroffen; fie führen Fein Waſſer mehr; 
die eine, ber wir.über eine halbe Stunde weit mit den 
Augen folgen konnten, war nur ‚einige Sup über den 
Boden exhaben. . ! 


Am arften machten wir einen Matſch von drittehalb 
Stunden und lagerten uns unterhalb Taib oder Tai: 
beh, welcher Name im Arabifchen gut bedeutet, und 
dem Orte wahrfcheinlich nur in Wergleihung mit der 
Wuͤſte, und wegen eines Baͤchelchens mit trinkbarem Waſ⸗ 
ſer gegeben worden if, Neben dem Orte rinnen einige 
andere Baͤchelchen, deren Waſſer nicht trinkbar iſt; es 
ft mineralifch und hät einen Geſchmack wie faule Eier, 
der zum Erbrechen reizt. Alt biefe Quellen ‚find unter⸗ 
halb des Ortes. 

Taib ach in ehemals eine ziemlich wichtige Feſtung 
geweſen zu ſeyn. Auf dem Ruͤcken eines Berges gelegen, 
war ber, Drt ſchon von Natur feſt; er mar aber. noch 
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mit einem Walle umgeben und von einer Citadelle ver: 
theidigt, ſo daß, er. nicht hur den Arabern aus ver 
Wüfte, fondern auch regelmäßigen Truppen Widerftand 
leiften konnte. Von diefer Befeftigung find noch einige 
Zrümmer übrig; auch fleht ‚noch. ein. Stabtthor, und 
weiterhin ein. enger, . hoher Thurm; ber ein Werk ber 
mubhammebanifchen Araber, zu feyn Teint. Neben dem 
Thore fieht man eine zum Theil ausgelöfchte Eufifche Ins 
ſchrift die weder der neapolitaniſche Moͤnch, — ver 
junge Menſch von Bagdad leſen konnte. 


Dieſe vormalige Stadt iſt, fo wie alle, die an dem 
Rande der Wuͤſte liegen, ſeit langer Zeit verlaffen und 
| von Grund aus zerftört. Wir, fahen jedoch hier noch 
drei elende Haͤuschen, die von Arabern bewohnt wa⸗ 
ven, welche uns noch weit ärmer und elender fhienen, 
als die in der Wüſte. Bei den erwähnten Quellen has 
ben. fie einige Aderfelder,. die fie anbauten;, fie aͤrndten 
in ziemlicher Menge Gerſte, Weizen, Mais,, Sefam, 
Baumwolle, und bauen auch. Gartengewaͤchſe, durch 
welche Induſtrie fie ſich nicht nur in Wohlſtand verſez⸗ 
zen, fondern. auch bereichern. würden, wenn fie nicht - 
immer ben Plünderungen der Araber aus ber. Wuͤſte 
- :auögefegt wären, oder nicht drei Viertel des ganzen Erz 

trags ihrer: Felder den Häuptern ber benachbarten Staͤm⸗ 
me abgeben müßten, fo daß ihnen nur ein Viertel von 
den Fruͤchten ihres Fleißes uͤbrig bleibt, das ihnen oft 
auch noch von herumirrenden Horden entriffen wird. 


+ Am »8ften fhien und das Land immer mehr des 
Anbaues fähig zu werden. Wir zogen lange über eine 
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ſchoͤne; aber rechts! and links unangebaute Ebene hiny, 
bie zu beiden Seiten von nicht gar hoͤhen, von Hol⸗ 
fung entbloͤßten Bergen eingeſchloſſen war. Nächher 
kamen wir auf einen unebenen Kalkboden. Nach einem 
J Marſche von 103 Stunden fagerten wir uns auf einem 
Platze, der kein Waſſer hatte; man war genoͤthigt wel⸗ 
ches mehr als zwei Stunden‘ weiter gegen Weſten zu 
u 


Xm — wurde der Boden noch utbener, wir 
kamen über eine freidige Anhöhe, wo: wir viele Feuers 
ffeine fanden, und lagerten und nach einem Marfche 
von 6 Stunden bei einer falzigen Quelle. — Unter 
Wegs hatte man fuͤnf Araber erblickt, und ihnen nach—⸗ 
gefeßt, aber nur Einen einholen Fönnen, den man zur 
Karawane brachte, und bis Abend bei derfelben behielt. 


Am zoſten gieng ber Zug 10! Stunden lang über 
eine flache, nadte, kalkige Ebene; das Gebirge, das 
wit von Taib an zu unferer Linken gehabt hatten, blieb 
jet hinter uns zuruͤck. Man feste an diefem Tage. ek 
hem Araber na ‚. den man auf einem Kameele reiten 
ſah; man ftellte” — zur Rede, und da man erfuhr, 
dab’ er zu einer bekannten freundſchaftlichen Horde ge⸗ 
hoͤrte ſo ließ man ihn ruhig ſeines Weges ziehen. Wir 
hatten nun kein anderes Waſſer zu trinken, als ‚das, 
was man ding den Tag vorher in en 
hatte. 


Am erſten Julius richteten wir unſern Warſch ge⸗ 
gen die Hügel, die ſich uns gegen Norden him’ zeigten; 
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wir kamen: Über: einen Strih Landes, .: „auf welchem das 
Waſſer den Winter über geflanden und: eine ziemlich dicke 
Salzrinde zuruͤckgelaſſen hatte. Nach einem Marſche von 
83: Stunden ſchlugen wir: unſere Zelte an ‘dem Abhange | 
eines Huͤgels auf, bei einer warmen, waſſerreichen, mi⸗ 
neraliſchen Quelle, die uns ſchwefelhaltig ſchien. Das 
Waſſer war ſtark abfuͤhrend. Wir ſahen hier die Ueber: 
reſte eines großen Gebäudes, und mufelmännifche Graͤ— 
ber, aber feine ‚Spuren, pon einer - Stadt. In der um: 
liegenden Gegend fahen: wir viele, aber nicht hier erzeugte 
Bafaltfteine. Der Bodenum die Mineralquelle her war 
kreidig. Suͤßes Trinkwaſſer gab es in ‚der ganzen Ge: 
| gend — 


u oten — wir 7 Stunden lang. auf einem kreidigen 
Boden, zuerft an einer Hügelreihe zur, Rechten bin, dann 
durch ein weites Thal, durch das wir im nördlicher, Rich⸗ 
tung kamen. Die Berge zu beiden Seiten waren nicht 
hoch; ſie ſchienen vulkaniſch zu ſeyn. Wir lagerten uns 
eine Viertelſtunde von der Stelle, „wo einſt eine Stadt 
| geſtanden hatte, und wo man noch zugehauene vulkani⸗ 
ſche Steine findetz. Auf dem Berge. iſt gutes Waffer. — 
Gegen Abend erblidte man ungefähr, 80 Araber zu 
Pferde. und auf Dromedaren; ‚die Oberhäupter festen 
fih zu Pferde, um fie zu beobachten; fie ritten ruhig 
ihre Straße fort. Die Oberhaupter kamen zuruͤck, und 
befahlen, die Nacht uber forgfältig Wache zu halten. 


Am Zten zogen wir laͤngs dem Gebirge hin, und 
Samen zu einem See, der etwa 2 bis 3 Stunden lang. 
Olivier's Reiſe, LIT. Ua 
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war. Wir Falten nach einander durch die Ruinen von 
drei zerſtoͤrten Dörfern, P und lagerten und nach einem 
Marſche von 4 Stunden nicht weit von’ dem letzten. 


Der See, an welchem wir hinzogen, iſt zu Ende des 


Sommers beinahe ganz audgetrodnetz man zieht viel 
Salz — rn das Waſſer im Winter füß und 
trinkbat iſt. 


Den Zag vorher hatte man: einen Boten an den 
Zoll» Infpektor zu Haleb abgeſandt, um ihn von ber 
Ankunft der Karawane zum Voraus zu benachrichtigen, 
und biefer ſchickte derfelben einen feiner Schreiber. entge: 
gen, um die Waaren,. die fie führte, vorläufig aufzus 
zeichnen, und die Karawane nicht aus den Augen zu 
verlieren , bis der Zoll bezahlt wäre: — Unfere: Fremde 


in Haleb fchidten uns auch zwei Boten mit une 


gen uns en zu. 


Wedgen 4 Une —— vetließem mein Kollege * 
ich, von den beiden uns entgegengeſandten Boten begleis 
tet, die Karawane, und in anderthalb Stunden kamen 
wir bei einem Dorfe an, wo man mit Dreſchen befchäf- 
tigt war; wir hielten uns da nicht auf, "fondern ritten: 
eine halbe Stunde weiter, auf das Dorf Sphiri, wo 
wir übernachteten, — Am 4ten’ gegen zehn Uhr Mor 
gens Iangten wir nach einem Ritte von vier Stunden 
zu Haleb. (gewöhnlich Aleppo) an. wo wir und fo 
gleich in das Haus des franzöfifhen Konfuld begaben. 


Da wir unfere Ruͤckreiſe möglichft zu beſchleunigen 


A 
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ſuchten, ſo ließen wir in den naͤchſtgelegenen Seehaͤven 
nachfragen, ob nicht ein Schiff daſelbſt laͤge, das nach 
Europa unter Segel zu gehen bereit ſey, und als wir 
‚ erfuhren, daß ein. venetianiſches Schiff zu, Latakie 
laͤge, das nad Konſtantinopel beſtimmt ſey, fo ent— 
ſchloſſen wir uns, dieſe ‚Gelegenheit zu benutzen. Wir 
verkauften unfere Pferde, und begaben und am zoſten 
Julius mit einem Mukr oder Mauleſeltreiber aus bier 
jer Stadt, auf. die. Neife nah Latalie 


Kaum hatten wir einen Weg von. etwa Zefranz. 
Meilen *): zurüdgelegt;-ald wir zwei Fußgänger antra⸗ 
fen, die fo eben erſt von Raͤubern ausgeplündert worden 
waren. Sie fchlöffen ſich nun an unſre Geſellſchaft an.. — 
Nach einem Marfche von 11 Stunden übernachteten wir 
in dem Dorfe Mart-Meſſerin, das in einer ſchoͤ⸗ 
nen; ziemlich angebauten Ebene, wahrſcheinlich mehrere 
Stunden nordwaͤrts von Saarmin; durch welchen Ott 
wir auf unſerer Hinieife Ra ea famen ,; entfernt 
“Liegt. | Im Ä 


* 


Am ziſten ritten wir zuerſt durch eine Ebene, und 
dann durch ein Thal; vor uns hätten wir eine "Seit 
lang einen Hügel, auf welchem ein Dorf liegt, deſſen 
Namen wir nicht erfahren konnten. Wir kamen fodenn, 
wie auf-der Hinreife, bei dem. Gaff ar. (MWächtbaufe) 


„*) Mir reinen auf unfrer Reife von Haleb nad gatakie 
die Stunde Wegs zu 2500 Toiſen. O. 


Aa2 
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vorbei 3, nach einem Ritte von 10 Stunden nach 
Geſſer— Schutt. = — | \ 
Am erften Auguſt machten wir wieder 10 Stunden; 
wir kamen zwiſchen beholzten Gebirgen hindurch, ließen 
das Dorf Abdama rechts liegen, und langten bei dem 
zweiten Wachthauſe an. So ermattet als wir waren, 
ſo beivog und die Hitze, die wir an dem’ vergangeneu 
Tagen ausgeflanden hatten, dennoch die Nacht‘ hindurch 
zu reiten, um den noch uͤbrigen Weg zuruͤckzulegen. 
Wir reiſeten daher um 10 Uhr Nachts wieder ab, 
kamen gegen 4 Uhr Morgens unter Balulier vorbei, 
ſetzten um 6 Uhr uͤber den Fluß, der ‚beinahe ganz ohne 
Waſſer war, und langten am 2ten nn ET 
zu Latakie an. 


Wir konnten dieſe Stadt, durch — wir awei * 
‚zwanzig Monate vorher gereifet waren, kaum mehr er: 
kennen; denn am 26ften April 1796. Morgens um.g 
Uhr hatte ein fchredliches Erdbeben den dritten Theil der 
Häufer eingeftürzt und die übrigen mehr oder weniger be= 
ſſchaͤdigt. — Syrien war bekanntlich ſchon von alten - 

Zeiten her heftigen Erberfchütterungen ausgeſetzt. 


*) M. f. im II.’Bbe, von Olibiers Reiſen, S. 1 u, % 
bie Reiſe vom Latafie nah Haleb, 
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Vierter Abfhnite. 


Abreife von Latakie nah Larnaka. Die Infel Eypern. 
Reife durh Nikofia, Gerino, Gelindro, Karaman, 
Konieh und Akſcheer. Ankunft zu KarasHiffer. 





Das zu Latafie liegende venetianifhe Schiff follte 
in etwa 14 Tagen nah Konftantinopel, Tabfegeln; 
_ aber man rieth und ab, uns auf. daffelbe einzufchiffen, 
da kurz vorher ein algierifcher Seeräuber ein Schiff der⸗ 
ſelben Nation ee babe. 


Wir giengen daher— am aten "September bei Tages 
anbruch an Bord eines Fleinen raguſaniſchen Schiffes, 
dad nah Cypern fegelte. 


Ä Der Anfangs günftige Wind ward und bald zumi- 
der und trieb und gegen die Kuͤſte von Karamanien 
bin, die wir am zten erblickten. Ein beſſerer Wind 
trat ein, und am ten anferten wir bei dem Kay St. 
Andreas, wo. wir und and ‚Land feßen ‚ließen, um zu 
botanifiren.. In der Nacht vom sten auf ben gten er⸗ 
hob ſich ein günftiger Wind, und am roten Vormittags 
ankerten wir auf der Rhede von Larnaka, die ziem- 
lich gut und ſicher ift. 


Die Stadt Larnaka (bei ber Stelle des alten 
Clitium) liegt in einer Ebene, eine Viertelftunde vom 
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Meere; ſie iſt nicht groß, und hat mit Einſchluß der 
Vorſtadt, wo der Landungsplatz iſt, nur 2000 Einwoh— 
ner. Bloß ihrer Lage kann dieſe Stadt den Vorzug zu 
danken haben, daß ſie jetzt der Stapelplatz der Aus— 
fuhrwaaren und der Sitz europaͤiſcher Konſule und Kauf— 
leute iſt; Denn die- Luft iſt hier wegen der Nähe eines 
ungeheuern Salzteichs, der fuͤr 6000 — jaͤhrlich ver⸗ 
a ift, fehr ungefund. 


Vor der franzöfifchen Revolution war der Handel 
ber Inſel Cypern beinahe ganz allein in den Haͤnden 
der Franzofen und Benezianer; Engländer und 
Holländer hatten vergebens verfucht, fich hier nieder= 
zulaffen; woran zum Theile die zunehmende Armuth der 
Inſel Schuld if: Denn feibft Marfeille, das bei: 
nahe den ganzen Handel von Cypern an ſich gezogen 
hatte, bezog jährlich nur für etwa eine Million Livres 
(250,000. Rthlr. fächf.) Waaren aus Larnaka, und fegte 
daſelbſt für nicht mehr ald 200,000 Fibre (30,000 Rthlr.) 
Tuͤcher, Müsen, Kramer : und kurze — ee 
und Kolonialwaaren ab. 


Die vorzuͤglichſten Produkte dieſer Inſel find: Baum: 
wolle, die der fyrifchen an Güte gleich iſt; fehr gefchäß: 
ter Krappz; Seide, Wein, Wachs, Soda, Wolle, Ker: 
mes, Koloquinten, Bocks-, Schöpfen = und Lämmer: 
felle, Haſenpelze; ziemlich ſchoͤnes Baumwollengarn, 
und verfchievene Gattungen von Kattun. Auch bezieht 
man mancherlei Waaren aus Larnaka, die aus Sy: 
tien, Karamanien und dem inneren Natolien da: 

f 
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dahin gebracht werben, als z. B. Storax, Gallaͤpfel, 
Gummi⸗Dragant, See⸗ She um a 


Die fo anfehnliche und wichtige Infel Gy per n, 
unter der Herrſchaft der Tuͤrken aͤußerſt herabgekommen; 
denn ſtatt der Million Einwohner, die ſie ernaͤhren koͤnnte, 
zählt fie deren jetzt nicht uͤber 60,000, ‚wovon die Hälfte 


Tuͤrken und die Hälfte Griechen: ſind, welche letztere unter — 


hartem Drucke ſchmachten; wie man ſchon daraus ſehen 


kann, daß die ganze Inſel nach, der Eroberung durch 


die Tuͤrken zu einer jaͤhrlichen Abgabe von 400 Beuteln 
oder 100,000 Rthlr. ſaͤchſ. angeſetzt wurde, jetzt aber da fie 
verarmt iſt, und auf eine empoͤrende Art immer mehr ent⸗ 
voͤlkert wird, jaͤhrlich in Allem über eine Million Pia 
Aungeföht — Rthlr.) IN 5* — n 


Da wir zu Barnala fein Säif fanden, das nad 
Marſeille oder Italien zu fegeln beftimmt wäre, fo 
entjchloffen wir" uns durch Natolien nah Konftanti= 
nopel zu reifen, und dem Konful aufzutragen , unfre 
Sammlungen und übriges Gepäde zu Waſſer dahin nach⸗ 
zufhiden. Wir machten uns fo leicht, old möglich; mies 
theten Pferde und reifeten am ızten September ab. 


Nah einem Ritte von 8 Stunden durch ein unebenes, 
aber nicht eigentlich bergiged Land, Famen wir zu Nikos 
fia, der Hauptſtadt diefer Infel an; fie ift groß, wohl: 
gebaut, und liegt in ber Mitte einer wohlbewäfferten, 
fruchtbaren Ebene. Die Häufer find von Mauerwerk 
aufgeführt. Vier. alte chriſtliche Kirchen find jegt in Mo— 
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ſcheen verwandelt. Die Zahl der‘ Erhsehher — ſich 
auf 15,000 Seelen belaufen, wovon * Viertheile Tuͤr⸗ 
ken ſind. | 
Bir reifefen noch an demfelben Abend um 6 Uhr wier 
ber ab, und ſchligen ven Weg nah Gerino ein, einer 
feinen Stadt, die auf der Nordkuͤſte der Infel liegt, wo 
wir denfelben Tag um Mitternacht anfangten. Am Kan: 
be des Meeres fteht ein altes Kaftell; die übrige Befefti: 
gung ift verfallen; auch verdient diefer Ort jet nur noch 
“ ben Namen eines Dorfes; denn er. hat keine 200 Einwoh;: 
ner, Der Haven ift Elein und. dem Nordwinde offen, 
koͤnnte aber’ mit geringen Koften vergrößert und verbeitert 
werben, — Auf Leimruthen fängt‘ man’ hier ſehr viefe 
Feigenfreffer, (Becfigues, -Motacilla ficedula) die, ein: 
gemacht in Töpfe, nach deankreich u und Stalien verschickt 
werben, 


‚ Die türkifche Regierung hatte ein franzöfifches Schiff 
unter dem Kommando des Kapt, Belardi (von Saint: 
Tropez in der Provence) zu Gerino flationirt, fo: 
wohl um den Khasne oder die Staatseinkuͤnfte von der In: 
fel, als auch die öffentlichen Beamten, und alle Reifenden 
die e$ verlangen — aus Cypern nach Karama— 
nien uͤberzufuͤhren. — Kapt. Belhardi nahm uns an 
Bord, und ſegelte am r7ten September vor Sonnenauf: 
gang ab, Am ı8ten Morgens langten wir auf der Kuͤſte 
von Karamanien an, und um g Uhr anferten wir in 
der Fleinen Bat von Celind ro, die einen natürlichen 
Hoven bildet / und 18 Seemeilen (20 auf 1 -Grad.de® 
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Aequators) yon Cerino entfernt it. Oberhalb der Bai 
von Celindro ſieht man noch die Ruinen einer alten 
kleinen Stadt, bei Strabo Celenderis genannt. — Das 
Gebirge erſtreckt Ni bis an das Ufer. 


Am darauf — Tage — wir fuͤnf Maͤnner 
mit zehen Pferden den Berg herabkommen, in der Ab— 
ſicht uns ihre. Dienſte zu unſerm Transporte nach der 
vier Tagreiſen davon entlegenen Stadt Karaman ans 
zubieten. Wir wurden leicht mit ihnen einig, da wir 
ihnen nicht nur die ganze Summe bewilligten, die ſie 
forderten, ſondern auch ve Lohn für alle 10 Pferde 
bezahlten, ob wir gleich beren nur fechfe gebrauchten, 
doch unter der Bedingung, daß wir zwei Tage über 
die Zeit verweilen wollten, um nad) Gefallen beobach⸗ 
ten und in der Gegend botaniſtren koͤnnen. 


Am 2often machten wir einen Spazierritt nach dem 
eine Stunde von Celindro entfernten Feigenhaven 
(Porto- Figuere), — Wir — hier. eine reiche bo: 
tanifche Aerndte. 


Am — reiſeten wir Morgens um 9 Uhr von 
Celindro ab; Anfangs gieng der Weg oſtwaͤrts, nach⸗ 
her nordwaͤrts, uͤber Berge und Felſen. Nach einem 
Ritte von drei Stunden ruhten wir unter einem praͤch⸗ 
tigen Platanenbaume aus, , bei einem Bache, ber. zwis 
fhen Felſen rannz fein Waſſer war frifch, und feine Ufer 
mit fchönen Pflanzen beſetzt. Hier hielten wir unfer Mittags: 
mal, das aus einer großen Schüffel mit Butter. zugerich- 


x 
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teten Reißes beftand, den wir mit unferen Fuͤhrern verzehr⸗ 
ten, welchen wir auch von einigen anderen Lebensmitteln 
die wir mitgenommen hatten, mittheilten; überdies ließen wir 
ihnen Tabak und Kaffee reihen. Dies war eben fo gut, als 
wenn fie eine neue Verbindlichkeit der Treue gegen uns 
eingegangen hätten; denn dadurch, daßfie unfre Gefchenfe 
annahmen und mit uns fpeiften, war (nach der Sitte der 
Drientälen) der Vertrag, den fie mit und :gefchloffen hat: 
ten, für fie noch heiliger geworden, ſo daß wir nun 
feinen Zweifel mehr in ihre Treue ſetzen durften. 


Wir ritten nun, nme auf, noch vier Stunden 
weiter. bis zu einem Fleinen Taramanifchen Dorfe, im 
welchem der Aga wohnte, der über dieſen Bezirk das 
Kommando führte. Das Dorf beftand nur aus einigen 
beifammen flehenden Hütten, wie wir beren ſchon auf 
dem MWege zerftreut gefehen hatten. Aderfelder fahen 
wir nicht um dieſes Dorf: her, ſondern bloß einige ziem— 
ih fchlecht beftellte Gärten. | 


-Der Aga:empfieng uns fehr gut, und bewirthete 
und aufs befte. Unfer Schiffskapitän hatte ihm ernige 
Pfund Zuder, Kaffee, Rauchtabat und Reiß zum Ges - 
ſchenke überfendet. Er fragte und, ob wir mit den 
Fuͤhrern zufrieden wären, die er uns. zugefchidt habe, 
und ob wir fie gerne bis nah Karaman behalten 
wollten? Wir antworteten, daß wir, wenn ed mög: 
lich wäre, bi8 nah Konftantinopel mit ihnen reifen 


. wollten. In der That hatten wir auch alle Urfache, 


‘mit ihrer Aufmerkfamkeit und —— vollkommen 
zufrieden zu ſeon. | ae 
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. Am 22ften, als wir im Begriffe waren, abzuteifen, 
fam ein Offizier zu und, um uns im Namen des Aga 
glüͤckliche Reife zu wuͤnſchen, und uns unfern Führern - 
beftens anzuempfehlen. Wir befchenkten ihm dafuͤr mit 
einigen Piaſtern, und fliegen mit Tagesanbruch zu 
Pferde, — | 


Bi Nach e einem Ritte von 8 Stunden gieng unfer Weg 
ſehr Berg ab; wir kamen darauf in ein breiles Thal, ritten 
durch einen ziemlich betraͤchtlichen Fluß, und nach einer 
Stunde ſahen wir einen andern, beinahe eben fo großen. 
Fuß. Diefe Fluͤſſe, die fih, wie unfre Führer verficher: 
ten, einige Stunden weiterhin mit einander vereinigen, 
ſtroͤmen von der Linken zur Rechten; ſi ie ie an Selef 
keh vorbei. . _ 


Wir ritten eine Zeit lang an diefem zweiten Fluffe hin 
aufwärts, in nordweftlicher Richtung, und hielten dann 
bei einbrechender Nacht an dem Ufer dieſes Fluſſes ſtille, 

nachdem wir an dieſem Tage 11 Stunden lang geritten 
| waren. 


Diefe Ebeneiift nach Oſten zu fehr lang, weniger nad 
Weiten; doch ihre Breite von Norden nach Suͤden bes 
trägt Faum drei Stunden; fie ift ziemlich uneben, hat 
aber einen fehr fruchtbaren Boben, der auch ange: 
baut if. — 


Am 2z3ſten ritten wir noch weiter den Fluß hinauf: 
wärt3; wir fahen eirfe Brüde von fieben Bogen über den 
Buß, welche im ein Feines, nicht weit entferntes Dorf 
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führte; nicht. weit von. der Quelle des Fluſſes Famen wir 
dann uͤber eine andere Bruͤcke, und verließen die Ebene. 
Bir fanden in, diefer Gegend ſchon viele ie 
Dlivenbäume.. 


Nachdem wir fechs bis fieben Stunden * in einer 
Gebirgsgegend fortgereiſet waren, befanden wir uns am 
Fuße des Gebirges Taurus; wir brachten uͤber 2 Stun: 
ben zu, um auf den Rüden defjelben zu fommen. Wir 
hatten diefen Tag neun Stunden Wege a Die 
Nacht brachten wir auf’ einem Rafenplage hin, neben einem 


Heinen Waſſ erbaͤchelchen. — Das Gebirg war mit Wal⸗ 
dung bedeckt. 


Am ꝛgqſten N wir über das Gebirge hinab in 
ein kleines Thal, in welchem wir einige Einwohner, - 
einige Viehheerden und etwas Feldbau fanden. Nach: 
dem wir einige Stunden Wegs zuruͤckgelegt hatten, oͤff⸗ 
nete ſich unſer Geſichtskreis, und wir ſahen eine ſehr 
weit ausgedehnte Ebene vor uns. Der bisher ſchlechte, 
fieinige Weg wurde nun weit fchöner, ebener und nur 
wenig abhängig. Bald naher befanden wir und auf 
ei thonigen,. mit Seemuſcheln bedeckten Boden. 


0 a 
Nach einem Ritte von 9 Stunden kamen wir in 


der Stadt Raraman an, die fih uns ſchon dur 
die ‚vielen Bäume, mit welchen fie umgeben it, ange 
fündigt hatte Sie hat fchmußige Straßen und nies 
drige, meift von Lehm erbaute Häufer: Ihre Öffent: 
lihen Gebäude find außer einem -alten, baufälligen 
Schloſſe drei oder vier ſehr unanſehnliche Moſcheen. 
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Alte Denkmäler findet man hier nicht. Die Ruinen der 
alten Stabt Laren da Tiegen (anderthalb Stunden nord⸗ 
wärts von dem heutigen Karamanı Eine turkomani⸗ 
ſche Horde vermehrt den Neugierigen den Zugang zu 
diefen intereffanten Truͤmmern. — Die. Stadt Kara⸗ 
man hat ungefähr taufend türfifche und hundert arme: 
nifche Häufer; folglich Tann manihre Volksmenge aüf 
6 biö 7000 Seelen fchägen. Es wird. hier ein ziemlich 
betraͤchtlicher Handel mit Landesprodukten getrieben. — 
Das Gebiet der Stadt iſt wohlbewaͤſſert und ſehr frutcht⸗ 
bar an Getraide und Obſt, auch ſieht man einige Wein⸗ 
gaͤrten. Zum Baumwollen⸗ und Delbau ® die Gegend 
ſchon zu hoch gelegen. ee 133 


Wir bieten bier. am sſten NRaſttag "und am 2öften 
reiſeten wir nach Konieh ab. Nach einem Ritte von 
vier Stunden durch ein ſchoͤnes, breites Thal kamen wir 
uͤber das Gebirge, an deſſen Fuße die erwaͤhnten Ruinen 
von Larenda liegen, in eine ſehr weit ausgedehnte Eheng, 
die aber zu unferm Erftaunen gar nicht angebaut war. 
Nah. einem Marfche- von g Stunden, bielten- wir unter 
‚einem Brüdenbogen an, und brachten die Nacht hier zu. 
‚Der Fluß, über welchen die Brüde gebaut war, hatte 
jest beinahe gar Fein Waffer; aber im Winter gebricht e3 
ihm, wie man uns fagte, nicht daran. Diefer Fluß er⸗ 
gießt ſich in einen See auf der Oſtſeite von Konieh, in 
welcher Stadt wir am 27ſten, nach einem achtftünbigen 
Ritte durch die Ebene, anlangten. 


Konieh (ehemals ER liegt in einer — 
wohlbewaͤſſerten und ungemein fruchtbaren Ebene. Dieſe 
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Stadt ift der Hauptort eined Paſchaliks, zu welchem bie 
fieben Sandſchakſchaften Konieh, Nikideh, Senis 
fh.er, Kirfhuri, Akſcheer, Kaifariehb und Ak— 
faraj gehören. Man zählt darin 113 Zaims und 513 Tir 
marioten; welche mit ihren Schebeliö einen Heerhaufen von 
4600 Mann bilden; Die Janitſcharen und. Spahis nicht 
mit gerechnet, deren Zahl. noch weit beträchtlicher if. — — 


Die Stadt ift mit einem Walle und Thürmen umger 
ben, die noch. in haltbarem Zuftande find; da hingegen 
der alte große, vormals hübfchgebaute Sultanspallaft auf 
einer Anhöhe im Innern der Stadt, im Berfalle iſt. Von 
der alten griechifchen Stadt find nur noch mancherlei 
Trümmer, zum Theil mit vielen griehifhen Infriften 
vorhanden; auch findet man — verſchiedene huͤbſche 
Ueberreſte griechiſcher Kunſt. Wir dürften es aus 
Furcht vor den Türken, weichen wir ſchon verdächtig ſchie⸗ 
nen, nicht wagen, Etwas von biefei Alterthuͤmern abzu⸗ 


in 


"Die Stadt fcheint unter der Herrfchaft der Türken 
ſehr herabgekommen zu ſeyn. Die Zahl der Einwohner 
mag ſich, nach den von uns eingezogenen Nachrichten, auf 
12, bis 15,000 Seelen belaufen. Die Stadt an ſich hat 
einen Umfang von ungefähr 3 Stunden. Sie hat aber auch | 
auf der Nord = und Sübjeite zwei ziemlich große Vorſtaͤdte, 
in welchen bei jedem Hauſe ein dazu gehoͤriger Garten 
und: Ackerfeld iſt. Das Gebiet der Stadt iſt jehr frucht: 
bar, obgleich nicht gehoͤrig angebaut. In der Stadt 
wird fehr gejchäßter gelber Saffian und einige, den perfi: 
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| ſchen aͤhnliche Teppiche fabrizirt. Nach Smyrna wird 


ein ziemlicher Handel mit Wolle, Kameelhaar, rss 
* Gummi: Dragant und‘ Wachs getrieben. 


- Am often September reifeten wir mit Zagedanbiugh 
von Konieh ab. Wir waren bloß von zwei Türfen bes 


‚gleitet‘, welche uns Pferde zu. unferer Reife nach. Kara⸗ 


Hiſfſar vermiethet hatten, wohin fie uns in ſechs Tagen 


zu, bringen ſich verpflichteten ; ; ſie hatten auch einige 
— Smyrna — Waaren bei ſich. 


Drei Stunden ua unferer Abreiſe — wir die 2 


‚Ebene, und Famen über Kalfhügel zwifchen zwei nicht gar 
hohe Berge. Nach einem Ritte von, 10 Stunden Famen 


wir, nachdem, wir eine Stunde vorher die Ruinen einer 


kleinen Stadt.gefehen hatten, in Das große Dorf Hil a⸗ 
‚def, welches wir mit fo. vielen alten Truͤmmern umgeben 


‚fanden, daß wir nicht zweifelten, es fey.chemals hier die 
Stadt Laodicea (Ladikieh) geganden Die — 


| under iſt ſehr fruchtbar, 


X Am erſten Oktober kamen wir nachseinem Ritte von 
‚drei Stunden durch das auf-einer Anhöhe gelegene. Dorf 
Kadenu-Khani, in weldem wir eim, zum Zheile zer- 


* 


ſtoͤrtes arabiſches Gebäude bemerkten, zu deſſen Bau man . 


bearbeitete und mit Inſchriften verſehene, Steine von alten 
griechiſchen Gebaͤuden angewandt hat. 


Nach einem Ritte von 10 Stunden kamen wir in dem 
Dorfe Eulguen an, das in einer fruchtbaren, wohlbe⸗ 
waͤſſerten Ebene liegt. 


ß i 
2 
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Am 2ten kamen wir bei regneriſchem Wetter über 
niedrige Hügel. nach einem Mariche von 3: Stunden in 
das Dorf Akeut-Khani, und: Abends langten wir 
nad) einem Ritte von 10 Stunden in ber Stadt Akſcheer, 
W. b. weiße Stadt) an. Sie liegt in einer fehr 
angenehmen und fruchtbaren Gegend am Fuße eines Ber: 
ges. Ein ungefähr 2 Stunden langer See liegf (nicht, 
pie die Charten angeben, nahe) zwei Stunden von der 
Stäbt, welche ziemlichen Handel nach Smyrna treibt 


Am ZzIten folgten wir auf unſerm Nitte dem mit Hol: 
ung bededten Gebirge von Akſcheer, und Famen durch 
ine ungemein ſchoͤne, reichlich bewaͤſſerte, fehr fruchtbare 
und an Produkten reiche Ebene, wie wir auf unſeren Rei: 
. Sen noch feine gefehen hatten. Wir ritten fehs Stunden - 
Jang durch diefe bezaubernd fchöne Landſtrecke, und ſtiegen 
in dem großen Dorfe Saafleh ab, das 3 bis 400 Hau⸗ 
fer hat, und deſſen Einwohner, lauter Mufelmänner, ein 
Anfehen von Wohlhabenheit zeigten, wie wir es fonft ko 
in Beinem Dorfe der Türkei gefunden hatten, 


Am 4ten ſetzten wir unſern Weg an dem Gebirge hin 
fort, und nah Verfluß von 4 Stunden ſahen wir ein 
Dorf, Namend Baluadin am Fuße des Gebirges,. Wir 
:fießen es linfer Hand liegen, und. nachdem wir noch 6 - 
“Stunden weiter geritten waren, uͤbernachteten wir zu 
Schabankoi. — - ES hatte beinahe diefen ganzen Tag 
lang geregnet, und der lehmige Boden war —— ſehr 
ſchluͤpferig geworden. 


Am zten dauerte dieſelbe Witterung fort; wir ritten 
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5 Stunden lang durch die Ebene hin, und ſahen mehrere 
Doͤrfer am Fuße des Gebirges liegen. Unter heftigem 
Regen, der uns hinderte, eine Lateinifche Inſchrift an 
dem- verftümmelten Rumpfe einer Säule an einer ſteiner⸗ 
men Bruͤcke, über die wir kamen, abzuſchreiben, langten 
wir zu Kara⸗Hifſar an, und herbergten in einem fo 
großen und gut eingerichteten Karamanferaj, wie es wes 
‚dige in der Tüͤrkei giebt. 


— 


Fünfter Abſchnitt. 


Nachricht von Kara: Hiffar, Abreife. Aufenthalt, zu Ku⸗ 
tajeh. Reiſe Über Nicka und Herfet an ben Bufen 


von Nikomedien. Kortjegung der Reife über Ghebefs j 


feh und Skutari bis nah Konftantinopel, | 


Die Stadt Rare. Hifi far hat einen Umfang von 
etwa einer ftarfen Stunde, ungefähr 10,000 Käufer und | 
‚60,000 Einwohner; fie liegt in Geftalt eines Amphithea⸗ 
ters am Fuße eines vulfanifchen Berges *), ber eine Fort: 
fegung ‚bed Gebirges von Akfcheer zu feyn feheint, und 
auf, der Dfffeite deffelben. Es ift hier Ueberfluß an gus 
tem Bafler. — Die Stadt iſt mit einem Walle umges 
ben, und wird von einem Kaſtelle vertheidigt, das 


2) Auf Dahvillers Sharte Liegt fe aus Berfehen zır weit 
weſtlich. de , . ‚ O. 
Dliviers Reife, III. Bb 
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auf einem fe hohen saftanifgen, ppramibälifepen Sek 
fen liegt. Bel 


Die Stadt iſt jebt der Sit eines Paſcha's von zwei 
Noßſchweifen und der Hauptort einer kleinen, aber wegen 
ihrer Fruchtbarkeit und ihtes Handels wichtigen Provinz. 
In der Stadt. herrfcht gegenmärtig viel’ Induftrie. Man 
verfertiat Teppiche, einige Zeuche, viele Feuergewehre, 
Eurze Säbel oder lange Meffer, Iatagans genannt; 
Zdume, Steigbügel, Sättel u. f. w. — Beſonders 
merfwürdig und wichtig ift der flarfe Bau des Mohns um 
die Stadt her, aus welchem Opium bereitet wird; das 
aber nicht fo fehr gefchäßt ift, als das, welches in wär: 
meren Landſchaften gewonnen — — wird es nur zu 
haͤufig vrrfaͤlſcht. 


Ami 8ten Oktober reiſeten wir von Kara-Hiſſar 
ab, und kamen nach einem Ritte von 5 Stunden über eine 
unebene Gegend in das ſchlechte Dorf Heyret, wo wir 

uͤbernachteten. 

Am gten ritten wir noch 4 Stunden in derſelben 
Ebene fort, kamen an einem ziemlich betraͤchtlichen Dorfe, 
Namens Altun-Taſch (d. h. Goldſtein) vorbei, uͤber 

einen Schieferberg in eine ſchmale Ebene, und langten nach 
“einem. Marfche von 8 Stunden in dem Dan Dorfe 
Daularan 


Am ioten hinderte uns eim dichter. Nebel uns umzu⸗ 
ſehen; die Gegend war uneben, abhaͤngig und waldig. 


44 a 1, ee 
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Nach einem Ritte von 4: Stunden famen wir auf einer 
niedrigen Brüde von mehrerern Bogen Über das Fluͤßchen 
Purf af, und Hachdem wir noch 14 Stunden Wegs weiz 
ter geritten waren, langten wir auf einem ſchoͤnen, ‚zur 
Bequemlichkeit der. Reifenden mit Springbrunnen ver⸗ 
zierten zeige in det Stadt Kuta ieh an. Ä 

Kutajeh (unter 39° 25" N. Br. er Niebuhr,), 
ift eine‘fehr große, wohlbevoͤlkerte, reiche und gewerbfame 
Stadt; eine der vorzüglichften in Klein = Afienz; auch 
treibt fie beträchtlichen Handel. Sie hat 8 bis gooo türs 
fifhe, 1000 armenifche und 100 griechifche Häufer *), 
und liegt an dem Abhange eines nicht hohen Berges. Die 
Häufer find zwar von Lehm erbaut und denen von Kons | 
ſtantinopel ſehr ahnlich, aber höher, eleganter und bes 
quemer, als die zu Konieh und Karaman. Das 
Dach bildet keine Zerraffe, fondern ift mit Hohlziegeln ge 
deckt; die Straßen find enge, und dienen dem Waffer zum 
Ablaufe; auf den Seiten find hohe, (aber nicht breite 
Wege für Die Fußganger. Es find bier mehrere Bezefteins 

und Karawanferajs und viele ziemlich hübfche Mofcheen. 
Beinahe nirgends habe ich noch fo viele en ge: 
ſehen; das Waſſer — feht gut. 


Ein Theil der Stadt iſ auf einem kleinen iſolirten 
Berge um das alte, jetzt verfallende Schloß her erbaut, 


*) Nach unſeks Verfaſſers gewoͤhnlicher Berechnung belief ſich 
alſo die Volksmenge auf 60 bis 70,000 Seelen. 
| D. H. 
Bba 
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und ift, fo wie die uͤbrige Stadt, mit einer.alten Mauer 
umgeben, deren Ausbefferung vernachläffigt wird. — — 

Kutajeh ift die Hauptfladt eimer fehr großen 
Landfchaft, und der Sig eines Pafcha vom erften Range, 
der den Zitel eines Beyler = Bey von Natolien 
und den Vorrang vor allen Pafchen von Afien bat. 

Das Gebiete dieſer Stadt ift eine der fchönften, 
bewaffertften und fruchtbarften Gegenden in Klein: 
Afien; ‚auch iſt das Klima gemäßigt und mild. Die 
Heerſtraßen find gut unterhalten, und begünftigen- das 
Verkehr. > 

Wir hielten und nur einen Tag zu Kutajeh auf, - 
nahmen andere Pferde und Führer, und reifeten am 
ı2ten ab. Die Ebene lauft noch uͤber eine Stunde 
weiter hin; dann folgen Kalk-, Kreide: und Quarz: 
huͤgel. Gegen Norden zeigen fih mit Waldung bedeckte 
Berge. Wir machten an diefem Tage 8 Stunden 
Wegs, indem wir ums etwas'mehr gegen Norden rich: 
teten, ald bisher, und übernachteten zu Kazaliaub, 
welches Dorf fih von den übrigen Dörfern, die wit 
visher auf unferer Reife gefehen hatten, dadurch unter: 
Tshied, daß die. Häufer ganz von Fichtenholz, und zwar 
von horizontal auf einander ‚gelegten,  unbehauenen 
Stämmen *) erbaut, mit Bretern gedeckt find, und alle 
einzeln flehen. 

Am ı3ten. Famen wir über das Gebirge, das wir 
bibher vor uns gehabt hatten, und das mit prächtigen 


| +) Wie die meiften Bauernhäufer in Rußland, Schweden 
und Rorwegen. D. H. 
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Fichten bewachfen iſt. Wir fliegen dann, nachdem wir 
einen Weg von 5 Stunden zurüdgelegt hatten, in bas . 
jtemlich große Dorf Dumani-Tſchugurſcha hinab. 


Am ızten ritten wir bei Nacht das mit Buchen 
dicht bewachfene Gebirge hinan; es ift fchieferhaltig. 
quarzig und granitifch; aber überall mit Grün bededt. 
Bir brauchten vier Stunden, um es hinan= und fünfe, 
um e3 hinabzufleigen.. Wir kamen darauf in ein fehr 
fhönes kleines Thal, und aus diefem in eine Ebene, 
in deren Mitte wir nach einem zehnftündigen Marfche 
in. dem Dorfe Al ibefur einfehrten. 

Aum ızten ritten wir noch eine halbe Stunde lang 
durch die Ebene bis zu einem Fleinen Dorfe, das zur 
 Gerichtöbarkeit der Stadt Aineh = Ghul gehört, Fa: 
men dann über Kalfhügel, und langten nach einem 
Marfche von fehd Stunden zu Jeniſcheer an. 


Zenif heer ift eine Fleine, in ciner Ebene gele: 
gene, von Zürfen und Griechen bewohnte Stadt... Man 
baut hier vorzuͤglich Baumwolle und Maulbeerbaͤume, 
und die umliegenden Anhoͤhen ſind mit Weinbergen be: 
det. — Wir hielten und nur eine Viertelſtunde da: 
felbſt auf, ritten noch 22 Stunden weiter, und über: 
nachteten in. dem Fleinen, von Griechen und Tuͤrken be: 
mohnten Dorfe Bambufhuf. 


Am I6ten kamen wir im zwei Stunden zu Nicda 
an. Diefe alte ehemals fo berükmte Stadt, jest Jsnik 


* 
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genannt, hat von ihren ehemaligen Denkmaͤlern und 
Merkwürdigkeiten nichts mehr als Truͤmmer aufzuweiſen. 
Sie beſteht jetzt aus 7 bis 800 von Lehm zwiſchen Ruinen 
erbauten Haͤuſern, und einigen engen, ſchmutzigen Gaſſen. 
Die zum Theile eingeſtuͤrzten Waͤlle find an mehrern Or: 
ten mit Steinen von alten Gebäuden ausgeflidt. — Die 
Stadt liegt unter 27° 30' 2. (von Paris) und 40° 26‘ 
N. Br. in einer, nicht volle 2 Stunden langen Ebene, am 
öftlichen Ufer des Sees Afcanius. j 
Wir verweilten hier nicht lange, fondern festen und 

um 9 Uhr Morgens wieber zu Pferde, ritten zwifchen ber 
Stadtmauer und dem See durch, dann über einige ver: 
ſchiedenartige Hügel, und kamen um 4 Uhr Abends in das 
griechifche Dorf Kösdewruandi, das in einem kleinen, 
ſehr angenehmen Thale liegt. Die Einwohner waren alle 
mit der Weinleſe beſchaͤftigt. Aus den Trauben wird 
Traubenmus, und aus dem wenigen Weine, den man 
keltert, Branntwein gemacht. 


Am ?ten ritten wir ſechs Stunden lang einen ſanften 
Abhang hinab, indem wir beinahe immer dem Laufe 
eines Baches folgten, und kamen ſodann in Herſek 
an, einer kleinen Stadt, die eine Viertelſtunde von dem 
Meerbuſen von Nikomedien liegt. Hier iſt der Ort, 
wo man uͤber dieſen Buſen in dazu beſtellten Schiffen 
hinuͤberfaͤhrt. | | 

Sn weniger als“ einer halben Stunde kamen wir 
bei günftigem Winde hinüber. Wir landeten bei einem, 


ä nad perlen an | 391. 


von prächtigen Platanen befehatteten Springbrunnen, 
der bei einem geräumigen Magazine fteht. Wir festen 
uns fogleich wieder zu Pferde, und kamen aufeinem fchlecht 
unterhaltenen  fleinigen Wege nach anderthalb Stunden 
im das ziemlich gut gebaute, von Griechen und Zürfen 
bewohnte Städtchen Ghebezeh. 


Bujuk— Hiſſar (d. h. das große Schloß) la eine 
Viertelſtunde rechts vom Wege. 


Am ıgten reiſeten wir mit Tagesanbruch ab. Nach 
einem Ritte von drei Stunden famen wir bei dem Fleinen 
Dorfe Tufta vorbei, das am Ufer ded Meeres liegt. 
Weiterhin Famen wir durch.das griechifhe Dorf Pandiki 
und herbergten dann in dem nicht ferne davon gelegenen, 
von Griechen und Türken bewohnten Dorfe Kartal. — 

- Das Wetter war fehr ſchoͤn; wir fonnten das Meer weit: 
‘. „hinüberfehen, und die Prinzen-Inſeln lagen vor uns. 


Nach einem Ritte von 9 Stunden Famen wir nad 
Stutari, wo uns die Zollbeamten geftatteten, auf. der 
Stelle mit einem von ihnen Über, den Bosphorus hin: 
überzufchiffen, damit dann unfer Gepäde in dem Zoll: 
haufe zu Kon ſtantinopel viſitirt wuͤrde. — Unſer 
Firman, und ein Stuͤck von hundert Paras halfen hier 
durch; denn man laͤßt ſich wegen der Peſt a gerne hier 
pifitiren. 


Auf Diefe Weiſe konnten wir noch vor Einbruch der 
Nacht zu Galata anlangen, und unſer ——— daſelbſt 
ausſchiffen. 
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Schöter Abſchnitt. 


Abreife von Konftantinopel. — Fahrt burh ben Helle: ü 
fpont. — Ankunft zu Athen. Erkurfionen. 





Nachdem wir und von ben Befchwerlichkeiten ber 
Reife erholt hatten, gieng unfere erfte Sorge dahin, „unfre 
- an verfchiedenen Orten zurüdgelaffenen Sammlungen zu: 
fammen zu bringen. Aber Trotz aller angewandten Mühe 
fonnten wir fie erfi im Januar 1798 zu Konftanti: 
nopel beifammen haben. — Mancherlei Hinderniffe feß- 
ten fi dann unferer Abreiſe entgegen, da wir und 
durchaus nicht mehr von unjeren Sammlungen trennen 
wollten. Der englifche Gefandte verweigerte und einen 
Freipaß, den «wir ald reifende Gelehrte zu erhalten 
. gehofft hatten. Endlich mietheten wit ein kleines türs 
kiſches Schiff, das und nad) Coron bringen, aber auch 
zu Athen anlegen follte, | 


. Am zoften Mai (1798) Nachmittags um drei Uhr 
fegelten wir von Galata ab nah dem Hellefponte. 
Am folgenden Tage waren wir Mittags bei Gallipoli, 
und um 6 Uhr Abends warfen wir vor der Stadt ber 
Dardanellen den Anker. Wir erfuhren von einem 
bier anfaffigen Franzofen, daß die Peſt hier wüte, 
und hielten uns daher hier nicht lange auf, fondern 
fegelten gm erſten Junius Nachmittags weiter. 


* 
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Am aten ſtiegen wir in der Gegend des alten 
Troja and Land, um See nochmals zu be 
ſuchen. —* | 


Am Zten — wie, an die eine, ziemlich unbe⸗ 
deutende Infel Spfera, wo wir aber nicht and Land 
gehen durften, weil wir-von einem verpefteten Orte Fa: 
men. Das einzige Städtchen dieſer Infel hat nur 3 bis 
400 ‚Einwohner. | | 


Am gten Yichtete man um 8 Uhr Morgens den An: 
fer, und wir fegelten weiter an der Küfte bid zu Dem 
Haven, Porto: Daile genannf, den. wir am zten 
mit Tagesanbruch wieder verliegen, und, noch. vor Mit: 
tag umfchifften wir das Vorgebirg Sunium, das heut 
zu Zage Kap Eolonne heißt, Iwelhen Namen es von 
den noch aufrecht flehenden “neun Säulen von dem al: 
tem Tempel der Minerva hat. Wir giengen hier ans 
Land, um dieſe Alterthuͤmer zu betrachten. 


Um halb 3 Uhr kehrten wir auf das Schiff sicht, 
und Abends, bei Sonnenuntergang ankerten wir in. 
dem Pyräifchen Haven, ter jest zum Theile ver- 

| ſchlaͤmmt ift; er Fönnte aber Leicht wieder in. feinen alten 
Zuſtand hergeftellt werben. 


Der franzöfijche Konful zu Athen, den wir von 
unſrer Ankunft hatten benachrichtigen Laffen, ſchickte uns 
am folgenden Morgen bei Sonnenaufgang Pferde zu, 
fo daß wir noch vor Mittag nah Athen kommen konn— 
ten. Don dem Haven bie zur Stadt find etwa 2 
Stunden Wegs. 
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Bir hielten und 17 Zage in. diefer merkwürdigen 
Stadt und Gegend auf, um beide fo genau ald mögs. 
lich Fennen zu lernen. 

Die heutige Stadt Athen ift mit einer im Sabre 
1777 zu ihrem Schutze gegen Raubgefindel erbauten 
fhwahen Mauer umgeben. Sie hat 8 Pfarrkirchen 
und einige Mofcheen. Die Bolkszahl beläuft fich jegt 
nur noch auf 7 bis 8000 Seelen, worunter etwa 800 
Türken. In allen Dörfern des alten aftifchen Gebiets 
wohnen zufammen genommen jet Feine 8000 Men- 


£ fhen. — 


Athen gehört jebt mit feinem Bezirke ald eine 
Sandſchakſchaft zu dem Pafchalif von Negropont, 
und zahlt 15 Zaims und Timarioten. Vormals war 
fie dem Kislar-Aga angewiefen, der aber jest wur 
noch einige geringe Einkünfte von ihr zieht; denn ge: 
genwärtig ift der Schelibi-Effendi, als Einnehmer 
der neuen Auflage, ihr Gebiete. Ein Waiwod ifl 
Polizei: Auffeher und Steuereinnehmer der Stadt. Die 
Gerechtigfeitöpflege ift einem Kadi anvertraut, deſſen 
Gewalt aber dadurch befchränft ift, daß in jedem Falle, 
wo ein Rechtöhandel einige Beziehung auf die Religion 
oder die Gefege Muhammeds hat, fein Urtheilsſpruch 
ohne die Entfcheidung bes hier wohnenden Mufti’s Feine 
Gültigkeit hat — Die Abgaben, welche jeßt Athen und fein 
Bezirk, nach Abzug der Verwaltungsfojten, jährlih an 
den Schelibi-Effendi entrichten müffen, belaufen fich 
auf 130,000 Piaſter. — Die hier wohnenden Grie: 


| F 
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hen — einen Schein von Freiheiten oder vielmehr 
einige Vorrechte vor den anderen, beinahe überall in der 
Zürkfei ſehr gedruͤckten Griechen beibehalten. Sie er: 
wählen alljährlich vier Magiftratöperfonen, welche: den 
folgen Zitel der Archonten führen, zwar nur über 
ihre eigenen Landsleute zu gebieten haben, aber in ziem: 
fihem Anſehen ftehen. Außer diefen werben. jährlich 
noch Epitropi erwaͤhlt, deren ſo viel als Stadtviertel 
oder Pfarrgemeinden ſind. Wenn der Erzbiſchof hier 
wohnt, ſo verſammeln ſich die Magiſtratsperſonen jeden 
Montag bei ihm, um fuͤr das Wohl ihrer Ben zu 
ſorgen. 


4 


Die Induftrie der heutigen Atheni enſer beſchraͤnkt | 
fi beinahe allein auf den Feldbau;. doch treiben fie 
auch einigen Handel. Ueberdies find hier ı2 bis 15 Sei: 
fenfiedereien; auch wird hier etwas rother Saffian für den 
Landesverbrauch fabrizirt, und in den meiften Häufern 
verfertigt man eine Art Gaze aus Baumwolle und Seide, 
die den Reichen zu Hemden dient. 2: 


Das Gebiet von Athen ift nicht fruchtbar genug, 
um die Einwohner hinreichend mit Lebensmitteln zu verſe⸗ 
hen. Das wicdhtigfte Produkt ift das Dliven=Del. Auf 
den Gebirgen fammelt man Knoppern, und auf den Huͤ⸗ 
geln Kermes oder Scharlachlörner. . Der Honig von dem 

Berge Hymete behauptet noch jebt feinen alten Ruf; 
er geht beinahe aller nach Konftantinopel. | 


Don Athen aus machten wir einige Erfurfioner im 
die umliegende Gegend, auf die Berge HymeteundPen: 


3960 ODcririer's Meife 7, 


delik und in die berühmte Ebene von Marathon. — 
Das Klofter Seriani, das in einer Vertiefung des Ber: 
ges Hymete liegt, ift wegen eines für wunderwirkend 
gehaltenen Springbrunns beruͤhmt, den die Andaͤchtigen 
haͤufig beſuchen. — Der Berg Hymete iſt nur von 
mittlerer Hoͤhe, und auf ſeinem obern Theile duͤrre, un— 
fruchtbar, und ohne Gehoͤlze. 


Die Ebene von Marathon iſt kaum anderthalb 
Stunden von Norden nach Suͤden lang, und von dem 
Gebirge bis an das Meer eine halbe Stunde breit. 
Nicht weit. vom Ufer find Süumpfe, bei welchen man 
noch Refte alter Grabmäler der bier in der Schlacht ges 
fallenen Athenienfer nebft andern Trümmern findet. — 
Das Dorf Marathon liegt in einem Thale, das fich 
in dieſer Ebene endigt, ungefähr eine Stunde vom Meere, 
in dem Hintergrunde des Thales iſt bei einem runden 
Zurme eine Grotte, von welcher man glaubt, daß fie ehe: 
mald dem "Pan geweiht geweſen fey. — Bei dem 
Klofter von Pentelif, das bei 100 Mönche in fich. 
faßt, die ſich mit dem Aderbau, der Vieh=.und Bie— 
nenzucht befchäftigen, ift ein Marmorbruch. 


Don Marathon bis zu dem Klofter brauchten 
wir fünf, -von Diefem aber nach Athen zurüd nur an: 
derthalb Stunden. Ä 


% 
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Siebenter Abſchnitt. — 


Abreiſe von Athen. Fahrt durch die Meerenge von Salamim, 


— Eleufis:— Landenge von Korinth, — Dei Bu- 
fen von Lepanto, — Patras.— ‚Ithafa. Ankunft 
zu Korfu. 


* 


J 


Da wir zu Athen erfahren hatten, daß man ohne 
Gefahr uͤber die Landenge von Korinth kommen koͤnne, 
und dann in dem Buſen von Lepanto leicht ein Schiff 
faͤnde, mit welchem man nach Patras ſchiffen koͤnnte, fo 
trennten wir uns von dem groͤßten Theile unſerer Reiſege— 
ſellſchaft, und ließen das Schiff, das uns von Konſta n⸗ 


tinopel hieher gebracht hatte, nach feiner Beſtimmung 
abgehen. | 


wWir — drei kleine Schiffe zu unſerem Trans⸗ 
porte, und fuhren am 25ften Sunius aus dem Pyraͤi⸗ 
ſchen Haven ab, nach tem voy Phorum, ber nur 
eine Stunde davon entfernt ifl. Mittags fegelten wir 


weiter und Famen in den Kanal von Salamin. Abende 


langtenwir zu Eleuſis an, welche vor Zeiten eine anfehn= - 
liche Stadt war, jetzt nur ein armfeliges Dorf mit etwa 
200 Einmohnernift: Man findet hier noch mancherleilieber: 
refte von alten Gebäuden und. Denfmälern. Das Dorf 
bat einen Haven für Kleine TOM: und eine gute —— 


| Am aoſten führen wir weiter und durch den. —* 
von Sal amin, der fuͤr große Shi ffe nicht tief genug if. 


398 Dlivier's Neife 

Mir faben bie Stadt Megora, bie auf einer Anhöhe 
in einer weiten, beinahe ganz mit Dlivenbaumen bededten 
Ebene liegt. | 


Am aoften umfchifften wir das Borgebitge, dad uns 
von € enchries, einem der beiden ehemaligen Haven von 
Korinth, trennte; bier findet man noch viele Ueberrefte 
von Mauerwerk und Gebäuden, Zebt ift hier nur noch 
ein se DR in weldem ein Zollbeamter wohnt. 


| ‚Die — iſt hier ungefaͤhr 3 Stunden breit, an 
dem fehmalen Theile aber.nur 4200 geometrifche Schritte. | 


"Die alte Stadt Korinth ift heut zu Zage nur noch 
ein großer, von 2000 Türken und 3000 Griechen bewohnter 
Flecken, deſſen Häufer am Fuße des pyramidalifchen Hu: 
geld, auf welchem das Schloß Liegt, mit ihren Pomeran: 
zen= und Gitronengärten zwifchen on zerftreut 
liegen. 


Am roten brachte man uns Pferde von Korinth, 
um uns uͤber die Landenge nach dem Buſen von Le— 
panto zu begeben, wo wir das Fahrzeug eines dalma⸗ 
tiſchen Kapitaͤns zur Fahrt nach Patras a 
hatten. 


Am ııten Abends — wir ab; bei dem — Si i⸗ 
cyon befi el uns eine Windſtille. Am: folgenden Morgen 
fchifften wir etwas weiter, mußten.aber den größten Theil 
bed Tages vor Anker liegen. Wir benügten. diefen Um: 
fland zu einer Fleinen Erkurfion am Lande. — Nachts 
giengen wir wieder unter Segel, — | 
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Am riaten befanden wir und bei Tages anbruch in dem 
‚Eingänge des Bufens von Griffe, und Abends kamen 
wir auf die Rhede von-Petronifa, welches Dorf eine 
halbe Stunde vom Meere in einer fehönen, mit hohen 
Bergen umgebenen Ebene liegt, und — uͤber 400 Ein⸗ 
woͤhner hat. 


r 


Am ızten. ſchiften wir bei der Foimbflile längs: der 
Küfte hin. Der Weſtwind, der und überfiel, nöthigte 

uns, nah Boftiga (ehemals Aegium) zu fleuern. 
Abends anferten wir. eine Stunde weſtwaͤrts von dieſer 
Stadt. 


Wir lager am ıöten noch vor Anker, als wir nach 
Sontienaufgang, ımgefähr hundert‘ Schritte vom Ufer, zwei 
oder drei Griechen erblickten, welche mehrere geſattelte 
Pferde von Voſtitza nach Patras fuͤhrten. Wir ent⸗ 
ſchloſſen uns ſogleich, das Schiff zu verlaſſen, und dieſe 

BGelegenheit zu benuͤtzen, um etwas ſchneller nach Ba: 
trad zu kommen. Gegen eine Bezahlung in Gelbe, 
welche wir diefen Griechen anboten, überließen fie ung 
ihre Pferde und giengen zu Zuße hinter drein. Es waren 
unferer fiebenz; drei blieben am Bord, um auf unfer Ge: 
paͤcke Acht zu haben, und die vier anderen ſetzten fich zu 
Pferde. | | 


Wir ritten auf einem ſehr fhlechten, einigen Wege 
i:Jängd dem Meere hin, und Famen zu einem Haufe, in 
welchem die Regierung einige Waͤchter wegen ber Straßeh= 
raͤuber hält. Wir ritten durch den Waldfirom Drapa⸗ 

n98, der im Winter ehr groß if. — Die Meerenge 


00 .  Diivier’s Reiſe 
zwifchen dem Bufen von Lepanto und dem von Patras 
ift nur.eine halbe Stunde breit, und wird durch zwei ge 


„gen einander überflehenbe Landſpitzen sendet, uf deren 
jeder ein Kaſtell erbaut ift. 


Je weiter wir fortritten, deſto ſchoͤner wurde das 
Land; wir Famen durch fehr reizende, fruchtbare Gegen: 
‚ben, und fangten nach einen Ritte von fünf Stunden zu 
Patras an. 


FE Die Stadt‘ Datras (unter age 12! air N. Br. 
nach Beauchamp) liext auf dem nordweſtlichen Abhange 
einer Anhöhe, eine Viertelftunde vom Meere, und wird 
‚auf der Südfeite von einer fehr anfehnlichen Eittadelle be: 
herrſcht. Auch die Stadt. war vor Zeiten fehr beträchtlich ; 
‚jest ift fie auf einen, geringen Umfang herabgebracht, bat 
nur ‚1400 Häufer und etwa 6000 Einwohner ; aber auch 
‚viele Ruinen.. Der Haven liegt auf der Norbweftfeite der 
heutigen Stadt, und ift fehr verfchlämmt. — Uebrigens 
ift die Lage der Stadt für den Handel fehr bequem; die 
Rhede iſt ficher und gut; außerdem ift die Gegend umher 
‚nicht nur ungemein fruchtbar und reich an trefflichen Pro: 
dukten, ſondern auch aͤußerſt reizend und maleriſch-ſchoͤn. 
Der Handel iſt bedeutend. 


vw 


Am ı8ten Morgens erblidten wir unfer Schiff ‚ das 
gegen die Rhede hin ſteuerte; wir ſchickten ſogleich ein klei⸗ 
ned Fahrzeug an daffelbe ab, und ließen dem Kapitaͤn 
fagen, er folle im. offenen Meere ‚neben einem kleinen 
. Schiffe ankern, das und und unfer-Gepäde nach Korfu 
überführen ſollte. Wir thaten dieſes, um allen Streitig: 


\ nach Perfien ” 
keiten mit dem ofen, ‘Den * uns 
en — — u ut PER 
ıb ran 
—— Abend —— we ‚nit — — 
— der: Kiſte von Patras ab. Wei: Sonnenaufgang 
Anferten. wir bei den. Fiſchereien von Meſſalongi, bie 
4 Stunden von der Rhede entfernt ſind, die wir jest ver⸗ 
laſſen hatten. . Diefe Fifcheteien find von dem Groß: Sur 
tan für! 46,000 Piaſter jährlich an Griechen dieſes Landes 
verpachtet. Man fängt verſchiedene Arten von Fifcheni, 
bie man an der Sonne trocknet, und die; beinahe alle im 
dem tuͤrkiſchen Reiche verfpeifet werden ) auch bereitet i man 
ſehr En Botargo, ent 


AUm order Morgens: Lichtetem wir den Anker und 
— mit. ziemlich gutem Nordweſtwinde gegen, den 
Kanal bin; der die Inſeln Cephalonia und Itha⸗ 
ka von einander ſcheidet. Wir: kamen an den unbe⸗ 
wohnten Felſeninſelchen Oxiaͤ vorbei, die ſonſt den See⸗ 
raͤubern dieſer Gegenden zum Schlupfwinkel dienen; 
Diefe;, zwei Inſelchen liegen naͤher am Lande, äls fie 
auf, den Charten angezeigt find. — Der Wind, der 
uns Auf. biefet Fahrt ſehr zuwider: war, und unſer 
Schiff ‚immer hin. und hertrieb, ælauttoes⸗ — in 
jenen: Kanal ea Dal n 

si DATEI Tom 2 
kan . Am: — um 11 Uhr 9 PR — wir in 
dem kleinen, engen; doch ſichern Haven sn‘ Kia auf 
der a ser! ee — be Anh ic 
Dlivier’s Reife air. | “ 


a9 Aibieiis Meife 
Am acuſten ſchifften wir bei Windſlille laͤngs der 
Kuͤſte hin, und ankerten in dem Haven von S 72 
nos. — In einiger Entfernung davon liegt die Stadt 
Theat i an deni Abhange eines Bergesit-. Die In⸗ 
ſel iſt ͤberhaupt ziemlich bergig/ doch · wohl angebaut; 
ihre Volksmenge ſoll ſich, wie man uns berichtete, auf 
— 8000 — — Kor. 77 Ba Be FE 

Am — wir um 2 uhr — — Aus 
Furcht vor ‚einem‘ Seeräuber "der fich blicken ließ, Liefen 
wir in den Haven von Fiscardo oder Vis cardo auf der 
Nordoſtkuͤſte von sephalen ia ein, welcher klein, aber 
ſicher iſt. —V — a 2 il 


MNachts ſegelten wir. weiter, und am 2gften Motgens 
befanden wir und einige Meilen nordweſtlich von Santa 
M aura, und am:24flen waren wir zwiſchen P aro 3-und 
dem fejten Lande; da. und der widrige Wind nicht erlaubte, 
in den ſchoͤnen Haben von Paxos einzulaufen, fo-fegelten 
wir nach Parga welche Stadt auf einem Felſen Liege, 
der fih in das Meer hinaus erſtreckt. Sie hat ungefaße 
sooo Einwohne®, und zwei Häven;„ mon: welchen der eine 
offen, derzanderermur fur kleine Fahrzeuge ift. Die Stadt 
iſt befeftigt ; und hat eine, Cittadelle, welche “fie. dominirt, 
aber ihrer Seits wird fie wieder von einem ziemlich hohen 
Berge beherrfht. Die Stabt hatte jebt, als Xheil der 
drei neugebißdeten Departemente im jemifchen Meere; eine 
franzoͤſiſche Beſatzung. Die hieſigen Frauenzimmer ſchie⸗ 
nen und weit ſchoͤner, bluͤhender nmuthsvoller, als die 
Griechinnen auf den Inſeln und zu Athenz ihr Aeußeres 

A, 11 24 3 
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iſt ungezwungener, feiner und doch voll Anſtand; ihre 
halb SEHON: halb ‚italiemifche, Kleidung fieht ihnen. 
ſehr gut. ER Ten | 
* | ‚ Am, 2sften veifeten. wir vor Zage.ab; wir.fuhren mit 
einem ſchwachen Winde laͤngs der.Küfte von Epirus hin; 
‚ am elf Uhr aber, als der Nordweſtwind ſich erhob, ſchiff⸗ 
ten wir fiber den Kanal von Korfu, und ankerten bei der 
Mündung des Fluͤßchens, welches das Viertel von Lef— 
kimo durchſtroͤmt. Hier ift der, Kanal etwa 5000 Toi⸗ 
fen breit. | , PYEER 


7 2, " ‘; 


In der Nacht und. am Morgen des aöften Julius ver⸗ 
— uns der Wind, die Rhede von Ka firades zu er: 
zeichen, welche auf der Süpfeite der Stadt Korfu liegt, 
vier ag wir Hoarantane halten. | 


Ye Ouibier's Reife 


Achter Abſchnitt. u 

Einige Nachrichten von der Infel Korfu — Abreife von 
derſelben. — Befſuch zu Buttrinto.DAukunft zu 
Ancona. — Bruguiere's —— rec * 
Paris, | 


HETE FE IST ZE 





- Die Infel Korfu war in den Händen der Franzoſen, 
als wir dafelbft anlangten. Als die wichtigfte auswärtige 
Beſitzung der Benezianer, ward diefe Infel auch immer 
in gutem Vertheidigungs-Zuſtande erhalten. —:: Die 
Stadt Korfu iſt eben fo feft durch ihre Lage, als durch 
Kunft; fie hat ungefähr 15,000 Einwohner, theils Grie: 
chen, theild Venezianer, welche meift von den Ländereien 
teben, die fie im Innern der Inſel befiben. Die Stadt 
bat Feinen eigentlichen Haven, aber eine fehr gute, fichere 
Rhede, welche von drei Infelchen gebedt wird, 


Auf Befehl des Herrn Comeyras, damaligen Ge: 
neral= Kommiffard des franzöfifchen Direftoriumd machten- 
wir eine Beobachtungs - Reife durch die Inſel, ſowohl 
nach Norden, ald nah Süden. Am ızten Auguft reife: 
ten, wir zu dem Ende aus der Stadt ab, und Famen am 
2often wieder dahin zurüd, Am 2often begannen wir 
unfre zweite Erfurfion, und kamen am erften September 
zurüd. 


Am ıoten September fchifften wir uns nah Bu: 


wer PR nach Perfſen 40% 


trinto ein; um dieſe Stadt und ihre Gegend zw unters | 
ſuchen, 166 wir auch in kurzer Zeit anlafigten. — Die 
Heine Feſtung vvn Bukrimto Liegt eine Stunde vom 
Meere auf der linken Seite des Flüffes. L Die Ruinen 
der alten Stadt Buthrotum zogen unſere ganze’ Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich; wit beſchifften auch die benachbarten 
Seen, und kehrten am folgenden Tage nad Korfu zus 
ru, wo die Fregatte (a Brune, an deren Bord auch 
der genannte General: Kommijfar gegangen war, uns er: 
wartefe, und fogleich nach-unferer Ankunft unter Segel 
gieng. 


Der Wind war uns zwar zuwider, doch liefen wir 
am ıgten September in den Haven von Ancona ein, 
welche Stadt ebenfalls ; zu ‚u diefer Zeit eine franzöfifche Be: 
fagung hatte. Wir mußten bier brei Tage lang Qua⸗ 
tantäne halten. j i 

Mein Kollege Bruguiere, ber fih zu Konfltan- 
tinopel von feiner Kränflichkeit, und ben Befchwerlich: 
feiten ber Reife wieder ganz erholt zu haben fchien, und 
zeither feinen Rüdfall mehr gehabt hatte, wurde am 24ften , 
von einem leichten Fieber befallen. Ein flärferes Fieber 
befiel am 26ften den Herrn Comeyrad. Beide farben 
am zZten Oktober Nachmittags in derfelben Biertelftunde, 
ja beinahe in bdemfelben Augenblide. — Mit großem 
Pomp wurden ihre Leihen Zags darauf in dem Umfange 
der Eittadelle begraben und alle, die fie gekannt hatten, 
weinten heiße Thränen auf ihre Gräber. 
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Wenige Tage darauf verließ ‚ich: Ancona,. reifete 
nah Mailand und von da nah. Genug. wa ich mich 
nach Nizza einfchiffte., Won: da aus durchreiſete ich die 
Provence und Fam im December — — ‚1798 
wieber zu Parid-an. Er . r— 
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S Hhigende Mine Bugdbe des Aurfcn Beraußgebek# 
möchte doch wohl, da fie einige ziemlich intereffante Bei: 
träge zur Characteriftit der Perfer enthält, den Le— 
fern nicht unwillkommen feyn, und in biefer Vorausfegung 


iſt fie hier beigefüg. DS. 





Barum! rt 5; ut. tir ar Je EU an) stm Bind+ 2) w 
— 2 — ns ’ 
1343 * * N - rn mu f A n . x we — 4 N FF D # a 
SHE) Ze Ga 39 rer, ID kr. his 9 
: H * > 
a 4327* 1 + 
2 23 r, — J [per b) m }5, 7:2 + 
PPEIR EIG TT \ > ie sl. I 
9 TB m 9 J mn ren) Hi i 
% # 


Le za Pe er —α«— 
‘ 
& ⸗34 4 — —* 4 rs T . 
Br re pre >" 
Ar *4 — 8 u,‘ 
# . „u fl, 


[2 . wen” „on ® 4 I 2 er Ze “ r $ ' & AEETFR 
SINDICH 1273484 +5 Hu 30, 4 If '% Wurtı 14 14 
| n —- ber | | 
ww; ‚‚‚R% 4*4 er ı: . < V wi“ pen» 
yore ln. ι c!hr 
—* „2 .ien B; ® a 2: vi >n 3 u , , PR 1 to dep 
9 IITHEN h I ISAEE FG. J J 44 En; PIERRE Er Er 
y pn Pie i . 1; an; j * AV. ern ++ 42 Pr 2 aa 
5 13 *1 * 1 hart! 1% „is ira 5 wur ‚4 *“ . un T . 


Bon Kae R 
ERIE TE) wann 40a 2 Sn cn te 


arm ' Billiam Beenttin.y 
side“ R NEL R EN Re ET ir? HE RR 56 SE RER 





nal) u; 1908 —W sid unin 


Dieiiyiferfns) in PORTO gie ua NM 
gens geibiß die arifet | bes Orients: | "Die türkifche Na: 
Hioki\eichnet ſich beſonders durd) ein grobes und unber— 
ſchamtes Beträgen gegen die Fremden und gegen die Ehrt 
ſten uns das Betragen der Perſer hingegen wärbe ber 
civilifirteften Nation: Ehe machen. Sie find artig,' hof⸗ 
lich und —— gegen alle er * ſch — Res 


(jo: &) IQ !re 
uf 3 Hi Isar; 
) Da unſel Diorave wegen ſeiner Edareterinir der Ver: 
Fesdon einigen Munftrichtern in Anfpruch’ genommen wor⸗ 
den if oe wir zur Verzleichung hier Die’ kurze 
N Sgilderung eines Engländers Hinzufügen, nämlich bes 
—* W. Frawkirn, Oder sm den * 1786. und 1787. durch 
HYerfien gereifet if. ud ErEcTzZ D. . 


410 \ Zugabe ur 


‚ligionsvorurtheilen beherrihen zu Tofen. Sie — 


gern nach den Sitten und Gebraͤuchen in Europa, und 
geben dagegen auch ſehr leicht Nachrichten von ihrem eigenen 
Lande. Auch ſind ſie ſehr gaſtfrei. Ein Haus zu verlaſſen, 
ohne ein Kalian *) geraucht, oder irgend eine Erfrifch- 
ung genoffen zu haben, wird für eine große Befchims 
‚pfung gehalten. Sie fagen) jede Mahlzeit, an welcher 
ein Fremder Autheik s nehmen, PeingazSpgen über das 
Haus. Die Bornehmen und felbft die niedrigeren Stände 
machen ungemein viele Komplimente. Freimüthig in der 
Unterhaltung find fie Nicht, weilifie fagen le Wände GE 
ben Ohren. Sn ihren Gefprächen fuchen fie fehr ele- 
gant zu feyn, führen hdufig Verfe oder ganze Stellen 
aus ihren: * Liehlingsvichtern, Hafiz Sadi und 
Sami an. Diefe Gewohnheit herrfcht von den Vornehm⸗ 
ften bis zu den Geringften; auch die, welche-weber leſen 
nach Ichreiben Finnen , gher ein ſehr treues Gedaͤchtniß 
haben, tragen ‚bad Ihrige zur Unterhaltung hei. An 
Spherzen. und. brofligen Ausprüden,, ‚mit vieler Seinheit 
and Ironie verbunden, fi nden, Dip, Verſer viel, Vergnuͤgen. 
Mit genaueſter Aufmerffamteit ‚bören, fie, bey fprechenden 
Helm, zu⸗ und unterbrechen fie aus feiner Urſache. 


Sr. SCH : 9 968 I. 2 6.157: "BIBI 
» Ein Kallan ift bafltte, was Olivier eben (8. Fe N)” 
Narguil nennt. Die Muhamebaner in Inbien rauden 
«1, „eben fo, ‚und, nennen ‚das Inſtrument Hu la,. und. den 
— Bedienten ber es trägt, Hukabadar, Viele Engländer 
in JIndien rauchen ebenfalls auf biefe Art Tabak. In Kon⸗ 
eerte und bei ‚großen, Geſellſchaften werben ‚alle fremde Be: 
= .. „dienten ausgeſchloſſen; nur der. wiqhtise Qukabadar darf 


feinen ‚Herrn begleiten. gen Dede 


des Herauchers. | Lie 


75} 27 Ganzen: "find ih Perſet danfehaich Und ver: 
fehiedenem Betrachte fihön; diejenigen ausgenommen wiẽe 

ſich jeder Witterung ausſetzen muͤſſen, haben ſie alle, ſo wie 
die Eurbpaͤbr⸗ eine wege Geſichtsfardenn Sie Frauenzim 
mer Von nen ii Recht wegen ihter Schönheit 
beruͤhmt. Die e rfer Find Fehr zum Jaͤhſorn geneigt 
lebhaft, heftig und ſehr empfindlich bei Beleidigungen, 
die ſie auf Stelle ‚zächen. Fi befien Muth u und La: 
Pierfeif; & ‚Abe der ihre, alte Hcbamjtf in, ben Sitten ki fehr 
—R anime 


Sie find in Anfehung ihrer Verftandesfähigkeiten 
Er und finnreih, aber von diefen Talenten 
machen fie oft den fchändlichften Gebrauch; fie find naͤm⸗ 
lich die größten Luͤgner in der Welt. Ä 


Allgemein glauben-fiefehr-feft- an Zaubereien, Vorbe⸗ 
deutungen, Talismans und andere ſolche Dinge. — Je—⸗ 
des Kapitel in ihrem Vorbedeutungsbuche fängt mit einem 
befondern Buchftaben bes Alphabets an, der entweder für 
gluͤcklich oder unglüdtich gehalten wird. Affe ohne Aus: 
nahme haben ihre Talismans. Diefe beftehen gemeiniglic) 
- in einer Sentenz aus dem Koran, ober in einem Sprude 
aus ihrem Propheten Ali, der entweder auf Papier ges 
ſchrieben, oder auf eine Heine filberne Platte eingegraben 


| iſt, und um die Arme oder um andere Theile des Leibes 


‚gebunden wird. Perfonen von Stande brauchen Rubinen, 
Smaragde und andere Foftbare Steine Dazu. Diefe Zau: 
bermittel follen befonders gegen die Gewalt ber böfen 
Geiſter wirkſam feyn. 


ur augsabe 


Nach ihrem Begins Enfen, — die Perfer 
neun. Himmel. 


F ‚Die Perfer machen ſich von allen muhammebanifchen 
' Nationen. am wenigfien Bedenken daraus, Wein zu trin- 
ten; % fie beraufchen ht gern darin *). 1 


Li 


) bus dieſes ünter lieh met. ’ Kan Begierung nigt 
"mehr fo war, hat uns Dlinier (oben ©. 237 f.) (on 
berichtet, — 88. 
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einer 


perſiſchen Satyre gegen die Mönde.. * 


(Aus Sullivan’s Reifen.) —— 





⸗ 
Tin NH 


Sadi, der ſo wenig als — ein — perfis 
ſcher Schriftſteller von Anſehen, ein Freund der Prieſter⸗ 
ſchaft war, erzaͤhlt in ſeiner Betrachtung uͤber die Faulheit, 

Thorheit und Dummheit der Falirs und Derwiſche eine 
Anekdote von einem geiſtlichen Bruder, welcher‘ ein Auge 
verloren hatte, ein wenig im Gehirn verrüdt war, und 
feine beflandige Wohnung in einer Höhle katte, wo er von 
Froft und Hunger gequält ward. - 'Diefer ungluͤckliche 
Schwaͤrmer, welcher beinahe vor Elend umkam, wendete 
ſich mit folgendem Gebete zum Himmel: 


ud Schöpfer des Menfchengefchlechts, fagte er, ich 
„träure nicht um den Verluft meines Auges, nicht um ben 


») Da biefer kleine Kuffag ‚fehr haracteriftifch if, fo ver: 
dient er Hier eine Stelle, um fo mehr, ba er nod we—⸗ 
nig beiannt zu ſeyn ſcheint. D. G. 
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„Mangel an Nahrung;aber das muß ich in tiefſter Unter⸗ 
„würfigfeit bekennen, daß die Leiden, welche mir bie Kälte 
„und Feuchtigkeit meiner Wohnung verurfachen, faft unaus⸗ 
„ſtehlich find. Errette mich dann, o Allah, idy bitte Dich! — 
„ich weiß wohl, daß einem Sünder, wie ich, nicht zus 
„koͤmmt, Dir Vorftellungen zu machen; aber das Elend 
„Äberfteigt die Graͤnzen. Ich habe doch biel von Deiner 
„Güte gehört und geleſen; aber wo iſt fie, wenn ein Elen⸗ 
„ber, wie ich, in ber — ber Außerften cher nn 
„werben fol ti — 


Ein Bewohner bes benachbarten Dorfes, welcher eben 
vorbei gieng, hörte das feltfame Gebet des Derwifches mit 
Erftaunen; er wußte nicht, ob er über denjenigen lachen 
oder ihn bemitleiden füllte, der,” oͤhne fein wirkliches 
Elend zu fühlen, uͤbernatuͤrliche Huͤlfe in den Leiden for} | 
derte, denen er felbft abhelfen konnte. Doch überftieg das 
Verlangen, ihn aus feiner Höhle zu’ treiben, alle andere 
Empfindungen; er legte feinen Mund an ein Loch in dem 
Selfen, und rief ihm mit donnernder Stimme a. ne“ 


„Unzufriebener Sterblicher! — It es Dir in Deiner 
„Wohnung zu kalt, fo geh’ und, wärme Dich, in den Aa 
„len der Sonne; ich erlaube Dir es.“ — — 


Der zitternde Traͤumer, den dieſes Getoͤn in großes 
Schrecken ſetzte, antwortete, ‚nachdem er ſich ein wenig 
holt hatte: 

„Ach Allah! — haſt Du denn kein anderes Mittel, 


„mich zu erwaͤrmen, als die Sonnenſtrahlen? Wahrhaf⸗ | 
„tig Deine Güte iſt — — 
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„Undankbarer Wlender! erwieberte der andere, ich ‘ 

„will Dich augenblidtich ftrafen. Bleibe zur Buͤßung Dei- 

„nes Verbrechens, noch acht Tage länger nadend, dann 
„ſollſt Du wieder von mir hoͤren!“ — 


Der Derwifch blieb auf, Befehl noch acht Tage in der 
Höhle, und a beftimmten Tage erſchien ein alter Mann, 
welcher ihm ein Kleid brachte, das aber fo verfchoffen , zer⸗ 
riſſen und wieder — war, * der — im — 
| böfe wurde. mern Te ar. 4231i4 

„Ach, Herr! fagte er, ‚Du der alle Dinge in feiner 
„Gewalt, hatisift denn dies das gtoße mächtige Gefchenf, 
„das Du mir verfprachft? Du haft wohl acht Tage nöthig 
„gehabt, mir e8 zuzubereiten, denn fo viele Zage brauchte 
„man wenigftend, um alle Kappen zufammen zu finden, 
„aus denen es befteht. — Nein, ich bedanke mich, und 
nun will ich auch dieſes Koch verlaffen und arbeiten, wie 
„andere, Menfchen „ „will, mir meine Bebürfniffe felbft er- 
„werben, ohne Deine oder andere übernatürliche Hülfe 
—9 au haben. · — 

Pa u EU Nr) che Eu 

Auf bieſe und andere Art haben bie ERLERNT I 
Schriftfieller die Geißel der Satyre wider diefe Peft der 
menfchlichen Gefellfchaft gebraucht, aber vergebens! Tau⸗ 

end und aber taufenb folcher Leute find durch Perfien, 
34 und die Zürfei zerſtreut, ſind oft die Lieblinge 
der Monarchen, und immer die — bes — 
Volts. — — je 








ER a dar sgn id her, 

3 86 bunt 2 
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“einem — und vornehmen Perfer, 
‚her : 1,52 


fi) nah Rom geflüchtet hat. *) 
(Aus Gorani’s Gemälde.) — ER 


— — RE TE | 
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Zu — haben die achaint ein Hoſpitium 
Die Moͤnche deſſelben haben ſich auf Nneiwiſſenſchaft 
gelegt. Deshalb erweiſen die Eingebornen des Landes 
ihnen Achtung, und tragen zum Unterhalt bei Anſtalt bei: 
Thamas-Kuli-Khan fiel, ald er Schach von Perfien 
Bun war, in eine a id — Sch un- 


far om 
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*) Es iſt dieſelbe Anektote, deren ſchon oben S. 1643 3 
der Anmerkung gedacht worden iſt. Es ſprechen auch noch 
andre Reiſebeſchreiber von dieſem merkwuͤrdigen Manne, 
defien hier mweitläuftiger gedacht zu werbem verdiente. 
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wiffenden. Leibärzte kannten dieſe nicht, und wußten- fie | 
folglich auch nicht zu heilen. , Es ward jeden Augenblick 
ſchlimmer mit ihm. Der Oberfchagmeifter: erinnerte fich 
ber Mönche in dem Hofpitium, und ließ den gefchidteften 
von ihnen, den Superior holen. Kaum hatte Diefer den 
Shah gefehen, fo merkte er, daß die Krankheit. von ei⸗ 
ner Unverbaulichkeit herruͤhrte, behandelte ihn dem gemaͤß, 
und heilte ihn. Die Belohnung dafuͤr erfolgte bald. 
Der Schagmeifter brachte dem Superior eine Börfe voll 
Gold; ‚aber diefer fchlug das Gefchen? mit Dank aus. 
Als Thamaß-Kuli-Khan dies erfuhr, glaubte-er, bie 
Summe müßte zu klein gewefen feyn und fchiefte,' wieder 
durch den Schagmeifter, eine beträchtlichere Geldfumme. 
„Meine Ordensregeln, Außerte nun der Moͤnch, verbies 
ten mir Gold oder Silber anzunehmen. Ich bitte Or. 
Majeftät fehr dringend, nicht darauf zu beftehen. Glaubt 
der Schach, mir etwas fir meine Bemühung fehuldig zu 
feyn, fo kann er mich, durch die Zuficherung feines Schußes 
belohnen: Das Einzige was ich annehmen darf, find 
Lebensmittel. Der Schach wunderte ſich über diefe Ant- 
wort, befahl, daß man dem Kapuziner fo viele Lebens: 
mittel ſchicken ſollte, als er nur. —— und vergaß 
dann die ganze Sache. 


Bei dem Schatmeiſter war der Fall anders. Eine 
in ſeinem Vaterlande ſo unbekannte Uneigennuͤtzigkeit, die 
er auch an den fruͤher in Ispahan geweſenen Miſſionarien 
nie bemerkt hatte, fiel ihm auf, und er wuͤnſchte, dieſen 
außerordentlichen Menſchen naͤher kennen zu lernen. 


Olivier's Reifen, II. E Dd 
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Der Superior, von Geburt ein Roͤmer, war ein ge⸗ 
lehrter Mann, und ſprach auch das Perſiſche ſehr gut. 
Der Schatzmeiſter beſuchte ihn mehrere Male, und ließ 
ihn auch zu ſich kommen, wobei er ihn ſehr viel über die 
Sitten und Gebraͤuche in Europa befragte. Jener kannte 
nur Rom, und dies war für ihm die ganze chriftliche Welt. 
Er fchilderte dem Schaßmeifter diefe Stadt mit foreizenden 


—Farben, daß diefer auf den Gedanfen fam, den Dienft 


“feines Defpoten zu verlaffen, und fünftig in dem Vaters 
lande dei Künfte zu leben, boch ohne deshalb an der Re: 
ligion, die man bafelbft befennt, Geihmad zu finden. 
Er wollte unter Menfchen wohnen, welche die hoͤchſte 
Achtung bei ihm erregt hatten. Um dieſe Idee auszufüh: 
ren, mußte er einen Theil feines Vermögens mitnehmen. 
Er ſchob feine Reife auf, verbarg feine Gefinnungen forg« 
fältig, und erwartete einen günftigen Augenblid. 


— 


Was in deſpotiſch regierten Laͤndern nicht ſelten iſt, 
geſchah auch bier: Thamas-Kuli-Khan ward er 
mordet. Der Schagmeifter ergriff dieſe Gelegenheit, ent⸗ 
floh, und gieng- mit- einigen chriftlichen Kaufleuten aus 
dem Lande. Sie reiften über Bagdad, Famen in 
Konftantinopel an, und trennten fich. dafelbft. Dir 
Perfer gieng in Begleitung eines Moͤnchs, den der Su: 
perior zu Ispahan als Führer und Nathgeber: hatte 
mit ihm reifen laffen, nah Rom. Dort verkaufte er - 
feine, aus der Plünderung geretteten Diamanten, bes 
legte die daraus gelöfte Summe bei der Bankj und 
hatte dadurch ein mehr als hinlaͤngliches Auskommen, 


des Herausgebers. ai⸗ 


um vhs aloſter; in das er ſich begab ; für feinen. Unters 
halt entſchaͤdigen zu Finnen. Das Uebrige verwendete | 
er zu der Wohlthaͤtigkeit. | 


Diefer — fand bie befte Aufnahme, und die 

‚Oberen bewilligten ihm alle Vorrechte, welche bie Or: 
denstracht ertheilt. Indeß, ob er gleich diefe und die 
Lebensart der Kapuziner annahm, fo behielt er fich doch 
das Recht vor, bei feiner Religion zu bleiben. Da er 
einen fanften, mohlthätigen , ruhigen Charakter hatte, 
und nie disputirte, fo erwarb er fich die Liebe aller fei: 
ner Mitbrüder, die nun auch.nicht mehr darauf. beſtan⸗ | 
den, ihn zu einem Profelyten zu machen. Alle Unter: 
ſcheidung, die er fich gefallen ließ, war ein feineres Tuch 
und der Gebrauch: der Wäfche. | 


> 


Die erften Tage nach feiner Ankunft in Rom, er: 
regte er Senfation. . Man wollte ihn fehen, und Jeder 
machte fich die Hoffnung, ihn zu befehren. Er-wiber: 
ftand aber allem Zureden und allen Verfuchungen. 
Der Papft war übrigens fo vernünftig, diefem ein Ende 
zu machen, und den beflimmten Befehl zu geben, daß 
man ruhig abwarten follte, bis er fih aus eigener Ues 
berzeugung in den’ Schvo8 der Kirche werfen würde, 
Vergebens fchlug man ihm-vor, das Klofter zu verlaf: 
fen, und in ber Welt angenehmer zu leben. Er ant 
wortete immer: ;, Hätte ih die Annehmlichkeiten, bie 
der Ueberfluß giebt, genießen wollen, fo wäre ih zu 
Ispahan geblieben. Liebteich Reichthüumer, und ftrebte 
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ich nach Ehrenftellen, po koͤnnte ich noch wieder dahin 
ai 


Diefer — Mann iſt ſieben und neunzig Jahre 
alt geworden, und als Muhammedaner, in der Kapuzi⸗ 
nerkutte, im Jahre 1787 geftorben. 


